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Herzogthums Steiermark. 





Dr. KAbert v. Weder, 


Stiftsfapitular zu Admont, k. k. Profeffor an der Univerfität zu Grätz, 
Mitglied der k. k. Akademie der Wiffenfchaften. 


Vierter Theil. 





Gräg, 1848. 
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So war bie Welt im eilften und Ton Jahrhundert in viele Herrichaften 
° von mittlerer und geringerer Größe getheilts Bortgang des Feldbaues und der 
Gewerbe fingen an die Bürger emporgubringen. 

Die Klöfter wurden fowohl wegen des Chriſtenthums, auf beffen Grund man 

. das neue Sittengebäude aufführte, als wegen der Gaftfreiheit, in Zeiten, wo wenige 
Gafthöfe waren, und infofern fie die Sorge der Armen und Ausfägigen führten, 
von dem König begünftigt. Das Volk fuchte ihren Schut um fo begieriger, weil 
Gott und bie Heiligen dem Hof felbft fo imponirend wie dem geringften Lands 
edelmann waren. 


Joh. dv. Müller, allgem. Geld. 
©. 104. 199. 


Welche Ratur im Mienichengeichlechte ift vor⸗ 
trefflicher, ale die Derjenigen, welche glauben, fie 
feyen geboren, die Menichen zu nuteritüßen, zu 
fchägen und zu erhalten! — Gicere. Tugtat. 1. 14 


Seiner Ercellenz 


dem 


Hochgebornen Herrn Herrn 
alhias Sonflanfin 
Grafen von Wickenburg, 


Gouverneur ded Herzogtums Steiermark; 


Herr ber Herrfchaften Walfee, Ulmerfeld, Hagberg, Krennflätten, Ardtagger und 
des Ghelfiges Edla in Defterreih, des Gutes Lanbershofen im Großherzogthume 
Nieders Rheins Ritter des Laiferl. öfterr. Ordens der eifernen Krone 
erfter Claſſe, Ritter des kaiſerl. ruffifhen St. Annens, und bes 
tönigl. preuß. rochen Adlerorbens erfler Glaffe, Großkreuz des 
königl. baierifhen St. Mihaelorbensz E.E. wirkt. geheimer Rath 
und Kämmerer, Landftand und Oberſt-Erbland⸗Silberkämmerer 
in Steiermark; Mitglied der Herren Stände in Riederöſterreich, Affeffor des 
Kreuzer Somitates in Groatiens Protector ded Vereins zum Schutze und zur Beſ⸗ 
ferung entlaffener Eträflinge, bes Armenverforgungs s Vereins und der Gparkaffe 
in Gräg, dann des Mufil-Bereins in Kürftenfeld 5 Präfes des GBleichenbergers und 
Sobannisbrunnen s Actienvereins in Steiermark, Ehrenmitglied des biftor. Vereins 
in Inneröfterreih, Mitglied des Iandwirthfchaftlichen Vereins für das Königreich 
Ungarn, der k. k. Lanbwirthfchafts s Gefellfichaften in Wien, Gras und Laibach, 
des Induſtrie⸗ und Gewerbvereins in Inneröfterrreihh und dem Lande ob ber Enns, 
des Mufikvereins in Steiermark, der Academia Ziberina und ber Gefellfchaft ber 
Arcadier in Roms Ehrenbürger ber I. f. Provinzials Hauptfladt Gratz und ber 
I. fe Kreisftabt Judenburg ze. zc. 


Dem 


großmütbigen WBiederberfteller 


der 


römiſchen Heilquellen zu Gleichenberg, 


gem 


wohlwollenden Freunde 
Des Landes Steiermark. 


Derrecede. 


Se Bass zs5cabeis va Bass- 
up, sche u wer Esche I =) ni 117% zu Eimte 
bubrı, me uD >ı@ebe m Temıes ImSomge we muB 
sur I3Z2, mE DE WE 2 De Suhlicer u weicicder 
Zemum:ı möseriee ker Te isch en Koier sei 
zEı Der 28 rzuice Erle cu: Smmies, Eıiserz, Dom 
Set Cry Zsum, Ermeaz, Ace: uch ze ben 
zes Isir, m Iftcag u Picmes, Eiresgries 
me Scıf u Serie. Heer u 
Barı %u zee Yt Si ee ee wi Immer: vom 
»orı Ifmerı ms Cube ver Esrseccher ur 
DIcrı mre m Bemmdndesie er De w 
zur Erme ee sr Bons zz er wies Bu 
murue x= Immier- kılamıs. me me Lemem Due: uiar: 
mer: me ser wuumar mare %, u zu. 
=. m ur u m Emm. u ie 
2a me Bee. un era 
zz Scummmmuztiees, £ SE sur Scnair uf us nf 


Anfihten in Neligion und Moral; Wohlthätigfeits-An- 
falten; alter Aberglaube und Sitten in der 
Steiermark. 


Wnter den Bewohnern aller bajoarifch = norifchen Länder ift, 
nach den früheften mittelalterlichen Runden, alles Chriftlich »kirchs 
liche, nis das Theuerfte und Wichtigfte in ihrem Glauben und in 
ihren Sitten, in hohen Ehren gehalten worden. Sm Gefeße der 
Bajonrier nimmt das Kirchenmefen die erfte Stelle ein; Kirchen: 
yerfonen und Kirchengut find gegen alle Nachtheile und Verletzun⸗ 
gen am Sicheriten gefhügt. Aus diefen Gefühlen hoher Verehrung 
floß auch frühzeitig fhon dag Aſylrecht; und für Alles wird als 
alleiniger Hauptgrund angegeben: „Damit Gott die Ehre, den 
Heiligen Verehrung, der Kirhe Sicherheit, und Friede 
denjenigen, welche Gott dienen, widerfahre ).⸗ 

In der agilolfingifhen Epoche bezeugte man Männern, aus⸗ 
gezeichnet durch geiftliche Würde, bemährt durch höhere Kenntniß, 
ftrenge fromme Lebensweiſe, träftige Predigten und ſalbungsvolle 
Lehren ganz ungemeine Ehrfurdt °). 

Dem Geiftesculturftande jener Epoche gemäß maren jedoch 
die Begriffe und Ideen über Gott, Religion und Moral nicht 
durchaus die reinften und richtigſten. In lebhafter Borftellung 
dachte man ſich Gott als ein Weſen, dns durch Nichterfüllung ges 
gebener Gebote und Anordnungen und felöft wegen Zulaffung von 
manch’ Böfem und Sündhaftem ſchnell zürne, und deßwegen in Rache: 
gefühlen felbft ganze Volksgemeinden ſchwer züchtige; aus diefem 
Grunde vorzüglich wird die Vernachläffigung der Sonntagsfeier 
im bajonrifchen Geſetze ſchwer verpönt. Verbrach fi ein Pfarrs- 
priefter durch Unenthaltfamteit, fo glaubte man zuverfichtlich, daß 
Gott deßhalb ſchnell die ganze Pfarrdgemeine dur Fehlernten 

1 


2) Lex. Bajuvar., 258. 259. 

2) Vit. 8. Corbiniani, p. 285. 290 — 291. So fagt aud; Ottokar VIIT. in 
einer Urkunde an Erzbiſchof Adalbert II. zu Galjburg: Quod ego ad pre- 
0es vestras, quae locum mandati apud me obtinemt. 
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und Roth feinen Zorn empfinden Inffen werde *). Die alleinigen 
SHauptbemeggründe, dnd Gute zu thun und dns Böfe und Sünd⸗ 
hafte zu unterlaffen, waren daher durchaus die Furcht vor Gottes 
Zorn und Strafe, vorzüglich im jüngften Gerichte, vor der ewi⸗ 
gen Verdammniß, oder die Hoffnung, von Gott bei der fünftigen 
Auferftehung mit der ewigen Seligkeit und Himmelsfreude belohnt 
zu werden 9). Papſt Leo der III. weist in feinem Schreiben an 
alle Gläubige des falzburgifchen Metropolitenfprengels, geiftlichen 
und weltlichen Standes, auf die einftige Vergeltung beim jüngften 
Gerichte, als auf den einzigen Beweggrund hin, die Kirche Got⸗ 
tes in Ehren zu halten und Tugend und Recht auf Erde zu üben ?). 
(11. April 800.) 

Solche Vorſtellungen von Gott und diefe Beweggründe blie⸗ 
ben durch das ganze Mittelalter von durchgreifender Einwirkung, 
und fie haben insbefondere bei fürftlichen Häuptern geiftlichen und 
weltlichen Standes, bei Hocedeln, Edeln und Gemeinfreien uns 
zählige fromme Stiftungen und großmüthige Spenden an Kirche 
und Klerus hervorgebracht, Kirchen erbaut, Pfarren dotirt, relis 
giöfe Orden möglich gemacht und begründet, und reiches Kirchen⸗ 
geräthe zur würdigen Ausftattung des Äußeren Gottesdienſtes bei- 
gefchafft ). So Äußerten ſich die Stifter des Nonnenkloſters in 
Göß und K. Heinrich II, der Begünftiger diefer Stiftung (S. 
1020, 1023) 5): „Wenn wir die geheiligten Orte der Kirche Got⸗ 
„tes durch irgend einen Vortheil und eine Spende zu bereichern 
„und zu erhöhen ftreben, fo zweifeln wir nicht im Geringſten, daß 
„dies der Wohlfahrt unferes Neiches nüblich feyn werde. — So 
dachten nuch die Karantaner Herzoge, die Grafen von Mürzthal 
und Eppenftein, die. Stifter von St. Lambrecht (J. 1060 — 
1104) °). — Die Gründung des Stifts zu Rein vollbrachte die 
Landesmarkfgräfin Sophie, zur Sühnung ihrer Sünden, zur Wohls 
fahrt ihres Sohnes und ihrer Töchter, und vorzüglich für das Sees 


1) Lex. Bajuvar., 262. 282. 


2) Indefien bewähren doch die poetiſchen Erzählungen Herrands von Wildon 
aus dem breizehnten Jahrhunderte vielfach herrfchenden Mangel an Demuth 


vor Gott und göttlichen Fügungen, und Unzufriedenheit mit feinem Stande 
und Schickſale. 


3) Juvavia, p. 59. 

*) Lex. Bajuvar., p. 255. — Juvavia, 25. 31.37.38. 48.80. 186— 187. 200. 
sy Dipl. Styr. I. 10. 12, ' 

6) Ibidem, UI. 274. 


5 
Ienheil ihres Gemahls und ihrer Aeltern (3. 1138) 9. Aug dies 
fem Orunde gab K. Konrad II. feine Spenden dem Stifte Rein 
(3. 1144): „der feften Fortdauer unſeres Neichs und wegen des 
„Heild unferer und unferer Aeltern Seelen ).“ — 8. Sriedrich I. 
beginnt in gleicher Gefinnung (3. 1184) feinen Beftätigungsprief 
für Admont: „Die Nichtfehnur der Vernunft und Gerechtigkeit 
„erinnern und fordern unfere Gerechtigkeit auf, daß wir zum Schir⸗ 
„me und Schutze der Kirchen Gottes, welchen zu nüßen und bei- 
„zuftehen wir durch göttliche Verordnung verpflichtet find, den Troſt 
„unferer Gnade gütig nusbreiten, insbefondere über jene, von 
„welchen wir ung erfreuen, die Sürbitten der Gebete und die Hoff- 
‚nung des Heils in Jeſu Namen zu erlangen. Durch foldh ernft- 
„liches Wert der Frömmigkeit Hoffen wir fo durch die irdifchen 
„Güter zu mandern, daß wir durch die Gnade desjenigen, der Kö⸗ 
„nigen Heil gibt, die ewige Seligkeit zu erlangen verdienen.» Her⸗ 
zog Heinrih Jaſomirgott von Defterreich fpricht gleicher Weife 
(3. 1169) im Uebernahmsbriefe der admontifhen Schirmvogtei: 
„Weil der Fürftenthron durch Gerechtigkeit gefräftigt und durch 
„Milde gefhmüdt wird, fo halten wir Gerechtigkeit im Gerichte 
„feſt und bieten Milde bei jeder Gelegenheit dar, insbefondere 
„denjenigen, welche in freiwilliger Armuth Chrifto nachfolgend der 
„Welt entfagt und gänzlich dem göttlichen Dienfte ſich verleibeig- 
„net haben; durch deren Berdienfte wir hoffen vor Chriſti Nich- 
„terſtuhl die ewige Seligfeit zu erlangen.» — Markgraf Dttofar VII. 
machte aus Liebe zum Kloſterſtande im Jahre 1147 dem Gtifte 
Et. Lambrecht eine reihe Spende zur Nachlaffung feiner Sün- 
den, für die Wohlfahrt feiner Gemahlin Kunegunde und aller übri- 
gen Angehörigen und vorzüglich zum Seelenheile feines Vaters 
Markgrafen Leupold und feiner Mutter Sophia. — Für Chorher: 
ren nach St. Auguftins Regel ließ Marfgraf Ottokar VII, (5%. 1163) 
das Stift Bornu erftehen; weil nach Zeugniß der h. Schrift durch 
Wohlthaͤtigkeit die Sünden verföhnt werden; aus Furcht und Liebe 
zu Gott, zur Wohlfahrt feiner feldft, feiner Gemahlin Kunegunde, 
feines geliebten Sohnes Ottokar und all feiner Borvordern, nuf 
daß die frommen Chorherren für feine und alt feiner Borvordern 
Sünden bei Gott unnufhörlich betend fürfpregen ). — In ſol⸗ 


— — — — 


2) Ihidem, IL 8. 
3) Ibidem, IL 307. — Eaalbuch von ©t. Lambrecht. 
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her Weberzeugung ertheilte Herzog Dttofer VIII. von Steier (J. 
1186) dem Stifte Admont einen großen Beftätigungs- und Spende: 
brief: „Um Gottes Gnade und in Zukunft der ewigen Seligkeit 
„Glorie zu erlangen, indem wir der Diener und Dienerinnen Got- 
„tes Bedürfniffe zu erleichtern trachten, nehmen wir dag Stift Ad- 
„mont mit all deflen Berfonen und Eigenthum, fo wie eg in un⸗ 
„ferem Lande befteht, in unfern Schuß und Schirm, und wir fefti- 
„gen getreulich für das Seelenheil aller unferer.Vorvordern dies 
„ſes Stift mit dem Schuge unferer Hülfe für die Zukunft, ſowohl 
"Durch ung felbft, als auch durch unfere Minifterialen ).“ — Die 
Ueberzeugung, wie an Gottes Gnade und Huld fo ganz und gar 
Alles gelegen fey, hat Ulricy von Liechtenftein im Frauendienſte 
fräftig ausgefprochen. So deutet er weiterg darauf hin, dnf man 
durch tägliches Gebet beim kirchlichen Gottesdienft diefe Huld und 
Gnade fich erflehen müffe; und daß, ein feligeg Ende diefes Les 
bens zu erhalten, dns Borzüglichfte fey, um mas jeder Menſch 
Gott zu bitten habe *). 

Segen das Ende des dreizehnten Jahrhunderts verfchwinden 
jedoch derlei religiöfe Bründe aus Stiftungs⸗ und Spendeurfuns 
den, wie in dem Beftätigungs- Diplome K. Rudolph I. und feines 
Sohnes, Albrecht I., in welchen mehr nuf politifhe Verhaͤltniſſe, 
Auf perſönliches Verdienſt der Aebte und geiftlichen Körperfchaften 
Nüdficht genommen ift °). So beginnt K. Rudolph 1. fein gro= 
Bes DBeitätigunggdiplom für Admont (5. 1290) mit folgenden 
Worten: „Geſtellt nuf den erhabenen Thron des hohen (deutfchen) 
„Reiches, geftügt auf die Herrfhermacht im Reiche führen wir un- 
„ter Borausgang der göttlichen Gnade folhe Sorgfalt für Alle ung 
„von Dben Anvertraute, daß wir und erfreuen, gegen die Reli⸗ 
»gion, ihre Diener und ihre Pfleger, welche, alle weltliche Beruͤh⸗ 
„rung verfcehmähend, dem Dienfte des Königs aller Könige fich ges 
„widmet haben, vorzüglich die Neligiofen, deren ausnehmende An- 
"dacht, hingebende Nüjtigkeit, ergebene Treue, unbemalelte Andeu- 
"tungen der Tugenden gegen ung und das heilige römifche Neich 
„ſich vielfältig günftig bezeigt hat, aus Gunft Lönigliher Hoheit 
"durch guͤtiges Wohlwollen gnädiger und huldvoller zu bezeigen;« 


ı) Abmonter =» Saalbuch, III. p. 206. 219. 220— 221. 
2) Frauendienſt, p. 588. 591 —592. 


3) Auch ſchon Kaifer Friedrich II. ſpricht im Jahre 1230 ahnliche Geſinnungen 
aus. Dipl. Styr. I, p. 10. in einem Goͤſſerdiplome. 
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und H. Albrecht J. ſagt in einem Diplome (J. 1283): „Ber: 
„dient Iaffen wir den Borzug unferer Gunft denjenigen zu Theil 
„werden und wir zeichnen fie durch befondere Gnaden aus, welche 
„ſich durch Reinheit fefter Treue ung mwohlgefälig bewährten und 
"die fi im Gehorſame gegen uns eben fo ſehr nuͤtzlich als eifrig 
„ermweifen *).“ 

Sm altreligiöfen Geiſte fprechen auch die fürftlihen Kirchen 
birten in ihren Diplomen: (J. 1139) Erzdifchof Sonrad I. von 
Salzburg: „Aus der Berficherung des H. Gregorius iſt es gewiß, 
"daß Altes, was aus Barmherzigleit und mit Rüdficht nuf Fröm⸗ 
‚„migleit dargegeben wird, ſowohl dem Geber felbft heife, als ihm 
„nuch die verdiente und gemwünfchte Belohnung nm Inge der Ber: 
"geltung einbringe;“« und in einer andern Urkunde: „Diejenigen, 
„weiche dns irdifche Leben verfhmähen, eilen einem zufünftigen zu, 
„und damit fie fiherer fchreiten, legen fie dns irdiſche Gut ab und 
„opfern es denen, welche Gott dienen. — Im Jahre 1168 bes 
ginnt Erzbiihof Konrad II. eine Urkunde für Admont mit den 
Worten: „Alle Öläubigen wiffen zuverſichtlich, daß vorzüglich dn- 
„für bei der DBergeltung der Gerechten die ewige Belohnung er- 
„theilt werde, mas aus Rüdficht nuf Frömmigkeit auf geheiligte 
„Inſtitute zur Erleichterung der Noth in denfelben dnrgegeben wor» 
„den ift *).“ — Nicht anders dachten unzählige edle Saalher⸗ 
ren in der Steiermark, wenn fie der Kirche oder frommen Zwe⸗ 
den Güter und Hörige opferten, wie Diepold und Eruta von Cha⸗ 
gern bei der Gründung des Stiftes Dberburg im Saanthale. 
Bon ihnen fagt der Aquilejer-Patriarh Peregrin im Stiftungs⸗ 
briefe von Dberburg (3. 1140): „Su ernftliher Erwägung, daß 
„dns Himmelreich Jedem fo viel gelte, als er felbft wolle, und 
„daß Ehre und Neichthum nur Nachtheil feyn, und in Betrachtung 
„der verfprochenen ewigen Erbfhaft im Himmel und des feligen 
„Lebens der Seele, damit nun auch fie Beſitzer jener Erbſchaft, — 
„wenn gleich die Letzten — zu feyn verdienen, fo haben fie auf 
„Außere Ermunterung und mit Berathung vieler Berftändiger ihr 
„Allodialgut Dberburg mit Schloß, Waldung, Wiefen, Waffern, 
„Sörigen u. ſ. mw. der heiligen Kirche zu Aquileja übergeben. — 





2) Abmonter⸗Gaalbuch, BL p. 230-251. 261 —262. 
2) Gbenbafeibft, p. 95. 103. 131. 
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Aus gleihem Grunde und in gleicher Sefinnung find die Ronnens 
öfter in Studenig und Mahrenberg gegründet worden '). 

Uebrigens aber gehen die Spenden aus Frömmigfeitsantriebe 
an die Kirche überhaupt und an Lirchliche Inſtitute beinahe in dag 
Außerordentliche und Unglaubliche, fo daß es wirklich erforderlich 
ift, daß uns die Heut zu Tage noch vorhandenen Driginaldiplome 
dnson vollends überzeugen. Die Steiermarl betreffend wollen wir 
nur nuf dns ungemein ausgedehnte und reiche Out an Land, Ho⸗ 
heitsrechten und Leuten erinnern, welches das Hochſtift Salzburg 
in allen Gegenden des Landes fchon feit dem Jahre 861 durch 
die Großmuth K. Kart des Großen und feiner Nachfolger im hei⸗ 
Kigen römifch=deutfchen Neiche big zum Sahre 1059 erhalten und 
befefien hat ). — Wir weifen hin auf die ungemein großen Terri⸗ 
torien der heutigen Herrfchnften Admont und Gallenſtein, weiche, 
mit Sto@ und Stein, mit Boden und Waſſer, nach ihrem damn- 
ligen Umfreife einft falzburgifches Kirchengut, dem Stifte Admont 
als Fundationsgut (J. 1074 — 1140) gegeben worden und big 
heutigen Eng geblieben find ). — Wir vermeifen im Uebrigen auf 
dns, was wir von den aͤlteſten Güterbeſitzern fchon oben darge⸗ 
legt haben. 

Indeſſen haben nicht alle Spenden an Kirchen und fromme 
Inſtitute ihren Grund in reiner Herzensfrömmigfeit einzelner Chrift- 
gläubigen gehabt, fondern viele derfelden find von Frevlern erft 
durch den kirchlichen Bannfluh zur Sühnung erzivungen worden, 
und noch mehrere aus Neuegefühlen über früher der Kirche und 
firchlichen PBerfonen zugefügte Beraubungen, Belchädigungen, Be: 
Yeidigungen und Befchimpfungen, meiftentheil® erft auf dem Ster⸗ 
bebette nusgefprochen und vollbracht worden. Go zwang der falz« 
burgifche Erzbifhof Gebehard durch Kirchenbann den Naugrafen 
vom Enns» und Geiſerwald, Adaldero, zum Sühn» und Löſungs⸗ 
opfer mit Gütern bei Haufenbüchel, Arning und Eichdorf, melche 
nachher an dns Stift Admont gelommen find. — Zur Banneslö⸗ 
fung mußten Graf Weriand und fein Bruder Rudolph von MWit- 
tenswald Befigungen am Nadelgebirge und in SZahringen, — Wern⸗ 
her von Meminghofen Güter im Oberennsthale dem Erzbifchofe 


4) Dipl. Styr. II. 298. 299. 321. p. 84. 


2) Juvavia, p. 95—96. 99—100. 14—1C5. 112- 116. 116-117. 186— 
187. 200-208. 210. 332—233. 239. 242. 246. 


3) Ebendaſelbſt, p. 260 - 263. — AdmontersBaalb., IH. p. 105—114. 95— 101. 
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Konrad 1. (J. 1100 — 1130) dargeben. — Pilgrim von Hohen« 
wart und deffen Sohn Günther, Markgrafen in der Unterjteier- 
mark, riffen falzburgifche Kirchengüter bei Straßgang und in der 
unteren Mark gemaltthätig an fich; und Letzterer vermaß fich, den 
allverehrten Admonter Abt, Wolvold, zu fangen, zu ferfern und 
unter öffentlichem Spotte bis zum Tode zu fränfen. Auf feinem 
Sterbebette zu Negensburg fuchte er dann durch reiche Spenden 
an Land und Leuten zu St. Martin, Straßgang, an der Lafnig 
und in den windifhen Büheln feinen Frevel wieder zu verföhnen. 
— Der edle und freie Herr Dtto von Puch gab auf dem Sterbe⸗ 
bette ein dem Stifte Admont entriffenes Gut wieder heraus (%. 
1170). — Den Ritter Dito von Slierbach mußte der Erzbiſchof 
Eberhard II. (3. 1207) mit dem Banne zwingen, St. Lambredh- 
tifches Befigthum nicht mwiderrehtlih anzugreifen; — den Ulrich 
von Komyn, Güter, der Pfarrkirche in Gleisdorf entriffen, mieder 
heraus zu geben. — Aus Furcht vor göttliher Beſtrafung und 
ewiger VBerdammniß leiſteten Erfah für miderrechtliche Beſchaͤdi⸗ 
gungen und geraubter Güter endlihe Zurüdftelung: Wülfing von 
Kapfenberg (5%. 1197), Hugo von Pernek, Wigand von Meffen- 
berg, Hartnid von Drt (%. 1245) und Hadmar von Schönberg 
im obern Murthale (J. 1250, 1254) dem Stifte Sedau; — Gott: 
fried von Diernftein, Herrand von Moo$kirchen und Wülfing von 
Stubenberg (J. 1230, 1212) dem Stifte St. Lambrecht; — Dtto 
und Wülfing, Brüder von Ernfels, (J. 1289) und Ulrid) von 
Ramftein (G. 1295) dem Stifte Admont; — Ulrich von Mur: 
berg und Ulrich von Stubenberg dem Stifte Rein (9. 1216, 1252); 
— Rudolph von Hertenfels endlih dem Stifte zu Vorau. Auf 
- feinem Zodbette erft (J. 1241) brachten der Prior von Seiz, der 
Pfarrer von Ponigl und Dtto, der Pfarrer von Neufirchen, fein 
Beichtvater, den Wilhelm von Hohenel zum vollen Erfage aller den 
Karthäufern in Seiz zugefügten Befchädigungen an Gütern, Nen⸗ 
ten und ©rundholden *). 

Ale, die fi an fremdem Gute vergreifen odek Andere bes 
rauben, erwartet, nach Berfiherung Ulrichs von Liechtenftein, die 
ewige Verdammniß unausbleiblich ). Aus folcher Ueberzeugung 


1) Juvavia, p. 260. 282. — Admonter⸗Saalbuch, IV. p. 89. 105. 107. 
115. 127. 129.5 III. p. 325. Urkunde A. N. 32. — Dipl. Styr. L, p 


2) Brauenbienft, p. 532. 
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hafteten dann feft und aus ihr bildeten fich nuch die grauenvollſten 
Begriffe von dem böfen Principe, von dem Teufel (Valant), von 
deſſen unerlöfchlichem ewigen Haſſe gegen die heilige Kirche und 
ihre Glaͤubigen, deren Herde er jtets, einem müthenden Wolfe 
glei, anfalle und zu vernichten trachte, von feiner hölliſchen Macht 
und von feinem gewaltigen Einfluffe nuf die Menſchen, zu deren 
Verführung und ewigen Verderben '). 

Die kernhafte Vernunft Moral des altjuvaviſchen Geſetzes 
macht Allen die Zugend allgemeiner Gerechtigkeit zur heiligiten 
Pflicht, fordert fie nuf das Strengfte von den öffentlichen Nich- 
tern .und verpönt alle Frevel dngegen nuf das Schaͤrfeſte ). Bes 
flimmt genug ift in der oben angeführten Urkunde von Admont 
(3. 1169) die Weberzeugung Herzogs Heinrich von Defterreich 
ausgeſprochen, daß nur Gerechtigkeit den Thron der Fürften fefti- 
ge, , und daß Gerechtigkeit fein vorzüglichited Ziel in den Gerich⸗ 
ten fey. 

Nach den mefentlichiten Gefinnungen und nach den innigften 
Gefuͤhlen läßt dns bajoarifche Geſetz vorzüglich dem weiblichen Ge⸗ 
fchlechte feinen Schuß angedeihen; theils, meil diefes überhaupt 
eines befondern Schirmes bedarf, theil® um desfelben öffentliche 
Ehre zu bewahren, und fie in unverfchuldeter Noth oder in Be⸗ 
drängniß Hülfe finden zu laſſen. Weibliche Würde, jungfraͤuliche 
Keufchheit und Scham ſchützt diefes Geſetz Eräftigft vor allen An- 
griffen roher Witdheit mit ſchwerem Wchrgelde, und zwar ohne 
Unterfchied bei freigebornen Jungfrauen und Schaninnen ?). Mit 
der menfchenfreundlichften Sorge will dieſes Geſetz das weibliche 
Geſchlecht im Zuftande der Schwangerfchaft bewahrt wiſſen; auf 
Mißhandlungen, welche eine Fehlgeburt zur Folge haben, und nb- 
fichtliche Abtreibung der Leibesfrucht ift die ſchwerſte Berpönung 
gefeht. Man müßte Ulrichs von Liechtenftein Gedicht (Brauen- 
dienst) faft ganz hieher ſetzen, wenn man Belege geben wollte 
von den ©efinnungen von Hochachtung und SHingebung für edle 
Srauenwürde, wie man fie im dreischnten Jahrhunderte in „der 





4) Juvavia, p. 53. 57. Das Verhaltniß des Teufels zu ben Menſchen findet 
ſich im Briefe des H. Paulinus zu Aquileja an den Herzog Deinri von 
Friaul am Grelleften dargeftellt. Opera S. Paulini, p. 57-60. 
2) Lex. Bajuvar., p. 271—272. 
. 3) Ibidem, p. 277— 285. — In Urkunden bes Stiftes Rein wirb die Mark⸗ 
‚gräfin Sophia, Gemahlin Leopolds des Starken genannt: Matrons admi- 
rabilis ac bonorum memoria digaa. — Dipl. Styr. Il. p. 5. 
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Steiermark gehaltf Hatte; der da unnufhörlich ausfpricht: Ein edle} 
Weib feye das DBefte, fo Gott geben könne; der Welt Heil hängt 
von edlen Frauen ab; ihr Lob geht über allen Ausdrud; ihr Preis 
it im Himmel, im Paradies und auf Erde; ihr Leib ift engel 
ſchön; ihr Einfluß auf die Männer ungemein wohlthaͤtig; und alle 
Weifen Haben von jeher anerkannt, daß ohne Liebe und Bund mit 
einem edlen Weibe auf Erde fein wahres Glück, keine Freude fey. 
Eines edlen Weibes hohe Vorzüge und Gaben ſeyen aber: Zucht 
und Gemüthlichleit, Würde, Ehre, Güte, Milde, Oelaffenheit und 
nlier Liebreiz in körperlicher Schönheit *). Dieſe Acußerungen 
verbürgen zugleich auch die Allgemeinheit gleicher Geſinnungen und 
Gefuͤhle, vorzüglich in den Claſſen des Adels und der ritterlichen 
Edien des Landes. 

Witwen und Wnifen ſetzt das bajoariſche Gefeß unter den 
unmittelbaren Schuß Gottes, des Landesherzogs und der Gaurich⸗ 
ter 2). Diefe öffentliche Belhirmung der Witwen und Waiſen 
und der Armen empfiehlt, neben fo vielen carolingifchen Kapitu⸗ 
Inrien, auch Bapft Leo III. allen Grafen und Richtern des ſalz⸗ 
burgifchen Erzſprengels (3. 800); und wiewohl fchon durch die 
gehörige Verwendung der Kircheneinkünfte für die Armen jedeg 
Pfarsfprengels ohnehin geforgt werden mußte, fo widmete dag ba— 
jonrifcehe Geſetz noch insbefondere mehrere Wehrgelder zum Beſten 
der Armen °). 

Aug diefen uralten nationalen celtifch=germanifchen Sefühlen 
der Verehrung des weiblichen Geſchlechts und der Hochſchaͤtzung 
weiblicher Tugend und Reinheit, gefteigert und vervoflfommnet durch 
die Lehren des Chriſtenthums, war nun auch in der Steiermark 
die Hochachtung für Kloftergelübde und eine bis zur Uebertreibung 
gehobene Schätung des Nonnenſtandes gebildet und zum borzüg- 
lichen Grunde der Stiftung der Nonnenklöfter in Göß, in Ad⸗ 
mont, Seckau, Borau, in Studenig und Mahrenberg bis zum 
Schluſſe des dreizehnten Sahrhunderts geworden. Auf dem Bruns 
de der im altnationalen Bafjoarengefege ſchon fo wohlwollend aus⸗ 
gefprochenen Bürforge für die Armen und Nothleidenden fanden 
die Lehren des Evangeliums defto breiteren Boden und erhöhten 
ſehr bald die fromme Werkthätigkeit feldft, zu weicher ſich fruͤhzei⸗ 


2) Frauendienſt, p. 1—5. 153. 308-309. 422. 437, 557559. 560 u. ſ. w. 
2) Lex. Bajuvar., p. 256 —287. 
3) QJuvavia, p. 59. — Lex. Bajuvar., p. 278. 
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tig ſchon Nationalſinn, bürgerliche Gefete und Ne Religion mohl- 
wollend vereinigten. Als der Erzbifhof Konrad I. von Salzburg 
um dns Jahr 1136 das Ältefte Hofpital, das wir kennen, zu Frie⸗ 
ſach in Kärnten mit Nat und Beihülfe der Glaͤubigen gründen 
und dngfelbe dem Stifte Admont übergeben wollte, fagte er in ſei⸗ 
nem Diplome: „Ich trachte ſehnlichſt, den enangelifchen Ausfpruch 
wzu verdienen: Selig find die Barmherzigen, weil aud 
„fie Barmherzigkeit erlangen werden. Nachdem ich auf 
„den oberhirtlichen Stuhl eingefeßt worden, faßte ich den feiten 
„Borfat, durch die getreue Führung der Sorge für die Armen und 
„Waiſen, nach der mir von Gott gegebenen Gnade, durch Erbars 
„men und Mitleid gegen die Armen und Rothleidenden, den himm- 
„Lifchen Vater nachzuahmen und erfüllend, mag er befiehlt: Ge— 
„bet, und es wird euch gegeben werden! nad) dem ganz 
„gehäuften und überfließenden Maße unfer irdifches Gut den Ar- 
„men und Nothleidenden zu geben und zu vertheilen. Aus dieſem 
„runde ftiften wir ein Hofpital in Frieſach.“ 

Edelmüthig ift die Bürforge und der Schuß, welchen ſchon 
das altbajoariſche Geſetz gegen Fremde und friedlich reiſende Wan- 
derer empfiehlt; und im ftrengften Ernfte verpönt es alle Beleidi- 
gungen derfelben *). 

Ein gleich großmüthiger Geiſt für Onftfreundfchaft, Milde 
und biederen Schuß gegen alle Fremden und Reifenden herrfcht in 
K. Karl des Großen Enpitularien, und ſchweres Wehrgeld wird 
darin auf alle Lebertretungen diefer Anordnungen geſetzt *). Den 
Etiften und Klöftern mar bei der Gründung ſchon die Pflege der 
Saftfreundfchnft und Wohlthätigleit gegen Fremde und Arme zur 
heiligen Pflicht gemacht. Die Synode zu Aachen im J. 816 ſprach 
önrüder ftrenge Weifungen nus, und Strafe über jeden Vorfteher 
von Stiften, welche die Gaſtlichkeit unmwilliger und nachläffiger üben 
würden °). Zu diefem Zwede beftand bei GStiften und in den 
Gtiftögebäuden felbft (ganz den Anordnungen der gedachten Sy⸗ 
node gemäß) eine eigene Taferne, ein Gaſthaus zur Betheilung 
vorüberziehender fremder Wanderer mit Speife und Trank; wie 
wir oben ſchon von dem Stifte Admont nachgewiefen haben, und 
wie Urkunden es auch von alien andern Stiften des Landes befn- 





1) Lex, Bajuvar., p. 278. 
3) Pertz, II. 94. 
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gen. — Das Hofpital im Stifte Rein befchenkte Hartnid Schänf 
von Ramenftein fehr großmüthig (21. April 1260) ). — Sin Ada 
mont mar aber nebenbei fchon feit der eriten Hälfte des zmölften 
Jahrhunderts noch ein eigenes Armenfpital für Arme und Brefts 
hafte aus der Umgegend des Enns» und Paltengaues gegründet. 
Erzbiſchof Konrad IL. fchenkte dem Stifte Adınont im Jahre 1169 
einen großen Zehenthof und die dazu gehörigen Zehenten am Werth- 
fee in Kärnten, damit in dem ftiftifchen Armenſpitale ſtets fo viele 
Arme aufgenommen und unterhalten werden möchten, als diefe jähr- 
liche Zehentrente zulaffe *). Dieſes Hofpital hatte nber früher 
fhon fo manche Spende zu Gunſten der dort zu erhaltenden Ars 
men befommen. Ein ausfätiger Mann, Berger, gab einen Hof 
zu Quzefingen und 12 Saucherte Boden; ein Sreier, Berthold von 
Luzelingen, zwei Aecker in demfelben Dorfe ; die falzburgifehen Grund» 
hofden, Kraft und Dtto, zwölf Joche Grundes zu Vorch ?); die 
Brüder Napoto und Adalbero, als fie in Admont den Mönchs⸗ 
habit nahmen, ihre Güter zu Pfaffendorf; die Freien Pilgrim und 
Nichfried zu Pfaffendorf im Liefingthale ihren Grund und Boden 
in jenem Drte; Wolvold von Lonsza (Luntfharn) und Sfingrin 
von Mitternberg, Befitungen am Mitterberg und in der Sölk im 
obern Ennsthale; Poppo von Piber, falzburgifher Dienſtmann, 
gab vor feiner Kreuzesfnhrt mit K. Konrad Ill. (J. 1148) um 
geringen Abdlöfungspreis dem Aömonterhofpitale feine Güter zu 
Getzendorf im Pölsthale an Feldern, Wäldern, Weiden und Mühe 
len, und eine freie Matrone, Dobronegn, opferte zu jährlichem 
Gelddienſte ihre Leibeigene, Sprinza genannt, mit ihren Söhnen 
und mit ganzer Nachkommenſchaft *%. Gerhard, ein freier Mann 
von Getzendorf (3. 1190), gab mit Einwilligung feiner Söhne 
Ader und Gut zu Gehendorf, dnmit fein nusfätiger Sohn in dns 
Aödmonterhofpital aufgenommen und mit den nöthigen Bedürfnifien 
verfehen werde °). Die hochedlen Brüder Konrad und Rudolph 
von Kindberg fchenkten zum LUnterhalte der Armen im Spitnle zu 
Admont (J. 1195) einen Hof bei Strechnu im Paltenthale 9%. 





2) Reinerurkunde. 

2) Saalbuch, IV. p. 71-72. 

3) Abmonter sUrkunde, XX. 1. 

4) Saalbuch, I. p. 73—75.;5 IV. p. 151—153. 
5) Ebendaſelbſt, IV. p. 245. 

6) Ebendaſelbſt, p- 294. 
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Am Pfarrorte St. Gatten im Walde unterhielt das Stift Admont, 
wahrſcheinlich Thon feit der Zeit feiner Gründung, eine Zaferne 
zur gaftfreundfichen Bewirthung aller vorüberziehenden Wanderer. 
Schon im Jahre 1152 Hatte der Salzburger Metropolit, Eber- 
hard I., die Zehenten aller Neubrüche nahe und entfernt im mei- 
ten Waldlande daſelbſt der eben erft erbauten Kirche St. Gallen 
gegeben *). Diefe Zehenten, welche noch durch Zehenten von Salz 
und Metallgruben im Waldlande vermehrt worden waren, und eigent⸗ 
Yi nur zum Unterhafte der Sremden und der vorüberziehenden 
Wanderer gegeben wurden, find fpäter zu den Einfünften der Stifts⸗ 
fchaffnerei gezogen, aber vom Abte Johann, aus Ueberzeugung die- 
fer mwiderrechtlichen Berfügung, wieder dem früheren Zwecke zuges 
wendet und dabei forterhalten worden 2), — Eben auch zur jteten 
Mohithätigkeit gegen Arme und Neifende beftand im Stifte Nein 
ein eigenes Gebäude fammt einer der H. Margaretha gemeihten 
Kapelle, fo daß daſelbſt auch arme Kranke gewartet und gepflegt 
worden find (Xenodochium Pauperum. Domus pauperum et in- 
firmorum una cum separata capella $. Margaritae) 3), Um dag 
Sahr 1160 hatte Markgraf Dttofar VII. den Plan gefaßt, auf 

dem früher dem Grafen Efbert von Neuburg, Formbach und 
Puͤtten zugehörigen, dann an dns Stift Formbach gefommenen 
runde des weiten Waldlandes im Cerewald am Semmering ein 
SHofpital für Arme und für Vorüberreifende zu gründen. Er und 
feine Gemahlin Kunegunde lösten daher jenen Landtheil von den 
Klofterbrüdern zu Formbach durch andere Befitungen, und gaben 
ihre dafeldft gelegenen Landtheile dazu, fo daß jetzt aller Grund 
und Boden von der Alpe und dem Bache Fröſchnitz, von der Waf- 
ferfcheide aller Bäche im Norden hinab in die Mürz und big über 
den Ort Pirkenwang im Welten zum SHofpitale gewidmet ward, 
welches im heutigen Drte Spital am Semmering erbaut und er- 
richtet worden ift zur Erhohlung der Schwachen (Erinüdeten), 
zum Zrofte der Kranken und zur Aufnahme aller Neifenden, auf 
daß diefelben dort Unterkunft, Bett, Schuß und alle andere Ho⸗ 
fpitalität nach Nechten der Anſtalt felbit genießen ſollten *). Nach 
Inhalt der DBeftätigungsurkunde K. Friedrich I. (Augsburg, 15. 





1) Saalbuch, IV. p. 153. 
2) Admonters Saalbuch, III. p. 191 —192. 

3) Reinerurkunde. 

*) Dipl. Styr. II, p. 81. 313—315. 3. 1259, 
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Detober 1166) war diefed ungemein mohlthätige Inftitut nicht nur 
von dem Markgrafen Dttofar VII. und feiner Gemahlin Kunegun⸗ 
de noch mit andern Gütern zu Föyer, Palt, Schergendorf, und 
mit der Pfarre St. Stephan bei Kraubath und ihren Saalgütern 
(Praediis et Dominiis) ausgeftattet, fondern auch noch von andern 
fteirifchen Snalherren mit Grundholden und Renten begabt worden, 
wie von Dtto von Stubenberg mit Gütern zu Borau und mit einem 
Weingarten zu Spitzhard; von Gottſchalk von Rechberg mit dem 
Dorfe Neufidl; von Rapoto von Pütten mit Grund und Boden 
zu St. Peter; von Heinrich von Schwarzach mit liegenden Grün⸗ 
den; von Siegfried von Kranichberg, Bernhard von Stubenberg 
und von dem Arzte. Balduin mit Weingärten zu Krottendorf, Bis 
ſchach und Mersdorf '). Seit der Gründung war die Leitung 
diefer Hofpitnt-Anftalt eigenen Spitalmeiftern anvertraut, von wel⸗ 
chen wir namentlich fennen: 1216 den Siegfried, Spitnlmeifter von 
Cerewald; 1220 und 1246 den Spitalmeiſter Hermann, dann die 
Spitalmeifter Pernold und 1295 Drtolf (Bector hospitalis in Cer- 
wald) *). Nachdem K. Friedrich I. diefe wohlthätige Anſtalt in 
befondern Schuß genommen umd das ganze Anweſen diefes Hofpi« 
tals von allen öffentlichen Leiftungen des Zuzuges und Marchdien- 
ſtes befreit Hatte, übergab der ungarifche Prinz Stephan, als Her⸗ 
309 von GSteiermarf (Sohn Königs Belas IV.), die Beforgung deg 
Hoſpitals mit deffen gefammten Bundationsgütern den Karthäufern 
zu Seiz unter Zuftimmung der Landesftände und des Erzbifchofes 
Ulrich von Salzburg (im Sahre 1259). Die Einkehr von Neifen- 
den und Wanderern und deren gaftfreundliche Bewirthung in die= 
fem Hofpitale forderte jedoch ſchon zu Ende des zwölften Jahr⸗ 
hunderts folchen Aufiwand, daß derfelde von den gewöhnlichen Jah⸗ 
reseinfünften nicht meiter beftritten werden konnte. Es find daher 
alle Jahre regelmäßige Collecten von dem Clerus der Länder Des 
fterreih und Steiermarf veranftaltet und die gefammelten Geld⸗ 
beträge nad) Weifung der Archidinfonntsfpnode zu Neunkirchen im 
Jahre 1220 an den Spitnlmeifter jährlih zweimal am St. Dth- 
mars⸗ und am St. Bernharöstnge übergeben worden ?). 





2) Dipl. Styr. IT., p. 314. 


2) Admonter⸗Urkunde. — Dipl. Styr. L., 318. — Dipl. Run,, 1216. — Ne- 
orol. Seggov. XVII. Cal. Mart. 


3) Beiträge zur 2öfung ber Preisfrage u. ſ. w., I. p. 210. 
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Eine gleiche Wohlthaͤtigkeitsanſtalt im eigenen Hoſpitale für 
Neifende mar an der Et. Lambrechterkirche zu St. Michael in 
Grazzlupp errichtet, von welcher wir um dag fahr 1226 den Spi⸗ 
talmeifter Leopold urkundlich fennen ). Die edle Frau Sophia, 
Gemahlin Richers von Sanneck, hatte im Drte Studenig zuerft 
Kirche und Hofpital erbaut (vor 1237), bevor ein Nonnenkloſter 
dafelbft gegründet worden ift (Ecclesiam et Domum hospitalem) ®), 

Neben diefen Anftalten, weiche Chriftentyum und edlere Ger: 
manenfitte hervorgerufen hatten, ift nuch ein würdiger Wohlthätig- 
teitsfinn bei den edleren und reicheren Landesbewohnern allgemein 
ermeislih. Aus dem Srauendienfte Ulrichs von Liechtenftein er- 
heut, daß. es gewöhnliche Sitte in Steiermark gewefen fen, arme, 
verfrüppelte, mit fortdauerndem Siechthum behnftete Menſchen, und 
insbefondere Ausfägige, an den Thoren der Burgen täglich mit Speife 
und Trank zu erquiden und nuch mit Geld zu betheilen ?). 

Selbſt dem entfeelten Körper des Mitmenfchen, eines Freien 
fo wie eines Leibeigenen, befiehlt dns bajoariſche Geſetz Achtung 
und Liebe durch Begraben zu bezeugen ©). Dieſes Geſetz erfennt 
Sicherheit der Perſon und des Eigenthums als die Grundfteine 
alles gefelifchnftlihen Lebens und es verpönt die Verletzung der: 
felben vom Geringſten bis zur größten vernichtenden Befchädigung 
mit befonderer Umficht und Sorgfalt; fo daß feldft die Hörigen 
und ganz Leibeigenen von menfchenfreundlicher und gerechter Bes 
handlung nicht nusgefchloffen werden; es verwahrt den rechtmäßi- 
gen Beſitz väterlicher Allode jedem natürlichen und gefeßlihen Er⸗ 
ben ). Bei Befitesftreitigkeiten und den Graͤnzen desfelben ver- 
ließ man fi) ganz auf altdeutfche Nedlichkeit und Biederfeit, und 
faſt immer wurden edle, in diefen Tugenden befannte und in 
den Gauen hochgenchtete und bejahrte Männer nugermählt, um nach 
ihrer aus Innger Erfahrung erlangten Sachkenntniß ſolche Strei⸗ 
tigfeiten zu entfcheiden ©). Webrigeng fcheinen Grundeigenthum und 
Renten in der Steiermark nicht zu jeder Zeit fo gefichert gemefen 
zu feyn, als dag alte Bajoarengeſetz, das öfterreichifche Landrecht 


9: 


2) Lambrechter⸗Saalbuch, 3. 1226. 
2) Sohanneums s Urkunde. 

3) Srauendienft, p. 330-331. 

4%) Lex. Bajuvar., p. 319—320. 

5) Ibidem, p. 273—282. 289-324. 
6) Juvavia, p. 90. 


17 


und die Lehren des Chriftenthums es zur ftrengften Pflicht mach» 
ten. Insbeſondere waren Kirchen und Stiftsgüter vielen Gewalt: 
thätigkeiten, Entfremdungen und Bernubungen ausgeſetzt. Die va⸗ 
terländifchen Urkunden und Saalbücher geben zahlreiche Beweiſe 
dafür. Zu Anfang des zwölften Jahrhunderts (1100—1124) ent- 
riſſen Graf Berthold von Marburg aus der Familie Sponheims 
Drtenburg, Kolo von Zruchfen, Siegfried von Liebenau und Dr- 
tholf von Traberg dem Stifte Admont nanfehnliche Befigungen 
am Radelgebirge, fo wie die Markgrafen Pilgrim und Günther 
von Hohenwart fi der GStiftägüter zu Straßgang bei Gräß 
unterwunden hatten '). — Um dns Jahr 1150 hatte Wülfing von 
Kapfenberg ein admontiſches Gut zu Gürzheim im Pölſerthale 
in gewaltfamem Befige, welches jeneg Stift von einem freien Manne 
und Cleriker NReginhard erhalten hatte. — Dem Stifte Nein find 
feio son den Markgrafen Ottokar VII. und Dttofar VIII. die, 
von Leopold dem Starten als Bundntionsgüter bezeichneten Befi- 
Bungen zu Retz, Straßengel und Sfudendorf vorenthalten und erft 
im Jahre 1189 von Herzog Ottokar VIII. wieder zurüdgeftelit wor. 
den °). Das Stift Rein hatte im Jahre 1205 durch Eliſabeth 
von Gutenberg die Alpen Nezthal erhalten; jedoch Ulrich von Wil⸗ 
don hinderte mit Gewalt die Befiergreifung derfelben bis zum 
Jahre 1260 7. Eben diefem Stifte hielt Utrich von Stubenberg 
fehr lange die von feiner Tante Hildegarde von Raſe gefpendeten 
Güter am Neddenberge (J. 1216) bevor. Wlrih von Murberg 
hatte dem Stifte Nein gleichfalls lange vorenthaltene Guͤter zu 
Werendorf zurüdgeftelt (1252). — Mit offenbarer Verletzung Et. 
Lambrech tiſcher Eigenthumsrechte hatte Herrand von Wildon im 
Jahre 1200 ſich in den Befig aller Wälder und Forſte zwifchen 
den Baͤchen Deigitfh und Graden gefegt %. — Diefe gewaltigen 
Herren von Wildon, Herrand und fein Sohn SHartnid, fügten 
nicht nur dur Raub und Brand auf den Befitungen des Stif⸗ 
tes Se dnu zu Kumberg demfelben großen Schnden zu, fondern fie 
behielten auch die von Leutold von Wildon den Sedauern gege- 
bene DBefigung zu Governitz bei Knittelfeld gewaltfam vor, big die 


2) Abmonter= Saalbud, IV. p. 127—129. 
2) Dipl. Styr. Il. p. 17—18. 

3) Dipl. Runens. 

+) Et. Lambrechter Saalbuch, 3. 1200. 


Geld. d. Eteiermart. — IV. 9». 9 
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Söhne und Brüder, Leutold und Ulrich, im Jahre 1227 für Altes 
Erſatz Teifteten und Governitz erft für eine Entfhädigung von 50 
Marten Silbers wieder hernusgaben '). Nicht minder feindfelig 
und räuberifc, gegen St. Lambrecht bezeigten, fich, J. 1214, Her: 
rand von Mooskirchen und J. 1272 Wülfing von Stubenberg. — 
Alle den Karthäufern in Seiz zugefügten ſchweren Beſchaͤdigungen 
trachteten die Matrone Sophia von Leunbach (ftatt ihres Neffen 
Konrad von Leunbach) und Wilhelm von Hoheneck in den Jah⸗ 
ren 1235 und 1241 durd) Spenden an ©ütern und Grundholden 
zu Laßnitz und Lintenbach wieder gut zu machen; ja der letztere 
@delherr vermittelte und beſtätigte auch deßwegen eine Spende feis 
ner Schwefter Eliſabeth von Miltenburg mit Gütern zu Strene- 
wis, und er felbft bedachte dns Stift Seiz reichlich in feinem Te⸗ 
ftamente mit Saalgründen und Negalrechten zu Brettenbuch und 
Schwertowitz 2). — Sm Jahre 1248 trachtete Hartnid, Mund⸗ 
fchent von Ramftein, die dem Stifte Admont an Gütern und Leu- 
ten angethanen Befhädigungen mit Opfern und Schenkungen wies 
der abzuthun. — Nachdem Wülfing von Stubenberg dem Nonnenſtifte 
zu Göß dur Gewalt und zahlreiche mwiderrechtlihe Steuerfor- 
derungen und andere Leiftungen ungemeinen Schnden gethan hat- 
te, leiftete er demfelben im Sahre 1254 mit einer Geldfumme und 
mit dem ſchriftlichen Vertrage Erfat, daß fünftighin alle feine an 
das Stift geftellten mwiderrechtlichen Sorderungen als offener Raub 
vor jedem Gerichte angefehen werden follten *). — Bür alle dem 
Stifte St. Lambrecht auf deffen Befigungen zu Marin Hof bei 
Grazzlupp nuf dem Heerzuge nad) Salzburg zur Unterftügung des 
dort erwählten Erzbifhofs, Bhilipp, feines Bruders, zugefügten 
Beichädigungen trachtete Herzog Bernhard von Kärnten im Sahre 
1269 vollen Erfaß zu leiften ). — Roh war die Gewalt und un- 
gemein groß waren die Beichädigungen, weiche im J. 1272 Hart- 
nid von Drt, J. 1276 Heinrich von Maffenberg, J. 1280 Wiüls 
fing von Eprnfels, 3. 1240 Heinrih von Grafenſtein (oder Stein 


a! 


1) Dipl. Styr. T. p. 199. 202 — 203. 
* 2) Ibidem, II. p. 80. 92. 

3) Ibidem, I. p. 66 — 67. 

4) Et. Lambrechter Saalbuch. 1269. 
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im obern Murthale), J. 1255 Herrand von Wildon, J. 1288, 
Graf Heinrih von Pfannberg über die Güter und Leute deg 
Stifts Seckau zu Feuftrig, Puchſchachen, Auersbach, Koetfch, Witz 
fein und Semring gebracht, und welche fie in Gewiſſensangſt 
wieder zu fühnen getrachtet hatten '). — Eben fo groß waren die Ge⸗ 
maltthätigleiten, momit im J. 1288 die Brüder Ulrich und Fried- 
ri von Pur dag Stift St. Lambreht, J. 1289 Graf Ulrich 
von Pfannberg, 3. 1292 Wülfing von Ehrnfeld, J. 1294 Hart- 
nid von Wildon dns Stift Admont, und J. 1291 Gebhard von 
Saanel die Kirchengüter im Saanthale bedrüdt und beraubt hat: 
ten ®). — Spät erft erhielt dag Stift Vorau Erfa für die Be- 
fhädigungen und Beraubungen durch den Edelherrn Rudolph von 
Hartenfels ?). 

Schon die Synode zu Aquileja im Jahre 1184 hatte für den 
ganzen Sprengel des Patriarchatd firengen Befhluß mit Bann- 
fluch und Interdikt gefaßt gegen alle Räuber und Belchädiger 
tirhliher Befigungen an Weinbergen, $ruchtfeldern, Bäumen, 
Gotteshäufern, Friedhöfen u. f. w.; und der Patriarch Gottfried 
ließ diefen Beſchluß durch alle Suffraganbifchöfe und Erzpriefter 
im ganzen Sprengel verfautbaren *). 

3u feiner Zeit jedoch ward perfönliche Sicherheit und Eigen⸗ 
thum mehr gefährdet, als um die Mitte des dreischnten Jahrhun⸗ 
derts nach dem Tode Herzogs Friedrich des GStreitbaren (J. 1246); 
und Niemand flagt darüber bitterer, als der gleichzeitige ehrenhnfte 
edle Ritter Ulrih von Liechtenftein, daß Raub und Gewaltthat 
dns ganze Land erfüllen und ganze Dörfer müfte ftehen >). 

Segen eine lange Kette widerrechtlicher Gewalt und Bedrü- 
ung erhob ſich ſowohl die meltlihe Regierung als die Kirche. 
So für Schau: Markgraf Dttofar VIIL im J. 1179; für Seiz: 
Herzog Leopold der Stlorreiche im J. 1207; Erzbifchof Konrad 
von Salzburg für feine Kirche und für die falzburgifche Lieblings: 
ftiftung Admont in den J. 1105 — 1130; die römiſchen Paͤpſte 

2 
12) Dipl. Styr. I. 208. 215. 284. 


2) St. Lambrechter-Baalbuc 1284. — Abmonter-Eaalbud III. p. 295. 296. 
325. 326. 340 — 343. 

3) Caesar, Annal. II. 221. 

) Caesar, Annal. 1. 723. 

6) Zraumbienft. p. 530. 
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Lucius IM. J. 1184 für Seiz; Innocenz IV., Alerander IV., 
Urban IV. und Clemens IV. J. 1241 — 1268 für Admont '). 
Wenn in mander Epoche gegen Eigenthum an Land und 
Leuten nrge Uebergriffe, Raub und frevelhafte Borenthaltung ftatt 
gehabt hatten, fo dürfte auch die Sicherheit der Perfonen gleicher- 
weife oft arg verlegt und an Leib und Leben gefährdet worden 
feyn. Wie ſchwer mußte nicht Abt Wolvold von Admont durch 
öffentliche Beſchimpfung, dur Kerker und Quaͤlung bis zum Tode 
unter den Händen des unterfteirifchen Markgrafen Günther von 
Hohenwart es büßen, daß er bei der Bifitation des Nonnenflofterg 
zu Längſee in Kärnten mit einer Verwandten Guͤnthers nach ges 
feglicher Klofterftrenge gehandelt hatte )? — Um die Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts wurde Ulrich von Liechtenftein am 26. 
Auguft 1248, als er nuf feinem Schloffe Srauenburg an der Mur 
ſich gütlich that, durch Pilgrim von Kars und einen gewiſſen Wei⸗ 
nolt unter der Maske der Freundfchaft und ritterlichen Beſuchs 
überfallen, mit Mefferftichen verwundet, gebunden, in den Kerter 
geworfen, feine Gemahlin ihrer Kleinodien und alles Kleidervor⸗ 
raths beraubt, ein Sohn zurüdbehalten, er felbft mit allen andern 
Kindern aus dem Schloffe gejagt und feine Burg in Beſitz genom- 
men. Als feine Freunde mit Reifigen vor Frauenburg erfchienen, 
das Schloß ftürmen und Ulrich befreien wollten, drohte Pilgrim 
denfelden an einem Strid um den Hals über die Ihurmesaltane 
den Pfeilfhüffen der Angreifenden entgegen hinauszuhängen. Ein 
Jahr und drei Wochen mußte Ulrich in ſchweren Feſſeln und Ker- 
kernacht ſchmachten, big er endlich durch Grafen Meinhard von 
Görz, faiferlihden Statthalter in der Steiermart, im Jahre 1249 
nicht ohne Löfegeld und ©eiffelfchaft feiner beiden Söhne wieder 
in Sreiheit gefegt wurde %). — Eine gleiche Unthat beging Ritter 
Heinrich von NRotenmann, der den Erzbifchof Ulrich von Salzburg 
nuf feiner Flucht von Piper her über Admont gegen Salzburg 
(3. 1259) gefangen nehmen und auf der Felſenburg zu Wolken⸗ 
ftein fo lange eingekerkert ließ, bis der böhmifche König Dttofar 
(3. 1260) deffen Sreilaffung anbefahl %. — Es war eine That 


2) Abmonter-Saalbudh. IV. p. 127 — 129. — Admonter⸗Urkunden. B. Nro. 9. 
10. 11. 12. 16. 25. 55. 68. Q. n. 92. — Dipl. Styr. 1. 160. 11. 64 — 65. 

2) Chron. Admont. Per. I. 

3) Frauenbienft. p. 537 — 549. 

a) Horned, Reimchronik. p. 66. — Chron. Salzb. et Austr. germ. bei Pez. I. 
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arger Gewalt und roher Rache, als Abt Heinrich II. von Admont, 
wie er am Urbanustage (25. Mai 1297) über den Dietmarsberg 
ritt, auf der Höhe des Berges bei der Kaiferau, von feinem An⸗ 
verwandten Durring Grießer mit einem Pfeitfchuffe vom Pferde 
todt zur Erde geftredt worden ift '). 

Dergleihen Begebniffe erinnern mächtig noch an die graufen 
Zeiten roher Gewalt und Selbſthülfe; wenn gleich nuch diefe nur 
vereinzelt ftehenden Handlungen im Parteienhaß und Privatracht 
verübt worden find, von welchen fein Volk frei geblieben ift. 

Uebrigens fehlt e8 ung an Quellen, an Volksbüchern nug der 
älteren Epoche bis zum Schlufle des dreizehnten Jahrhunderts, 
um aus denfelden Moral und Klugheitsiehren, Vorzüge und Här- 
ten im Leben und in Chnrafteren der Steiermärfer nad) den Ein- 
zelnheiten dnrzuftellen. Ssndeffen bieten die Gedichte Ulrich von 
Liechtenſtein und Hornecks gefhichtliche Chronik ergiebige Fund⸗ 
gruben; und was wir aus denfelden entnehmen, ift Folgendes: 
Geiſt und Verſtand (wizze, wizzen) zu befißen, zu gebrauchen 
und zu bewähren, ift der hohe Vorzug Edlerer Menjchen. Hohe 
Sefinnung und hohes Gemüth bemwähre den Mann; die Frau zei: 
ge, bei Schönheit und Neiz, Güte und Milde. Maß und Einge- 
zogenheit (zuht) ſoll jich in Allem, felbft in Handlungen der Sreu- 
de, bewähren °); und der Menſch darf und fol allein nur trauern 
über moralifche Härten und Fehltritte 3). Sitte und Biederkeit 
zieren auch den geringften Menfchen *). Nach dem Geiſte diefer 
Grundfüße gibt es auf Erden kein edleres Verhaͤltniß, als den Bund 
und Stand eines biederen, hochgefinnten Mannes und einer edlen, 
fhönen und guten Srau °) Edle Frauen follten aber fchön, lieb— 
reich, mwonniglich, geiftreich, gütig, keuſch und züchtig, befcheiden, 
ehriiebend, gemüthlich, würdevoll, fanftfittiglich, getreu, reinen Wan- 
dels, vol edler Haltung und liebenswürdiger Geberde feyn 9). 
Eines Weibes alleiniger Stolz ift ein biederer, hochgemuͤtheter, eh— 
renhafter Diann; meßwegen nlle Frauen nur edle Männer erkie— 
fen follen, die ihre Ehre bewahren 7). Bedenkt man, wag Ulrich 


2) Chron. Mellic. — Pez. I. p. 244. — Horned, Reimchronik. oap. 652. 
2) Frauendienſt. p. 428. 

3) Ebendaſelbſt, p. 534. 

+) Ebendaſelbſt, p. 118. 

5) Ebendafelbft, p. 308 — 309. 620 — 628. 

6) Ebendaſelbſt, p. 576— 578. 557 — 559. 560. p. 153. 

7) Ebendaſelbſt, p. 558 — 561. 
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von Liechtenftein einem edlen Manne und Nitter auferlegt zu voll- 
bringen, zu dulden und zu opfern einer auserfornen Srau zu Lie: 
be und Ehre, und was er feldft zu diefem Zwecke geopfert, gedul« 
det und vollbracht hatte: fo erfieht man, daß in den Kreifen der 
Edteren und Gebildeten gleih große Forderungen von Tugenden 
und von Vorzügen des Geiſtes, des ®emüthes und feinerer Sitte 
auch an dag männliche Gefchlecht gemacht worden find '). Iſt eg 
gleich nicht zu Iäugnen, daß die Liebe und Neigung Ulrichs von 
Liechtenftein und folglich auch der fteirifchen Nitterfchnft des drei- 
zehnten Jahrhunderts nicht ſtets und fo ganz geiftiger und rein- 
gemüthlicher Natur, fondern auch von Sinnlichkeit entflammt und 
getrieben gemwefen fey °), fo find bei ihm doch Vorftellung und Ge⸗ 
fügt über Liebe oder Minne großentheild reiner und vergeiftigter, 
vol gemüthlicher Hingebung, vernünftiger Hochnchtung und Aner⸗ 
fennung moralifher Würde, Ehre und reiner Negungen. Liebe 
zu einem auserkorenen weiblichen Weſen ift ihm des Herzens Maien⸗ 
zeit; fie ijt die Hergenmeifterin; ihrer Gewalt dient Alles; fie übt 
auch ihre Gewalt mächtig über Alles ?); fie ertheilt dem Herzen 
Sochgefühle, edle Sitte und Würde; fie befeeliget mit Freude und 
MWonne, fie gibt Ehre und hohe Zugenden *). Doch muf die Min⸗ 
ne in fteter Geleitſchaft mit Beftändigkeit und Treue Hand in 
Sand gehen °). Wie tief verfchmähte Liebe dns Herz vermunde, 
fühlt man gleich tief in Ulrichs gemüthlich- naiven Klagen °). 
Sitte und Neligion waren bei dem edleren Srauengefchlechte 
die Hauptbeweggründe, auf Ehre, Würde und unbemnfelten Ruf 
feftzuhalten 7). Die Sitte machte ed unſchickſam für eine Dame, 
mit einem unverheiratheten Ritter allein zu feyn, zu fprechen und 
nuf offener Straße an feiner Seite zu reiten. Ihren Ruf will 
jede Dame um Gott und um ihrer Ehre wegen unbemnfelt erhal⸗ 





1) Brauenbicnft. p. 616 — 617. 

2) Ebendaſelbſt, p. 624. 

9) Ebendaſelbſt, p. 280. 510-511. — Hang zu Eiebes-Abenteuern m’: Frauen 
auzer der She bewähren auch die Gedichte Herrands von Wildon, 

“) Shendafelbft, p. 434 — 436. 

5) Ebendafelbft, p. 419 — 420. 422, 

6) Ebendaſelbſt, p. 142 — 143. — Hochachtung reiner Weiblichkeit, Liebe und 


Sreue mit inniger Anhängiichkeit erhellt auch aus den portifchen Erzaͤhlun⸗ 
gen Herrande von Wildon. 


7) Gbendaſelbſt, p. 608 — 609. 
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ten '). Wie fehr die jteirifchen Edelfrnuen des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts ihre Würde fühlten, bewährt die von dem, Liechtenfteiner 
Ulrich auserforne Dame, welche es ihm zum hohen DBerdienfte ans 
rechnete, dnf er Srauenfleider angezogen, als Königin Venus vom 
ndrintifhen Meere bis Böheim gezogen feye, fo viele Turniere bes 
ftanden und dadurch der Frauen Ehre fo fehr gefeiert und erhöht 
habe *). Auf den Burgen der Edfen fpielten die Hausfrauen die 
Hauptrolle; fie gingen, umgeben von zahlreicher weiblicher Geleit⸗ 
ſchaft, angeſehenen Säften big an die Stiege hinab entgegen, be⸗ 
forgten reichlich Snbiß und Getraͤnke aus Küche und Keller, wohl⸗ 
befeßte Tafel, traulich minnigliches Gefpräd und eine würdige Bes 
handlung des fremden Gaſtes. In gemüthlich = guter Naivität deu⸗ 
tet zwar Utrich auf fo manche Untugend und Härte im meiblichen 
Charakter, insbefondere auf Eitelkeit und Gefallſucht hin, in wel⸗ 
cher fie zu SKleiderpracht, Kleiderreichthum und Äußeren Schmuck 
vorherrfchende Neigung zeigen, Männer von zu ernten Charakter 
und düfterem Gemüthe nicht lieben °). Dennoch erfennt er den 
ungemein großen Einfluß der edlen Frauen und ihrer würdigen 
Haltung und Sitte nuf das männlihe Geſchlecht. Sie fehaffen 
Ehre, Würde, hohen Muth, fie mildern die Härten des Charak⸗ 
ters und der Sitten *); fie gewähren wahre Freude, hohe Luft; 
fie mildern manches Leid und verfheuchen Traurigkeit. Auf diefe 
Anficht gründet Ulrih auch dns wahre und alleinige Gluͤck der 
Ehe ?). Dagegen fhildert er nuch eindringlich dns hohe Unglück 
einer Srau, die an einen rohen, ungefitteten, auf Ehre nicht hal- 
tenden böfen Mann gebunden ift %). Im weiblichen Gefchlechte 
unterfcheidet Ulrich neben Hausfrauen und Witwen auch noch die 
Töchter der Bamilien (eine maget), ledige Frauenziimmer und 
fogenannte Freundinnen 7). Die Mingd fol jederzeit hohen Muth 
bewahren, gut und mild, züchtiglihen Gemüthes feyn, auf ihrer 
Aeltern und Anvermandten Rath horchen und fich felbft beherr- 





2) Frauendienft. p. 350. — Ihre Reifen machten edle Damen größteatheils zu 
Pferde; und man hatte eigene Hebeifen, um damit den Damen auf das Pferb 
und wieder Herabzubelfen. 


3) Ebendaſeibſt, p. 195. 

3) Ebendaſelbſt, p. 51. 

4) Ebendaſelbſt, p. 426. 562. 
5) Ebendaſelbſt, p. 251. 

6) Shendafelbft, p. 622 — 625. 
7) Cbendaſelbſt, p. 618. 
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fen ). Witwen und ledige Srauenzimmer haben ihr eigenes Loos 
in Händen. Darum follen fie mit Vernunft und Weberlegung ihre 
Wahl treffen; weil es in jedem Falle heißen wird: ſelbſt gethan, 
ſelbſt haben (selbe taete, selbe habe); wenn man gleich eine miß⸗ 
lungene Wahl fehr bemitfeiden und bedauern muß °). Eine Sreun« 
din hat gleichermeife ihr Schilfal in Händen, dag fie durch liebe: 
volle und würdige Haltung erprobt, wenn gleich eine Verbindung 
fie zu feiner Ehe, doch zuverläffig eine Andere dnzu führt 3). 

Unter den Ständen der zahlreichen Gemeinfreien, der Edeln, 
der reicheren und mäÄchtigern Dynaſten bis hinauf zu den fürftfi« 
hen Berfonen zeichneten fi die Ritter in ihrer ungemein zahle 
reihen Bilde als die Träger befferer Bildung, Sitte und edferer 
Lebensweife aus. Ulrich von Liechtenjtein deutet beftimmt darauf 
hin, daß dem Eintritte und der öffentlichen Anerfennung in dies 
fem höheren Stande mehrere Lehrjahre, als Knecht und Edel⸗ 
fnecht, vorausgehen mußten, und daß dann der Webergang durch 
eine befondere feierliche Handlung (Wehrhaftmachen, zum Ritter 
ſchlagen) gefchehen ift *). Die Nitter zeichneten fidy ſtets, vorzuͤg⸗ 
lich nber bei öffentlichen Feierlichkeiten, Schnuzügen und Zurnie- 
ren durch eine eigenthümliche Kleidung von koftbaren Stoffen, und 
fünftlihe Rüftung aus; Wappenröde von Sammt, Tuch oder Seide 
in grüner, fcharlachrother, blauer, weißer, und in andern Farben, 
mit Gold und Silber durchwebt, befäet mit eingeftidten Symbo- 
fen und ©eftalten ihrer Wnppenfchitde, ©ürtel mit Heften und 
Schnallen aus edlen Metallen, Helme mit ragenden Federbüfcyen 
aus Pfnuenfedern, Gänfeflügeln geziert, Koller, Harniſche und 
Eifenhofen hellſtrahlend poliert, Schilde mit den ſymboliſchen Ge⸗ 
bilden und Barben ihrer Wappen, Speere und Fähnlein oder Pa- 
niere in den Wnppenfarben und mit den Wappen ihrer Schilde 
erglänzend, Sporne von Stahl und Gold, Schwerter, funftreich 
und tüchtig geformt, Pferde mit prächtigen Sätteln, und theilg 
mit Eifenbiatten geharnifcht, theils mit prunfreichen Decken über- 
bangen, waren ihr Schmud und ihre Zierde >). 


1) Srauendienft. p. 626. 
2) Ebendafelbft, p. 628. 
3) Ebendaſelbſt, p. 630. 
) Ebendaſrlbſt, p. 10 — 12. 


>) Ebendaſelbſt, p. 62 — 95. 482 — 484. 247. 271. — Baben war eine ge= 
wöhnliche Sache für Reichere, fowohl in warmem Waffer zu Haufe, als auch in 
Faltem Badı: und Flußwaſſer. Mehrere Belege dafür in Ulrichs Frauendienft. 


’ 
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Den Anblick der zahlreichen alſo gefleideten und gerüjteten 
Kitter im Jahre 1224 zu Sriefah in Kärnten fchildert Ulrich von 
Liechtenftein folgendermaffen: Nu wären üf daz velt bekomen in 
höhem muote gar die fromen. Des was daz velt vil wünnec- 
lich von maneger lichten panir rich. man sach ouch da manc 
liehtez sper, gevärbet näch der ritter ger. gezimirt da manc helm 
guot vil schöne war durch hohen muot. Der helme blic, der 
Schilde Schin da manegem in diu ougen sin sö lühte daz er 
küm gesach: von liehter varbe daz geschach, ir zimir und ir 
wapencleit mit lieht da mit der Sunne streit. daz velt was lieh- 
ter varbe rich: und ir zimirde wünneclich 1). — Pen Ritter 
Ilſung von Schäufling befchreibt Ulrich in deffen Turnierkleide 
alfo: Fünf hundert schellen oder mer fuort an im der muotes 
her. sin ors vil kleiner sprunge spranc, sin zimir dä so lüte 
erclanc, daz man dä bi gehörte niht. silberrel und goltvel 
lieht, zendal rör, grüen als ein gras, dä sunderbäar gehouen 
was. Gezimirt was der lantman min daz nie kein ritter umb 
den Rin gezimirt wart für war nie baz: von rehter wärheit 
sprich ich daz. er fuort ein sper in siner hant, daz man vil 
wol gekleidet vant; dar an vil kleiner schellen hie, gestreut 
vil schöene dort und hie ?). — Bon der prachtvollen Rüftung 
und Nitterkleidtung Wulfings von Stubenberg gibt er (1227) 
folgende Andeutung: In miner herberge ich zehant den helm ze 
houbet vaste bant: ze velde reit ich ritterlich. dä hielt gezi- 
mirt kohterich der von Stubenberc alsö, daz ich sin war ze 
sehen vrö. Sin kostlichez wapenkleit mit lieht da gegen der 
Sunne streit, Der höch gemuote biderbe man gezimirt kom 
mich alsus an, als er füer üz dem paradis 3). — Geltfamer, aber 
doch auch reich und prächtig coftumirt erfchien zum Stechen mit 
Ulrich von Liechtenftein zu Kinnberg im Mürzthafe der Ritter 
Dtto-von Buchau: Da mit der bote dö von mir reit hin dä 
er sinem herren seit daz ich mit tjost in walde bestän. Dö 
wäpent sich der biderbe man in harnasch, daz gap liehten Schin. 
Sin helm kund liehter niht gesin: dar üf sö was ein witer rine 
gemahet, hoeret fremdiu dinc. Für war ich iu daz sagen wil, 
in sinem helm örringe vil was gemachet meisterlich: die ör- 





2) Frauendienſt. p. 82 — 83. 
2) Ebendaſelbſt, p. 208 — 209. 
3) Ebendaſelbſt, p- 215. 
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ringe wären koste rich und hiengen vure hin zetal. er fuort 
zwen zöpf, die waren val, groz und volleclichen lanc; ir lenge 
für den satel swanc. ez hete der hochgemuote man, seht, eine 
gödehsen an. daz ist ein windisch wibes kleit: daz hete der 
biderbe an geleit. Sin Schilt war kosteliche plä: schapel dar 
üf hie unde da waren wünneclich gestreut !), 

Diefer Prunk beitand jedoch nicht allein in Kleidern und Rüs 
ftung, fondern zeigte fich insbefondere noch in eines reichen ritter- 
lichen Dynaften ganzer Umgebung, in Dienftmannen oder Minis 
ſterialen und vielen ihnen verpflichteten Bafallen oder ganz aus eige- 
ner Wehl in deren Gefolge befindlichen Nittern, in Knappen oder 
Knechten, Laufern, Armbruftfhügen und in Mufitern aller Art, 
Fiedlern, Slötenfpielern, Bfeifern, Schallmeiern, Tromettern, 
Horn» und Pofaunen-Bläfern, Paukenſchlaͤgern u. f. w.; mit wel⸗ 
hen folche gebietende Dynaften in feierlichen Prunk⸗ und Schnuzügen 
umherfuhren 2). Alles, dns zum Hofe und Gefolge eines folchen 
Nitters gehörte, trug Kleidung und Schmuck nad, Farbe und Art 
des reihen Dynaſten. Die Knappen führten gefattelte Nebenpferde 
zum ritterlichen ©ebrauche und trugen die Speere, welche bei Zur- 
nier und Stechen nöthig waren. 

Seine eigenen Schauzüge nuf feinen romantifchen Fahrten als 
Königin Venus und König Artus von der Tafelrunde fehildert Ul⸗ 
rich von Liechtenftein umjtändlich, und auf feiner Fahrt nad) Wien 
geleiteten ihn nicht weniger dann achtzig Nitter. Zum Zurniere 
in Frieſach im Jahre 1224 waren Wülfing von Stubenberg 
mit vier und dreißig, und Reimpreht von Mured mit vier: 
zig Nittern erfchienen °). 

Behandlung und Gebrauch jeder Waffe, zu Noß und zu Fuß, 
in Zweikampf und Schlacht, funft und regelrecht gelernt und zur 
"fertigften Uebung gebracht, war die Hauptaufgabe jedes Ritters; 
darauf beruhte vorzüglich der Geiſt des ritterlichen Standes und 
Lebens *); und eine beftändige funftfertige Uebung aller Waffen⸗ 
arten, befonderd zu Pferd mit Schild, Speer und Schwert ſchuf 


2) Sreuendienft. p. 218— 219. — Man leſe audy die Schilderungen Dttos von 
Meißau und Gewans von Liechtenftein — im Zurnierkleide. p. 482 — 483. 


=) Ebendaſelbſt, p. 246 — 250. 465. — Man fang auf ſolchen Fahrten auch 
Lieder in Gemeinfchaft. p. 458. 


3) Ebendaſelbſt, p. 80 — 83. 
*) Ebendaſelbſt, p. 83. 456. 
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den Nittern die fröhfichfte Unterhaltung und dns höchfte ehrenvolifte 
Bergnügen. 

Ihr Leben war ein fchönes Nitterfpiel *), ein prunkvolles 
Sederfpiel. Die Anwendung der erlernten und big zur Birtuofität 
getriedenen Waffenfünfte geſchah vorzüglich bei Turnieren, wo die 
verfchiedenen Arten derfelben von gefchieften und hochgefinnten Käm« 
pfern im leichten oder ftnrf gegen einander rennenden Zweilampf: 
ftehen, Zjoftiren, im Turnay, im Buneig, im Puhurt u. 
dgl. ausgeführt und beftanden wurden, fo daß nicht nur zwei Nits 
ter zu Pferde mit Speeren gegen einander anrannten, fondern daf 
auch ordentlich geregelte Schlachtenfpiele unter zwei und mehr Scha⸗ 
ren, als Feinde wider einander, unter eigenen Anführern und Not- 
tenmeiftern, mit kunſtreichem Vordringen, Zurüdiweichen, Seitenbe⸗ 
wegungen, Lunftfertigen Wendungen und Schwenkungen, unter 
Schmerthieben, Schilderpochen, Waffengeraſſel und Schlachtenlaͤr⸗ 
men aufgeführt worden find *), Mit fühlbnrer Vorliebe ſchildert 
Ulrich von Liechtenftein derlei Schnutämpfe. Solche Zurnierfäms 
pfe fehlten weder bei öffentlichen Feierlichkeiten noch bei fürftlichen 
Zufammenfünften ; fie wurden gemeiniglich früher angeſagt und weit 
in die Berne angekündigt. Ein eigener Iurnierplug ward dann auf 
Feld oder Aue nusgemarft, mit Schranfen oder auch mit Pfählen 
und Schnüren unfangen; eigens beftimmte Kampfpreife, prächtige 
Kleider, ſtrahlende Waffen, Goldringe, Geſchmeide, Loftbare Kleis 
dergürtel, Schnallen u. dgl. ſollten ritterlichen Muth und edle Wnfs 
fentunft lohnen °). Eigene Ausrufer (Grogir, Grogiere) forders 
ten und luden die Ritter zum Zuge auf den Kampfplag ein *). 
Bom feierlichen Gottesdienſte zog man dann im Gefammtzuge un« 
ter Mufit mit Prunk auf den Zurnierplag, der jederzeit dichtge« 
drängt vom Volke jeden Standes und Alterd und von allen ei. 
ten herbeigeftrömt umgeben mar. 

Wie fehr und allgemein in der Steiermark im dreizehnten 
Jahrhunderte diefes fampffpielreihe Nitterleben befeftigt und vers 
breitet war, erhellt auf jedem Blatte in Ulrichs Srauendienft. Die 





2) Brauentienft. p. 85. 


2) Ebendaſelbſt, p. 55. 80 — 89. 310 — 315. — Wie im Frauendienfte zu 
A Aventiure von dem Turnach ze Frisach im Jahre 1224. p. 
62 — 9 © 


3) Ebendaſelbſt, p. 116. 480 — 481. 
%) Ebendaſelbſt, p. 82. 300. 
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fteirifchen Nitter zogen zahlreich von einem Turniere zum andern, 
und feldft in ferne Länder. Ulrich von Liechtenftein turnierte zu 
Briren und Bogen in Tyrol '), und auf feiner Fahrt als Königin 
Benus beftand er zu Tarvis auf waͤlſchem Boden den Ritter Land» 
“Fried von Eppenftein und den reichen Reimprecht von Mureck; zu 
Frieſach die Ritter Dito und Dietrih von Pur; zu Schäufling 
den Ritter Ilſunk von Schäufling; zu Judenburg neun, zu Knit⸗ 
telfeld zwei, zu Leoben zwanzig Nitter, und darunter den Dietinar 
von Steier und Siegfried den Torſaͤuler; zu Kapfenberg unter 20 
Nittern den Wülfing von Stubenberg; zu Kindberg den Otto von 
Buchau und Dttofar Traeg, Sibot von Neichenfeld und den Rit- 
ter von Puͤnchenbach; zu Neukirchen endlich den Ritter Drtolf von 
Graetz *). Gleicherweiſe erfchienen auch auständifche Kämpfer von 
fernen Landen her in Steiermart und Defterreih, um mit den ein- 
heimifchen Rittern zu turnieren und zu ftechen ®). 

Jedoch alle ritterliche Waffenkunſt mußte von wahrem Rit- 
tergeifte durchdrungen, belebt und von befonderen Borzügen des 
Semüthes und Körpers ausgezeichnet ſeyn. Kühnes Wagen im ho⸗ 
hen Muthe bei vollendeter Geſchicklichkeit in jeder Art Waffen, 
unbemakeltes Gefühl für Ehre, einen würdigen biederen Charntter, 
bochachtungsvolle Ergebenheit und Liebe gegen edle Damen und 
feine Sitten mußte jeder Nitter und jederzeit bewähren. Nach den 
Angaben Ulrichs von Liechtenftein mußte ein edler Nitter verftäns 
dig und weife, ritterlich hoch gemuthet, kühn, edelgut, milde, bieder, 
nach Ehre und Nuhm begierig, getreu, mwohlerzogen, höfiſch oder 
fein gejittet, voll Tugend und Zucht, frei von aller Miffethat und 
fogar von Gedanfen an Untugend, vol Ritterſcham, rüftig zu kaͤm⸗ 
pfen für jeden Preis, der durch Nitterfchaft gewonnen wird, land⸗ 
befannt durch Nitterswerle und Waffenthat, als der trefflichfte De⸗ 
gen und als muthvoller Held nach Ritterjitte und darum erglänzend 
hoch und unbemakelt im würdigen Lobpreife feyn *). Alſo bezeich- 
net Ulrich viele edle fteirifche Nitter: den Ilſunk von Schäufling °); 
den Siegfried von Zorfiut °); den Wülfing von Studenberg 7); den 


2) Frauendienſt. p. 174 — 175. 181. 207. 210 — 211. 
2) Ebendaſelbſt, p. 206 — 223, 

3) Ebendaſelbſt, p. 271. 

4) Ebendaſelbſt, p. 457. 475 — 477. 

5) Ebenbafelbft, p. 208. 

9) Ebendafelbft, p. 211. 

7) Ebendaſelbſt, p 212. 
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Dietmar von Liechtenftein; den Liutfrid von Eppenftein; den Gra⸗ 
fen Ulrich von Pfannberg ; den Liutold von Pettau; den Dtto und 
Dietrih von Buchs, den Kuno von Friedberg; den Dito und Drs 
tolf von Graeze; den Drtolf von Kapfenberg; den Hermann von 
Krotendorf; den Engelfchalt von Königsberg; den Niklas von Le- 
benberg; den Dietmar von Mure; den Ulrich von Murberg; den 
Konrad von Sounekke; den Konrad von Stretwich; den Konrad 
von Gaurau; den Heinrich von Waſſerberg; den Hartnid von 
Wilden; den Ditofar von Wolfenftein u. f. mw. *). 

Wir können eg und nun nicht verfagen, hier als an der ges 
eigneteften Stelle, dns edle Gedicht Ulrichs von Liechtenftein einzus 
falten, in welchem er Geiſt und Sitte wahrer Nitterlichkeit ſchildert: 


Wil iemen näch eren die zit wol vertriben, 
ze saelden sich keren, bi freuden beliben, 
der diene ze flize mit triwen vil schöne 
nach der minne lone. 

der ist süeze, reine 

vil guot, und aleine 

den guoten gemeine. 


Swer volget dem Schilde, der sol ez enblanden 
dem libe, dem guote, dem herzen, den handen. 
des lönet vil höhe mit höhem gewinne 

diu vil werde minne. 

di git freud und Ere. 

wol ir süezen lere! 

Sı kan troesten sere. 


den schilt wıl mit zühten vil baltlichez ellen: 
Er hazzet, er schiuhet schand und ir gesellen. 
got niht enwelle daz man bi im vinde 

so swachlich gesinde. 

er wil daz die sinen 

üf ere sich pinen, 

in tugenden erschinen. 


Erge und unfuoge und unfuore diu wilde 
gezimt niht dem helme und tuoc niht dem Schilde. 


2) p. 66. 72. 65. 94. 207. 93. 201. 67. 91. 223. 460. 458. 66. 72. 9. 
465. 488. 489. 503. 458. 91. 66. 72. 452. 453. 304. 305. 314. 320. 
66. 67. 92. 
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Der Schilt ist ein Dach, daz niht Schande kan decken. 
Sin blic tet enbleken 

an eren die weichen 

von vorhten erbleichen: 

diu varwe ist ir zeichen. 


Hochgemuote frouwen, ir sult wol gedenken. 
getriwen gesellen, vil staet äne wenken, 

den minnet, den meinet, mit herzen, mit muote, 
daz in iwer huote 

beialte, behüete, 

mit liebe, mit güete 

vri von ungemüete '), 


Hier wird beftimmt darauf hingedeutet, daß einer edlen Dame 
Gunſt und Huld, Zuneigung und Liebe zu erringen, der Ritter 
hohes und vorzüglicheg Streben gewefen fey. Ulrich) von Liechten- 
ftein gibt hierüber in Wort und That dns fpredhendfte Beifpiel. 
Obwohl verehelicht und Bater von vier Kindern, hatte er doch die 
Thaten feiner Nitterfchaft zuerft einer, von früher Jugend fchon 
nuserfornen und nachher einer zweiten geliebten Dame gewidmet 2). 

Solch ein Verhaͤltniß mit einer auserfornen Dame war fo 
fehr in der ritterlichen Sitte gefejtet, daß das in Ulrich Frauen⸗ 
dienft zuerft vorfommende Wort „Ritter“ einen Mann bezeichnet, 
welcher Herz, Leib und Out einer geliebten Frau zu Dienften wid- 
met 3). Auf Erfcheinungen im AU der Natur felbft will diefe Sitte 
begründet werden 2). Jedoch fol jeder Ritter fich ſtets die Wahl 
einer würdigen, edlen Dame nangelegen feyn laſſen, nicht anders, 
als man fehöne und duftenreiche Blumen vor allen andern Bluͤ⸗ 
then auserwählt 5). Aber auch die Damen leitete bei der Wahl 
der ſich um ihre Gunſt bemerbenden Ritter vorzüglich und allein 
der edle, hohe Geiſt der Nitterfchaft, Hoher Muth, Tapferkeit, Eh- 
re, Zucht, reines Leben, und ein Charakter ausgezeichnet durch 
Mürde und Freudigfeit %. Am meiften fanden fich dabei die Da⸗ 


2) Frauendienſt. p. 403 — 405. 

2) Ebendaſelbſt, p. 222. 318. 541—542, 547. 4. 11. 14. 16. 20. 32. 327. 
329. 330. 411. 439. 

3) Ebendaſelbſt, p. 5- 

6) Ebendaſelbſt, p. 53 — 54. 

5) Ghendafelbft, p. 565. 

6) Ebendaſelbſt, p. 428 — 429. 
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men durch glänzende Ihaten und Ritterlichkeit auf Turnieren und 
abenteuerlichen Zügen geehrt und geſchmeichelt 1); ausermählten 
Damen zu Liebe bewährten hierin auch die edleren und wahrhnfe 
ten Ritter ungemeine, faum glaubbare Nefignation *%). Die Tante 
Ultrichs von Liechtenftein wußte feiner ausermählten Dame nichts 
Bewegenderes zu verſichern, als feine ausgezeichnete Nitterlichleit, 
in welcher er am Fürftentnge und im großen Turniere zu Friefach 
alien Preis erfämpft und vor allen Nittern fich hervorgethan das 
be ?). Diefer Dame zu Ehren, welche ihm über Oral, über Pa⸗ 
radie® und Himmelreich galt *), hatte Ulrich von Liechtenftein im 
Zurniere zu Frieſach (1224) über hundert Speere verftochen °). 
Auf dem Turniere zu Boten aufgefordert, feiner Dame zu Liebe 
einige Speere zu brechen, wird er hart an einem Finger verwun⸗ 
det und erträgt es freudig, weil e8 feiner Dame megen ihm wider⸗ 
fahren it 9. Um feiner Dame Ruhm in weiten Landen und unter 
zahlreicher edler Nitterfchaft zu verbreiten und zu erhöhen, begab 
fi Wirih (1227) nad) Venedig, kleidete fi dort als Königin 
Benus in weibliches Prachtgewand, fendete briefliche Aufforderuns 
gen an alle Ritter von den Küften des ndrintifchen Meeres bis 
an Böheimd Südgränzen, feiner Dame zu Ehren mit ihm zu ſte⸗ 
chen. Mit prunkvoll ausgeftattetem Gefolge begann er den Zug, 
fegte ein Herr von Nittern in Bewegung, That und Kampf, ture 
nierte aller Orten, wo ihn edle Nitter beftehen wollten und bes 
ſchenkte jeden Nitter, der ihn männlich beftand, mit einem Gold« 
ringe, den derfelbe feiner eigenen ausgewählten Dame fpenden und 
dadurch ihre Liebe zu ihm erhöhen ſollte 7). Ulrich verſtach nuf 
diefer romantifchen Sahrt 307 Speere und vertheilte an die wackere 
Nitterfchaft 271 Goldringe °). Diefe ritterliche, koftfpielige Fahrt 
erhöhte Ulrichs und feiner Dame Nuhm ungemein 9. Auf die 
Forderung diefer geliebten Frau nahm Ulrich keinen Anftand, ſich 





2) Frauendienſt. p. 112. 
2) Ebendaſelbſt, p. 243. 
8) Ebendaſelbſt, p. 100. 
4) Ebendaſelbſt, p- 124. 
s) Ebendaſelbſt, p. 100. 
6) Ebendaſelbſt, p- 107 — 110. 


7) CEbendaſelbſt, p. 160 — 290. — Alrich war bereits verehelicht, als er biefe 
Fahrt unternommen. p. 222 — 223. 


3) Ebendafelbft, p. 291. 
.9) Ebendaſelbſt, p. 292. 
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fogar zu einer Pilgerfahrt übers Meer in das heilige Land her: 
beizulaffen und empfing freudig aus ihren eigenen Händen das Pil⸗ 
gerkleid, Hut, Stod, Taſche, Kreuz und Segnung '). 

Als Ulrichs Wohl und Liebe ſich hierauf einer andern hoch⸗ 
edlen Frau zumendete, unternahm er ihr zu Ehren eine zweite 
romantifche Nitterfahrt, als König Artus von der Tafelrunde. 
Diefer Zug ging (1240) von Liechtenftein dur dnd Murs und 
Mürzthal nad) Wien, und ſollte dann auch bis nach Krumau in 
Böymen fortgefegt werden. Ganz im Geiſte des Könige Artus, 
Zürften der Siluren, wählte er eine Gefellfchaft von Nittern der 
Tafelrunde aus folchen tapferen Degen, welche ihn im Etechen 
wacker bejtanden hatten; er ertheilte ihnen Beinamen aus der alt⸗ 
poetifhen Sage von Artus Tafelrunde: Liutfried von Eppenitein 
hieß Kolakriant, Heinrich von Spiegelberg Lanzelot, Albert von 
Arnftein hieß Segremors, Niklas von Lebenderg hieß Triftram, 
der Nitter von Lienz hieß Parzival; und Andere waren Dban, 
Ssther, Gawan, Ered u. f. w. genannt. In naiver Haltung nahın 
er derlei bewährte Ritter feiner Zafelrunde als Hofminiſterialen 
auf und fogar feinen Zandesfürften und Lehensherrn, Herzog Fried⸗ 
rich den Streitbaren, und verfprach Allen Lehen an Land, Leuten 
und Hoheitsrechten *). 

Wie weit jedoch der edlen Ritter aufopferungsvolle Reſigna⸗ 
tion für ihre erfornen Damen gehen folle, Hat Ulrich von Liech⸗ 
tenftein an feinem eigenen Leibe bewieſen. Als Edelknabe trank er 
das Waffer, worin die von ihm geliebte Dame ihre Hände gewa⸗ 
fehen hatte °). Um feiner Dame gefäliger zu werden, ließ er ſich 
(1223) in ſchmerzhafter Operation in Graͤtz feine ungeftalte Dop⸗ 
pellippe ſchneiden und geftaltiger machen ). Als es diefe Dame 
nicht glauben wollte, daß Ulrich beim Stechen ihr zu Ehren an 
einem Singer verwundet und derfelbe dadurch unbrauchbar gewor⸗ 
den fey; ließ er fich diefen fchnöhnften Finger gänzlich abſchneiden 
und fendete ihn, in Sammt und Goldſtickerei gewunden, diefer Da- 
me zum Beweiſe der Wahrheit und feiner Nefignation 5). So be= 
währte Ulrich viele Jahre hindurch und bei aller Zurüdmweifung 


) Zrauenbienft. p. 382. 394. — Schr fentimental geſchildert. 
2) Ebendaſelbſt, p. 450 — 507. 

3) Ebendaſelbſt, p- 7. 

4) Ebendaſelbſt, p. 22 — 27. 

5) Ebendafelbft, p. 136 — 142. 
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von Seite derſe'ſben, daf nur bei ihr allein fein Herz, Sinn und 
ganzes Weſen ftche, in voller Biederkeit, Beſtaͤndigkeit und reiner 
Freue, ohne alle Schweichelei. 

Und fo war fol ein Verhaͤltniß zwifchen Ritter und Dame, 
wie in allen deutichen Landen, auch in der Steiermark feftftchende 
Sitte. Nur fold ein Verhältniß gab diefem Stande Ehre und 
Würde in würdigem Leben, in Zucht und Sitte, 

Selbſt mit religiöſen Gefühlen bringt Ulrich von Liechtenftein 
dies Liebesverhäftniß mit feiner Dame und mit ihrer Forderung 
an ihn in Verbindung '). 

Solcher Anfihten, Gefühle und Handlungen, felbft der Neli- 
giofität ungeachtet, fcheint man aber in diefem Berhättniffe öfters 
auch nad mehr, und nad) heimliher Minne gejtrebt zu haben, 
wofür Ulrichs Brauendienft fo manche Beweiſe in unzweideutiger 
Naivetät enthält °). 

Uebrigens waren auch in der Steiermark unter den Hoch» 
edlen, Edlen und Gemeinfreien vorzüglich die Nitter die Träger 
edferer Sitte, beſſerer Bildung und des feineren Lebens in Luxus 
und Pracht, mit Lefen, mit Mufit und Gefang und mit dichteris 
ſchen Erzählungen aus Geſchichte und Gagenfreife ). In diefem 
Geifte und Glanze erfcheint auch Horneds Ritterſchaft. Diefe ift 
durchaus höflich, fehr bemüht um Dank und Gunft edfer Frauen, 
fo artig im Neigengemande als behend und tüchtig mit Lanze und 
Schwert, cher zu fein im Reden und ſich entfernend von alter 
Einfalt, ald roh und gemein. Raub und unnüßes Brennen begleis 
tet die zahlreichen Sehden; aber Zapferleit am Feinde wird geehrt, 
des Wehrloſen gefchont, und oft werden zur DBarbarei hinneigende 
Fürjten durch ihre Nitterſchaft an Menfchlichkeit gemahnt. Dies 
it der Geift des gefammten Landadels, der Geift einer, feinem 
Fürften, fobald diefer die Rechte nicht verlegt, in Selbftftändigfeit 
treu dienenden Nitterfchaft. 

Wie verfihieden auch das Mittelalter betrachtet werden mag, 
fo muß ung die edle Sprache, die wir aus dem Munde fteierifcher 
Edelherren in Gegenwart ihres harten und ungerechten Herzog$ 
vernehmen, hohe Achtung nbnöthigen; da fie die Sprache freier 


2) Zrauenbienft, p. 379. 391. 

2) Ebendaſelbſt, p. 124. 324. 337. vorzüglich p. 347 — 366. 

3) Ebendaſelbſt, p. 112. um fi) auf feinem Krantenlager in Bogen zu vers 
gnügen, fendet eine Dame bem Ulrich von Liechtenſtein vier Dichtungen. 
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Adeligen ift, mie fit gehört werden muß, wenn der Bürger den 
Edelmann ertennen fol '). And Horneck hat gewiß den edelften 
Charakterzug des fteirifchen Adels aufbewahrt, dn er deffen Ab— 
geordnete vor Herzog Albrecht I. in der Bitte, daß er ſich nad) 
der Hnnövefte mweiland des Markgrafen Dttofar von Steier und 
Kaiſers Friedrich 11. richten und diefelben beftätigen möge, fpres 
hen läßt: „ALS wir euch unlängft gegen die Ungarn mohlgerüftet 
„zuzogen, habt ihr ſelbſt und aufgefordert, etwas Zeitlicheg zu be- 
„gehren, und ihr würdet es nicht weigern. Wir aber fchwiegen 
„und forderten nichts, weil eg in Zeit der Noth mar, und 
„wir euch erft helfen wollten!» Als der Herzog gegen die: 
ſes edle Gefühl hart geblieben war, fendeten ihm die Landesedlen 
Abfagebriefe. Wie aber der Herr von Stubenberg hörte, daß Harte 
nid von Wildon ohne ſolchen Brief den Kampf angefangen habe, 
geriet) er in Zorn, ging eilends zu ihm und überhäufte ihn mit 
Bormürfen. 

Diefe edlere und feinere Sitte waltete auf den Burgen und 
Höfen der Hochedlen, Edlen und der reicheren Gemeinfreien, in- 
fonderheit aber in den Pfalzen und am Hofe des Landesherrn, 
des Herzogs oder Markgrafen. Schon nady dem altbnjonrifchen 
Geſetze war von diefen Stätten alles rohere und ungefittetere Be- 
nehmen und jede Störung fchuldiger Hochachtung und Ehrfurcht 
verbannt; jeder Frevel dngegen mußte ſchwer gebüßt werden ?). 
Auf allen Burgen der Landesedlen und der reichen Dynaften galt 
Gaſtfreundſchaft als landesthuͤmliche Tugend und fie findet in Ul⸗ 
richs Srauendienft ſtets gemüthliches Lob, befonderg in der Weiſe, 
wie fie Wülfing von Stubenberg und Kadold von Belsberg an 
ihm bewiefen. Stets aufmerkfam und zuvorfommend, befonderg von 
Seite der Hausfrau und ihres Gefolges, mar der Empfang; der 
Abſchied nicht ohne Gluͤckwunſch in religiöfen Gefühlen ?). Zahl: 
reihe Winke im Ulrich von Lichtenftein deuten auf die aufmerk⸗ 
ſamſte Höflichkeit conventioneller Sitte auf Burgen und Höfen *). 
Gegenſeitiges Küffen galt bei den Bewohnern bajonrifch -norijcher 





2) Horned, Kap. 483. 

2) Lex. Bajuvar., p. 269. 

3) Srauendienft. p. 212 — 214. 273. 

4) Ebendaſelbſt, p. 280 — 283. 466 — 468. Go weigert ſich bie Hauöfrau Ka⸗ 
dolds von Velsberg, vor dem ald Königin Venus gekleideten Ulrich von Liech⸗ 
tenftein zum Opfer bei ber Meſſe zu gehen; und jelbft 9. Friedrich der Streit: 
bare behandelt Ulrichen ganz als König Artus von der Tafelrunde. 
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Länder fchon in früher Zeit als Zeichen des Friedens, der Ver⸗ 
föhnung und mechfelfeitigen Wohlwollens ). Betheuerungen und 
Schwüre ſprach man bei ©ott und Seligkeit aug 2). Tänze in 
fröhlichen Weifen waren die vorzüglichfte Erheiterung der Ritter 
und Damen, fo, daß Leichtigkeit und gefälliger Anftand hierin die 
befte ritterliche Empfehlung waren 2). Barum und weil alle Ta- 
felrunde ftetd mit fröhlichen Scherzen, mit Liedern und Schwän- 
ten nad) altgermanifcher Sitte gehaften worden ift, war auch Muſit 
mit Blas- und GStreidinitrumenten nligemein beliebt; auf ihren 
Zügen von einem Turniere zum andern und in ihren Herbergen 
vertrieben fich die Ritter die Zeit mit Liederfingen und Muſik— 
weifen, von ihren eigenen Miufifern nufgefpielt *), Ruͤhmt fich doc) 
Ulrich von Liechtenjtein felbft, acht und fünfzig verfchiedene Lieder- 
weifen, nach Noten zu fingen, erfunden zu baden. Auf ihren Bur- 
gen hielten die befonders hochgebornen und ritterlichen Dynaſten 
zahlreiche minifterielle Dienerfchaft, Vaſallen und Geſinde, Mägde 
und Edellnaden 5. Zum Dienft des Herrn ſtanden Kämmerer, 
Marſchall, Truchſeß, Mundfchenk (feldft meijt ritterlihen Stan» 
des und vom Herrn mit Lehengütern belohnt, mit Prunkkleidern 
und rüftigen GStreitroffen), Jaͤgermeiſter und Falkner, Schaffner, 
Kellner, und zur Burghut Knappen und Snechte bereit. Die Zin- 
nen der Burg befchritten, vorzüglich zur Nachtzeit, ununterbrochen 
die Wächter, mit Geſaͤngen fich die Iange Nacht verfürzend, und 
außen umher beging der Hnusfchaffer (der Zirfer genannt) mit 
den Knechten, mit Einbruch jeder Nacht, Wal und Graben °), auf 
daß alles Verdächtige und Sefahrbringende befaufcht und hintan- 
gefchafft werde. Am Burgthore war die Stätte der Gaſtfreund⸗ 
fhaft für gemeinere Leute; fein Armer oder fremder Pilger er- 
fehien hier vergebens; Speife, Trank und ein Zehrpfennig nuf 
den Weg beglüdte ihn überall 7). 

Die innere Einrichtung der Wohnburgen war übrigens den rit- 
terlichen Sitten ganz entfprechend, und vorzüglich waren die Prunkge⸗ 

3 R 


2) Vit. 8. Corbin. p. 291. In Act. sanctor. 

2) Srauendienft. p. 57. 

3) Ebendaſelbſt, p- 410 — 411. 

4) Ebendalelbſt, p. 422. 468. 466. 

5) Ebendaſelbſt, p. 6— 8. 

6) Ebendaſelbſt, p. 345. 375. 609 — 512. 
7) Ebendaſelbſt, p. 329 — 339. 
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mächer und die Kemnaten der Hausfrau nusgefchieden und reich 
geſchmuͤckt '). 

Dies Nitterleben jedoch zeigte nuch viele Härten und Gebre⸗ 
chen und keineswegs bewährten alle Ritter fo den edlen Geiſt und 
ein würdiges Leben wahrer Nitterlichkeit. Schon dag rohere Waf- 
fengefhäft und die Mühe der gefahrvollen Ritterfpiele mußten nuf 
Einn und Gefühle nachtheilig einwirken. Ulrich von Liechtenftein 
macht eben feine empfehlende Schilderung von den körperlichen Ber: 
Iegungen nad) ſolchen Kampffpielen, wo Wunden, Verſtümmlungen, 
Beulen, Prellungen, Beinbrüde, Sturz von Pferden u. f. w. der 
porzüglichfte Gewinn waren *). Even daraus fcheint ſich auch die 
rohere Haltung ritterliher Männer im ehelichen Verhaͤltniſſe zu 
erffären, von welcher Ulrich von Liechtenftein ein eben nicht glän- 
zendes Bild entwirft, wie die Ritter fo fehr dem Trunfe ſich hin- 
gaben, beraufcht ihre geheimen Liebfchaften offenharten und dadurch 
die Ehre der Damen bloßftellten 2). — Grell ift dns Belenntnif 
einer Dame, wie die vorherrfchende Spielwuth und rohe Jagdluſt 
«der Männer alle Gefühle abftumpfe und daher die Innigkeit der 
ehelichen Liebe und Freude vernichte *). 

So erfannte e8 denn Ulrich von Tiechtenftein ſelbſt, daß aller 
ritterlihe Woffenvorzug, alle Heldenluft und Kühnheit eines rit- 
terlichen Degens, ohne edlen Sinn und ohne würdige Handlung 
im Leben feloft, Geift und Wefen der Nitterfchaft noch nicht ge- 
ſtalte 9). Er fagt ed unverhohlen, wie Arglift, Mißgunft, Neid, 
Härte, Habſucht, Zorn und unfreundliche8 Benehmen, Vernach— 
Yäffigung guten Leumunds und unmürdiges Leben die dem edlen 
Rittergeifte entgegengefehteften Elemente feyen ©), befonderg wenn 
fi) ritterliche Kraft und Uebermacht auf Unterdrüdung und Be- 
raubung der Untergebenen und der Armen werfe 7). And melche 
Haltung in diefer Hinficht Ulrich von Liechtenftein von einem ed- 





2) Krauendienft. p. 247. 

2) Ebendaſelbſt, p. 70. 84. 87. 

3) Ebendaſelbſt, p. 

4) Ebendafelbft, p. 606 — 609. 

5) Ebendafelbft, p. 478. 

6) Ebendaſelbſt, p. 229. 291. 471. 473 — 474 — 475, 488. 


7) Ebendafelbft, p. 485. Die poetifhen Crzählungee. Herrands von Wildon 
bewähren gleicherweife Stolz, Uebermuth und Bedeückungen von Geite reis ' 
her und mächtiger Dynaften gegen die niedern Gtände und Armen. 
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Ien Ritter forderte, hat er zu wiederholten Malen beftimmt genug 
ausgedrückt. 

Selbſt die edlen Turnierſpiele ſcheint nicht immer reine rit- 
terliche Geſinnung belebt und geleitet zu haben. Ulrich von Liech- 
tenftein gibt fo manchen Wine darüber; mobei jedoch die Entrü- 
ftung edlerer ©emüther nie mangelt. Auf dem Turniere in Grätz 
verwandelte, wie Horneck andeutet, der Haf der Parteien die Stech- 
bahn beinahe in ein Schlachtfeld. Die Nitter, mit Kleinodien nuf 
SHelmen und Wnppenkleidern geziert, fließen tapfer auf einander; 
nber man bemerkte alten Haß der Defterreiher und Steirer gegen 
die ſchwäͤbiſchen Räthe des Herzogs und deren Gefolge. Denn die 
Schwaben hielten zufammen und gaben fich heimlicy dag Wort, 
Keiner dem Anderen Leides zu thun. Wie dies die Steirer und 
Defterreiher inne wurden, ergrimmten fie; und cd wäre Uebels 
gefogehen, hätte Herzog Albrecht dem Zurniere nicht bei Seiten 
ein Ende gemacht '). 

Quelle vieler Unritterlichleit war aber der übermäßige Auf. 
wand, dem fich Wenige entzogen, Viele ihr Vermögen und Ehre 
opferten. Im SHoflager der Fürften ward und mußte der könig— 
liche Prunk nachgeahmt werden durch eine in köſtlichem Pelzwerk, 
ſeidenen Stoffen, Gold und Juwelen prangende Ritterſchaft *), 
deren reichere und höhere Mitglieder nur auf eigene Koſten ſich 
ſchmückten; ärmere Ritter und Dienſtmannen ſuchten Prachtgewan— 
de und Roſſe für Hofdienſt zu erhalten und waren dabei ihrer 
Würde oft fo wenig eingedent, daß fie um einen weit beärwmelten 
Ro, nicht aber für die Ehre, ing Gefecht gehen konnten. Da fngte 
der wackere Zruchfeß von Eimmerberg: „Dian hört heut Manchen, 
„der nur Gewinns ſich tröftet. Mich ärgert es, daß ich gerade 
„folchen heut folgen muß!" Co hatte fi von Fürftenhöfen die 
Beftechlichkeit über viele Männer der andern Heerfchilde verbrei- 
tet. Doch nur über Biele; daß diefe ſich entehrt, kann eben noch 
nicht den ganzen Stand herabmwürdigen. 

Bei kernhaften Moralfprüden und Erfahrungsfäßen 3) erfcheint 
im Ulrich von Liechtenftein neben einem fatatiftifchen Glauben: 


2) Horned. p. 704 — 711, 
2) Ebendaſelbſt, p. 181 — 186. 
3) Zrauenbienft, p. 51. 60. 290. 314. 413. 539. 
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Dä von wil ich gelouben wol j 

Sich füeget schier was wesen sol. 

Ich hab ouch daran zwivel niht 

Swaz sö geschehen söl, daz geschiht! 
doch großentheils edlere Rebensanficht und Weisheit. Er preifet 
ein ehrenhaftes forgenfreieg Leben mit heiterem Brohfinn, bei dem 
vielen Ungemache, dem der Menſch mit allem Irdiſchen preisgege⸗ 
ben ift, als das höchite Gut ); wogegen ihm ein zweckloſes Thun 
and Treiben, ein verfäumtes Leben als das größte Ungluͤck erfcheint ?). 

Die Hauptgüter des irdifchen Lebens findet Wtrich in der Huld 
und Gnade Gottes, in Ehre, Neichthum, Gemächlichkeit, fchönen 
edlen Srauen, und in Fülle und Pracht alles nöthigen Hausraths. 
Jedoch die Menſchen feten oft ein Gut dem andern nach, und 
richten ihr Streben allein nad) deffen Beſitz; oder fie jagen in Un- 
erfättlichleit nalen zufammen zugleich nad, und verabfäumen darob 
einen würdigen Genuß des Lebens felbit 3. Das Verbrechen des 
Selbſtmordes findet auch in Ulrih von Liechtenjtein die höchfte 
Mißbilligung *). 

Bon den reinen Gefühlen edler und aufopferungsvoller Freund⸗ 
ſchaft finden ſich in der vaterländifchen Geſchichte big zum Schluffe 
des dreizehnten Jahrhunderts zahlreiche Beiſpiele. Hochachtung 
der Kinder gegen ihre Aeltern und Verehrung älterlichen Anſehens 
will das öſterreichiſche Landrecht insbeſonders bewahrt und aufrecht 
erhalten wiſſen, und es beftraft frevelhafte Angriffe von Seite der 
Kinder auf Gut, Leib und Leben ihrer Väter mit Erbverluft, mit 
Ehr- und Rechtslofigkeit °). 

Heitere und ſelbſt derbere Scherze bei Iuftiger Tafelrunde und 
in andern frohen Kreifen mit Liedern und Schmänfen darf man 
nach altgermanifcher Sitte nuch im fteirifchen Leben vornugfeßen, 
Schon in Urkunden de zwölften Jahrhunderts erfcheint unter den 
Zeugen auch einmal (J. 1140) Heinrich der Luftigmacher, Spaß⸗ 
macher, Poſſenreißer (Joculator) ©); und in Hnndfchriften des 





2) Frauendienſt. p. 420 — 421. 

2) Ehenbafelbft, p. 589. 

3) Ebenbafelbft, p. 587 — 589, 

+) Ebendaſelbſt, p. 395. „wet ir in selbe tuon don töt! So het ir lip und 


Sele verlorn; So waert ir hegzzer nngebarn, und walt ir salche untät 
begän‘‘ 


5) 56. 52, 53. 
6) St. Lambrechter⸗ Saalbuch. 
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Stifts Sedau hatten daſelbſt im zwölften und dreizehnten Jahr— 
hunderte gelebt: Reginmwart (Joculator), Ricyilt (Joculatrix), 
Hiltedurg und Perchlinde (Joculatrices). Gämperl, ein 
teder Sefelle unter dem Geſinde des Herzogs von Defterreich, 
ein Knappe voller Poſſen, der auch pfeifen konnte '), — erinnert 
doch fogleih an die Iuftigen und ſinnvollen Narren, die Hofnar- 
ren. Schon in der Älteren Zeit war der erfte Mai als der 
eigentliche Beginn des Frühlings und als ein Tag zur Freude und 
Fröhlichteit angefehen und ausgezeichnet gefeiert worden 2). 

Prunt und Aufwand bewähren vorzüglich die Kleidungen der 
Damen und deg ritterlichen Adels, und folgende Benennungen der- 
felden aus verfchiedenen Stoffen und in den mannigfaltigften For⸗ 
men: Zendel, Zendal (dünner, feiner Seidenzeug), Prunnt 
(dichter und ſchwerer Seidenzeug), SigInt und Paltikein, 
Balizigin (Seidentuch mit Gold), Tuch von Tasſme (als man 
bringt über die See her), Tuch, das aus arabiſch Gold man 
fpinnt, Ah martein (feines, Loftbares Wollentuh) PBlaitigen 
(ein kojtbarer Kleiderzeug), Zobel, Hermelin (Pelzwert, Her- 
melin, Miarderbälge, Mus alpinus), rc, Bell (weiches, lindes 
Leder), Tyerwalayßen (kunftreiche Stiderei mit Seide, Gold 
und Eilber), Tirel (Schmuck am Kleide aus Gold oder Silber 
— $linferin?), allerlei Laden (Teppiche, mit denen Stühle, 
Bänke, Betten und feldft der Fußboden in Prunfgemächern und 
Srauenzimmerfemnaten befegt gewefen war, Rucklachen, Rud- 
linglachen, Panklachen, Stulladhen), Knoblach, Knopf- 
Lach (ſeidene, goldene und ſilberne Franzen an Tüchern), Plus 
meidt, Plumeit (Polfter oder Dede), Churfit, Kurfit, Kir- 
fat, au Gurfolt, Sukaney (Brauenkleid, das Suriot der 
Sranzofen), Gugel (Kappe, Mütze), Mändeleye (Mantel), 
Mal (Taſche — anhängend), Pliat, Blyand (ein GSeidenge- 
wand) wohl auch mit einem Flentſchier (Schleppe), Phelte 
(ein koſtbares Purpurkteid) 3, Schappramn oder Schappert 
(ein weiblicher Regenmantel über die ganze Kleidung) — alles diefeg 
oft au) Beh, Vehen (vielfarbig, bunt), und in eigenen Kammern 
und Echränfen des Frauengemacdhes verwahrt (Wathuse, Watka- 
mer; — von Wat— Gewand), Collier, Furſpang (Halsſchmuck, 


2) Horned. p. 396. 
2) Frauendienſt. p. 63. 
3) Andere halten Phelle für Byssus. 
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Halsband, Halsketten u. dgl.), Bingerlein (Ringe), Pranczel 
(Armband, Bracelet), Heftelein (Schnallen, Schliefe am Gür- 
tel oder an Kleidern ſelbſt). Schapel (Blumentranz auf dem 
Haupte; Haarband) — und diefed Alles wieder von Gold, Silber, 
mit den verfchiedenften Edelfteinen, Perlen und Halbedelſteinen be⸗ 
fet, mit Gorallus, Ametyſt, Turkel, Magnes, Polperutug, Aga⸗ 
tes, Zobel, Kryftall, Rubin, Sardius, Preſin, Onydilus, Sma⸗ 
ragd, Kalzidon, Saphier, Topazion, Jaspis, Honichel, Walais 
Drphihil und Kaman), Nofpor (ein Tragbett, eine Gänfte) u. 
fe. m. Uebrigeng war in Schnitt, Weife und Zierrath die floveni- 
ſche Kleidung von der deutfchen auffallend verfchieden, woran Ul⸗ 
rich von Liechtenftein insbefondere die Godeſche (daz ist ein 
windisch wiber kleit), lange Ohrringe und weit hinabmwallende 
Zöpfe bei dem weiblichen ©efchlechte befonders auszeichnet ). — 
Zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts ſcheint in der Steiermart 
eine allmählige Aenderung in der altlandesthümlichen Tracht einge⸗ 
treten zu ſeyn und vorzuͤglich die Nitterſchaft die erſten Anzeichen 
der Verweichlichung insbeſondere durch die Kleidung gegeben zu 
haben. Dttokar von Horneck läßt darüber folgende Klage verneh— 
men: „Wollte Gott, die Steirer waͤren noch fo, wie vor wenig 
„Jahren! Ich habe oft gehört, daß Nitter und Jungherren von 
„den Frauen gepriefen wurden, wenn fie vom Harnifh Schmutz⸗ 
„fleden an fich hatten. Seht tragen fie am Kragen ſtets eine Gu— 
„gel, um fich den Hals weiß zu erhalten, und daf die Sonne fie 
„nicht brenne. Darum möchten auch die Rheinländer euch nicht 
„mehr fo fürchten, als da den Frauen die ſchwarze Eifenfarbe noch 
„ritterlich dünkte. — Auch zieren Manche ihr Haar, wie fonjt die 
„Dirnen; mo man nber nach alter Sitte lebt, da wird ihrer ge: 
„fpottet. Sonft, wenn Einer gegen großen Winterfrojt in einer 
„Gugel ritt, der vergaß nicht, fie vor der Herberge nbzunehmen ; 
„und nun legt Mancher fie kaum beim Effen ab, und hat die Spibe 
„nicht Spannenlänge, und ift die Gugel nicht inwendig fo eng, 
"daß der Kopf nur mühefam durchgeht, fo taugt fie nichts. D, 
„wollte Gott! ihr Steirer, die Sitte eurer Vaͤter wäre euch nod) 
„lieb ?) 1a 

Reichthum und Pracht des verfeinerten Lebens zeigten ſich 
damals vorzüglich an Hochfeften, NRitterturnieren und an Feicrlich- 


2) Srauendienft. p. 218, 
8) Horned. p. 714, 
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£eiten fürftliher Perfonen. Die Wehrhaftmahung des Herzogs 
Friedrich des GStreitbaren, die Vermählung der Markgräfin von 
Brandenburg (Nichte des Höhmifchen Königs Dttofar) mit dem un- 
garifchen Prinzen, dem jüngeren Bela (Sohn K. Belas IV.), der 
Hofſtaat K. Albrechts 1. in Prag bei der Krönung feines Schwa⸗ 
gers, des Königs Wenzl (1297), die VBermählung der Herzogin 
Anna (Tochter K. Albrechts 1.) mit dem Markgrafen Hermann von 
Brandenburg in Gräß, find hievon wahre Lebensbilder. Wir 
entnehmen einige Schilderungen diefer, die Sitten der Zeit kräftig 
bezeichnenden Feftlichfeiten aus Dttofar von Horned. — Eine alls 
gemein feſtgeſtellte Hoffitte forderte in NRüdficht öffentlicher Beier- 
lichkeiten, wie fürjtfiche Vermählungen, daß die hohen Gffte mit 
einem fehr großen &efolge erfcheinen mußten. Der Fürft, welcher 
von einem regierenden Herrn befucht wurde, hatte dafür zu forgen, 
daß ein zahlreicher Adel verfammelt war, um felbft in höherem 
Glanze erſcheinen und die Säfte geziemend empfangen zu können. 
In Ruͤckſicht der Kleidung mußte die möglichfte Pracht, in Rüd: 
fit der Lebensmittel nicht nur großer Ueberfluß, fondern eigent⸗ 
liche Verſchwendung herrfchen. 

Diefe Sitte wurde von den beiden Königen Bela und Dtto— 
tar fehr genau beobachtet und ftrenge erfüllt. Im Briedensfchluffe 
zwifchen ihnen war die Dermählung des jüngeren Prinzen Bela 
mit einer Tochter des Brandenburger: Marfgrafen, Dttofarg Nichte, 
feftgefegt und K. Ottokar ſollte die Koft zur Hochzeit geben. Dem 
gemäß befahl der Böhmen-König, nah Wien geeilt, den Herren 
Chun und Gozz, die dieg Jahr des Amtes pflogen, Alles zur Hoch- 
zeit anzuordnen und Jenes, was nicht aus Defterreich zu nehmen 
fey, aus Steier und Mähren herbeizufchaffen. Was reihe Kö- 
nige zu einer Hochzeit bedürfen, dns folle nicht fehlen und Lieber 
viermal mehr nis das Nothmendige da fenn, dnmit er den Gäaͤ—⸗ 
fen, die im Kriege feine Iapferkeit eınpfunden haben, nun auch 
feinen Neichthum zu erfennen gebe. K. Ottotar felbft entwarf die 
Berzierungen für die Gefiedel oder Gaſtzimmer, und verſchrieb 
£oftbare, mit Gold und Silber durchgewebte Tücher und Zeuge, 
Scharlach, Pelzwerk und Juwelen, die mehr als 20,000 Pfunde 
fofteten. Auch fandre er überall Boten hin, die Herren einzula⸗ 
den, ſowohl nach Breslau und Pohlen, als nad) Sadfen, Meißen 
und Thüringen. Weber die Donau ward eine Brüde gefchlagen, 
fo Hreit, dnf zehn Männer neben einander reiten konnten. Die 
Herrn Gozz und Chun waren fehr gefchäftie. Fünf Sutterhaus 
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fen wurden nufgefpeichert, jeder Haufe wohl größer, als die Kir- 
che zu Solchenau. Heid und Aue ſah man vol feifter Rinder, 
vol Schweine und Kleinvieh ; und eine Maffe von Wildpret und 
Hühnern kam zufammen, als wenn alle Meiſen und Spaßen in 
Defterreih und Mähren Hühner geworden wären. Wan häufte 
taufend Mutt Weizen zu Brot und fehon gebadene Brote aus 
400 Mutt, die nachher Niemand wollte. Wein ward in ungeheu- 
rer Dienge herzugefahren. Die Donau trug faum die mit GSpei- 
fen überlndenen Schiffe. Zur feftgefegten Zeit fah man den Kö- 
nig mit feiner Muhme, der Braut und ihrem ©efolge herankom⸗ 
men. Zugleich erfchien eine ungeheuere Anzahl :von Herren und 
Mannen, und groß war dag Gedräng bei den Zelten, mo die Frauen 
ſich niederließen. Was fie nur wollten, fonnten die Schaffner der 
Herren von des Konigs Amtleuten erhalten. Weber den Buhurd 
des andern Tages mußte man, ob der unzähligen Ritterfchaft, im 
Voraus bejtimmen, daß nur Auserwählte ihn zeigen jollten, deren 
Seglihem ein mit Zendal überzogener, roth und weiß halbirter Hut 
zugefandt wurde. Am frühen Morgen ſah man nun die Gefiedel 
bereitet mit breitem Sammt und bededt mit Paltikein und Bliat. 
Prächtig angethan erfchien die holdfelige Braut. Was fie zunächft 
am Leibe trug, fagt Horneck; gern wär er bei ihrer heimlichen 
Bekleidung zugegen gewefen. Ihr Rock nber war ein Löftlich ©e- 
zeug nus Tyrant mit Perlen und arabifehem Golde fo fchön ver⸗ 
ziert, daß er im Gonnenglanze die Augen biendete, und verfchies 
dene Bilder von fehr künſtlicher Stielarbeit erhoben fich gleichfam 
lebendig aus demfelben hervor. Die blonden krauſen Locken bededte 
ein ſchön Blumenfränzel; und auf der Bruft trug fie einen fo über- 
aus föftlichen Fürſpang, daß man, wenn nach ungarifcher Sitte 
Kieinode und Mädchengut gegen Länder erhandelt würden, Defter- 
reich und Steier für ihn gegeben hätte. Ihr Mantel war mit Hera 
melin gefüttert und glängte von eingemebten, lebendig fcheinenden 
Bildern, von oben big unten mit einem Rande von Perlen und 
Edelgeftein. An ihrem weißen Haffe erblidte man ſchwarzbrau⸗ 
nen Zobel und an den Hüften einen Gurt reich von goldenen Span- 
gen. Alſo gefhmüdt ging fie in ein Münfter, welches ein £unft- 
fertiger Meifter aus feften Zeitftangen und aus Tuch mitten im 
Seide errichtet hatte, aus Züchern mit herrlichen Stickereien. Meß- 
gewande und Ritualbücher entfprachen volllommen diefer königlichen 
Pracht. Inzwiſchen Yangten die Ungarn an, welche viel hundert 
Stücke Scharlach und viel buntes und graues Hermelin verfchnitten 
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hatten. Neben und hinter ihrem Kral (König) und deffen Söhnen 
ritten fie einher, nach Tatariſcher, den Deutfchen mwidriger Sitte, 
mit fangen Bärten jtolzirend, wodurch fie Hoffart und Neichthum 
andeuteten, indem die Bärte zugleich mit Juwelen und weißen Ber: 
fen behängt waren. Hätten fie dergleichen in der Schladht am 
Marchfelde getragen, fo möchte man ihnen wohl die Kinnbaden 
fammt den Bärten abgeriffen haben. Ihren ungarifchen Hut ſchmuͤck⸗ 
ten Pfauenfedern; die hohen Herrn trugen aufer dem noch Sit: 
berfranzen darauf. Aber gleich nach den Grüßen des Empfanges 
führte Dttofar feine Säfte zur Meffe, wo Bifchöfe dem Braut: 
paare die Ehe bekannt machten. Darauf nahın Bela, feine Schnur 
und ritt mit ihr und den Seinigen durch dag dichte Gedränge zum 
Sefiedel. Zrommeln, Pauken und Pofaunen ertönten, und man 
feßte fich zu Zifche, wo zahmes Bieh, Wildpret und Fifche in vie- 
len Brachtgeräthen aufgetragen waren. Fröhlich fpeiste Bela; denn 
er ſaß zwifchen den Söhnen, Stephan und Bela, und feinen drei 
Unterkönigen von Raizen, Matfhau und Sirbei, welche ihre Kro— 
nen von Ungarn empfangen. Außerdem dienten ihm noch die fünf 
Herzoge von Agram, Ueberwald, Crontien, Bosnien und Türken; 
dann Grafen in großer Menge. Die Dpforge, daß die Fremden 
nicht fo drängten und den Ungarn mehr Luft und Raum zum Efs 
fen ließen, war, auf Ottokars Befehl, Herrn Berthold von Emm⸗ 
reich übertragen. 

Bald erblidte man die gepugten Echaren, melde vom K. 
Ditofar den Nitterfchlag begehrten und zunörderft durch einen Di. 
ſchof gefegnet wurden. Unter denfelben befand ſich auch Dtto von 
Liechtenitein, der damals nebft andern hochgebornen Sinechten Ritz 
tersamt empfing. Darnach begannen Jene, welchen mit Zendaf 
halbirte Hüte gefchieft waren, den Buhurd. Ungefüger Schall er- 
bob fich, als jie die Roſſe gegen einander fpornten, und der Bus 
hurd mar fo ftark, dnf die Ungarn in den Wahn geriethen, es fey 
Ernft und nuf fie gemünzt. Beftürzung verbreitet ſich bis zu K. 
Belas Sefiedel, und ein Wartmann fchreit; „Ihr Herrn, ihr ſollt 
„fparen für baß euer Eſſen. Diefe Freundſchaft ift gemeflen, als 
„Chrienhilden Hochzeit. Sie haben einen Streit unter ſich; das 
„aber ung gilt!» Und ſogleich, ohne die Sache näher zu erkunden, 
wirft fi Bela mit feinen Söhnen nuf fchnelle Pferde. Gleich 
eifend führt man ihnen die Schnur big Ungarn nad). So ward dag 
Feſt geftört. Voll Aerger ließ K. Ditofar der Braut alles ihr Ge⸗ 
Hörige nachfenden, fertigte die fremden Ritter mit Gefchenten ab, 
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ließ die Steierer und Kärntner in ihre Heimath abreiten und 303 
mit den andern Bäften nah Möhren '). 

Als Herzog Albrecht I. Verbindungen gegen König Adolph 
zu fuchen begann und fogar Boten nach Paris fandte, war eg 
ihm lieb, daß feine Tochter Anna von dem Erben ded Markgra⸗ 
fenthumg Brandenburg zur Frau begehrt wurde. Sogleich ritt- er 
nach Steiermark, um dns Nöthige für die Hochzeit anzufchnffen und 
den Amtlcuten bei feiner Ungnade zu bedeuten, daß es an nichts fehle, 
weder an Koft, noch an andern nöthigen Dingen. Grauer und bunter 
Hermelin muften in Welfhland, Gewande in Flandern und Kar: 
Yingen bestellt werden. Graͤtz follte der Drt der Vermaͤhlung feyn, 
wohin Herzog Meinhard von Görz, als Großvater der Braut, und 
andere hohe Herren eingeladen wurden. Auch ein fremder Gaſt aus 
Sranfreih, ein Predigermöndh und Biſchof zu Betlehem, welchen 
der König der Franzoſen nbgefchicdt hatte, um des Landes Art und 
Kräfte kennen zu lernen, fonnte ficy eine guten Empfanges ruͤh⸗ 
men. Als aber der Markgraf Hermann felhft verfündet wurde, fo 
ritten der Herzog und die Großen alle auf das Freundlichſte über Feld 
ihm entgegen. In feine Herberge fandte man ihm Kleider, die er 
am andern Morgen zum Empfange des Nitteramteg tragen follte; 
auch 24 Knechte, die der junge Fürft aus dem Brandenburgifchen 
mitgebracht, wurden mit Kleidern verfehen. Ueberhaupt fuchte Her⸗ 
zog Albert den Markgrafen befonderg zu ehren und gab am feſt⸗ 
lichen Inge noch anderen hohen Knappen Schildesamt und Schwert, 
Kieider und Roſſe. Der Biſchof von Betlehem übernahm es, nach 
gehnitener Meſſe die neuen Ritter fammt ihren Schilden und Schwer: 
tern zu weihen; morauf ein großer Buhurd mit vielen und fräf- 
tigen Stößen begann. Als auf des Herzogs Winf dieſes Vergnü- 
gen geendigt mar und man den Tapferen andere Gewande ausge⸗ 
theitt hatte, fo kleideten fich die Ritter um, leicht und reich, und gin- 
gen zum Efien. Nach dem Imbiß ritten die Herren mit hoffärtiger 
Eitte zu Hof, mo die Herzogin mit ihrer Tochter und mit ihren 
Srauen im Garten auf grünem Raſen ſich befand, den Bifchof 
von Seckau in ihrer Geſellſchaft. Und alle Frauen und Wannen, 
die ſich vingsumher häuften, priefen die minnigliche Braut, Frau 
Anne, und geftanden: „dem werde vor Trauer nie Weh, der fie 
erhalte.» — Darauf gab der Bifhof das Brautpaar zufammen und 
die Freude war groß. Wer gern Srauen ſchaute, bfieb im Garten; 
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wer aber ritterlihen Tyoſt wahrnehmen wollte, der ritt bei dem 
Baumgarten nahe auf einen Ader, mo die maderen Helden fich 
tummelten um der Brauen Lohn: „um die ja alled gefchieht, was 
man die Mannen fieht ringen nad) Preis!« Da der Herzog die 
Geſiedel fehr Hoch hatte machen laſſen, fo konnte, wer darauf faf, 
fowoht in den Baumgarten, als auf den Ader ſchauen. Zu Nacht 
aber mochte der junge Markgraf erit die höchfte Breude haben. Am 
andern Tage gingen die Frauen mit der jungen Marfgräfin in die 
Kirche, worauf in den Geſiedeln gegeffen wurde, während im Baum⸗ 
garten die Harfen, Fiedeln, Floiten, Hollerfloiten, Pfeiffen, Po⸗ 
faunen, Trompeten, Schalmeien, Hörner u. dgl. und Lieder nach 
allen Weifen ertönten '). Und fieh, da ward nuch die Ankunft deg 
Großvaters verkündet, dem man fogleih im Prunfzuge entgegen- 
ritt, um ihn zur Stadt und Herberge zu geleiten. Sobald er das 
Reiſekleid ab⸗ und reiche Gewande angezogen, ging er die Frauen 
aufzufuchen,, feine Tochter nuͤmlich und ihre Kinder. Wie freute 
fih die Herzogin! Es lag ihr fehr daran, mit dem Water, den fie 
vielleicht zum letzten Male fah, noch viel beifammen zu ſeyn. Und 
fech8 Tage mwährten die Sreuden des Feſtes. Des Herzogs milde 
Sand gab Jedem, der ed werth war, oder der es bittlich begehrte, 
Silber, Roß und Gewand. Died gejchnh im fahre 1295. Der alte 
Meinhard ift bald nach feiner Heimkehr geftorben ?). 

Mie ungemein prunfvolle Hochzeiten von allen anderen Stan- 
desperfonen gehalten worden feyen, davon gibt Ulrich von Licchs 
tenftein fprechende Andeutungen ); fo daß wir bedauern müffen, 
hier aus Mangel urkundliher, in alle Einzelnheiten der uralten 
germanifchen und ſloveniſchen Sitten eingehender Schilderungen über 
volfsthümliche SHochzeitdgebräuche bis zum Ende des dreizehnten 
Saprhunderts keine umftändlihen Darftelungen derfelben geben zu 
fönnen. 

Den Prunf und Aufwand, den die damalige Lnndegfitte mit 
fi) brachte, bewährten nebenbei nuch die Reifen der alten Mark: 
grafen und Herzoge durch dag ganze Land, und wenn fie Hof- und 
©erichtstage in verfchiedenen Gegenden der unteren und oberen 

dark hielten. Immer waren und zogen fie da nicht nur von ihe 


2) Auch die Melodien nad Noten gefeht und gefungen, wie im Ulrich von 
Liechtenſtein. p. 422. 
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ren Hofininifterinfen, dem Marſchalle, Truchſeß, Mundſchenken, 
Kämmerer, Hofmeifter, den Hofkaplaͤnen, Kanzlern, Schild- und 
MWaffenträgern u. f. w., fondern auch von den vorderften Eden 
des Landes, des höheren und des ritterlichen Adels und zahlreichen 
Vaſallen umgeben, wie Hunderte von Urkunden, welche wir in der 
Darftellung der Landesbegebniffe felbft anführen werden, bezeugen. 

Dan mag aber aug diefem Allen, auch aus der Anzahl rit- 
termäßiger Vaſallen, Dienftnannen, Wnffen für Krieg und Zur: 
niere, aus Kleidern für PBrunfzüge, für Feſtgemächer und Haug, 
aus dem ganzen Haushalte für Burgen und Schlöffer, für täglis 
che Bedürfniffe, für ritterfiche Feſtlichkeiten u. f. w. auf den Neich⸗ 
thum des geſammten Adels und aller freien Güterbeſitzer fchliefen; 
weiche damals von all ihren Nenten nur zur Berherrlichung ihres 
Landesherrn und ihres eigenen Standes bei jeder Veranlaſſung 
Gebrauch gemacht zu haben ſcheinen. — Wlri von Liechtenjtein 
erfcheint in der erften Häffte des dreizehnten Jahrhunderts als 
Königin Venus und ald König Artus von der Tafelrunde in rit⸗ 
terfichhter Pracht von Turnier- und Sufonfleidern und Waffen 
eines prunkvollen Hofftantes, welche mit großen Koften in Vene⸗ 
dig beigefchafft worden waren; 271 goldene Ringe fpendete er uns 
ter jene Ritter, welche ihn im Jahre 1227 im Tyoſte und Bus 
hurte ritterlich bejtanden hatten; und in Wien ließ er 50 Nittern 
koſtbare und Lünftlich gefchnittene Wappenkleider anfertigen '). 

Die ritterlihen Spiele, Fehden und Kriege (Werre, Urlug, 
Urfeuge) waren das Leben des Adels und der freien Männer. So 
ange fie rege waren, ließen fie weder Lörperliche Kraft und Stans 
desgeift erfchlaffen, noch im Adel felbft den traurigen Vorzug der 
Geburt, oder im Bürgerftande den gefüllten Seckel als alleinig ver= 
ehrte Götzen anbeten. Aber auch Krieg und Fehden waren an die 
Macht der Sitte feftgebunden, und bei Entehrung und Verachtung 
mußten die Uebungsſitten nach alten Rechte und Herkommen ge= 
achtet und gehalten werden. 

Jede Stadt, jeder gefchloffene Drt mar mit Mauern, Wars 
ten, Wehrthürmen, mit Gräben und Wällen aus Erde, GSteiven, 
und Pfahlwerten umgeben und gefihert (Phurt, Puhurd, Per ſch⸗ 
frid, Perkhfrid); von Berghöhen und Felſen fahen unzählige Bur- 
gen herab. Mauern und Thürme waren da überall mit Erfern 
und Zinnen, die Thürme noch außerdem mit fchirmenden Eftrichen 
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verfchen, welche erft durch die gemaltigften Kräfte des Wurfge⸗ 
ſchützes zerftört werden konnten; alles fo did und feft wie möglich 
aufgeführt. 

Auch die Leibesrüftung der Krieger zu Fuß und zu Noffe 
hatte die möglichfte Weftigkeit gegen alle Gtreitwaffen. Der gerüs 
ftete Kömpe trug Gurthoſen an den Beinen und Eifenplatten 
darüber, Platten an den Armen und Manikel (eiferne Hands 
ſchuhe), an Hals und Schultern die Halsberge und fich daran 
fließend Churfit oder Kurnis an Bruft und Bauch (Harnafch, 
Hnlshemd, Krebs). Der - Helm ward aufgeftürzt und gebunden, 
fobald das GStreiten anhub, der Bordertheil, das Helmfenfter 
(Bifier) genannt, oben leuchtend die Helmzier (gezimirt) non 
Thieren und andern Dingen. Man liebte Schmudf und ein ſchön⸗ 
gearbeitetes Wappen zierte den größeren oder fleineren Schild 
(Puckler). Bon Sammt, Seide und prächtiger Stiderei glänzte 
der Waffenrod, Waffenmantel, den die Vornehmeren über der 
Eifenrüftung wallend trugen. Die Schlachtroffe, mit ſchön ges 
zierten Zügeln und Zäumen verfehen, waren an Bruft und Kopf 
mit Eiſenblech gefhüst und von den ſchmucken Sätteln aus Leder, 
Seide, Sammt und vol Nägel mit zierlichen Köpfen hingen präch- 
tige Deden mit allerlei Stiderei, insbefondere der Wappengebilde, 
herab und wurden zur Schlacht in die Hähe gefchlagen. Das leich- 
ter gewapnete Fußvolk trug ftatt der Helme glänzende Pickelhau⸗ 
ben (Eifenhüte). Immer nber war das Gefecht zu Buß das eh⸗ 
renvollere, dem Ritter und Vaſallen dag geziemende. Als Waffen 
zu Stich, Hieb, Stoß und Schlag galten Mafterlange Schwerter, 
Streitärte, Kolben, Speere (Tartſche, Främ, Stral,®ert) 
und für die Berne vorzüglicd die Armbruft. Die mit Armbrüften 
Bemwehrten ritten zuweilen zum Gchlachtbeginne voran; die präch- 
tigen Scharen der Speerträger mit der Maſſe der reifigen Schild⸗ 
knechte folgten, Fußvolk machte den Beſchluß. Zur Bedienung de 
Geſchützes hatte man eigene Rotten von Bleidnern, mit erfüh« 
renen ©ezeugmeiftern zum Baue und zur Nufrichtung der Gefchü- 
Be und andern ©ezeuges, welches auseinander gelegt auf zahlrei⸗ 
hen Wangen dem Heere nachgeführt wurde. 

So war nun jedes Heer, mie jede ‚Stadt und Burg mit ab⸗ 
haltenden Balkenwerk, mit Wurfzeuge, Antwerd, Bleiden, 
Zummerer oder Tumler, Nutten und Betrer, mit eifen- 
befchlagenen, mit Eden und Gtacheln verfehenen Hängebäumen, 
Iglſwer, mit Kagen (Chaczen) oder mit gededten Wehren, im 


48 


Inneren mit Stoßzeuge verfehen, die man nach Ausfüllung der 
Gräben, troß der Gefchoffe und den Minen der Belagerten, dicht 
an die Mauern und Wehren vorfchob und vortrieb; Ebenhoch 
(auf langen Saulen) oder mit einer Art von Thürmen vol Wurf: 
zeug, und fo hoch, daß fie dazu dienten, in dns Sinnere der bein» 
gerten Drte zu ſchauen. Nicht bloß Steine,‘ fondern auch eigens 
bereitete Schwefelfeuertlumpen und große Kugeln, mit Brennftofe 
fen gefült, wurden von diefen Geſchützen geworfen, Feuer mit den 
Autten und Mangen voraus, dann mächtige Steinmaffen mit Ant- 
werfen auf die Stellen, mo dns Feuer faffen foltte, um dns Lö⸗ 
ſchen unmöglich oder fruchtlos zu machen. Auf zahlreichen Saum⸗ 
thieren Ingen Gezelte, auf Wangen das Gepäcke, Speifevorräthe, 
und feldft zerfegte Brückenbalken zum beitimmten oder unvermuthes 
ten Gebrauche. 

Weber den Scharen und Notten wehten die mit mannigfalti= 
gen Wappen prangenden Fahnen (Carrochs, Carrajche, Panier) ; 
über die Kleineren Banner dag Banier des Herrn, über die grös 
feren die Bahnen der Völkerſchaften, und die vornehnfte war die 
Sturmfahne, die Sahne ded Heeres, manchmal emporfteigend 
von dem Corrocium, gezogen von ſtahlbedeckten Roffen und zunächſt 
von den tapferiten und muthigften Männern umgeben und befchirmt. 

Das Heer ift nach Volkſchaften in Scharen getheilt, diefe 
wieder in Rotten, welche der Nottmeilter ordnet. Huth und Pfle⸗ 
ge aller Rotten ijt aber dem Landesmarſchalle empfohlen, der 
eine gewiffe richterfihe Gewalt zugleih ausübt. Schlägt man ein 
Enger auf, mo ſtets Herrenzelte (oder Pavilun) zwifchen den nie= 
deren Hütten (Phein) der Schildknechte und Buben hervorſchim⸗ 
mern, fo werden fleißig Schilöwachen geftelt und Warten (Wert: 
männer) ausgefandt, um den Feind zu beobachten. Boten, die etwa 
vom Feinde mit öffentlichen Aufträgen anlangen, werden unverleß« 
Yich geachtet und höflich behandelt; fo wie man im Frieden oder 
MWaffenftillftande zu freundfchaftlihen Befuchen zwifchen den Hees 
ren hin und her reitet. Der kleine Krieg gegen die zerftreuten Fut⸗ 
terhohfer wird mit Auflauern und Ueberrafchen lebhaft geführt, ehe 
die Tage größerer Ereigniffe beginnen; oft, wo Sicherheit des La⸗ 
gers gewiß fcheint, wird ein großer Ritt von einer Maſſe Frei: 
williger, häufig unter Führung des oberften Feldhauptmanns und 
Sürften, tief ing Land hinein zu Schnden des Feindes und zu rei- 
cher Beute unternommen. Wie überall in deutfehen Landen fors 
derte man des Gegners Heer zum Kampfe nuf und von beiden 
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Eeiten wird Drt und Tag beftimmt. Da fucht dann überhaupt 
Einer dem Andern den günftigen Ort abzugewinnen, tie eg die 
Feldherrnkunſt verlangt; Späher fchleihen heimlich in des Geg⸗ 
nerd Lager, oder man Läßt durch verftärfte Warten (Vorpoſten) 
die Feindfichen angreifen und auf das Hauptheer werfen, um durch 
Gefangene und durch eigenen nahen Anblick Etellung und Stärke 
des Feindes zu erfunden. Wird nah Anhörung der Kundfchafter 
im Rothe der Marſchalken und Oberſten, oder durch den Willen 
des Feldherrn der Kampf befchloifen, fo iſt große vorbereitende 
Bewegung im Lager. Ausgezeichnete Ritter buhlen um die Ehre, 
das Hauptbanner oder die Sturmfahne zu tragen, oder zur Huth 
desfelben und ihres Feldherrn befonders beftimmt zu feyn. Zug 
und Stellung der Scharen wird angeordnet und gewöhnfich eine 
Nachhuth gebilder, die von einer Höhe oder aus einem Walde in 
entfcheidenden Augenblide hervorbrechen fol; ein Gefchäft, dag die 
Nitter für minder chrend anſehen, als vorn im Kampfe zu fenn. 
Unterdefjen mujtern Ritter und Knechte ihre Waffenftüde, Ueber- 
gurte und Steigbügel, von verfchiedenen ®efühlen im Qnnerften 
bewegt. Da nicht nur für dag Heer überhaupt die eigene Feld— 
geiftlichleit anmefend war, fondern auch die einzelnen Dynaſten und 
mächtigen Vaſallen ihre Hofcapellane bei fich hatten, fo verrich— 
tete man vor der Schlacht, ja vor einzelnen Herausforderungen 
und Zmeilämpfen, die Beichte und empfing das heilige Abendmahl, 
und zwar früh am Inge '). Man trifft Anorönungen zur Pflege 
des Weibes daheim; man fagt fich gegenfeitig zu, am Inge der 
Schlacht ſtets nah und gewärtig zu ſeyn; man Hört Meffe im La⸗ 
ger, worauf die Zeichen der Heerpaufen und Pofaunen, Trom⸗ 
meln und Heerhörner erfchnllen; man befteigt die Roſſe, die Rott 
meifter und Marfchalte ordnen ſchnell und die Scharen rüden aus. 
In diefem Augenblide fprengen der Junkherren viele zu ihrem Fuͤr⸗ 
ften und Feldherrn heran, bitten um den Ritterfchlag, der ihnen, 
wenn die Zeit koſtbar ift, nur kurz über Schwert und Schild er: 
theilt wird. Die vorrüdenden Scharen werden indeffen durch Res 
den ihrer Führer, durch Biſchöfe und andere Geiftliche ermuntert. 
Beim Anblick des Feindes ftürzt man die Helme, und ein Kyrie 
oder St. Maria wird angeftimmt. Um den Feind am Nottiren zu 
hindern, wird der Streit oft ſogleich durch die Armbruſtſchützen 


2) Hormed. p. 107. 145. 
Geſch. d. Steiermark. — IV. BP. J— 
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eröffnet. Dft reiten einzelne Edelherren auf den Plan zum eriten 
Tiofte aus Hoffahrt oder Ruhmluſt gegen einander. Werden diefe 
Zioftirer zurüdgerufen, fo beginnt der Kampf. „Womit fol ich,“ 
ruft Horned, „den ungeheueren Krach vergleichen, der fich erhob, 
„als man ſtark anreitend von beiden SHeeren mit rüftigem Drucke 
„zufammenftieß, mit Hurt an einnnder fich klemmte und mannhaft 
„ſtach und ſchlug. Da ward getengelt und geteinmert, und auf Helm 
„gehämmert, daß das Feuer gleſt aus manchem Helme feft von 
„manchen Schwertesfchlägen; und da ward ein Temmern und ein 
„Klingen von Schwertern und Kolben ſchwer, als da taufend Mä⸗ 
„der fchärfen ihr Senseiſen!“ Entweder fochten alle Scharen zu⸗ 
gleich in der Breite des Feldes mit den Scharen des Feinde, oder 
nacheinander nufreitend, erft die vorderften, bis fie, ermüdet, von 
den andern unterftüßt wurden. Der deutfche Heerführer zeigte fich 
ſelbſt als mannhafter Nitter mit Speer und Schwert, wie der K. 
Rudolph I. in der Schlacht am Weidenbache den Ritter SHerbot 
von Sullenftein mit dem Speere durchs Helmfeniter ſtach, daß er 
vom NRoffe ftürzte.e War des Feindes Macht durchritten und ges 
ſchlagen, fo wandten ſich die Sieger, um die Adgefchnittenen und 
Bügellofen zu Gefangenen zu machen, was aus Nitterlichleit und 
des Löfegeldes wegen dem Morden vorgezogen ward. Die ©efan. 
genen behandelte der Nitter, der fie fing und behielt, mit Milde 
und Großmuth; nur wer den Ungarn in die Hände fiel, mußte fo- 
gleich Harnifch und Kleider hergeben. Uebrigens ſchwaͤrmten Schild- 
fnechte und Buben nuf dem Wahlplatze und im erfiegten Lager- 
umher, wo die Kammerwagen zerrüttet, Saumſchreine zerfchlagen, 
Watfüre umgeftürzt wurden. Zreue Knechte fah man nach ihren 
Herren ſuchen. Der Sieger aber blieb auf dem Wahlpinge nach 
alter Sitte bis zum dritten Tage, die Zodten und Wunden zu bes 
forgen. Jede andere Fechtart, welche der perfönlichen Ehre und 
Zapferkeit weniger Raum gab, als die vorhin befchriebene, ward 
von Urlugfitten nicht anerfannt. Der Nitterfinn verfchmähte fie 
und die nügemeine Anficht fagte: „Es fey nicht ehrlich, den Har- 
„niſch abzuthun, und feheinflüchtig durch Angriff mit Pfeil und 
„Bogen unrühmlichen Bortheil zu erringen. Einhauen und feit vor; 
„halten, das fey ritterlich!« 

Bon Belngerungen und Ersberungen feiter Plaͤtze wollen wir 
nur jene der Stadt Günz durch Herzog Albrecht 1. und fein öfter» 
reichifch » fteirifcheg Heer aus Horneck erzählen. Als H. Albrecht 
mit ftarten Haufen der Stadt fich nahete, begann ein Feiner Krieg 
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in der Umgegend. Graf Iban wußte den Futterhohlern allerlei 
Schlingen zu legen, ſo daß man unter den Deutſchen bald an 500 
Schildknechte vermißte, viele Andere Hände und Füße verloren, 
und ferner nur mit Angſt nach Futter ausgeritten ward. Endlich 
nach eilf Tagen hatte man ſich zum Sturme bereitet. Sobald dies 
der Feind an dem Schallen und Toſen der Unſrigen merkte und 
ſah, wie die Banner gewappneter Helden ſich nahten und man Tart⸗ 
ſchen und Leitern trug, fo gab er die untere Staudt verloren und 
flüchtete in die Burg. Leicht ward man daher Meifter des Drteg, 
worauf die Schilöfnechte plünderten, Vieles zerichlugen und die Häu- 
fer in Brand ftedten. Schwerer war die Einnahme der Burg; 
zwar tried man Antwerke, Kagen und Ebenhöch hinan, und mag 
irgend zur Bernichtung von Erfer und Mauer dienen fonnte; deg 
Herzogs finnige Zeugmeifter bemühten fi) Tng und Nacht, aber 
die Defaßung hielt fich, wie es biederben Männern geziemt. Run 
war ein Graben da, tief und waſſerreich. Dorthin wurden alle 
Katzen getrichen, bejonderg eine, die gar tüchtig gearbeitet, an ent⸗ 
blößten Holsftellen mit Rinderhäuten gededt, und fonft gegen Feuer: 
wärfe und Steine wohl gefchirmt war. Wan hatte fie bereits dem 
feindlichen Schießen zum Trotze bid an die Mitte des Graben 
getrieben, als die Ungarn, die Gorglofigleit der Wachen bemerken, 
bei Nacht auf einem Floſſe überfuhren, um die Kate anzuzünden. 
Es gelang ihnen fo, daß bald die Lohe aufſchlug. Zum Glücke 
aber fchnell bemerkt, ward das Feuer gelöfcht und die Anzünder 
mußten fich eilig entfernen. Seitdem ſchuf H. Albrecht beffere Huth: 
Nitter und Knechte, an wen die Neihe kam, der mußte jeine Zeit 
hüthen. So mar es nuf der Huth jener Kae, wo Nitter Alhoch 
von Radkersburg erfchoflen worden if. Tumberer, Nutten und 
Beiden arbeiteten indeffen unverdroffen, und Wehr und Erker jtürz- 
ten von der Mauer. Selbft unter der Erde ließ der Herzog einen 
Berſuch machen; dns Waſſer war jedoch zu tief. Mehr fruchtete 
ein Sanger Stoßbaum gegen die Mauer; um aber die Kraft des⸗ 
felben zu brechen, ließen die Belngerten dreifahe Hürden herab, 
womit fie die Stöſſe nuffingen. Der Herzog ließ deßhalb ſcharfe 
große Sicheln an lange Stangen befeftigen und die Stride der 
Syürden damit abſchneiden. Endlich fiegte Gewalt über Witz; die 
Burg vermochte ſich nicht Länger zu halten. Da gedachte der Her: 
309, fi) an den Mannen zu rächen, und nur Frauen und Kinder 
zu begnadigen. Dies wollten aber die Edelherren nicht, die es dauer- 
te, daß fo tapfere Mannen foliten Schaden leiden, und bemogen 
N . 4” 
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ihn, nachzugeben. Es ward der Baſatzung freier Abzug bewilligt mit 
fo viel, al$ die vorhandenen Männer und Pferde tragen konnten '). 

Hatte man dem Feinde hinlänglid Schaden gethan, oder den 
felbjt erlittenen Schaden und die Kriegskoſten durch Plünderung 
nuggeglichen, fo war die Ausſöhnung nicht mehr ferne, und es ward 
hierin eben fo wie bei Verkündung des Urlugs nach feitgeftellter 
Sitte zu Werke gegangen. 

Waren gleich auch Heerzüge und Fehden, insbefondere aber 
die Einfälle und Züge der Ungarn und Cumanen in Steiermarf, 
Defterreih, Böhmen und Mähren von der großen Barbarei des 
Brennens, Raubens und Mordens begleitet: fo blicken doch aus 
der eben dargeſtellten deutſchen Kriegsweiſe und Fehde mehrfacht 
Abzeichen von Biederkeit, Milde, Rechtlichkeit und Menſchlichkeit 
hervor; ſo wie wir in ſo vielen Geſetzartikeln einzelner Provin⸗ 
zialſynoden des altbajoariſchen Geſetzes, der Reichſscapitularien und 
des öſterreichiſchen Landrechts edlere Humanität und die ewigen 
Grundlagen eines geregelten Bürgerlebens im Staatsvereine ver⸗ 
bürgt ſehen, ungeachtet eben dieſe Geſetzbücher durch ſchwere Ver⸗ 
pönung körperlicher Verſtümmelungen, Verwundung, Beſchädigung, 
gewaltſamer Einbrüche, Diebſtahl und Raub, Verkürzung von Eigen- 
thum und Rechten, Nothzucht, Raus und Verführung von Jung-⸗ 
frauen und Witwen, Betrug, roher Ausſchweifungen, vorzüglich 
auf Heerzügen zu Krieg und Fehden, Waffenvergiftung und anderer 
Berbrechen, auf die Härten der Sitten dnmnliger Zeiten hindeuten. 

Dem tieferen Stande der Geiftesbildung gemäß war man all- 
gemein von dem Wahne befangen, alle Begebniffe, deren Entſte⸗ 
hungsgrund nicht alfogleich und Allen in die Augen fprang, uns 
mittelbar als von Gott ſelbſt veraninft oder gewirkt zu glauben. 
Diefer Wunderglaube hielt Alles gefeffelt und er ſchmückte auch 
alle andern ungemwöhnlicheren und frommen Handlungen im Volks⸗ 
munde ſowohl, als auch in fohriftlicher Ueberlieferung aus. An die 
Gründung der älteften Kirchen und Stifte in Steiermark fnüpfte 
daher die Sage Wunder und Zeichen. Schon im Leben der Stif⸗ 
terin von Admont, der Gräfin Hemma von Frieſach und Zeltſchach, 
zeigte man nußerordentlihe Dinge bei der Gründung von Gurf 
und Admont. Ein Sefpann ihrer Barren geht ohne Führer von 


2) Ferne, in ben Kapiteln: 7. 61. 85. 89. 92. 94. 142 — 144. 147 — 
531. 548. 571. 683. 691. 705. 714. 789. 
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isrem Schloſſe Purgſtal im Admontthale bi in das entiernte Gurf- 
thal in Kärnten; nnd auf der Stelle, mo der Zug ſtehen geblieben, 
läßt jie eine herrliche Domkirche erjichen. jeden Samstag hält fie 
dert den Handwerkern und Arbeitern zur Lohnszahlung ihr Geldfätt- 
hen frei hin, feiner aber vermag daraus mehr zu nehmen, jo fehr 
er ich auch abmühet, als jeinem Arbeicsverdienste gebührte. (ihr 
ESchloß Purgſtall veriinft plögli in den Erdboden, als ein gei- 
ler frecher Burgpogt ihrer meiblihen Zugend Nachſtellungen be- 
reitet. — Schon die QTugendgeichichte der drei Kirchenoberhirten, 
des Erzbiihois Gebhard von Eal;burg und Stifters von Admont, 
des Biſcheis Altmann zu Peilau und Gründers ron Göttweih, 
umd des Wiedererheberd des Stifts zu Lambach, Adalbero von 
Lambach und Wels, enthält ſolche Wunder. Auf dem ſalzburgi⸗ 
fhen Hofe Adamunta an der Enns nachdenkend und allein ſinnt 
Erzbiihof Gebhard, auf weldher Etelle im Admantrkafe er Mün— 
fer und Erift eritchen laiten sollte. Ta fängt ein Stummer plöß- 
lich zu reden an. ruft ihm Burh zu und deutet au’ den Platz hin, 
we jein neues Erift feit un) gerichert jtehen werde ). — Richt 
ohne Wunder ließ die Gage die Gründungen des Nonnenſtifts zu 
Göß und des Benedictinerfloiterd zu Er. Lambrecht geichehen. 
Waſſer wird in Wein, Wein in Warter, Brode werden in Roien 
verwandelt und ein mächtiger Stein wird mir bloker Hand rlady- 
gedrüdt »). — Ein ielriames Iraumgericht und ein geijeftes Häs⸗ 
fein, das ih unter feinem Mantel vertriecht. während er von der 
Jagd ermüdet im Envinathale im Baumesſchatten ichlier, veran- 
(a5t den Sandesmarfgraren Zrtofar VII. zur Gründung eines Kart: 
häuierfioiters in derielben Gegend zu Seiz, und das plößliche Er: 
iheinen eines Hirſches mir einem Kreuze wiichen den Geweihen 
bei dem Jagdbauſe zu Borau, die Gründung eines Chorherren⸗ 
Rift bei der Er. Thomastirche an derielden Etelle 1. — Das 
von Adelram von Watdel im Waldesdunkel am Feiſtritzbacht auf: 
gerichtete Dierienbild ſol plörlidy geſprochen un) ihm die Stelle 
bedeutet haben: Hic seca! (Hier baue auS!). an mwelder er 
dad Ghorherrenitiit, non diejer fateiniihen Enmme au Sekkau 
genannt, erjichen Saiten folle *). — Eben deriri Legenden weiß die 


) Nmıza-Eastsek III. 5 — %- 
*, Caesar. I. 634. 
.?) Ibidem, 1. 168. 

- *) Piidem. L 636. 
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wunderlichende Sage von der Eutſtehung der Pfarrkirchen und 
Kapellen zu Mariazell, zu St. Marein, im Cerewalde im Mürz: 
thale und am Semmering, zu Sernig, Hausmanngitätten, zu Mas 
rin im Moog, in Pöls u. dgl. m. aufzuzählen. — Ungemein ver⸗ 
breitet waren im dreizehnten Jatrhunderte die Sagen von wunder: 
famer Verwandlung ded Brods und Weing in fichtbares Fleiſch 
und Blut bei einer heiligen Dieffe zu Frieſach in Kärnten und’ zu 
St. Lorenzen im Stein an der Drau '). — Den mwundergleichen 
Begebniffen ward die graufe Feuerprobe beigezähft, in welcher Abt 
MWolvold zu Admont mit Emporhebung einer rothglühenden Eifen- 
ſcholle im Schmelzhauſe am Plaberge vor mehreren Stiftsbrüdern . 
feine Unſchuld bewährt hatte *); ebenfo der Wundertraum K. Ru- 
doſphs von Habsburg vom Kampfe ziwifchen Adler und Löwen, 
welcher ihm vor der Schlacht gegen den Böhmenfönig Öttofar den 
Sieg verfündete ?). — Auch alle außerordentlihen Naturerfchei« 
nungen wurden dem Neiche der Wunder zugetheilt, wie Steinregen, 
Blutregen und Schnee, welcher in Blut verwandelt worden fey ®). 

Ganz fonder Zweifel hatte das Chriftentyum bei feiner Eins. 
führung und Wiedererhebung in der Steiermarf nach der römifchen 
Epoche den fchon früher mit fo vielem celtifch-germanifchen, nun auch 
flovenifhem Heidenaberglauben begonnenen Kampf dur Jahrhun⸗ 
derte noch fortzufegen, weil alle Claſſen der Landesbevölkerung noch 
ununterbrochen damit befangen waren. Schon im bajonrifchen Ge⸗ 
fege und in den Beichlüffen der Synoden zu Dingolfingen (J. 772) 
und zu Riesbach (J. 803) wird deutlich auf den allgemeinen Wahn 
von der unmideritehlichen Macht und dem zerftörenden Einfluffe 
der Zauberkünfte und wirklichen Verzauberung auf Menſchen, Haus: 
thiere, Ernte, Waffen und Witterung, auf den feften Glauben an 
Unholde, Heren und Wettermacher hingedeutet 5). — Eine öfter: 
reichiſche Chronik berichtet nody vom Jahre 1276, daf K. Rudolph I. 
auf feinen mächtigen und unbeugfamen Gegner, K. Dttofar, durch 
Zauberweiber aus der Steiermark einzumirken verfucht habe %. — 


— — 


1) Caesar. T. 934. 11. 135. 171. 345. 420. 

2) Chron. Abmont. 1. 624. 

3) Anonym. Leobiens. — Pez. I. 648. anno 1276. 

*) 3. 1222. Chron. Zwetl. — Pez. I. 977: Nix in Styria ningit, quag 
quidem versa est in sanguinem. ’ 

6) Lex Bajavar. p. 303. 3229. — 8. 8. Coneil. VIII. 560. — Pertz. III. 78. 


6) Chron. Austriac. ap. Rauch. II.: „demum ad Stiriam pro quibusdam 
sortilegis mulieribus, phytonissis ad eum occidendun suis venefloiis 
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Bon Unholden und böſen Seiftern in einfamen Gründen der Wäl- 
der und Felsſchluchten gibt Ulrich von Liechtenftein Andeutung. 
Als er von der Kemnaten feiner Dame aus dem Erfer des Thurms 
mit Korb und Strid heradgelaffen worden, in der Hoffnung, wie: 
der zurüdgezogen zu werden, fich aber getäufcht fand, rannte er 
in mwüthender Berzmweiflung mit Geſchrei in die Schlucht hinab, 
um fich in den tofenden Bergſtrom zu ſtürzen. Da erfchrad der 
Thurmwächter auf der hohen Zinne darüber ungemein, und ſchil⸗ 
dert das Degebniß und die Jammerlaute, wie das Erfcheinen eines 
böjen Unholdes des Volkswahns alfo '): Ich sage dir, friunt, waz 
hie geschach. — dö er also sin zuht zebrach, daz er sö jae- 
merlich erschre und also lüte owe owe, dö daz vernam der 
wahter hie, von der zinne er balde gie, und sagt sö in die burc 
zchant, er het gehoeret den valant. Dö vrägt man in wie unde 
wa. er sprach „seht, bi der müre dä hört ich in schrien lüt 
owe, owe mir hiut und immer me.“ die rise fuor er zetal also, 
daz ich da von wart vil unvrö, wan ich von im erkom vil gar, 
do ich sins gevertes wart gewar. Sus sagt der wahter über al. 
„er fuor die rise also zetal, daz im die Stein vost walgten nach. 
ich weiz niht waz im ist sö gäch. ich bit mich sere got be- 
warn, vnd hiez in den Sunne haz hin varn. vil vaste ich mich 
gesegnen pflac: sö rehte sere ich nie erschrac.“ 

Nicht übergehen können wir hier. die anmuthige Mähre, wel⸗ 
de.Horne erzählt, mie der Scherfenberger fterbend dem Aufen- 
feiner den Glücksring übergeben habe, die wir hier zum Theile 
mit Hornecks eigenen Worten geben: „Eines Tages dns geſchah, 
daß man von feiner Burg fah gehen den Helden, Scherfenberg, 
ſtolz, um Kurzweil in ein Holz. Allein auf der Haid ein feltfam 
Augenmeid der ward er da gemahr. Don edelm Tuch klar einen 
Simmel auf vier Stangen übergüfdet Iangen trugen vier Gezwerg 
dort her von einem Berg. Unter dem Himmel reit ein Zwerg ftolz 
und gemeit (wohlgemuth) in aller der Geberde, als es ein König 
wär. Er mar gekrönet ſchön mit einer guldin Kron, auch nahm 
man wahr wie Sattel und Zaum gar mit Golde warn befchlagen, 
Edelftein drin Ingen; alfo war auch das Gewand. Der Scherfen- 
berger zu hand fund und beit (wartete) Bid ed her gereit. Seinen 





misit, quae malte contra eum suis magiajs artibus attemptantes nulla- 
tenus eum laedere potuerunt, divino freius auxılio.“ - 
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Hut nam er ab. Guten Morgen es ihn gab: „Wilhelm, — Gott 
grüß dich! — „Woran erkennt ihe mich? — Daß ich dich erkenne 
und mit Namen nenne, ſoll dir nicht fein leid; ich fuche deine Mann⸗ 
heit.“ Und erzählt: dann dem Nitter, wie ed mit einem andern Kö- 
ige über ein ‚grofied Land Streit führe. Die. Sache habe man in 
foweit gefchlichtet, dnß ein Zweitampf über ſechs Wochen entſchei⸗ 
den folle; aber. der Gegner ſeye gar fräftig und könne wohl felbft 
Niefen beſtehen; weßhalb es nach einem Ritter fich yıngethan, ber 
den Kampf übernehine, und feinen beſſeren gefunden habe, als Herrn 
Wilhelm Scherfenderg. Und fürchte nichts mein Nitter, ich bega⸗ 
be dich mit einem. Gürtel, wodurch du noch Stärfe von zwanzig 
Mannen erhalten wirft. Der. Ritter vernahm den Antrag nicht 
ungern; dns Gezwerg aber merkte noch einiges Bedenken an ihm, 
und fagte deßhalb den ganzen chriſtlichen Glauben her. Alsdald 
zngte der Nitter nicht länger, das Begehrte zu erfüllen. Man kommt 
überein, der Nitter fol zu beftimmter Zeit hier am Drt mit Noß, 
Sarabat und mit. Knappen fich einfinden, bis dahin jedocd) gegen 
alte Welt, feldft gegen feine Ehefrau verfchwiegen feyn. Der Nit⸗ 
ter fchwört. Da ſchenkte ihm der Zwergkönig ein Fingerlein (Ring) 
von folcher Tugend, daß der Beſitzer nie, und lebe er taufend Jah⸗ 
ve, an ©ütern Mangel leidet, und entfernt fich hierauf ſchnell 
über die Heide. Herr Wilpelm fah ihm uach, bis in den Berg 
verfchtwanden die Zwerg. Da ging er ohne Paus wieder in dag 
Haus. Nun ward das Effen bereit. Jeder ihn fragt, wo er ge⸗ 
wefen wär, Niemand ſagt er die Mähr; nur daß er feit der Stund 
nie mehr fich haben funnt fo fröhlich, als er fonft getan. Das 
merkten Weib und Mann. Die Frau bat ihn, ihr zu fangen, was 
er auf dem Herzen habe, und bat gar oft und inftändig. Umfonft. 
Sie verſuchte Mancherlei hinter das Geheimniß zu fommen, er 
wich. forgfältig aus, nur bedenlend, wie er fein Roß pflege, Tieß 
feine Sarabat ausbeſſern und fandte, als die befprochene Zeit nA» 
her kam, nach dem Beichtiger. Dies bewog die Frau an den Beich- 
tiger fi zu wenden; der aber, feiner Pflicht getreu, unbeweglich 
blieb und reinen Mund-Hielt. Da wagt die Frau endlich das Aeußer⸗ 
fte. Sie beſchickt getreue Sreunde, und läßt durch fie dem Beich- 
tiger mit dem Tode drohen; ja fie feßten ihm grimmig das Mefe 
fer auf die Bruft, und zwingen ihn fo, dag Geheimniß zu fagen. 
Nun ging man den Ritter mit Bitten und Vorftrlungen an, von 
der heilloſen Bahrt abzuſtehen; es ſey nur Lug und Trug, und 
der Zwerg nur ein Geift. Wiewohl fich ihnen der Herr von Scher- 
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fenberg ſtandhaft ermwehrte, fo ließen fie doch nicht ab, und mahn- 
ten ihn an Chr und Eeligfeit, die beide unfehlbar würden verlo⸗ 
ren schen. An dem Worte verloren erinnerte fi der Ritter, 
daß der Bertrag durdy die Berfekung des Geheimniltes ſchon ge- 
brachen ſep. D, weh mir! riet er aus, daß ich je ward geboren. 
Aun mus ich wohl ablañen. D, daß mein Geheimnik iſt fund ge- 
then, das iſt Schlag auf meine Ehre! — Das Werk unterblieb. 
Er aber wer son Stund an uniroh, und io vergingen Mongte. 
Eines Tages machte er ſich auf den Weg nad) ieiner Beite Lan⸗ 
dedtroß, die Erinigen voraus, er ſelbſt hinten nad) reitend. Eiche, 
da trabt »lößlich dad Zwerglein neben ihm, und ſchilt ihn und 
fprih:: Wer euch zugeftcht, daß ihr Lühn fend an Mannheit, der 
het gelogen. Wie habt ihr mich verrathen! Ihr habt Gottes und 
guter Frauen Haß an mir verdient. Wimſet nım, ihr follt ferner 
ieglsd Irene. Und wär das Kingerlein nicht, das ich euch geichenft, 
fo müßter ihr fortan in ichwerer Armurh (eben mit Weis und Kind. 
— So iſcalt es, und inchte ihm mit Behendigkeit nach dem Fin- 
ger zu greiien: und es war ein Glück, daß der Ritter zeitig mit 
der Sand zur:diuhr und fie in der Brut barg, Toni? würde er 
gersik den Ring serforen haben. — Da fluchte ihm der Zwerg umd 
serihwand üser Acld. Wie geiagt, io it's auch gefommen, der 
Ecerierberger Herte fein Glũck mehr im Erreit und verlor einit 
Griecht und Leden. Der Herr von Au’enütein. dem er irerbend 
dad Fıngerler. geiber!r bat, hat immer grötered Glũck gehabt ').- 

Se der Eeiaiiiien der Errode :ı Cirrinn im Jehre 744 
finder it en Serzeigri® ers urgermer:her, tSeild römid- 
heidnildyer asergländiiher Deoriclurgen und Handlungsweiſen, 
weiche in eien Ikeiien des TTartih-aufreiihen Meihs ans dem 
Soltslcden ſeibũ erschen uud, Keil fie mis dem perr.ünitigeren Leh⸗ 
ren 33 Grriärztumd rrmertrislih worer, ron den veriommeisen 
Siräersirziite DITCSREET order ſird. mis ber irergen A-:rd= 
rerg. Birieisen roch eBen Aräten aus dem Sollsiesen su zerzils 
gs. Wr fäsrer Briten Sm om Is weit en. 16 15 Kirsıh 
tıyou beit zu Zone neh, wern gleich in feum me;r erfeuesiıen 
Erw. im germeriiher ırd ilcseriihen Toltsichen der Eicir:: 
mist übrig ıı Asergläntiige Sehrände ber Ayaeitzimuer ve- 
aen Erd er ihrer Brchkänien. tridwerer:r ze) sauberyitie Io:s 


2 2 5. 301 — >85. 


38 


tenlieder, Zodtenfpeifen auf die Gräber geſtellt, Todtenmahlzeiten 
mit abergläubifhen Ceremonien (Sacrilegium ad sepulchra mor- 
tuorum, und Sacrilegium super defunctos, id est, Dadsisas) °). 
Unflätige Gebräuche im Februar durch NRäucherungen der Woh- 
nungen und ©rabftätten mit Schwefel, Harz, Pech und durch 200 
tenmahlzeiten (De spurcalibus in Februario) ?), 

Auch neben dem Chriftenthume beftanden lange Zeit, neh 
aus dem germanifch» römifchen Seidenthume her, Häuschen und 
geheiligte SHaine für befondere Gottheiten (De casulis, id est, 
Fanis), von welchen wir jedoch in der mittelafterlichen Steiermart 
feine Spur mehr nachweifen können. Hieher gehören ferner: die 
uralte Waldabgötterei in Verehrung von Wald», Waffer» und 
Hausgeiſtern elfifher Natur, mit brennenden Richtern und Fackeln, 
mit Dpfern an Quellen, Scen und an geheiligten uralten Bäs- 
men (de sacris silvarum, quae Nimidas vocant), Eichen und Bu- 
chen und an Hollunderfträuchen 2). Abergläubifche Gebräuche und 
Dpfer auf gewiffen als uralte Dpferftellen geheiligten Steinen, auf 
Eteinhaufen über Gräbern Berftorbener vollbracht und mit darauf 
geftellten Lichtern den Seelen der Adgefchiedenen und darunter Be- 
grabenen Huldigung ermiefen (de his, quae faciunt super pe- 
tras) 9); die Fortdauer der uralten Verehrung der größten Na- 
tionnigottheiten, Wuotan und Donar, und der an den Mittwo⸗ 
chen und Donnerstagen, als den diefen Gottheiten geheiligten Ta— 
gen gebräuchlichen abergläubifchen Zagmwählerei, als unhrilbringen- 
der, verivorfener ‘Sage (de sacris Mercurii et Jovis) °); der fefte 





2) Dad für Dod oder ded, und das fränkifche Bisao, oder das altdeutiche Bi 
suwa (Naenir) und Sislsang, b. i. Kloggefang. Oder nach Du Unage 
und Ekkart von Dadis, d. i. Tod, und as — Effen. Die oarmina diabe- 
lica aupra mortuum des Burkarts von Worms, und die Manducanten ue- 
erifleia mortuorum bed Papſts Zacharias, und die profama sacrificia mor- 
tuorum vieler fpäteren germanifcdhen Synodal⸗Verbothe. — Spuren davon 
heut zu Tage noch in den Licdern bei der Beſtattung und den Gräbern der 
Verftorbenen, — in den am Vorabende bes Armenferlentages abgefonderten 
Speifen für Abgeitorbene. 

2) Epuren bavon find bie im Frübjahre noch gewöhnlichen Räudjerungen ber 
Wohngebäude früh Morgens mit Wachbolderbeeren Ab Holz. 

3) Nimid ift wohl Weide, Zrift, Wald. — Der qi graph des H. Boni⸗ 
facius deutet auf dieſen Dämonengötterdienſt bin. — Acta BS. I. Jun. p. 
478. n. 8. — Heut zu Tage noch Hält ber Landmann alte, bei feiner Woh⸗ 
nung ſtehende Bäume für heilig, und an ihre Deſtehen das Glück feines 
Hauſes gebunden. 

“) Gin karlowingiſches Gapitulare deutet auf diefe Erklärung. 


5) In den Briefen des H. Bonifazius und in beffen Lebensbefchreibung anges 
gedeutet duch: Robur Jovis; und Presbyter Jovi mactans. Die aber⸗ 
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Aberglaube von der Zauberfraft der Talismane und Angehänge 
oder Amulete als zauberhafte Heilfame Mittel aus Gold, Silber, 
Meint, Glas, Knochen, Holz, Pergament, mit feltfamen Figuren 
und unverftändlichen Runen und Characteren, mit Kräutern, Sa⸗ 
men und verfchiedenen andern Beigaben (Philacteria) zum Schuße 
gegen Krankheiten, Verwundungen und gegen den fhädlichen Ein= 
fluß aller Berzauberung von Auffen der, — und von der maͤchti⸗ 
gen Kraft zauberifcher Rnüpfungen, Bindungen, des fogenannten 
Neftel» und Senfellnüpfeng (ligaturae, nefaria ligamenta, Fibulae 
colorum multiplicium), auch als ſchaͤdliche Amulete Andern bei⸗ 
gebracht (angehängt) zur Erregung von Haß, Liebe und jeglicher 
Körperkrankheit, oder zur Lähmung für gewifle Handlungen und 
Berrichtungen (de phylacteriis et ligaturis) *), größtentheilg bei 
Menſchen, aber auch bei Hausthieren und Gewilde der Förfte; 
die nitheidnifche Verehrung von Quellen, Jungbrunnen und Seen 
in Bergſchluchten und Hochgebirgen, mit Opfern und brennenden 
Lichtern (de Fontibus Sacrificiorum, oder: de Sacrificiis Fon- 
tium) ?); der feite Glaube auf die Kraft und den Einfluß von 
Zauberei und Derzauberung durch Zauberfprüche, Zauberlieder, 
Symbole, znuberifche Angehänge, Getränke, Pulver, Salben und 
Handlungen u. f. m. auf Menſchen, Thiere, auf die ganze Natur 
und ihre Elemente (de incantationibus) und an die Kraft der Be⸗ 
fhwörungen ?); der Wahn, aus den Erfcheinungen gemwiffer Thies 
re und aus befonderen Erfchrinungen an milden und an Haus⸗ 
thieren die nÄächfte und entferntere Zufunft angedeutet fehen zu kön⸗ 
nen (de auguriis vel avium vel equorum vel boum stercore, vel 
sternutatione) *); der Glaube an eine höhere Einficht und Wif- 
fenfchaft von Wahrfagern und an dns Vorherſehen folcher, wel⸗ 
che die Zufunft durch künftliche Weifen, durch Loofen und Loog- 


gläubifch » ängfttiche Zagwählerei befteht Heut zu Tage noch bei dem deut⸗ 
fhen und flovenifhen Landvolke, ganz fo wie in uralten Handſchriften ver⸗ 
fidert wird. 

2) In ber Predigt des H. Eligius (3. 588 + 659), — Nichte ift heut zu 

. Xage noch unter dem Landvolke verbreiteter, als biefer Aberglaube. 

2) Sagen im Wunde bes Landvolks von Lichtern, bie fi) zu gewiflen Zeiten 
auf Seen, Budyen u. f. w. zeigen, ſcheinen bie lehte Spur diefes Aberglaus 
bens zu enthalten. 

3) Der H. Gligius in feiner Predigt. — Alles hier Geſagte paßt noch wörtlich 
auf ben Aberglauben unferer Landleute. 

4) Das abergläubifche Landvolk horcht, was das Stallvieh in der Thomasnacht 
ſpricht, um daraus die Sreigniffe des Tommenden Jahres zu vernehmen. 
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ziehen zu enthüllen vermögen (de divinis et sortilegis), um ent: 
weder. Verlornes und Entwendetes zu enthüllen und wieder zu fin- 
den, oder in DBerlegenheiten Rath zu erhalten, oder von SKranfheis 
ten befreit zu werden *): der uralte Wahn, daf jedes, eine län- 
gere Zeit ſchon von Menfchen unterhaftene Feuer unrein und zu 
heiligen Geſchaͤften nicht mehr brauchbar fen, dnher, nach Löſchung 
des Alten, neu und unmittelbar aus Holzreibung hervorgeholt wer⸗ 
den müffe; der alte Glaube an diefes Nothfeuer (de igne fri- 
cato de ligno, id est Nodfyr, Notliur, Nodfeur) ift durch die 
Lehren und Gebräuche des Chriftenthume auf das gemeihte Feuer 
am Charfamstage hingemendet worden. — Wahrfngerei aus den 
Eingemweiden der Hausthiere, aus dem Schirne, aus der Milz, 
aus der Leber, aus dem Bruftbeine u. f. mw. (de cerebro anima- 
lium), Wahrfagerei und Ahndungen aus dem Herdfeuer, nug Lich: 
tern und brennenden Kienfpänen, aus Erfcyeinungen beim Anbes 
ginn eines Unternehmens und jeder einzelnen Handlung (de ob- 
servatione pagana in foco, vel in inchoatione rei alicujus) ?); 
der Glaube an die uralte Miythe, daß Sonne und Mond, jedes 
von einem Ungeheuer (Wolf) in ihrer Laufbahn verfolgt werde, 
um fie zu verfchlingen. Daher die Berfiniterungen von Some 
und Mond, welche man mit der Zerftörung aller Dinge und mit 
dem Weltuntergange in Berbindung brachte, das Schrecklichſte und 
Sürchterfichite, im Wnhne, als habe das Ungeheuer bereits einen 
Theil des leuchtenden Geſtirnes in feinen Rachen gefaßt, dag man 
daher bei jedem ſolchen Phaͤnomene durch Schreien und Läaͤrmma⸗ 
chen zurüdzufchreden trachtete {de lunac defectione, quod dicunt: 
Vince Luna!), — Der allgemein befeftigte und verbreitete Wahn, 
daf verheerende Ungewitter mit Hagelfchlag und Windsbraut durch 
Zauberei und zauberfundige Menſchen hervorgebracht werden, aber 
nuch durch Gegenwehr mit Hörnerblafen und Lärmen abgewendet 
oder minder fchädfich gemacht werden fünnten (de tempestatibus 
et cornibus et cochleis) 5). Die Umgränzung der Hausflur oder 


1) Zur Heilung langwieriger und fhmerzhafter Krankheiten nimmt das Lands 
volk häufig noch Zuflucht zu Afterärzten, welche die Heilungen mit zauber: 
ähnlichen, ſympathetiſchen Mitteln und Verrichtungen verfuchen. 

2) Alles findet fich wörtlich noch unter bem Landvolkt. 

3) Burkard von Worms eifert gegen jene Abergläubifchen, qui credant, ut ali- 
qui hominum sint immissores tempestatum. Davon find mit fchauerlichen 
Ausfagen kaum glaublicher Dinge erfüllt die Protokolle der Hexenprozeſſe zu 
Sutenhaag, Gleichenberg, Feldbach m. a: D. noch im ſiebzehnten Zahrs 
hunderte. oo 
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des Heimgartens oder Burgfriedens eines alten oder neuerbau- 
ten Saalgehöftes glaubte man durch allerlei nbergläubifche Hand» 
lungen und Vorkehrungen, durch Umfurchung mittelft eines Pflu- 
ges, von eigenen Thieren und an gewiſſen günftigen Tagen gejo= 
gen, vor Frevel und GOewalt der Zauberei fichern zu fünnen (de 
pagano cursu, quem Yrias nominant, scissis pannis et calceis) '), 
wozu nuch die Ausftellung einer beftimmten Speife in den Woh⸗ 
nungen für ein furchtbares elfifhes Weſen fam °). Aus Miehl- 
teig gejtaltete man allerlei Backwerke in Götzenform, in Formen 
verehrter Thiere, und Attribute einer Gottheit. Solche gebackene 
Idole zerried man und gab davon zur Enatzeit nicht nur den 
Adersleuten und Pflugthieren zu eflen, fondern man mifchte das 
von auch unter den Samen, im Wahne, durch Beobachtung die⸗ 
ſes Gebrauchs eine reichliche Ernte zu erzielen (de simulacro, de 
conspersa farina). Zu eben diefen Zwecke führte man Tange 
Zeit ein Idol oder Symdol der Göttin Hertha auf einem mit 
zwei weißen Kühen befpannten Wagen unter Muſik und Jauchzen 
auf den ©efilden umher (de simulacro, quod per campos por- 
tant) *). — Wenn der alte Germane quälende Schmerzen oder 
eine Krankheit an irgend einem Leibestheife Litt, fo ließ er eine 
Adbildung des kranken Gliedes aus Holz im Tempel an einem 
geheiligten Drte oder an der Wegfcheide nufftellen, in.der fiche- 
ren Hoffnung, dadurd, die Genefung wieder zu erhalten (de ligneis 
pedibus vel manibus pagano ritu). Wan wähnte endlich auch, 
daß gewiſſe Weibgperfonen, die Heren, die Kraft beiten, durd) 
Beihiwörungen und Zauberlieder dem Monde gebieten und ihn 
näher an die Erde herabziehen zu können, um dadurch nach Ges 
follen des Menfchen Sinn und ©efühle zu ftinmen und zu lens 
ten, Liebe oder Haß nach Willkühr zu erregen und die Menſchen zu 
führen, wohin fie nur wollten (de eo, quod credunt, quia femi- 
nae lunam commendent, quod possint corda hominum tollere 
juxta paganos) ®), 





2) Hindeutend auf bie Angabe im Tazitus: oolunt disoreti et diversi, wt fons, 
ut campus, ut nemus placuit. 

3) Der 9. Gligius in feiner Rede allein deutet auf diefen heut zu Tage noch 
unter der Benennung: »Berhtenfpringen, Berdtenlaufen,« und 
»die Berchtenmilch,e« unter bem Landvolke ber Alpengebirge lebenden 
uralten Gebrauch hin. 

3) Diefen altgermanifchen Gebrauch hat das chriſtliche Kirchenthum durch bie 
fogenannten großen Bittgänge an den Bittagen erfeht, 

4) 8. 8. Coneil. VIII. 279 — 280. — Hartsheim, Conecil. Germ. I. p- &0. 
— Pertz, Monum. Germ. Hist. III. 19 — 20. 
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Aus der Handlungsweife und aus den Aeußerungen des SH. 
Vonifazius gegen die zwei Priefter Adalbert und Clemens, wel: 
che fi) feinen Reformen des germanifc = bajoarifhen Kirchenwe⸗ 
ſens nad römiſcher Tradition und Vorfchrift fo fehr miderfehten, 
erheitt, daß damals der-Ölaube an den Antichriit unter den ba⸗ 
joarifch =norifchen Völkern allgemein verbreitet geweſen fen und 
daß die Mähre von einem vom Himmel heradgefallenen Briefe. 
(weiche nuch heut zu Tage noch vielfältig wiederholt und geglaubt 
wird) viele Anhänger gefunden habe '). 

Uebrigens hat K. Karl der Große über die Hauptichren der 
Vernunft und ChHriftug- Moral, welche im geiftlihen Unterrichte 
alfen Ehriftengemeinden im ganzen Weiche ſtets und ernftlich ges 
prediget werden follten, an alle Biſchöfe feines großen Reiches bes 
herzenswerthe Weifungen und Capitularien erlaffen *). 


Die wiffenfhaftlihe Bildung in der Steiermark bis zum 
Ende des dreizehnten Jahrhunderts. 


Den Stand der höheren geiftigen, der wiffenfchaftlichen Bil⸗ 
dung in diefer älteften Epoche in der Steiermark umfaffend und 
klar darzuftellen, ift eine nicht durcdhzuführende Aufgabe. Vorerft, 
wenn wan auch den Unterſchied zwifchen edlerer Sitte und Man⸗ 
gel an befferer Geiſtes- und Gemüthbildung gar wohl fühlte >), 
gab es durch Jahrhunderte vielfach gar feine, überhaupt nur mes 
nige und fehr unvolllommene Anftalten für beffere Geiftesbildung 
im ganzen Lande; weiters mangeln über dag, was hieher einfchla- 
gende Beziehung hat, bis auf wenige Winke und wörtliche Anga- 
ben, gänzlich alle umjtändlicher fprechenden Quellen. Was indefs 
fen hierher Bezüglihes auch auf das wiſſenſchaftliche Leben in der 
Steiermark einigermaffen, oder unmittelbare Anwendung hat, wol⸗ 
en wir in Folgendem darzujtellen verfuchen. 

Aus der römiſchen Epoche hatte fich die Inteinifche Buchſta⸗ 
benfchrift im ganzen Lande auch noch in das Mittelaiter herab 
erhalten, immer mehr ausgebreitet und befeftigt, ſelbſt unter den 


2) 8. 8. Coneil. VIII. 178 — 179. 237. 
2) Pertz. III. 64 — 66. 102. 
3) ulrich von Eiechtenftein p. 509. 
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Glosenen zwiſchen der Mur und Eve '); welche ſich jedoch ſeit 
der zweiten Hälfte des neunten Jahrhunderts des von Cuyrillus 
und Methodius eingeführten und unter den Slovenen ober- un) 
unterhafb der Tonau rerbreiteten beionderen Alphabers bedienten *). 
Wie lange die Sateiniihen Schriftcharactere angewendet und warn 
die eigentlichen deutihen Alphaberbudhitaben bei Abiaſſung von Ur- 
tunden und andern Schriften auch in der Steiermark zuerit ge- 
braudst werben find, fann nicht mehr genen nusgemittelt werden. 
Uri von Liechtenſtein, Herrand von Wilden, aus der Mitte, 
Ditelar sen Herned aus dem Ende dei dreisehnten Jahrhunderts 
haben ſchen im ihrer deutfchen Mutterſprache mit großer Gewandt⸗ 
heit geichrieben. Ebenſo haben wir aus der zweiten Hälfte des 
dreischnten Jahrhunderts deutich abgefaßte Zriginafurfunden, in 
weichen des lateiniicye Alphabet mit der deutichen Buchſtabenſchrift 

abwechjelnd ericheint *). Uebrigens aber finden wir alle öffentli- 
chen Urkunden von mittelbarer und unmittelbarer Bezichung nuf 
die Steiermark, das bajonriiche Geiek, alle Spnodalbeſchluͤſſe, ale 
Reichscapitularien, alle Schenkungs- und Beſtaͤtigungsbriefe der 
Srtofare und der babenbergiihen Landesregenten, aler deutichen 
Kaiſer, aller Erzbiihöte von Salzburg und Patriarchen von Aqui— 
Irina, alle Saalbücher und die Alteiten Urbarien durchaus bis zum 
Ende des dreisehnten Johrhunderts in lateiniider Eprade adge— 
fat; und man ijt berechtigt, den Zujtand einer Beoölferung zu 
bedauern, in deren Mitte durch Jahrhunderte jogar die Geſetzbü— 
cher des Landes in einer fremden und todten Sprache abgefaft 
waren. Dennoch finden wir die Kenntniß der Inteiniihen Sprache 
ſelbſt unter den Gebildeten eben nicht jehr verbreitet, und nod) 
wiel weniger in den Stand der freien Pandesbewohner gedrungen. 
So veritand der Landesverweſer und oberjte Yandrichter in Etcier, 
Syerbord son Fulleniiein, die lateiniſche Urkundenſpracht nicht und 
er mußte ich bei der Etreitiadhe des Etifts Admont wegen dei- 
fen Rechte auf die Zehenten aller Neubrüde, in der Gerichts: 
serfammlung zu Gräs 3. 1265, die vom Erifte zum Beweiſe ſei— 
ned Rechtes vorgelegten Urkunden durch Breiter Ssoha..n, Doctor 


2) Invavia, Anhang. p. 13. In ber Seſchichte des Slevencu⸗Doneſten In⸗ 
auo beißt es: ..Cui tam obediens fait omai« populur. ut ri cuique vel 
eartı sine literis ad ille directa fuit, mallus ausus est suum 


praeceptum negligere. 
2) Juvavia. p. 17. 
3) Urkunden im den Archiven von Abmont, Er. Lambrecht, Beim. 
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der SHeilfunde und durch zmei Minoriten⸗Mönche, den Guardian: 
Adfolon und den Bruder Lektor Marquard, vorlefen, aus dem 
Latein ing Deutfche überfegen laſſen und dann erft das Urtheil 
fällen ). | 

Im ſteiriſchen Lande zwifchen der Mur und Save ift die deut: 
ſche Sprache ſchon feit der Mitte des fiebenten Jahrhunderts nach 
und nad) völlig verdrängt worden, fo daß nur mehr in der Landes⸗ 
topographie derfelben Gegenden die Spuren der ehemaligen celtiſch⸗ 
germanifchen Bewohnerſchaft vorkommen. Ä 

Die Beſchaffenheit der deutfhen Sprache im übrigen Lande, 
ihre Neinheit, Biegſamkeit, Büle und ihren Wohlklang kann man 
nus den Gedichten Ulrichs von Liechtenftein, Herrande von Wils 
don, aus der Neimchronik Ottokars von Horneck, und theilweife 
nuch aus dem in der Önuentopographie angeführten Namenverzeich- . 
niffe erfehen. Als Sprachbelege des dreizehnten Jahrhunderts ge> 
ben mir aus den Gedichten Ulrichs von Liechtenftein Bolgendes. 


Ein tanzwise, diu drizehende. 


O we des, ich han verlorn 

Vaz von mir ist unverkorn 
immer me. 

Freude und mine besten tage 
die sint hin mit senender klage. 
Ach owe, 

sol min leben 

klagenden Sorgen sin gegeben, 
sölhiu nöt 

ist der töt. 


Där min dienest was bereit 
mit vil reiner staetikeit 

mine tage 

dä ist leider lönes niht, 

noch ist lönes zuoversiht. . 
we der klage 

und owe. 

het ich doch noch wän als e&, 
sö möht ich 

freuwen mich. 


Dös ir güete an mir begie, 
daz si mich ir dienen lie 





2, Abmonter = Urkunde, 
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mine zit 

dö muost ich von schulden jehen 
daz mir waere wol geschehen 
Ane strit. 

nu ist sö kranc 

ir lön und ir habedanc, 

daz es mir 
schadet unt ır. 


Mich müet daz ich miniu jar 
han vertumbet alsö gar 
durch ein wip 

dia mir nimmer einen tac 
volleclich vergelten mac, 
sit ir lip 

und ir muot 

ist nu niht as € sö guot, 
dö si mich 

braht an sich. 

Si was endelichen guot, 

bi der schoene wol gemuot, 
dö ich mir 

nam ze tröst ir werden lip. 
dem dient ich für elliu wip 
mit der gir, 

des ir nam 

was gehoehet äne scham. 
nu ist ır danc 

al ze kranc. 

Dest min klage 

alle tage. 


Wie Ulrich von Liechtenftein als Königin Benus von Frie- 
fach her durch die obere Steiermark und über den Semmering nad) 
Defterreich ritt und turnierte, 


3. 1227. Ze Schiuflich ich di naht beleip: 
7. Mai. Greitag sA dö di naht der tac vertreip, 
ich wapent ritterliche mich: 
als täten ouch di ritter sich, 
di tjostirens wolden pflegen. 
di heten sich ouch des bewegen, 
daz mans gezimirt schöne vant. 
dö zogt wir üf daz velt zehant. 


Wol mich daz ich si nennen sol. 
der dA gezimirt gegen mir wol 
kom, reht als ein biderbe man 
der tjost und ritterschaft wol kan, 
von Schiuflich her Ilsunc er hiez, 
des herze nie niht des geliez 
Geld. d. Steiermark. — IV. ©». 5 
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dä von ein ritter wirdet wert. 
er was der höhes prises gert. 


Fünf hundert schellen oder mer 
fuort an im der muotes her. 
sin ors vil kleiner sprunge spranc: 
sin zimir dä sö lüte erclanc, 
daz man da bi gehörte niht. 
silbervel und goltvel lieht: 
zendäl röt, grüen als ein gras, 
dä sunderbär gehouen was. 


Gezimirt was der lantman min 
daz nıe kein ritter unb den Rin 
gezimirt wart für war nie baz: 
von rehter wärheit sprich ich daz. 
er fuort ein sper in siner hant, 
daz man vil wol gekleidet vant; 
dar an vil kleiner schellen hie 
gestreut vil schöne dort unt hie. 


Sin lip was in die tjost gestalt: 
er moht wol heizen $Swendc'n walt 
sin orsse er nam vast mit den sporn. 
ein schoene tjost wart da niht vlorn: 
er stach mir abe dem arme min 
den schilt, daz all die riemen sin 
brästen. als ein donerslac 
diu tjost erhal: der schilt gelac. 


Min sper uf siner ahsel brast, 
als der ein dürren grözen ast 
ab einem poume zerret nider. 
ich gehört da vor noch niender sider 
von tjoste nie sö grözen kräch 
als von der tjost alda geschach. 
sin schellen harte wite stuben: 
di schilde von der tjost sich kluben. 


Sä do diu schoene tjost geschach, 
mit vier rittern ich balde stach, 
und gap dä bin fünf vingerlin. 
si sprächen „disiu künegin 
„vert deswär ein schoene vart. 
„got hat si wol unz her bewart: 
„got der müeze ir fürbaz pflegen 
„derch sine güet üf al ir wegen.” 


Gegen Judenburc ich dö 
zogt in höhem muot also. 
ich wunschte daz daz solde sin, 
daz diu vil werde vrowe min 


Am 8. Mai 
Sonnabend. 


Am 9. Mai 
Sonntag. 
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erkande gegen ir minen muot: 
ich daht also, 'si ist sö guot. 
erkande si den willen mın, 
si müest mir genaedic sin.’ 


Ze Judenbure enpfe man mich 
vil vliziclich: des danct ouch ich, 
mit zühten willeclichen sa. 
ich wart vil wol enpfangen dä. 
die naht het ich da guot gemach. 
sä dö der ander tac üf brach, 
zehant ich wäpen mich began: 
ich wold nibt langer dä bestän. 


Gezimirt uf daz velt fuor ich. 
dö heten ouch vil schöne sich 
gezimirt da niun ritter guot: 
die waren ritterlich gemuot 
üf den ich niun sper da verstach: 
gar sunder vaelen daz geschach. 
min ir da vervaelten dri: 

di wären da von vreuden vri. „ 


Sehs vingerlin sach man mich geben 
da hin und al zehant mich heben 
gegen Knütelvelde: ich fuor 
ze tal mit vreuden bi der Muor. 
des andern tages daz geschach 
daz ich da wol zwei sper verstach 
und gab zwei vingerlin da hin. 
üf höhen lön stuont al min sin. 


Ze Jeuben reit ich al zehant, 
da ich wol zweinzic ritter vant» 
die wol gemuoten min da piten. 
dö ich kom zuo in dar geriten 
ich wart von in enpfangen sä 
deswar vil minneclichen da. 
gein mir ir ritterlich antpfanc 
da dient für wär wol minen danc. 


In min herberge reit ich duo: 
da was ich biz des morgens fruo. 
des morgens, dö diu sunne üf gie, 
in den gazzen dort unt hie 
hört ich holerfloyten dön. 
ich sach die ritter zogen schön 
uf daz velt gezimirt gar: 
ir wapenkleit was lieht gevar. 


Dö ich si für mich zogen sach, 
nin munt üz höhem muote sprach 


Am 10. Mai 
Montag. 
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„die ritter zogent ritterlich: 

si mügen vil wol sin muotes rich!” 
zehant ich wäpen mich began 

in wapenkleit, wiz als ein swan: 
üf daz velt was al min ger 

man fuort mit mir dä zehen sper 


Dö ich bin üf daz velt bequam 
in min hant ein sper ich nam. 
dö kom gein mir min her Dietmär 
von Stir gerüeret vaste dar. 
diu ors wir vast zesamen triben. 
ich sage iu wie diu sper belieben: 
ze kleinen stucken üf daz gras 
ietwederz dä gevallen was. 


Dö kom gein mir min her Sifrit 
von Torsiul. der het frumiu lit, 
dar zuo vil manlichs herzen rät: 
sin lip begie nie missetät. 
er was vil ritterlich gemuot: 
deg wart sin tjost dä gegen mir gw®t. 
von unser beider speres krach 
man sprizel höhe vliegen sach. 


Ich wilz iuch kurzlich wizen lan 
driuzehen sper üf mir vertän 
wurden da deswar vil wol. 
sit ich di wärheit sprechen sol, 
drier tjost vervaelt ich dä. 
driuzehen vingerlin ich sa 
gap den der sper man dä sach 
bresten. sä dö daz geschach. 


Von Liuben zogt ich dö zetal 
hin dä diu Murtz hät ır val 
ın di Muore krefticlich. 
daz ist ein wazzer vische rich: 
bi dem reit ich ze berge dö 
undr eine burc, diu lit vil hd. 
diu ist Kapfenberc genant, 
in Stirelande wol bekant. 


Dar üffe gesezzen was ein wirt, 
der was des willen unrerirt, 
swä mit ein ritter immer sol 
erwerben lop, daz kund er wol. 
er was milte, höchgemuot 
vor allen schanden gar behuot, 
er was küene,.wol gezogen: 
ich han in von im niht gelogen. 


Er schuof näch ren al sin dinc. 
er hiez von Stubenberce Wülfinc. 
er was liute und guotes rich, 
er lebte deswär lobelich. 
dö dem vil &re gernden man 
min kunft aldar wart kunt getän,’ 
er sprach "diu edel künegin 
sol mir willekomen stn. 


Der hochgemuote der hiez 'sä 
den minen boten künden dä 
daz si ır koufen liezen sin: 
er sprach ‘diu edel künegin 
‚ sol ez nemen von mir hie. 
dö man si da niht kuofen lie, 
die boten min die wolden dan: 
der biderbe bat si dä bestän. 


Er sprach 'sit iwer vrowe guot 
ist üf ir vart als6 gemuot 
daz si umb sus niht nemen wil, 
so koufet lützel oder vil: 
daz ist durch zuht der wille min. 
si solde ab hie bi mir wol sin: 
ich gaebz ir gerne, daz sült ir 
für war wol gelouben mir. 


Min schaffer sprach "des lone in got. 
herre, ich sage iu ‘äne spot, 
ir muot sö rehte höhe stät, 
daz si mir daz verboten hat 
vil viiziclichen an daz leben, 
swer ir umb sust iht welle geben, 
daz ich des enpfähe niht. 
min munt für waärheit iu des giht.’ 


Der hochgemuot hiez an der stunt 
daz tuon minem wirte kunt. 
als rehte liep im waer daz leben 
daz er den kouf mir solde geben 
sö, swaz waer drier marke wert, 
daz er dar umbe niht engert 
wan einen pfennic und niht mer 
daz schouf der biderbe muotes her, 


Dô minem schaffer wart bekant 
der kouf alsö, er reit zehant 
von danne was im harte gäch. 
der biderbe sant im aber näch, 
und sprach ‘sag an, wi wil da hin?’ 
‘von hinnen, herr, #tAt min sin. 
der Kouf ist hie mir alze gaot. :. 
des smielt der biderbe hochgemuot. 
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Vnd sprach alsö, ich sike das wol, 

durch zubt ich muoz unde sol 

iu hie gar iwern willen län: 

oder ir enwelt niht hie bestän. 

nu schaflet swaz ir welt alhie. 

da mit er reit dä er enpfie 

mich deswar vil ritterlich. 

sin antfanc der war zühte rich. 


Da mich empflie der muotes her, 
wol drizie ritter oder mer 
üf orssen mit im gegen mir riten, 
gekleidet wol nach ritters siten. 
ir sult für war gelouben daz, 
ich wart € nie enpfangen baz, 
dan mich der tugentriche enpfie. 
sa dö der schoene gruoz ergie, 


In min herberge ich dö reit, 
gar sunder wäpen wol gekleit, 
dä ich di naht gemaches pilac. 
sa dö mir kom der ander tac 

Am 11. Mai ich wart gezimirt aber wol. 
Dinetag. ez was vil höhes muotes vol 
daz minnen gernde herze min: 
daz wart dä volleclichen schin. 


. In miner herberge ich zehant 
den helm ze houbet vaste bant: 

ze velde reit ich ritterlich. 

da hielt gezimirt koste rich 

der von Stubenberc also 

daz ich sin was ze sehen vro. 

sin kostlichez wäpenkleit 

mit lieht da gegen der Sunne stpeit. 


Der hochgemuote biderbe man 
gezimirt kom mich alsns an, 
als er füer üz dem paradis. 
er hete vil ofte höhen pris 
mit siner ritterschaft bejaget. 
der höchgemuote unverzaget . 
di tjost miu dä sö nähen reit, 
daz der hurt sich küme vermeit. 


Von unser heider speres ort 
wart löch durch schilt mit tjost gebort, 
sö daz diu tjoste lüt erhal 
und daz diu drumzün zetal 
vielen und der schilde ein teil. 
üf beiden armen wart dä meil. 
diu tjost wart ritterlich geriten 
und etelich harnaschrinc versniten. 


ei 


Alle die di tjost gesehen 
da heten, di hört man des jehen, 
si waere geriten ritterlich. 
von Stubenberc der muotes rich 
bant dö abe den helm sin 
und iesch an mich ein vingerlin. 
daz gab ich im mit willen sa 
wan erz gedient wol hete dä. 


Där nach von speen wart dä kräch, 
der ich zwelfiu dä %erstach. 
nach minem willen ez dä gie, 
wän ich tjost gevaelt dä nie. 
die höchgemuoten dä üf mir 
zwelf sper verstachen, daz dä ir 
deheiner nie gevaelte min. 
dö gab ich in zwelf vingerlin. 


Mit urloub reit ich dö von dan 
gein Kinnenberc. dä saz ein man, 
des lip het höher tugende vil, 
den biderben ich iu nennen wil. 
von Buochowe Otte was er genant. 
von zuht von manheit wite bekant 
was der hochgemuote degen: 
sin Hp kund höher tugende pflegen. 


Er was mit zühten vil gemeit. 
sin bote ein mile gegen mir reit: 
er sprach vil edeliu künegin, 
iuch heizet willkomen sin 
in ditz lant ein windisch wip. 
diu wil mit ritterscheft ir lip 
gein iu versouchen üf dem plän, 
ob ir ez welt für dienest hän. 


Min munt von warheit iu des giht, 
in disem tal ist ritter niht 
gesezzen di der tjoste pflegen: 
da von sö hat si sich bewegen 
gein iu ze komen mit den spern 
ir sult si, vrowe, tjostirens wern: 
durch iwer höhe werdikeit 
sol ez ir sin vil unverseit! 


Ich smielt und hiez dem boten sagen, 
swä ich noch ie bi minen tagen 
getjostirt hete wider diu wip, 
da waer gar harnaschblöz min lip 
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gegen ir aller tjost gewesen, 

‘und bin doch vor in wol genesen. 
ir tjost tuot herzenlichen wol: 
gein in sich niemen wäpen sol.’ 


De bote sprach 'vrowe, iwer lip 
hät sich gekleidet als ein wip, 
und babt doch drunter harnasch an: 
also bestät ir manegen man, 
da von sö vil diu vrowe min 
gein iu niht sonder harnasch sin: 
si wil mit harnasch iuch bestan 
vil ritterlich als einen man.’ 


Ich sprach 'her bote, iu si gesaget, 
ich bin vor allen mannen maget, 
und bin den wiben bi gelegen: 
mit den kan ich wol freuden pflegen. 
ist iwer vrowe für wär ein wip, 

di sol gar harnaschloz min lip 
vil wünnecliche alhie bestän: 
ir hulde ich wol verdienen kan.’ 


Dö sprach der bote al zehant 
‘in sol min vrowe sö sin bekant: 
ez ist ein ritter vil gemeit 
und hät sich als ein wip gekleit. 
ez ist ein minne gernder man 
und füeret wibes kleider an. 
er hät durch minneclichiu wip 
gewäget ofte sinen lip.’ 


Ich sprach ‘sit daz iur vrowe ein man 
ist und daz er mich bestän 
wil hie durch sine werdikeit 
und wibes kleit hät an geleit, 
des bin ich inneclichen vrö. 
daz saget im reht von mir also. 
er wirt hie tjost von mir gewert, 
sit er ir alsö schöne gert.“ 


Dä mit der bote dö von mir ref 
hin da er sinem herren seit, 
daz ich mit tjost in wolde bestän. 
do wäpent sich der biderbe man 
in harnasch, daz gap liehten schin. 
sin helm kund liehter niht gesin: 
dar üf sö was ein witer rinc 
gemachet. hoeret fremdiu dine. 
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Für wär ich iu daz sagen wil, 
in sinem helm örringe vil 
was gemachet meisterlich: 
die örring waren koste rich 
und hiengen verre hin zetal. 
er fuort zwen zöpf, die wären val, 
gröz und volleclichen lanc: 
ir lenge für den satel swano. 


Ez hete der höchgemuote man, 
seht, eine gödehsen an. 
daz ist ein windisch wibes kleit; 
daz hete der biderbe an geleit. 
sin schilt was kösteliche plä; 
schapel dar üf hie unde da 
wären wünneclich gestreut. 
der tjost er sich gein mir dä vreut. 


Sin ors daz was verdeoket wol 
mit pläbem zendal, schapel vol 
was gestreut die decke gar. 
diu schapel wären lieht gevar *:" 
von al den pluomen die uns git 
des wünnen pernden meien zit. 
er fuort ein sper ze mäzen gröz, 
ven ploumen rüch und niender blöz. 


Sus kom der biderbe gegen mir her. 
dö het ouch ich ein grözez sper 
in mine hant aldä genomen. 
man sach uns gegen ein ander komen 
üf zwein snellen Örssen sö, 
dä von die drumzün flugen ho. 
diu tjost dä durch die schilde brach, 
daz manz üf beiden armen sach. 


Diu tjost dä schön ein ende nam. 

al zehant dö gegen mir quam 

ein ritter, der was wol bekant: 
Ottacker Traeg was er genant, 

der ritterlich gemuote man 

dä mit einem sper mich an 

rant: daz was unmäzen gröz; 

des er vit kleine aldä genoz, 


Wan ich im näch dem willen min 
daz sper dä durch den helm sin 
ob den venstern verre stach. 
den helm man mich dä füeren sach 
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an dem sper wol ackers breit. 
iu si für wär von mir geseit 
daz dä beliben ganz beidiu sper. 
ein ander tjost was el min ger. 


Dö het ouch im dä an der stunt 
der helm bestroufet nasen unt munt, 
däz er niht moht gestechen mer. 
dö kom gein mir gerüeret her 
von Richenvels der wol bekant, 
her Sibot sö was er genant. 
des tjost was deswär gegen mir guot: 
er was ein ritter hochgemuot. 


Des biderben tjost und ouch diu min 

die kund dä schoener niht gesin. 

dö vand ich dä tjost niht mer. 

von Püechenpach der degen her 
vordert an mir dö sin golt 

(daz het er ritterlich gebolt): 

als tet her Sibot ouch daz sin. 

des gab ich in zwei vingerlin. 


Des Traegen ungefüegez sper. 
wart mir da ganz nach miner ger: 
daz legt man üf den wagen min., 
ich gab im da niht vingerlin, 
wan er gevaelet het min dä, 
dar näch sach man mich zogen sa 
mit freuden an dem selben tage 
in höhem muot hinz Murzuslage. 


Dö het ich dö die naht gemach 
sa dö der ander tac üf brach, 
und daz vil lieht erschein sin blio 


Am 12. Mai do zogt ich über den Semernic. p. 208 — 231. 


Mittwoch. 


Das ist ein üzreise. 


Wil iemen näch Eren die zit wol vertriben, 
ze saelden sich keren, bi freuden beliben, 
der diene ze flize mit triwen vil schöne 
näch der minne löne. 
der ist süeze, reine, 

vil guot, und aleine, 
den guoten gemeine. 
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Swer volget dem schilde, der #ol ez enblanden 
dem libe, dem guote, dem herzen, den handen. 
des lönet vil höhe mit höhem gewinne 
diu vil werde minne. 
diu git freud und ere, 
wol ir süczen lere' 
sı kan trösten sere. 


Der schilt wil mit zühten vil baltlichez ellen; 
er hazzet, er schiuhet, schand und ir gesellen, 
got niht enwelle daz man bi im vinde \ 
sö swachlich gesinde. 
er wil daz die sinen 
üf ere sich pinen, 
in tugnden erschinen. 


Erge und unfuoge und unfuore diu wilde 
gezimt niht dem helme und touc niht dem schilde. 
der schilt ist ein dach daz niht schande kan decken. 
sin blic taet enblecken 
an eren die weichen 
von vorhten erbleichen : 
diu varwe ist ir zeichen. 


Höchgmuote frouwen, ir sült wol gedenken, 
getriwen gesellen, vil staet äne wenken, 
den minnet, den meinet, mit herzen, mit muote, 
daz in iwer huote 
behalte, behüete „ 
mit liebe, mit güete 
vri vor ungemüete. 


Si ist äne schulde mir hazlich erbolgen, 
den ich ze dienste. dem schilde wil volgen. 
nu hän ich für zürnen noch für herzen sere 
niht änder schilt mere, 
wan den tröst al eine, 
daz ich si baz meine 
dan ie wip deheine, 


Gein in langen kriege setz ich min gedulde, 
s ste gein ir hazze ze wer min unschulde. 
min wer gein den valschen daz sol sin min triuwe 
vil süeze äne riuwe. 
min kamflich gewaete 
für ir nidetaete, no | 
daz sol sin min staete. p. 302. 
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Ein tanlwise, dis niunzchende. 


In dem luftesüezem meien 
sö der walt gekleidet stät, 
sö siht man sich schöne zweien 
allez daz iht liebes hät, 
unde ist mit ein ander vrö. 
daz ibt reht: diu zit wil so 


Swä sich liep ze liebe zweiet, 
höhen muot die liebe git. 
in der beider herzen meiet. 
ez mit vreuden alle zit. 
trürens wil diu liebe niht, 
swä man liep bi liebe siht. 


Swä zwei liep ein ander meinent 
herzenlichen äne wenc 
und sich beidiu so vereinent 
daz ır liebe ist ane kranc, 
die hat got zesamen geben 
üf ein wünneclichez leben. 


Staetiu liebe heizet minne. 
liebe, minne, ist al ein: 
die kan ich in minem sinne 
niht gemachen wol zuo zwein. 
liebe muoz mir minne sin 
immer in dem herzen min, 


Swä ein staetez herze vindet 
staete liebe, staeten muot, 
dä von al sin trüren swindet. 
staetiu liebe ist also guot, 
daz si staete freude git 
staetem herzen alle zit. 


Möhte ich staete liebe vinden 
der wold ich sö staete sin, 
daz ich dä mit überwinden 
wolde gar die sorge min. 
staeter liebe wil ich gern 
unde unstaete gar verbern. p. 429 —430. 


Ueber öffentlihe Schulanftalten, deren Zahl, innere Einrich- 
tung und die Segenftände zur humanen Ausbildung der Jugend, 
welche darin gelehrt worden find, haben wir aus diefer Epoche 
teine hinreichenden Nachrichten. Latein mar damals das Nothwen⸗ 
digfte in Folge vormaltender kirchlicher Herrfchaft, und weil es bis 
in die zweite Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts Geſetzes⸗ und 
Urkunden: Sprache vorherrfchend geblieben ift. 
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Die Hauptunterrichtd. und Bildungs-Anftalten für den ſteier⸗ 
märlifcgen Clerus waren wohl vorzüglich an den Hochftiften zu 
Salzburg und Aquilein; und feit dem Anbeginne des fiebenten 
Jahrhunderts find daſelbſt größtentheild ale Priefter gebildet wor⸗ 
den, welche theild bei der neuen Gründung, theils bei der Wie⸗ 
dererhebung des Chriſtenthums und der Kirche in den germanis 
[hen und flovenifhen Landtheilen der Steiermark nuf den aͤlteſten 
Mutterpfarren eingefebt worden jind. Don folchen Inſtituten im 
©t. Peterskloſter zu Salzburg und auf der Inſel Hu im Chieme 
fee geben die hochftiftifchen Urkunden beftimmte Winfe '). Seit 
der Mitte des eilften Jahrhunderts erblühten auch in den vater⸗ 
Iändifchen Klöſtern derlei Bildungsfchulen, zuerft wohl nur für die 
eigenen Schenflinge und Mitglieder, dann nuch wohl für die an- 
‚dere Jugend der Landesbewohner, weiche davon Gebrauch machen 
wohten. Bon den inneren Einrichtungen der hochftiftifchen und der 
theologiſchen Stiftsfchulen find wir nicht gehörig unterrichtet. 

Bon Schulen durch Laicnfchuliehrer beforgt kommen in der 
ganzen Steiermarf nur gar wenige Andeutungen vor; und ed muß 
mit Necht auffallen, daß in fo vielen in den Saatbächern bezeich⸗ 
neten Spenden, Käufen, Berfäufen und Verträgen neben Zeugen 
jeden Standes, Edler und Gemeinfreier, und felbft Handwerker, 
fo ungemein felten ein Schulfehrer (Scolarius) als Zeuge erfcheint. 
In den Saalbüchern von Admont fteht im Jahre 1196 unter deu 
Zeugen neben dem Fiſcher Eppo der Schulfehrer Gottfried (Sc 
laris) 2). SGöfferurfunden von 1256 und 1264 nennen einen Miet⸗ 
rich als Schullehrer zu Leoben; Stainzerurkunden J. 1247 einen 
Schulmeifter Wildung; Neinerurfunden &. 1229 und 1243 den 
Ulrich (Scolasticus) und J. 1273 und 1288 den Meifter Hein 
rich als Schullehrer zu Marburg ?); Borauerurfunden J. 1217 
aus der Umgegend von Thalberg und Borau die Schuflehrer Lius 
pold, Franz, Nechlin und den Dtto, Schullehrer von Kirch- 
flag *). Es darf demnach, nicht Wunder nehmen, daß Kennt- 
niß von Lefen und Schreiben eben nicht allgemein verbreitet, und 
daß ein großer Theil der. fteierijchen Landesbewohner deffen unkun⸗ 





2) Imwavia, Anhang. p. 11. 33. 

2) Saalbuch. IV. 294. — Am älteften Urbarbuche C. 578. erſcheint auch die 
Area Scolaris. 

3) Auch Geiger s Urkunde. 

4) Dipl. Styr. I. p. 71. 72. 76. 79. 84. — Im fleierifchen Rentenbuche 
fleht von Marburg auch eine Area Soolaris. 
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dig gewefen fey. Scheint doch felhft der Dichter Ulrich von Liech- 
tenjtein, der feine Mutterſprache fo rein und gefchidt behandelt 
hat, im Schreiben wenig gewandt gewefen zu ſeyn; dagegen aber 
finden wir feine ausermählte Dame darin wohl bemandert *). 
Uebrigens fcheinen die Deutfchordengritter in Steiermarf und 
Defterreich die vorzüglichften Träger und Verbreiter humanerer 
Bildung und miffenfchaftlicher Eultur gemefen zu feyn. Im Jahre 
1235 fchenfte Herzog Friedrich der Streitbare das Patronat und 
die Kirche in Großſonntag den deutfchen Drdensherrn, aus dem 
Grunde, damit Gottesdienft und Unterricht im Glauben durch die 
eınfige Sorgfalt diefer Ordensritter deito mehr ausgebreitet werde ; 
und in einer andern Urkunde für Großſonntag vom Jahre 1247 
wird Konrad von Dfiernn als ein vorzüglicher Lehrer (Praeceptor) 
diefes deutfchen Ordens in Steiermark und Defterreich bezeichnet ?). 
Es ift demnach mehr als mahrfcheintich, daß ſchon feit der Einſe⸗ 
Yung des deutfchen Ordens an der St. Kunigundenfirche am Lech 
bei Graͤtz nicht nur dafeldit eine don diefen Drdengrittern beforgte 
Schulanſtalt beftanden habe, fondern daß fie mehrere Lehrer in 
verfchiedenen Gegenden des Landes aus ihren Mitgliedern anges 
fteüt Hatten (Praeceptores) 3); daß diefe Schulanitait in der zwei⸗ 
ten Hälfte des dreisehnten Sahrhunderts fehr erweitert und vom 
K. Rudolph I. im Sahre 1278 zu einer für die Zeitverhältniſſe 
vollfommeneren wiflenfchaftlihen Bildungsanjtait erhoben und mit 
befonderen Freiheiten nusgejtattet worden fey, mie diefelben damals 
nuch ſchon andere höhere freie Lehranftalten in Deutfchland und 
Stalien genoffen. K. Nudolphs 1. Majeſtätsbrief für diefe höhere 
freie Schule am Lech zu Gräß lautet wie folgt: „Rudolph, von 
„Gottes Gnaden römifcher König. Da es aus den Borfchriften 
»großmüthigen Wohlwollens hervorgeht, alle religiöfen und Gott 
dienenden Diänner mit feinem Schirme forgfältig zu befchügen, ſo 
„müffen die Ordend- Brüder des deutfchen Hojpitalg der heiligen 
„Marin zu Serufalem, melde mit Sintanfegung weltlicher Krie⸗ 
„gesdienfte Krieger Jeſu Ehrifti geworden find und unter der 
„Sahne des Herrn regelrecht dienen, fich aus Liebe zum Erlöfer 
„im Kampfe mit barbarifchen Völkern dem Tode preiszugeben kei⸗ 
„nen Anftand nehmen, um fo aufmerkſamer in Allem begünftigt wer- 


2) Ulrich von Ricchtenftein: Frauendienſt. p. 60. 100. 
2) Dipl. Styr. II. 208. 210. 
3) Ibidem, p. 177 — 181. 
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„den, je ruhmvoller fie befanntlich zur Beſchützung des chriftlichen 
„Namens im Lager des Herrn Kriegsdienfte verrichten. Wir ma⸗ 
„chen daher fund und zu wiſſen allen ®etreuen des heiligen römi⸗ 
„fen Neichs, Segenmwärtigen und Zufünftigen, daß. wir in An 
„fehung der höchſten Ergebung, nufrichtigen Treue und nusgezeich- 
„neten Dienite, welche die frommen Männer des vorgenannten Or⸗ 
„dens unferer erhabenen Majeftät und zugleich auch dem römifchn 
„Reiche geleiftet haben, und mit Gunſt des Herrn auch in Zukunft 
„noch Seiten werden, aus Gnade unferer föniglihen Majeſtät den 
„treuergebenen und ehrmwürdigen Brüdern de bezeichneten Drdeng, 
„nämlich des Haufes der Deutfchen, welche in unferem Lande Steiers 
„mart, im Drte Bairiſch⸗Gragt zugenannt, feßhaft find, aus 
„Berehrung und zu Ehren der heiligen Qunafrau Maria und der 
„feligen Batronin Kunigunde der Jungfrau, wie auch damit der 
„göttliche Dienft gedeihlicher und löblicher vollbracht werde, eine 
„freie Schulanftalt in demfelben Drte ertheilen und für immer ge 
„ben (liberam scholasteriam), fo daß die oft genannten Brüder 
„Vollmacht haben, einen Scolaſtikus ein= und abzufegen, wenn es 
„ihnen gefällig iit und heilfam zu fenn feheinen wird. Ueberdies 
„wollen wir nuch alle Scolaren, welche die vorgenannten Schulen 
„befuchen, unter unfern königlichen Schuß und in den Schirm def 
„heiligen römifchen Neichs fonderheitlich und folchergeftalten geftellt 
„haben, daß, wenn zufällig einer derfelben fich eines Vergehens 
„ſchuldig gemacht hat, welches dem Stadt» oder dem Landgerichte 
»anzugehören ſcheint, feiner unferer Richter, meder der Bürger, 
„noch der Beamteten, die Scolaren felhft auf irgend eine Weife 
„deßwegen befchweren, fondern nur der vorgenannte Commenda⸗ 
„tor Macht und Gewalt, derlei Vergehungen zu ftrafen und zu 
„beffern, haben ſolle, feft und beftimmt befehlend, daß alles Vor⸗ 
„befngte unverletzt aufrecht erhalten werde. Keinem Lebenden alſo 
„fen es geftattet, diefe Urkunde unferer Geftattung zu verließen 
„oder dem Inhalte derfelben durch kühnes Wagniß zumider zu han= 
„dein; und wer es thun wird, wiffe, daß er fich beleidigter Ma⸗ 
„jeſtaͤt ſchuldig gemacht habe. Urkund deffen haben mir gegenwär: 
„tiges Diplom anzufertigen und mit unferer Majeftät Sigille zu 
„beträftigen befohlen. Gegeben zu Wien, 14. März 1278, unferes 
„Reiches im fünften Jahre ').* 





) Dipl. Styr. I. p. 188 — 190. 
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Eind wir zwar wieder aus Abgang urkundlicher Documente 
nicht im Stande, die innere Einrichtung diefer Schulanſtalt am, 
Lech zu Gratz nach den Einzelnheiten darzulegen "I: fo ſcheint fie 
fi) doch durch die That in den mohlthätigften Wirkungen ſelbſt 
gerechtfertigt zu haben; indem fie fi) bis zum Anfange des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts dort erhalten hat und damals erft aus Furcht 
vor den herandringenden Osmanen innerhalb der feften Mauern 
der Stadt Graͤtz felbft ift übertragen worden *). 

Es ijt nun fehr ſchwer, über den Stand der einzelnen Wiſ⸗ 
fenfchaften in der Steiermark bis zum Schluſſe des dreizehnten 
Jahrhunderts eine entfprechende, umpftändlihe Schilderung zu ges 
ben. Theologie und Philofophie waren wohl nuch hier wie ander- 
waͤrts in ftreng fcholaftifchen Zufchnitt gebannt; und fein Wert, 
nußer Bibelausiegungen, ift in der Steiermark zum Borfcheine 
gefommen, bis auf tie Schriften des Abts Engelbert zu Aömont, 
morin fich ein höher ftrebender philofophirender Geiſt bewährt hatte. 
Bon naturmwifjenfchaftlihen Disciplinen kann faum eine Nede feyn, 
da gerade in diefem Bereiche Altes ohne Ausnahme dem finfterften 
Aberglauben verfallen war. Die juridiſch⸗politiſchen Wiffenfchaften 
fcheinen faum in den erften Keimen begriffen gewefen zu feyn, wie 
ie unvolltommene Geſetzgebung feloft bewährt. Auch die Geſchichte, 
unbelannt mit der Bhilofophie, Kritik, den Hilfswiſſenſchaften und 
dem Duellenftudium, konnte noch nicht gedeihen: Alles war auch 
gierin durchdrungen vom Geifte des Aberglaubens, der Mährden- 
und Wunderfucht, big zum Glauben an die albernften und abge⸗ 
ſchmackteſten Erzählungen, weiche von Kaifern,. Königen, Sürften, 
Miniftern, Edelherren, Nittern, Bürgern und Bauern für wahr 
gehalten wurden. Bis auf K. Rudolph I. blieb daher auch in der 
Steiermark die Geſchichte nur einfache Chronitenfchreiberei, und 
zwar in der in Kanzelleien und Gerichten alleinherrfchenden Iateis 
nifhen Sprache. Erft Dttofar von Hornel in feiner Reimchronif, 


— ——— — 








1) Die Disziplinars Vorfchriften und Anordnungen. H. Albrechts J., J. 1296, 
für die Stadtfchule in Wien dürfen auf die Schule am Lech wohl nicht ans 
gewendet werben. 

2) ueber die Sekte der fogenannten fahrenden Schüler aus dem Glerus (scho- 
lares vagi) haben wir in der Steiermark keine befonderen Andeutungen, 
als nur das firenge Statut der Ealzburgers Synode vom 3. 1291 gegen 
diefe Liederliche Sekte, qui se olericos in vituperium ordinis cleritatis 
profitentur, — publice nudi inoedunt, in furnis jacent, tabernas, lu- 
dos et meretrioes frequcntant, peccatis suis victum sibi emunt. — 
Dalham. p. 136. 
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Abt Johann von Viktringen (in Kärnten), der ungenannte Leob⸗ 
nerchroniſt und Abt Engelbert zu Admont (welcher jedoch dem vier⸗ 
zehnten Jahrhunderte angehört) erhoben ſich hierin höher und ſelbſt⸗ 
ftändiger. — Philologifehe Studien kannte man faum nad) einigen 
Grundzügen, wenn gleich, ded Lateins wegen, die römifchen Claſ— 
fiter vielfach abgefchrieben und gelefen worden find. Darf man al- 
ten Berzeichniffen des vierzehnten Jahrhunderts trauen, fo fanden 
fi) in den Stiftsbibliotheten der vaterluͤndiſchen Domcapitel und 
Stifte, gewöhnlich auf Pergament gefchrieben und aus der Epoche 
der Hohenftaufen mit tunftreihen Anfangsbuchftaben und Zeilen 
verziert: Lateiniſche Bibeln des alten und neuen Teſtamentes, 
lateiniſche Wörterbũcher oder Etymologien, Joſephus Flavius, 
Werte von Eicero, Horatius, Virgilius, Perſius, Lukanus, Ge: 
neta, Plutarch in lateiniſcher Ueberſetzung, Oroſius, Priszianus, 
einzelne Abhandlungen des Ariſtoteles, Euklides lateiniſch, die Sen⸗ 
tenzenbücher des Petrus Lombardus, Gloſſatoren und Commentarien 
über die gefammten, oder über einzelne bibfifhe Schriften, Werte 
der Kirchennäter Irenaͤus, Drigines, Tertullian, Hieronymus, 
Auguftin, Ambrofius, Gregor, (felten alle Schriften jedes Einzel- 
nen), Paffionalien, Martyrologien und Legendarien, Sammlungen 
von Homilien, Predigten oder Sermonen , Decretalenfammlungen 
mit und ohne Gloſſen, einzelne Hiftorifche Chroniken des früheren 
Mittelalters u. dgl. °). 

Bute Handfehriften diefer Werke waren felten und überhaupt 
koftfpielig , daher: ihre DBerpielfältigung und Verbreitung nicht fo 
feiht, und eben darin auch dns größte Hinderniß allgemeinerer 
Verbreitung edlerer Geiſtescultur. Geſchenke von Sandfchriften 
größerer und wichtiger Literaturwerfe waren immer fehr foftbn- 
re Gaben. Bon hohem Werthe waren daher die Kirchenbücher, 
war eine lateinifche Bibel im Riefenformate, welche Erzbifchof Geb⸗ 
hard von Salzburg feinem Stifte Admont gefpendet hatte. Das 
Stift zu Seckaun befchenfte Erzbifchof Eberhard II. mit einer mÄäch- 
tigen Handſchrift der Werte des Papfted Gregorius des Großen. 

Wir wollen alle der Steiermark angehörigen Schriftſteller 
und Träger der vaterländifchen Geiſtescultur anführen, um diefe 
Darſtellung volftändig zu machen. 


2) Kataloge des vierzehnten Jahrhunderts yon Admont, Rein, St. Lambrecht, 
Borau. — Caesar. Il. 865 — 869. 


Geſch. d. Steiermart. — IV. Bd. 8 
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Als Männer von ſelbſtſtaͤndigen Ideen und edleren Anfichten, 
wodurch fie fich weit über ihre Zeitgenoffen erhaben bewährten, 
weiche der Steiermark unmittelbar angehörten oder nuf die Ge⸗ 
ſchicke des Landes entfcheidenden Einfluß hatten, bezeichnen wir 
Folgende. An Wiedererhebung und an der neuen Verpflanzung 
des Chriſten⸗ und Kirchenthumg in der gefammten Steiermark ge: 
bührt ein großer Theil dem Biſchofe Birgil von Salzburg. Der 
Streit mit dem Bifchofe Bonifazius über dag Beſtehen der Ge⸗ 
genfüßler und die energifche Handlungsmweife bewähren diefen Mann 
als einen für feine Zeit höher gebildeten und ganz felbftitändigen 
Kirchenhirten '). — Even fo groß ift auch des Erzbifchofd Arno 
Berdienft und Einfluß im fteierifhen Chriftenthume *). Bapft 
Leo 111. ertheift ihm in dem Schreiben an die bajonrifeg-norifchen 
Biſchöfe das Lob eines, nach damaligen Begriffen von Willen: 
{haft und dem Stande theofogifher Bildung, hoch erhabenen und 
in den heiligen Schriften ſehr gewandten Mannes (Vir almificus et 
in divinis scripturis peritissimus) °). Zmifchen dem berühmten 
gelehrten Lehrer, Nathgeber und vertrauten Freunde K. Karl des 
Großen, Alcuin, und dem Salzburger » Erzbifhhofe Arno bes 
ftand innige Freundſchaft und eine auf die mechfelfeitige Anerken⸗ 
nung ihrer Geiftesvolfommenheit begründete Hochachtung. Spraͤ⸗ 
hen nicht Arnos Thaten fon für fich felbft, fo würden deffen 
edle, von höherer Geiſtesbildung getragene Tugenden demungenchtet 
hinlänglih bewährt durch die in dem ftäten Briefwechſel nusge- 
fprochene Seelenverwandtfchaft mit jenem Wanne, der die Geele 
an der Hochſchule des großen Kaiſers Karl, der Stifter und Ne⸗ 
formator zahlreiher Stift» und Klofterfchufen im großen carolin- 
gifhen Reiche, der Lchrer und Vater ungemein vieler und edel- 
gebildeter Schüler, der gebildetefte und gelehrteſte Mann feiner 
Zeit gewefen it. — Nicht ohne großen Einfluß auf Clerus und 
Bolt in der flonenifchen Steiermark unter der Drau maren die 
Tehren und Thaten des H. Paulinus II, Patriarchen von Aqui⸗ 
ein. In Friaul im Jahre 726 von edlem Geſchlechte entfprofs 
fen, durch frühe edlere Geifteshildung am Hofe K. Karl des Gro⸗ 
fen allbekannt und in hoher Schätung (Magister artis grammaticae), 
war er im Jahre 776 zuerft zur bifchöflichen, dann zur Würde 


*) Zuvavia, Anhang. p. 11 —12. 35 — 36. 
3) Juvavia. p. 13 — 14. 19— 30. 42 - 48, 
3) Ebendaſelbſt, p. 61. 
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eines Patriarchen von Aquilein erhoben worbeũü. Bon diefer Zeit 
an nahm PBaulinus an nalen wichtigen politifchen und firchlichen 
Begebniſſen des Jahrhunderts weſentlichen Antheil. In den Jah—⸗ 
ren 789 und 792 war er auf den Kirchenverſammlungen in Aachen 
und Negensburg, wo er für die freie Wahl eines Aglajer- Patri- 
archen einen Minjeftätshrief K. Karl des Großen erhalten hat. 
Auf der Synode in Sranffurt, 3. 794, betämpfte er mit Allge⸗ 
malt der Rede die Irrlehren der fpanifchen Bifchöfe, des Elipan- 
dus von Toledo (feit dem J. 780) und des Felix von Urgel (feit 
J. 782). Im Jahre 796 hielt er, nach lange Zeit unterbroche- 
ner Gitte, eine Synode zu Aquifeja, zur Aufrechthaltung der rei⸗ 
nen katholiſchen Lehre von der Preieinigkeit und der Menſchwer⸗ 
dung des göttlichen Wortes. In den Jahren 800 und 801 be: 
fand fi) Paulinus in Rom, und dann J. 802 und 803 nuf der 
Synode in Aachen als apojtolifcher Legat. Wegen Ermordung 
des Patriarchen Johann von Gradus dur) den Herzog So: 
Hann von Venedig, berief er im Jahre 803 eine eigene Synode 
nah Altinum. Seit dem Antritte feiner PBatrinrchenwürde ſoll 
Baulinus an der Chriftianifirung des Landes unterhalb der Dras 
ve, der fteierifch-farantanifchen Siovenen und der Hunnavaren eifer- 
volle Thätigkeit entwickelt haben; es mangeln jedod) alle befonde- 
ren, beftätigenden Nachrichten darüber. Zu Ende des Jahres 804 
endete er fein makelreines, thatenreiches Leben. In welcher Hoch⸗ 
achtung Paulinus bei den hervorragendften Perfönlichkeiten feiner 
Zeit geftanden fen, bemweifen viele Briefe, welche zwiſchen ihm und 
K. Kart dem Großen, der Kaiferin Liutgarde, Papſt Leo III., 
Herzog Heinrich von Friaul und Alcuin, dem Lehrer und Freund 
des großen Kaifers, gemechfelt worden find. Paulinus hinterließ 
folgende Schriften. Im Jahre 795 verfaßte er eine Ermahnung 
an Herzog Heinrich von Friaul, mit welchen (feit J. 787 Her⸗ 
309) er ſchon feit vielen Jahren in Freundſchaft geftanden iſt. Das 
Protokoll der Synode zu Aquileja im Jahre 796 ift größtentheile 
fein Wert; und in eben diefem Jahre vollendete er feine dogma- 
tiſche Schrift gegen den irrgläubigen Bifchof Felir mit einem be- 
fonderen Begleitungsfchreiden an K. Karl den Großen, worin alle 
bibliſchen Beweiſe für die wahre Gottheit Jeſu dargelegt, der Irr⸗ 
thum und die ſchwankende Lehre des Biſchofs Felix nachgemwiefen, 
alle Einwürfe widerlegt und die Anfichten der hochgenchtetften Kir« 
chennäter angeführt und entwickelt werden. Das kirchliche Glaubens⸗ 
ſymbol erklärte er gemeinfaßtich nach Sitte und Forderung (einer 
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Zeit in gebundenen Rede von 151 Herametern. Poetifchen Geift 
wehen feine Hymnen und Rythmen auf den Stuhl St. Peters zu 
Rom, die Apoftel Peter und Paulus, die Auferftehung des Herrn, 
die Heiligen Marcus und Simon, nuf die Kirchenweihe und die 
Geburt de8 Herrn. Seine lateiniſche Sprache ift wie die des eher- 
nen Zeitafterd und nicht ohne neue und feltfame Wörter und Aus⸗ 
drüde, die befonders in feiner dogmatifhen Schrift manche Dun- 
kelheit und Zmweideutigfeit veranlaffen. Sonft ift fein Styl leicht da⸗ 
hinfließend und befonderg bezeichnet durch Antithefen, Anreden und 
Nepetitionen. Paulinus lehrt feſt anhänglid) an dag kirchlich- nizäi- 
ſche Glaubensſymbol; und feine Morat ift rein nach Vernunft und 
Evangelium, worüber wir hier feine Schlußworte aus der Ermun⸗ 
terung an Herzog Heinrich in Friaul, als Beleg beifchließen: „Richt 
fey in mir, ich bitte dich, Herr! die Begierde der Sucht, fondern 
die Liebe der fchönften Keufchheit. Träge ſey meine Seele, dag 
Ueble zu hören; deinem Worte aber eile fie entgegen, rüftig ftete, 
önsfelbe zu volbringen. Sie fey in deiner Furcht befünmert, in 
der Liebe vollfommen, beharrlich im Glauben, niemals in der Hoff: 
nung wankend. Möge ich glühend feyn in der Nächftenliebe, die 
Hitze des Haſſes brenne nicht in mir, noch ſoll ich in der Scheel⸗ 
fucht des Neides dahinſchwinden. Hauche mi an, daß ich nur 
heiliges Wert in mir denke; treibe mich an, es zu vollbringen. 
Berede mich, dich zu lieben; kraͤftige mich, dich feftzuhnlten; be- 
fhirme mich, dich nicht zu verlieren. Nicht betrete und bleibe in 
meiner Wohnung, mo nur dein Aufenthalt feyn muß, der Fuß der 
Spoffart, die Begier der Sinnlichkeit, nicht Unenthaltſamkeit, nicht 
Habſucht, nicht Mißgunſt, nicht Zorn, nicht Niedergefchlagenheit, 
nicht Prahferei. Tiefe Demuth flehe ich von Dir, der Du gefpro: 
hen haft: Auf wen fol ich ruhen, außer auf dem Demüthigen 
und ©elnffenen. Tiefe Demuth verleihe mir, wodurch die Erhö- 
hung des Fleiſches gebeugt wird, und der Stolz, der mich erftidt. 
Derleihe mir gemeflene Enthaltſamkeit, wodurch die überfchwellende 
Gefraͤßigkeit des Bauches, welche mich tödtet, bezähmt wird. Gib 
mir Reinheit des Herzens, welche mich makellos macht. Gib mir 
Beijtesreinheit, weil mich fonft die bemadelte Ausfchweifung des 
Fleiſches verfchlingt. Gib mir reichlich fließende Hände, Almofen 
nuszutheilen, wodurch die feſthaltende Habſucht verdrängt wird. 
Gib mir die Liebe der Ergebenheit, wodurch der Drang deg Nei- 
des ausgelöſcht wird. Verleihe mir die Geduld der Verträglichkeit, 
welche durch das graufnme Ihier, der Zorn, befiegt werde. Theile 
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mir zu die Hoffnung der ewigen Freude, modurd die Bitterfeit 
der Traurigkeit gelindert werde. Werleihe mir, in meinem Inne⸗ 
ten mich des guten Werkes in Dir zu rühmen, auf dnß die Praf- 
lerei eitlen Ruhmes nicht aus mir hervortrete. Verleihe mir auch, 
in Allem die Gerechtigkeit, Seelengröße, Mäßigung feftzuhnlten; 
und mache, daß ich mit Einfalt Flug fey, auf daß ich ſowohl ein 
felige8 Leben aufrichtig führe als klüglich das Böſe meide; daf 
ich zu erkennen vermöge die trügerifche und täufchende Schlauheit 
des Teufels, damit fie mich nicht durch den Schein des Guten 
täufche; daß ich einfichtSnoN zu unterfcheiden und vorherzufehen ver⸗ 
möge, was ich Gutes vollbringen fol und welch Böſes ich zu meiden 
babe. Mache mich fernerd auch milde, wohlwollend, friedfertig, 
fanftmüthig, verftelungsfrei, übereinftimmend mit allem Guten, im 
Wachen, im Faſten, im Gebete beharrlich ftrenge. Verleihe mir 
in Sanftmuth gemäßigte Nede; die Gabe des Stillſchweigens, daß 
ih nur rede, was fich geziemt, verfchmeige, was nicht geredet wer⸗ 
den foll, und überhaupt alles, was als Frucht der Tugenden Du 
zu verleihen mich würdigen wirft. Verleihe mir, den wahren Glau⸗ 
ben ohne Berirrung zu bewahren, und daß dem Glauben nuch mei: 
ne Werte entfprechend feyen; daß ich durch ſchlechtes Thun den 
richtigen ®lauben nicht beflede und Dich, den ich gläubig befenne, 
durch fchlechten Lebenswandel nicht verläugne; daß ich Dich, dem 
ich mit feftem Glauben folge, durch Werte der Nachläffigkeit nicht 
beleidige. Bewirke, daß ich, dem heifigen Vorhaben feftanhänglidh, 
die Gerechtigkeit befolge, die Barmherzigkeit liebe, die Wahrheit 
hochachte, die Rüge zurüdftoße, nichts Falſches denke noch rede, 
Dich unnbläffig fürchte, Dich liebe, Dich hochachte, Deine Gebote 
erfülle, den Frieden mit Allen ohne Trug halte, die Uneinigen ohne 
Berftellung zur Eintracht zurüdführe, Jedermann ungeheuchelte 
Liebe darbringe, Niemand Aergerniß gebe, mich Niemand bors 
ziehe, mich geringer als alle Anderen anfehe, Achtung und Furcht 
nicht aus Furcht vor den Mächtigen, fondern wegen des Allmaͤch⸗ 
tigen an den Tag lege, gegen Aeltere Gehorſam und Liebe gegen 
Gleiche zeige, den Süngeren die Gnade günftiger Zuneigung ers 
weife, brüderfiche Laften und Gefahren gleichmüthig ertrage, Allen 
zugleich nüße, Niemand fchade, Niemand entgegen ftehe, Niemand 
zumider fey, Niemand verleumde, Niemand Hinderniffe lege, Nies 
mand beurtheile, verkleinere, Unrecht thue, Niemandes Leben tadie, 
Niemandes Thun und Gehen erforfche, fondern um mich nllein 
nur beforgt fey, niemals Uebles mit Ueblem vergelte, der mir zuge⸗ 
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fügten Unbifden weder eingedent noch Rächer fey, fondern in al: 
fer Güte die Böswilligkeit befiege, den mich Schmähenden Gegen 
bereite, Freund und Feind liebe, Befchimpfung und Schmähung von 
Erzürnten ertrage, nicht vergelte, der Unbilden ſchnell vergefle, 
meinem DBeleidiger verzeihe und Verzeihung zu geitatten ſtets be⸗ 
reit fey, fremdes Gut nicht verlange und bei keiner Gelegerheit 
mir anmafle; von meinem Eigenthume nber den Nothleidenden mits 
Yeidig mittheile, den Ankömmling und Wanderer um Deinetiwillen, 
der Du mich erlöst haft, freundlich nufnehme, den Hungrigen ers 
quide, den Durftigen tränke, den Saft aufnehme, deu Nadten bes 
Eicide, den Kranken heimfuche, mich um den Eingekerkerten befüms 
mere, den Bekümmerten tröfte, Mitgefühl habe mit dem Beſchä⸗ 
digten und Stammernden, dns Nothdürftige den Hilfloſen dargebe, 
Kleid und Nahrung mit dem Bedürftigen theile, den Eingebornen 
umarıme, den Hausgenoſſen günftig feye, den Fremden liebe, den 
Gefangenen loskaufe, den Ankömmling aufnehme, den Waifen und 
Unmündigen in Schuß nehme, der Witwe beifpringe, dem Untere 
drüdten zu Hülfe komme, dem Zroftiofen Unterftügung fchaffe, die 
Bande der Gottlofigkeit zertrümmere; daß ich Alles, mas immer 
die Schriften deiner Gebote dargeben, emfig glaube und höre, eifs 
rig erforfche, klüglich wiſſe, eitigft ausübe, ſehnſuchtsvoll erfülle, 
vor dir ſtets demüthig fen, auf daß ich aufitehe und nicht darnies 
der geworfen werde, daß ich nufgerichtet, nicht geftürzt werde, hin⸗ 
auf und nicht herabfteige; weil dns Fleiſch, dem ich inwohne, mich 
ftet8 und immer zur Sünde verleiten, mit mir belohnt werden, aber 
mit mir nicht ftreiten will. Ich habe feinen Ärgeren Feind, als 
den Körper, in dem ich wohne; denn er ift wie ein zerftörender 
Löwe in meinem Haufe, der von allen Seiten mit verderblichem 
Biſſe zerfleifchend mich verzehrt. Daher tief nuffeufzend will ich 
fprechen: Ich unglüdliher Menſch, wer wird mich befreien vom 
Zode diejeg Körpers? Die Onade Gottes. Dur wen? Durch 
Jeſum Chriftum, unfern Herrn. — Dies wünfhe ich mir, o Zefuß, 
mein guter Erlöfer, mein beiter Befreier ; dieg wünfche ih, um 
was ich bisher flehend gebeten habe. Um diefes, diefes bitte ich, 
weil ich durch dein Loftbarites Blut. bin erlöst worden, auf daß ich 
wegen dein Verderben des Fleifches nicht ewig zu Grunde gehe, 
nicht in den zweiten Tod verfalle, noch in dag Land ewiger Ver⸗ 
geſſenheit!« — Bei folhen ©efinnungen eines echten Ehriften, bei 
einer durchdringenden Beleſenheit in den heiligen Schriften, befon- 
ders des neuen Bundes und der hervorragenditen heiligen Väter: 
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Cyprianus, Tertullianus, Athanafius, Ambroſius, Cyrillus von 
Alexandrien, Hieronymus, Hilarius, Gregor J., Leo J., Fulgen⸗ 
tius, — wird man in den Schriften des H. Paulinus manche ir⸗ 
rige Anſicht feirer Zeit, vorzüglich dag zu hart ausgedrückte Ver⸗ 
haͤltniß des Teufels gegen den Menſchen gar gerne überfehen *). 

Dem Erzbifchofe Arno an die Seite ftelen wir feine Nachfol⸗ 
ger, die Metropoliten Adelram, Liupram und Adalwin (SG. 
821 — 875); in deren Epoche auch gehören die von ihnen in die 
öftlichen germanifch-flonenifchen Sprengelögegenden gefendeten Erz: 
priefter als Männer von gelehrter Bildung und von energifchem 
Wirken im kirchlichen Leben, wie J. 860 der Priefter Swarnagel, 
ein nuggezeichneter Lehrer (Presbyter et praeclarus doctor), und 
J. 870 Alfried, Briefter und Meifter jeglicher Kunft (Magister 
Cujusque artis) ?), 

In der Epoche J. 1040 bis 1060 findet ſich in falzburgifchen 
Sanlbühern Erwähnung von einew Cleriker Wezilo, als einem 
Manne von ausgezeichneten Vorzügen (Wezil, Clericus celeber- 
rimae virtutis) 3). — An diefe reihet fih Aribo, Erzbifchof zu 
Mainz und Sohn ded Grafen Aribo von Leoben, des Stifters von 
Göß, geftorben am 13. April 1031. Er war gelehrter Forfcher und 
Ausleger der heiligen Schrift, fehrieb einen Commentar über die 
fünfzehn Stufenpfalmen und ftand in ſtaͤtem Briefmechfel mit den 
gelehrteften Männern feiner Zeit, welche, von ihm ermuntert, ‚ihm 
auch viele ihre Werte zugeeignet haben, wie Abt Berno von Au feine 
Schrift über die Ankunft des Herrn *) — Hochftehend nad) 
Zeitverhältniffen in theologifher Gelehrſamkeit und im kirchlichen 
Geiſte erfcheint auch der falzburgifche Wetropotite, Graf Gebhard 
von Helfenjtein, der Stifter des Bisthums zu Gurk und des Bene- 
dictiner⸗Münſters zu Admont. Sein umftändliches Schreiben an 
Biſchof Hermann zu Met J. 1082 ift eine offene Darjtellung der 
hierarchifchen Anfichten und Grundfäge jener Partei, welche dem 
Bapite Gregor VII. und den Behauptungen der römifchen Kirche, 
wider K. Heinrich IV. und die Rechte weltlicher Fuͤrſten- und Staa⸗ 
tengemalt, feft anhing. Wir glauben, daß hier die Stelle fey, dies 


2) 8. Paulini, Patriarch. Aquileg., Opera. Edid- Joanncs Madrisius. Ve- 
netiis 1737. 


3) Juvavia. p. 17. 
3) Ebendaſelbſt. p. 252. 
4y Trithemius in oatalug. vir. illustr. — Caesar. 1. 443. 
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merkwürdige Actenſtück nach der ganzen Weſenheit einzufchalten, 
defien Hauptgrundfäße, Heut zu Tage noch eben fo troden aus- 
gefprochen und mit Kraft feſtgehalten ,‚ als fie vor 764 Jahren 
aufgeſtellt worden find, zu ewigen "Normen für alle Stanten und 
Kirchen der katholifchen Welt gemacht werden wollen. „Wei dem 
heillofen Zwieſpalte zwifchen Kirche und Staat ift ein ſeltenes Miß⸗ 
geſchick, daß die Kirchlichgefinnten nicht nur alfjeitig angeklagt und 
perunglimpft, fondern auch nicht einmal zur Bertheidigung gehört 
werden; daß ihnen nicht nur Theilnahme bei der größten Bedräng- 
nif, fondern auch die Gerechtigkeit verweigert wird. Man kam über- 
ein, daf die Gegenparthei, wenn fie nach kirchlichen Geſetzen und 
Gewohnheiten ihre Anfichten nicht zu vertheidigen vermögen würde, 
zu unferer Weberzeugung herübertreten ſolle. Jedoch nicht nur ver⸗ 
geblich, fondern wir ſelbſt wurden Berführer und Verführte genannt, 
und ſowohl durdy Eaiferlihe Gewalt als auch durch die Künfte der 
Derführung wurden ung unfere eigenen Schäflein entiwendet umd 
für unfere Hirtenftimme betäubt. Und dennoch dürften wir fo fehr 
und fo aufrichtig nach Wahrheit und Recht; und es wäre erwünſch⸗ 
licher gewefen, daß nuch unfere Gegner den reinen Wahrheitsquell 
auffchlöffen, als ung zu verläumden und zu verfolgen. . Denn wir 
vertheidigen ja nichts Neues, Unerhörteg, aus unferem Eigendünkel 
Geſchöpftes, nichts durch Liftige Beweisführung Erhärteted; fondern 
blog dns, was unfere Väter ung erzählt haben, fefthaltend an dem, 
was ung ift gelehrt und überliefert worden. Daß unfere Bartei mit 
Solchen, welche von der Kirche, welche von dem erften und ausge⸗ 
zeichnetften Kirchenftuhle mit dem Banne belegt worden find, feine 
Gemeinſchaft haben und pflegen wolle; diefe unjere von verblen⸗ 
deten Priestern widerfprochene Lehre it der eigentliche Funke Ale 
Ier Zwietrachtsflammen, die Urfache alles Unheils und ded Ruine 
des gläusigen Volks. Und dennoch ift unfere Behauptung die alleis 
nige und beftändige Lehre der Kirche, vom Anbeginne an bie auf 
diefe monftröfen Zeiten. Aber falfche Lehrer Haben die Kirche un⸗ 
ter die Fußtritte ihrer Feinde und Zerftörer gegeben durch thörichte, 
hinterfiftige, und in falfch aufgefaßtem Sinne mißbrauchter Schrift« 
ftellen geftüßte Beweife, während wir fefthalten an der Lehre der 
Apoftel, der Apoſtelſchüler, der Dberhirten auf dem apoftolifchen 
Stuhle, und fo vieler andern Kirchennäter von Anfehen und Hei⸗ 
Iigfeit, welche mit dem Herrn bereits im Himmel herrfchen, auf Er⸗ 
den aber durch Wunderthätigleit erglänzen. Gilt nun die neue Lehre 
der Gegner mehr, als die unfrige, fo haben alle alten Väter ver: 
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geblich dahingearbeitet, daß in einem einigen Leibe Chrifti, in der 
Kirche nämlich, die erhabeneren Glieder den Untergeordneten nicht 
beihwerlich werden und die Unteren ſich gegen die Höheren nicht 
aufheben ſollten. Iſt es nun nicht die Lehre der Kirche von der Sy- 
node zu Nicha an, daß fein von der Kirche Ausgeichloijener ohne 
vorhergegangene Unterſuchung und Enticheidung in einer Synodal⸗ 
verjammlung in die Kirchengemeinjchaft wieder aufgenommen wer⸗ 
den dürfe, ſelbſt wenn er auf leidenichaftliche, voreilige und ungerech- 
te Weiſe wäre gebannt worden? Hielten ſich nicht an diefen Aus: 
ſpruch die kirchlichen Väter und Lehrer, Gregor der Groſſe, Leo 
der Groſſe und die Synode zu Sardes? Zwar gebieten diejelben 
Kirchenjagungen auch, daß die gerecht oder ungerecht Gebannten 
geduldig angehört und daß ihre Sache auf ihr Verlangen unterjucht 
werden folle. SSedoch unjere Gegner haben eine ſolche Unterjuchung 
nach Recht und Gefe nie verlangt ; fondern jie haben jich nach Vers 
fündigung des von dem Concilium zu Rom J. 1080 ausgeſproche⸗ 
nen Bannes fogleich aufgelehnt gegen dns Oberhaupt der Kirche; 
fie haben den Papſt Gregor VII. ſogleich mit erdichteten Flecken 
bemnfelt und für abgeſetzt erklärt, und diefen ihren Srevel durch 
dns deutjche Reich verbreitet. „Der Schüler,“ fagt die heilige Schrift, 
„iſt nicht über den Meijter!« Und dennoch haben jetzt diefe, die Un⸗ 
tergebenen, über ihren Kirchenhirten, über dag Haupt der Kirche, 
das Berdammungsurtheil gefällt, ohne ihn zur Verantwortung zu 
fordern, ohne deſſen Bertheidigung zu hören. Das regelgemäßerte 
Berfahren hierin iſt fhon von den Paͤpſten Julius, Damafus, Mar⸗ 
cellus, Gelaſius, Gregor dem Groſſen bei Behandlung einfacher 
Bifchöfe vorgezeichnet worden; wie konnten fich fo verjtändige Maͤn⸗ 
ner derart vergeilen, ohne eine Synodalverſammlung und nuf folche 
Weiſe fogar den Kirchenhirten zu verdammen, ohne deffen Anjchen 
und Gewicht weder ein einfacher Bifchof verurtheilt, noch eine all⸗ 
gemeine Synode verfammelt werden fann? Solche Gerichte find 
feine kirchlichen Gerichte, fondern fie find tyrannifcher Wahnfinn ; 
zu geſchweigen, daß derlei Gerichte über den, der von keinem Men⸗ 
ſchen beurtheilt werden kann, zu haften, gar Niemand, weſſen Stans 
des er nuch fenn möge, zufömmt! Der an Gregors VIl. Statt ein» 
gefeßte Buibert (Clemens 111.) kann daher in Ewigkeit nie für einen 
rechtmäßigen Nachfolger , fondern 6108 für einen ehebrecherijchen 
Ufurpator angefehen werden. Wir halten daher Guiberts Anhänger 
für Kirchengebannte: nicht aus Sucht zur Zwietradht, fondern aus 
Furcht vor der ewigen Berdammnif. Wir halten daher feft an dem 
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römiſchen Stuhle und an dem Stellbertreter des heiligen Petrus. 
Wir können feinen Andern an Gregors Stelle für erwählt aner- 
kennen oder ermählen. Wir können mit den von ihm Gebannten feine 
Gemeinſchaft pflegen; und wir halten feft an diefer Ueberzeugung, 
bis ung die Gegner aus Gründen mahrer und übermeifender Do⸗ 
tumente eines DBefferen belehren. Wir hängen dem apoſtoliſchen 
Bapfte nicht aus Ruͤckſicht feines Lebenswandels, fondern nur wegen 
der ihm übertragenen Amtswürde an; Verläumdungen und Schmä- 
hungen können bei ung nicht für Beweiſe gelten. Was unfere Geg⸗ 
ner vom Eidſchwure der Treue, der, einmal geleiftet, nie mehr ges 
lõöst werden könne, losfprechen fol, beruht rein nur auf verfehrter 
Schriftauslegung; wodurch fie fich felbft als Verräther des alten 
und neuen Bundes bewähren, der Schrift und den Canons ihren 
Eigendünfel entgegen fehen. Um den Kaifer zn begünftigen, erhebeu 
fie fi) gegen das Oberhaupt der Kirche, verfhmähend jene Macht, 
in welche unfer Herr und Heiland doch das Principat der ganzen 
Kirche gelegt hat. Mögen daher auch Neicy und Kirche mit Plagen 
und mit Zerftörung erfüllt werden, wenn nur fie den Zweck ihrer 
Berſchwörung erreichen. Nach dem Drange der Zeitumftände kön⸗ 
nen und müflen Eidfehwüre gelöst werden. Wang die Bifchöfe bei 
ihrer Weihung dem Oberhaupte der Kirche zugefchmoren haben, ift 
dem tumultarifchen Eide der Treue gegen den Kaifer weit vorzus 
ziehen; da es nuch, wie die Kirchenlehrer Ambrofius, Iſidorus und 
Beda behaupten, ohne Frevelſchuld gar nicht gehalten werden fann. 
Alle guten Katholiken lehren die Rechtmäßigkeit und Rothwendigkeit 
aller ungerecht zugeſchwornen und zu höherer Gefahr nugfchlagenden 
Eide. Freilich rufen unfere Gegner ung zu: „Ihr habt einem treuen 
Bürften geſchworen! Wollt ihr diefem treu bleiben, fo verläugnet 
Treue und Sehorfam dem apoftoliichen Kirchenhaupte und bewährt 
es mit Handfchrift und Eidfhwur; haftet euch nicht entfernt von 
dem nom npoftolifhen Stuhle Gebannten; und Ichret nuch Andere 
nicht weiter, fich ebenfo entfernt zu halten!« Wahrlich! eine harte 
Borderung, ähnlich derjenigen, die dn verlangte: „Wenn du ein 
Breund des Kaifers ſeyn willſt, fo opfere den Götzen; thuft du dies 
ſes nicht, fo folft du geftraft werden i« Halten nun aber wir die 
Zreue dem Könige; fo verfallen wir in Meineid gegen den König 
aller Könige, wie die Schrift ehrt. Wir haben jedoch dem Könige 
nie etwas zugefchiworen, als mag unverlegt unſeres Standes gefche- 
ben konnte. Nie alſo wird es des Priefterthums Würde und Amt 
zulaffen, einem chriſtlichem Fürſten Rath und Hüffe zu leiten, um 
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Andere vom chriſtlichen Geſetze zu verdraͤngen und die ſich ihm hierin 
Widerſetzenden mit öffentlichen Strafen zu verfolgen, die Prieſter 
zu vertreiben, die Heiligthümer Gottes in erblichen Befi zu neh⸗ 
men, dns Erbgut der Armen und die Dpfer der Gläubigen für ſich 
und feine Anhänger zu ufurpiren, nach Neros Beifpiele die heiligen 
Apoftel Betrus und Paulus körperlich zu martern und gegen Si⸗ 
mon Betrug den Simon Magus aufzurufen. Mag gleich auch dag 
Dberhaupt der Kirche in dem Berdammungsurtheile gegen Kaiſer 
und Bifchöfe hart geweſen feyn und die Graͤnzen überfchritten ha⸗ 
ben, fo wollte er doch auch, daß die Bifchöfe den weltlichen Fürften 
belehren follten, daß er auf folche Weife Rache pflege gegen deffen 
eigenes Unrecht, nuf daß er der emigen Rache entgehe; dnf er nuf- 
böre, die Ordnungen der Kirche gänzlich unter die Füffe zu treten, 
und dag mit Blut, Feuer und Verheerungen durchzuſetzen, mas nur 
durch kirchliche Unterhandlungen vollbracht werden follte. Unſere 
Gegner felöft, und nur fie allein Haben all dns Unheil begonnen, in- 
dem jie das Oberhaupt der Kirche, Gregor VII., auf der Synode 
zu Worms fo voreilig (1076) für ndgefeht und in den Kirchenbann 
verfallen erklärt Hatten. Diefe Handlung und jener Tag mar der 
erfte alles nachfolgenden fchmerzlichen Unheils, war der Gauerteig, 
weicher die ganze Kirche in Gaͤhrung brachte ').“ 

Zahlreiche Berufungen und Anfichten in diefem ausgedehnten 
Schreiben bewähren den Erzbifchof Gebhard als einen in den heili- 
gen Schriften des alten und neuen Bundes, in den Büchern der 
Kirchennäter und in den damaligen, freilich mit den falfchen Decre- 
talen zahlreich vermifchten, canonifchen Geſetzſammlungen vollkom⸗ 
men eingemweiheten, wohlerfahrnen und mit nusgezeichneter Nedner- 
gabe geſchmuͤckten Kirchenhirten; welchen Ruhm ihm auch alle Zeit 
genoffen und ſelbſt feine Gegner zuerfannt haben *). 

Für Bildung und Wiffenfhaft hat diefer Erzbiſchof in dem 
von ihm’ gegründeten Stifte Admont eine fruchtbare Pflanzfchule 
vorzüglich im zwölften und dreizehnten Sahrhunderte gefchaffen. 
Wir Haben fehon oben gefagt, mie in diefem Stifte ein gennuer 
Unterfchied und Grad der Geltung im Haufe felbit zwifchen den 
Mitgliedern von höherer Ausbildung und anderen, welche folche 


2) Juvavia, Anhang. p. 263 — 281. — Hansiz. II. 182 — 185. 
3) Monach. Hırsaug. ap. Hansiz. II. 185 — 186. 
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nicht befaffen, zwiſchen wiflenfchaftlichen and nicht fehriftlundigen 
Brüdern gemacht worden fey- (Fratres literati und illiterati) !), 
| Ebenſo gab ed auch im Nonnenklofter Nonnen, welche fleißig 
laſen und fehrieben, die Heil. Schriften ftudirten °) und eg in dies 
fen Befchäftigungen zu einem ſolchen Grad geiftiger Bildung ges 
bracht hatten, daß fie im Stande waren, homiletifche Vorträge und 
Erklärungen über Zerte und größere Abfchnitte der heil. Schrift 
zur Erbauung ihrer Mitſchweſtern beim fonn= und feiertägigen Got⸗ 
tesdienfte zu halten. Der ndmontifhe Mönd und Abt, Jrimbert, 
(J. 1152) verfichert diefes zu wiederholten Malen; und er begrün- 
det feine Nachricht damit, weil die meiften admontiſchen Kiofter- 
jungfrauen theild Töchter der edeljten fürftfichen oder anderer hoch⸗ 
edler Familien feyen und daher früher ſchon eine beffere Erziehung 
genoffen hätten, theils weil fie faft immer eingefchloffen für ihre 
ganze Lebenszeit Muße und Neigung genug zum Studium der heis 
ligen Schrift und der göttlichen Seheimniffe derſelben Hätten. Viele 
diefer Klofterfräufein befchäftigten fi mit Abſchreiben von Bü: 
ern; und die. Admonter⸗Bibliothekt befißt heut zu Tage noch maͤch⸗ 
tige über Tauſend Foliofeiten umfafjende Pergamentbücher, vorzügs 
ich die Commentare deg Abtes Irimbert über die bibliſchen Bücher 
Sofue, Richter, Nuth und die Könige, welche von den dortigen 
Stiftsnonnen Irmingard und NRegilinde zierlich gefchrieben 
worden find °). Die Nonne Diemundis war ebenfalls eine em⸗ 
fige und kunſtfertige Bücherabfchreiberin *). 

Die wiffenfchaftlihen Brüder im Stifte Admont befchäftigten 
fid neben dem Chorgebete und Geſange vorzüglich mit Studien 
und Bücherapfchreiben. Unter den mehr denn 800 Pergament: 
Bänden, welche die ndmontifche Stiftsbibliothek aus dem zwölften, 
dreizehnten und vierzehnten SSahrhunderte.befigt, find mehr als die 
Hälfte von eigenen Stiftsmitgliedern, und oft fehr tunftreich und 
muͤhevoll (Stereotypdrudwerten gleich) abgefchrieben worden; meh⸗ 
rere derfelden enthalten die Namen ihrer Berfertiger. — Alte Dos 
tumente rühmen die wiſſenſchaftlichen Stiftspriefter (Literati fratres) 





2) Saalbuch. III. p. 20— 21. um das 3. 1120. — Urkunde. C. N. 1. vom 
Jahre 1198. 

2) Urkunde. AAA. n. 1. Literatao Sanctimonisles in Admunt. (um das 
Sahr 1230.) 

3) Bern. Pez. Bibl. Ascet. VIII. p. 455 — 464. 

4) Neorolog. Admont. Cal.’Aug. Diemundis conversa nostrae congregatio- 
nis. Boriptrix! 
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Rabanus, Reimbertus, Dietmarus, Engilſchalt, Wernher, Berthotd, 
Vambert, Gotſchalk u. v. A. als gelehrte, fleißige und gewandte 
Bucherabſchreiber '). 

Von admontiſchen Stiftsprieſtern, welche ſich im zwölften und 
dreizehnten Jahrhunderte als Schriftſteller beſonders ausgezeichnet 
hatten, kennen wir folgende. Die Brüder Abt Irimbert und 
Abt Sottfried 1; Abt Iſenrit 9), dann die Verfaſſer der 
ndmontifchen Chronik und der Biographie des ſalzburgiſchen Erzbi- 
ſchoſs Gebhard. — Wo Srimbert geboren und zuerft gebildet ward, 
ift undefannt. Der gewöhnlichen Meinung nad) foll er aus dem 
Stamme der Edelherren von Benningen entfproffen feyn. Um 
das Jahr 1125 Hatte er im Stifte Admont die Gelübde abgelegt. 
Er zeichnete fih durch Geiſt und Frömmigkeit aus, und durch ihn 
wohl ift dag GStiftscapitel aufmerkſam gemacht und beivogen wor⸗ 
den, feinen älteften Bruder Gottfried, Abt zu St. Georgen im 
Schwarzwalde, im Jahre 1138 nis Abt nad) Admont zu poftuli- 
ren; durch welchen Mann auch dies Stift zur Pflanzſchule aus⸗ 
gezeichneter Männer erhoben worden ift. Hier lebte nun Irim⸗ 
bert als einfacher Briefter den Gefchäften des Hauſes und den 
Wiffenfchaften, in gleihen Beftrebungen mit dem Prior Nabanus, 
dem Bibliothefar Werner, den Eunftgeübten Schreibern Berthold, 
Lambert, Gotſchall und Rembert, und mit noch dreizehn ausge⸗ 
zeichneten Stiftöprieftern, welche alle theild noch unter Abt Gott: 
friedö, (vir magnae gloriae et pater multorum monasteriorum) 
theils fpäter als Aebte in andere Stifte berufen worden find. Frim⸗ 
bert war vorzüglich und durch mehrere Jahre mit dem Predigt: 
amte oder mit dem geiftfichen Unterrichte der Nonnen in Admont, 
und in dem unter die Nufficht und Leitung der Aebte von Admont 
geftellten Klofter zu St. Georgen am Längfee in Kärnten betraut. 
Sn diefer Epoche machten ihn feine Erklärungen der Heil. Schrift 
und feine homiletifchen Religions- Vorträge fo berühmt, daß ſich 
die Stifte Kremsmünfter und St. Michael bei Bamberg um fei- 
nen Befit als Abt eifrigft jtritten. Nach langem Unterhandeln nahın 
endlich Irimbert die Abtwürde zu Michneldberg an und trug die- 
feibe zur Erhöhung desjelden Stiftes vom Jahre 1162 bis 1172, 


2) Eaalbud. III. p. 20 — 21. — Das Todtenbuch von Admont bezeichnet ein 
gelehrtes Mitglied des Stifte insbefondere noch: Henricus, Presbyter et 
Monachus nostrae oongregationis, Legista. III. Idus Maji. 

2) Sfenrit wird in der erweiterten Abmonters Chronik ausdrücklich als Lite- 
ratus bezeichnetz es hat fich aber keines feiner Geiſteswerke erhalten. 
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worauf er wieder als Abt nach Mömont zurüdgerufen worden und 
dafeloft am 26. December 1177 geftorben ift. — Nach dem Stande 
puncte feiner Zeit war Irimbert ein wiffenfchaftlich hochgebildeter, 
ungemein gelehrter Dann, in umfaffender Maͤchtigkeit und leich⸗ 
ter Gewandheit der Iateinifchen Sprache in Rede und Schrift, bes 
wandert und verftändig in den Orundterten der hebräifhen und 
griechifcehen Bibel. Die heil. Schriften des alten und neuen Bun⸗ 
des machte er zum SHnuptgegenftande feines lebenlangen Tefens, 
Betrachtend und Forſchens; hiemit verband er zugleich ein ſo em⸗ 
figes Studium der heiligen Väter, daß er mit Beiden vollkommen 
vertraut war. Als Früchte feiner wiffenfchaftlichen Beftrebungen 
hinterließ Irimbert folgende Schriften. Eine Erklärung des hohen 
Liedes für die Nonnen in Admont und St. Georgen, unbefannt 
wann gefchrieben. — Eine Auslegung mehrerer Kapitel des Iſaias: 
Bon den zehn Laften oder Bürden (De decem oneribus); (welche 
jedoch der gelehrte Bernard Pez eher geneigt war, für ein Wert 
des Abts Sottfried von Admont zu hatten) ). — Einen Com: 
mentar über das Buch Joſue nuf 223 Foliofeiten 2). — Eine um- 
faffende Erklärung der vier Bücher der Könige nuf 684 Folioſei⸗ 
ten, im Klofter St. ©eorgen am Längfee begonnen und in Ad⸗ 
mont im Sabre 1152, durch den allgemeinen Stiftsbrand zwar uns 
terbrochen, aber doch noch vollendet ?). — Einen eben fo weitläufigen 
Commentar über die Bücher der Nichter und Ruth, verfaßt um 
das Jahr 1155 *). — Endlich eine große Zahl von Homilien über 
verſchiedene Stellen der Heiligen Schrift zur religiöfen Erbauung 
für alle Sonntage und kirchlichen Feſttage. Ale diefe Schriften 
find in Inteinifcher Spracde in der foßlichften Klarheit eines leicht 
dahin fließenden Styles gefchrieben. Irimbert kennt ſaͤmmtliche Er⸗ 
ärungen der heiligen Vaͤter über bibliſche Bücher, fo wie alle an 
dern Arbeiten der älteren Schriftaugfeger, neben denen er fich beftrebt, 
den bibfifchen Zerten neue Sinneserflärungen ndzugewinnen Bei 
diefem überreichen Schatze von bibliſcher Gelehrſamkeit und bei einem 
fo vorherrfchenden Geiſte war aber Ssrimbert der Mann reiner und 


2) Beide Werke befannt gemadjt von Bern. Pez. in Thes. Aneedot. T. IH. 
P. 1.369 — 424. und 428 — 500. — Hier. Pez. script. Austr. II. p. 148. 


2) Iſt im Jahre 1721 zum Drude vorbereitet worben. 


8) Iſt gleicherweife im Jahre 1721 für den Drud bereitet, aber nicht wirklich 
herausgegeben worden. AbmontersYanbfchriften Nr. 16. p. 525 — 526. Nr. 
17. p. 167. 


&) Herausgegeben von Bern. Pax. Thes, Aneod. IV. P. I. 128 — 473. 
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aufrishtiger Demuth. Nicht um damit vor der Iefenden Welt zu 
prunten, fondern nur, um feine Mitbrüder und die gemeihten Jung⸗ 
frauen in den Nonnenklöſtern zu Admont und St. Georgen für 
geiftige® Leben anzuregen und zu erbauen, (magis in cohabitan- 
tiam fratram vel sororum adjutorium) hatte er feine ungemein 
mühfamen Schriften verfaßt und fundgegeben. AU fein Wiffen und 
deffen Frucht ruht in der Hülfe und Gnade Gottes ). Das Le 
fen und Durchſtudiren der heiligen Schrift empfiehlt er oft und 
nachdrüdlich ; weil darin die Speife der gläubigen Seelen nieder: 
gelegt und nufbewaprt ift, um daraus Berftand und Weidheit zu 
fhöpfen, was fie ihrem Schöpfer und Erlöfer fhuldig ift %). Gar 
wohl kennt Irimbert die Grundfüge der Auslegungstunde; und 
er unterfcheidet vorzüglich den Hiftorifchen, allegorifchen und mos 
ralifhen Sinn der Schrift. Jedoch nach dein Beifpiele fo vieler 
älteren Bäter und nach dem Geiſte feiner Zeit ficht er in der Bis 
bei das Geheimniß aller Zeiten, die dn gemwefen, die dn find, die 
da ſeyn werden. Die Schrift ift ihm ein Meer von Bildern und 
Vorbildern. Der heilige Geift, meint er, der da Alles gefchnffen 
hat, umfaßt manchınal in einem einzigen Buchftaden Alles, Vergan—⸗ 
genheit, Gegenwart und Zukunft; und werden die Worte der hei« 
ligen Schrift fcharfiinniger erforfcht, fo finden ſich darin alle Ge⸗ 
heimniffe Ehrifti (Sacramenta Christi ) umfaßt und vorbedeutet 
(signata): Die Menfchwerdung, der Lebenswandel (singularis ejus 
et specialis in hac vita conversatio), das Leiden und Eterben, 
die Auferftehung, Himmelfahrt, die Sendung des heiligen Geiſtes 
(promissa et peracta Spiritus S. descensio), die zweite Ankunft 
Eprifti, die Belohnung der Auserwaͤhlten und die Berdammung der 
Berworfenen (Damnatio reproborum). Die Bücher der Könige 
nennt Ssrimbert die Vollkommenheit und Blüthe föniglicher und 
überirdifcher Geheimniſſe (eminentia regalium et coclestium my- 
steriorum); das Büchlein Nuth umfaßt eine Unermeßlichkeit von 
Seheimniffen, ale Sacramente ChHrifti und der Kirche (Mysterio- 
ram immensitate extenditur), und die Geſchichte Gideons begreift 
unzählige Schäße von Seheimniffen Cinnumeris referta pollet my- 
steriorum thesauris). Daher ift die Ergründung des geheimen Sin⸗ 
nes (sensus arcanus) der heiligen Schriften fein einziges Ziel, kei⸗ 
neswegs aber die Gedanken und Gefühle der uralten DBerfafler 


‚%) Prolog. ad Libr. Reg. p. 167 — 168. 327. 
2) Ibidem, p. 447. 462. 
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derfelben zu erforfchen. Dies nennt er die heilige Schrift geiſtig 
auffaffen und verftehen (spiritualis intelligentia), Diefer Sinn gibt. 
der Seele wahren Hochgenuß, wogegen der fleifhliche Verſtand 
derfelden den wahren, höheren Sinn ertödtet (sacrae scripturae 
intellectus carnalitatis pinguedine retunditur). Aug diefem Grunde 
nun ift bei Irimbert Alles allegoriſch⸗myſtiſche Auffaffung und Dar- 
ſtellung nuf dag alt- und neuteftamentlihe Sefammtmwefen, auf Ju⸗ 
denthum und Chrijtenthum bis in die geringften Eigenheiten ge= 
deutet. Sin bewunderungswürdigem Scharffinne ſchwebt feine üppi- 
ge Phantafie von einer Allegorie zur Andern, fo daß ein und das⸗ 
ſelbe hebräifche Wort nach allen zutommenden Begriffen unerfchöpfs 
ten Stoff zu ftetd neuen Allegorien und Wendungen gibt. Irim⸗ 
berts Bibel-Commentare find ein Meer von Allegorien und Bor: 
bildern der Bibel, und er muß fie größtentheils, belebt vom Geiſte 
der Dinftit in hHochdichterifcher Gemütheftimmung, fo zu fügen im⸗ 
provifirt haben. Weberhaupt fchrieb Irimbert den größeren Theil 
nicht felbit auf das Pergament; fondern er dictirte ihn einem Klo⸗ 
fterbruder, deren einer ihm immer zu diefem Geſchaͤfte auf Anord« 
nung des Abtes zu Gebote und zur Seite fand. Einige biblifche 
Erörterungen, nor den Nonnen in Admont und St. Georgen ge⸗ 
halten, haben ihm einige derjelben, wir vermuthen die lateinver⸗ 
ftändigen und gebildeteren Jungfrauen Negilinde und Irmengarde, 
unmittelbar aus feinem Munde nachgefchrieben;. fo wie auch die 
volftändigen Handfchriften der genannten Bibelcommentare Irim- 
berts, welche in der Admonterbibliothel bewahrt werden, von eben 
diefen gemweihten Jungfrauen verfertigt worden find. Die ungemeine 
Schnelligkeit, mit welcher Srimbert Commentare von fo maͤchtigem 
Umfange oft in wenigen Monaten vollendete, läßt mit Recht ver⸗ 
muthen, daß er Jahre lang früher beim Leſen und Wiederleſen 
desfelden bibliſchen Buches feine allegorifchen Bermuthungen furz 
aufgezeichnet, und erft nachher in Stunden myftifcher Begeiſterung 
dem Klofterbruder beftimmter und umftändlicher in die Feder dik⸗ 
tirt habe '). Wir bedauern endlich den Verluſt von Irimberts 
zahlreichen homiletifhen Vorträgen, welche noch, in einen mädhti- 
gen Band gefammelt, der gelehrte Möller-Benedictiner, Bernhard 
Ber, zur Herausgabe vor fich gehabt hat, und wegen deg Schmuc⸗ 
der darin enthaltenen Gelehrſamkeit hoch anruͤhmt. 





1) Prolog. in Libros Regum. p. 525 — 526. ad Judioes. Pes. ibid. p. 132. 
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An theologifcher Gelehrſamkeit und Bildung fand Abt Gott: 
fried 1. feinem Bruder, Abt Srimbert, gleich; maltete bei die- 
fem die üppigreihe Phantafie vor, fo bewährte Gottfried vorherr: 
fhenden Berftand. Gottfried war anfänglich Benedictiner zu St. 
Georgen im Schwarzwalde, dann wegen allbekannter Tugend und 
Gelehrfamteit im Jahre 1130 Abt zu Weingarten; von wo er fi) 
aber im fahre 1138 wieder zurüddegeben und das Amt eines 
Stiftspriord in St. Georgen big zur Berufung als Abt nad) Ad— 
mont im Jahre 1139 getragen hat. Er brachte Admont zur fchön- 
fen Blüthe und zu allgemeiner Anerkennung in Defterreich, GSteier, 
Kärnten, Salzburg, Baiern und Deutfchland. Unter ihm maren 
ausgezeichnete Prieſter und Nonnen, fo daß dreizehn derfelben als 
Aebte in andere Stifte berufen worden find. ©ottfriedg Anfehen 
und Einfluß am Hochftifte zu Salzburg war von entfcheidendem 
Gewichte. Auf feine Empfehlung ward der edle Abt zu Viburg, 
Eberhard 1., zur erzbifchöflichen Würde gerufen. Gottfried ftand 
in großer Hochachtung bei Fürften und Edlen feiner Zeit, bei den 
Gelehrten in allen Ländern umher; mit den meiften derfelben ftand 
er in brieflicher und perfönlicher Verbindung, insbefondere mit dem 
berühmteften Theologen und Schriftfteler Bajoariens, nämlich 
mit dem Propjte Gerhoch von Reichersberg. Abt Oottfried ftarb 
zu Admont im uni des Jahres 1165. Er hinterließ Homilien 
auf alle Sonn: und Feſt-Tage in der damals gewöhnlichen kirch- 
lichen Seierordnung, und Erllärungen mehrerer einzelner Stüde 
aus 'verfchiedenen Büchern der heiligen Schrift. Zum Zwecke der 
Erbauung feiner Stiftsgeiftlihen geſchrieben und gehniten, befolgt 
er durchaus myſtiſche Auslegung vol Allegorien, Tropologie und 
Analogie, und Alles der Sittenbefjerung anpaffend, beugt er oft 
gewaltfom den. Sinn biblifher Sätze. In Ueberſetzung hebräi- 
fcher Eigennamen, um den myftifchen Sinn der Schrift daraus zu 
entziffern, hält er eg eben fo, mie fein Bruder Irimbert, jedoch 
fefter an einer und derſelben Bedeutung. Er defolgt genau die Form 
der kirchlichen Homilie; der Berftand herrfcht vor und rhetorifche 
Pathetik mangelt diefen Erklärungen gänzlih. Seine Moral ift 
ſtets von religiöfem Geifte begleitet und hält zwifchen ftarrer Stren⸗ 
ge und Gleichgültigkeit einen vernünftigen Mittelmeg. Die Beichte, 
Buße, Genuß des Altarsfacrnamentes und Beſſerung find dabei 
ſtets wiederkehrende Gegenſtaͤnde der eifrigjten Anempfehlung. Treff 
Ki find feine Lehren, wie die Prediger befchaffen feyn und mie 
fie ihre Vorträge einrichten follen. Die Borftelungen vom Teufel 

Seſch. d. Steiermart. — IV. Ob. 7 
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und deffen Verhältniß zum Menſchen find ungemein ſtark nudge- 
fprochen; wohlwollend, ermunternd und hoch feine Anfichten von 
Natur und Wirkfamteit der Engel Gottes. In der Lehre von der 
Gnade und Borherbeftimmung folgt er ganz dem heiligen Augu⸗ 
ftinus. Die undefledte Empfängnid Mariaͤ gibt er nicht zu und 
er untermirft fie, eben fo wie alle Dienfchen, der Erbfünde. Uebri⸗ 
gend hegt er von ihr hohe Anfichten und tiefe Verehrung. 

Die Werke der Aebte Gottfried und SSrimbert enthalten fol- 
gende theologifche Hauptideen. Die Epochen der Drenfchheit find 
drei: vor dem Gefeße, unter dem Geſetze, unter der Gnade. Der 
Menſch befteht nus Körper, Seele und Geift. Die heiligen Schrif: 
ten des niten und neuen Bundes und deren unerfchöpfliche Ge: 
heimniffe find Quelle alles geijtigen Lebend und höheren Sinnes. 
Die Erbfünde Hat Chriſti Berföhnungsopfer von der Menfchheit 
gehoben; und diefes Dpfer begreift die Fleiſchwerdung, Geburt, 
dns Leben, Leiden, den Tod, die Auferftehung und Himmelfahrt 
Sefu in fi. Dazu find nun auch die Nachfolger der Patriarchen 
und Propheten, die Apojtel und die Lehrer der Kirche; dazu ift 
ftatt der alten Befchneidung die Taufe, vor deren Empfange jeder 
Menſch ein Sohn der Ungerechtigkeit and Abtrünnigeeit if; dazu 
ift die Einfegung der Kirche und der hoffende Zuftand derfelben 
in der Gegenwart und im Kampfe; und in ihrer fatholifchen Ein- 
heit (catholicae ecclesiae unitas) gibt ed nur Einen npoftofifchen 
Stauden, nußer welchem Altes andere Keberei und Trennung (Spal⸗ 
tung) it. Vor Chriſtus mar daher auch der Zuftand der Patriar- 
chen und Väter ein ungewiſſer und trauriger. Das Geheimniß fei- 
nes Sleifches und Blutes hat Ehriftug feinen Apofteln hinterlaffen: 
Diefes ift die Sättigungsfpeife der Gläubigen. Ein getreued, um- 
ftändfiches und nufrichtiged Sündenbefenntniß mit demüthiger Bu⸗ 
fe fihert dem Menfchen, nad) inhalt der heiligen Schriften, voll: 
kommene Sündenvergebung zu. Das Geheimnif der Beichte fteht 
unter dem Schutze tiefer Verſchwiegenheit. Glaube, Hoffnung und 
Liebe find der Grund aller chriſtlichen Werkthätigkeit. Liebe zu 
Gott und den Nächften ift das erfte Gebot. In Einheit des Glau⸗ 
bens und der Liebe fchließen ſich alle Gläubigen und Auserwuͤhl⸗ 
ten zur ewigen Gemeinſchaft zufammen. In Haltung der zehn Ge: 
bote und des Evangeliums ruht die Kirche und jede gläubige Seele. 
Das Dienfchenleben ift ein thätiges und ein befchnuliches, (geiſti⸗ 
ge, contemplativa, spiritualis), Wer Beides verbindet, ſchafft fich 
reinen Seelenfrieden, überwindet alle Berfuchungen und Fehler, 
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und erhöht fi zur wahren Bolllommenheit. Die guten Geifter, 
die Engel, ftreben, den Menſchen zum Leben zu erhöhen; die bö- 
fen ®eifter ander (der Teufel) denfelben unbarmherzig zum Tode 
(Berderven) zu reiffen. Der alte Drache aber ijt am Kreuze Chrifti 
erftidt worden. Gegen Berfuchungen hat der Menſch geiftige Waf- 
fen: Enthaftfamkeit, Wachen, Gebet, Betrachtung, mit welchen er, 
geftügt und beſchirmt von Gottes Arm, fiegt. Das Leben der Geiſtli⸗ 
chen und Religioſen foR in Bollommenheit dad aller anderen Men⸗ 
ſchen weit übertreffen; es fol eine ununterbrodhene Sonntagsfeier 
feyn. Mit dem furchtönren jüngften Gerichte, mit der Belohnung 
der Auserwählten und mit Berdammung der Verworfenen trifft 
das Weltende durch Berzehrung in Feuerflammen (incendium mun- 
di pereuntis) zufammen. Die Kirche begann ſchon vor Chriſtus; 
fie ift theild auf Erden, theild im Himmel. Auf Erden ift bei der 
heiligen Mutter, in der Kirche, der Papft Stelivertreter Itſu Eprifti, 
welcher von den Gliedern Ehrifti, den gläubigen Söhnen der Mut: 
ter, hochgendhtet, geehrt und erhoben wird, nber auch die Wahr: 
heit Chriſti mit Worten lehren, mit Werfen befräftigen und, 
wie Chriſtus feldit, Demuth in Worten und Werten bewähren 
fol. Die römifhen Päpfte Haben ihre Gewalt theils von Chriſtus, 
theils von Kaifer Konftantin dem Großen erhalten. Sm Himmel 
beginnt die ewige ©emeinfchaft, die ewige Kirche Gottes. — Eigen» 
thümlich ift dem Abte Irimbert folgende Dorologie, momit er fei- 
ne Erfiärung des Buches Nuth fchließt: Benedictio Incarnato, 
Claritas Nato, Sapientia Baptizato, Gratiarum actio 
Passo, Honor Resurgenti, Virtus Asoendenti, Fortitudo 
Christo, omnia justa judicanti in saecula saeculorum. Amen. — 
Die Homilien des Abtes Gottfried hat gleichfalls der gelehrte Be— 
nedictiner zu Mölt, Bernard Bez, zuerft im Drucke bekannt ges 
geben '). 

Die Lebensbefhreibung des Erzbifhofes Gebhard 
von Salzburg, und die erweiterte Chronif von Abd. 
mont. An diefem Werke huben zwei Berfnffer gearbeitet. Daß es 
Beide einheimifehe Mitglieder des Stift Admont geweſen find, 
erhellt aus zahlreichen Ausörüden und ſelbſt aus ihrer Kenntniß 
der Sriftsurfunden. Der Berfafjer der obengenannten ndmontifchen 
Chronik feheint mit dem Berfafler der Biographie des Erzuifchofg 

- 7 « 


1) Ven. Godefridi, Abb. Admontensis, praestantissimae Homiliae in Dumini- 
eas et Festa — edidit Bern. Pez. Augustae Vindel. 1725. 
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Gebhard eine und dieſelbe Perfon geweſen zu feyn; gewiß aber 
hat der Eine des Andern Werk vor Augen gehabt, weil fie in fo 
vielen Stellen wörtlich übereinftimmen. Um dns Jahr 1259 fcheint 
der erfte Verfaſſer, des Erzbiſchofs Lebensnefchreiber , geendet zu 
haben. Die Sortfegung feiner Arbeit durch einen Anderen bewährt 
ſich auch in den dort beginnenden Schriftzügen einer anderen Hand. 
Man kann dag ganze Werk nicht fo fehr eine Biographie ded Erz- 
biſchofs Gebhard nennen, als vielmehr eine kurze Lebensbefchrei- 
bung aller Nachfolger desfelben bis .auf den Tod des Erzbifchofs 
Eberhard I1., und eine Geſchichte des Stifts Admont, deſſen Aebte 
von Arnold big auf Heinrich II. nad) der Drönung mit Schilde- 
rung ihres Charakters und ihrer Derdienite um das Stift felbft, 
fo wie auch mehrere in Wiſſenſchaft ausgezeichnete Mitglieder deg- 
felben aufgeführt werden. Das Wert bricht in Mitte der Aufzähs 
(ung der vom Abte Heinrich Il. dem Stifte zugebrachten Befi- 
Hungen und Rechte ab. Aus einer Hindeutung auf dag Jahr 1290 
erhellt, daß der zweite Verfaſſer zu Ende des dreizehnten Jahr⸗ 
hundert gefchrieben habe. Der erfte Berfaffer zeigt Gewandtheit 
in der heiligen Schrift, mit deren Ausſprüchen er dns Lob deg 
Salzburgermetropoliten und der admontiſchen Aebte durchiwebt. 
Im erfteren Lobpreife beherifcht ihn ganz der ftrenghierardhifche 
Geiſt, und in den Handlungen der Erzbifchöfe von Salzburg, Geb⸗ 
hard, Thiemo, Konrad J., Eberhard I., Konrad II. und Adalbert II. 
erfcheint ihm als das Größte und Bewunderungsmwürdigfte, daß fie, 
als Vertheidiger Chrifti und der Kirche, als unerfchütterliche Säle 
ien der Kirche, als getreunanhängliche Wertheidiger der römiſchen 
Kirche und der kathotifchen Wahrheit, mit unerfchütterter Stand⸗ 
haftigkeit die Freiheit der Kirche gegen die weltliche Macht beſchirmt 
haben. Doc bleibt ihm zweifelhaft: ob K. Heinrich IV. von Papft 
Gregor VII. mit Recht oder Unrecht gebannt worden fey? Weil 
jedoch das Dberhaupt der Kirche diefen furcdhtbaren Ausſpruch ges 
than habe: müffe man ſich demfelden gläubig unterwerfen. Die in 
der Kirche zu Admont hinterlegten Stiftsurkunden (in sacrario 
ecclesiae debita veneratione conservantur reposita) find die Quel⸗- 
fen der meiften in diefem Werke enthaltenen Angaben gemwefen; und 
wo er irrigerweife der bloßen Sage nachgefchrieben hat, nämlich: 
daß der größte heil von Ungarn der Salzburgermetropole zur 
Zeit des Erzbiſchofs Gebhard entriffen worden fey, wird diefe un— 
zuverläffige Quelle auch bezeichnet (dieitur). — Die hier befpro= 
chene Lebensbefchreibung des Erzbifchof6 Gebhard iſt durch den 
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Drud belannt gemacht worden pon Heinrich Canijius und von Jo⸗ 
hann, Abt zu Lambach im Lande Defterreih ob der Enns ). 
Der Berfaffer der ndmontifhen Chronik. Die fo- 
genannte ndmontifhe Chronik ift von einem unbekannten Mitgliede 
des Stift Adınont verfaßt worden. Die Angaben bei den Jahren 
1088, 1101, 1102 und 1235 deuten unmiderfprechlich auf einen 
einheimifchen Verfaſſer. Der größere Theil vom Anfange bis zum 
Fahre 1205 ift von Einem und Demfelben, mie die ununterbrochen 
gleichen Schriftzüge bemweifen. Hierauf folgt die Fortfegung bis zum 
Jahre 1250 in verfchiedenen Schriftcharacteren, morunter ſich auch 
Zufäße nus viel fpäterer Zeit befinden. Die einzige autographi- 
fe Handſchrift Hefindet fi in der Stiftsbibliothek zu Admont; 
und man muß bednuern, daß derfelbeu mehrere Blätter entweder 
aus Böswilligkeit oder aus forglofem Unverftande entnommen wor 
den find. Als Quellen über die früheren Sfahrhunderte gebrauchte 
der erfie Berfafler die vom H. Hieronymus fortgefeßte Chronik 
des Eufebius, die von Rufinus fortgeführte Kirchengefchichte des 
Eufebius, dem. Theophilus Paslalid und die Chroniten des Jor⸗ 
nandes, des ehrmürdigen Bedn und des Abts Regino. Der prä: 
sifefte Chronifenton wird bis zum Jahre 1037 behauptet; non dort 
an behandelt er die Begebenheiten, insbefondere jene, melche dag 
Etift und die Aebte zu Admont, die Geſchichte der Erzbifchöfe 
zu Salzburg, den Kampf zwifchen der Kirche und meltlichen Ge⸗ 
walt, und Begebniffe des deutfchen Reiche betreifen, etwas mweitlät: 
figer, ohne fich jedoch vom Geifte einer Chronik zu entfernen. Der 
Berfaffer kennt und achtet von den clafjifhen Alten und von den 
heiligen Vätern, den Aſinius Bollio, Birgit, Horaz, Ovid, Meſ⸗ 
fala Corvinus, Living, Drofius, Feneſtella, Etatius, Lukanus, 
Berfius, Sofeph Flavius, Quinktilian, Seneka; Hermes, Drigeneg, 
Srenäus, Symmachus, Theodotion, Hilarius, Auguftinus, Hiero> 
nymus, Gregor den Großen, Gaffiodor, Priscianug, NRabanus 
Maurus. Er gibt hie und da auffallende Nachrichten, wie: daß 
Pontius Pilatus fi) im Sahre 41 felbft entleibt, daß der H. Mint: 
thäus fein Evangelium im Jahre 42 hebrhifch gefchrieben habe; 
daß der H. Nudbert im SSahre 623 als Apoftel der Noriler ge» 
itorben fey. Endlich trägt diefe Chronit den Geiſt ihrer Zeiten 
vorzägfich darin, daß fie ſich dem Waunderglauben, wie z. B. dem 





3) Henr. Canisii Leotion. Antiqu. T. IV. p. 1227 — 1252. _ Joann. Abb. 
Lambac. Augustae Vindel. 1618. . 
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und den flovenifchen Staaten, im Süden mit Benedig und Nom. 
Der Beginn des Werkes macht es nothiwendig, daf in Nenpel und 
Sieilien wie auf dem mitteländifchen Meere vermweilt wird. Den 
Norden von Deutfchland und überhaupt von Europa berührt er 
gar nicht, im Weiten nur Sranfreich, Spanien felten. Das Ende 
chriſtlicher Herrfchaft an der fyriichen Küfte war zu bedeutend, um 
von dem ©efchichtfehreiber önmaliger Zeiten übergangen zu wer⸗ 
den; übrigens liegt Afien in ziemliches Dunkel gehültt. In einer 
£urzen Borrede fpricht Horneck von der Deranlaflung feiner Ars 
beit. Dann fchildert er die traurige faiferlofe Zeit, mo die Herren 
des Reichs, fo Pfaffen aid Laien, ihre Hände nach Gütern und 
nach Vernichtung von Freiheiten ausftredten, die päbftliche Gewalt 
verderblich eingewirkt und mit erbitterter Rache das Geſchlecht der 
Weiblinger bis zum legten Sproffen Konradin verfolgt, aber da⸗ 
durch nuch gegen fich felbft die Nemeſis erregt hatte. Hierauf er⸗ 
zähft er, wie Ungarn, Böheim, Bniern und die Verwandten des 
leßten Babenbergers fih um Deiterreich und Steier geftritten hat: 
ten. Dann folgen Kap. 44 — 100 die Begebniffe bis auf K. Nu: 
dolph von Habsburg, Kap. 101— 165 auf K. Ottokars Tod, Kap. 
166— 202 auf 8. Rudolphs Tod und die Belchnung H. Albrechts I. 
und des habsburgiſchen Haufes mit Defterreih, Steier, Krain und 
der flovenifchen Mark, Kap. 203 — 243 die Vorfälle in Böheim 
und in den Nachbarländern, Kap. 244 — 316 die Begebniffe in 
Ungarn und H. Albrechts erften Kriege, ap. 317—380 die Vor⸗ 
fälle bis zum Tode K. Rudolphs 1., Kap. 331 — 547 dag Jahr 
1291 und die Ermählung K. Adolphs von Naffau, Kay. 548-632 
die Begebniffe der fünf darauf folgenden Sahre, Kap. 633 — 687 
die Abjichten ded H. Albrecht auf den deutichen Kaiſerthron und 
deren glüdlicher Erfolg, Kap. 688— 733 die Thaten des K. Als 
brecht 1. big zur Unternehmung gegen Böhmen, Kap. 734—804 
die Vorfälle bi8 auf des K. Albrecht Tod, Kap. 805 — 830 die 
Geſchichten bis zur Beftätigung Friedrichs des Schönen als Her⸗ 
zog in Deſterreich und Steier. Ob Ottokar von Horneck die im 
437. Kapitel verſprochene Geſchichte der Paͤbſte wirklich geſchrie⸗ 
ben und hinterlaſſen habe, iſt unbekannt. — Dttokar von Horneck 
bewährt eine für ſeine Zeit höhere, mit vielen Kenntniſſen ausge⸗ 
ſtattete Bildung und reiche Beleſenheit, beſonders in den Werken 
der ſogtpannten Minneſänger, Wolfram von Eſchenbach, Triſt⸗ 
ram, Heinrich Frauenlob, Hermann von der Aue, im Nibelungen⸗ 
liede, in der heiligen Schrift, in Heiligenlegenden, Chroniken u. 
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vd, a. '). Seine Schilderungen find von Tebendiger Naturwahrheit, 
voU Bewegung und Mannigfaltigkeit. Im Epifchen feines Werkes 
erinnert er überall an die göttliche Gerechtigkeit, welche denjeni- 
gen ereilt, der fi der Welt zu eigen gibt, das Heißt, dem unjitt- 
lichen und ungöttlichen Zreiben der Menſchen, den unreinen Ge⸗ 
fühlen der Selbſtſucht und Anmaffung, dem frechen Verletzen der 
Menſchen und Völkerrechte, dem Prunken mit Willkür und der 
wahnfinnigen Borftelung, als habe Sott ſelbſt einzelnen Menſchen 
zur Unterdrüdung ihrer Mitbrüder Gewalt verliehen. Bemeife hie⸗ 
von fieht er in der Strafe der Mörder des Prinzen Konradin und 
in dem ſchrecklichen Falle des K. Dttolar von Böheim *), in dem 
blutigen Ende K. Albrechts T., des Abts Heinrich II. von Adınont, 
und in den tragifhen Geſchicken der Könige von Ungarn und Böheim. 

Sm Sanzen it Horner in feiner Schreibart fein, launig, 
ironiſch, naiv, mwißig, artig, ernft und bieder, fprüdhmörtlich und 
reich an Reflerionen. Im vollen Beſitze des ganzen Reichthums 
der deuifchen Sprache feht er feine Verſe mit Leichtigkeit hin, und 
in größtentheild kurzen Sägen nähert er fich oft der fchönften Ver⸗ 
flechtung profaifher Wortftelung und einem fehr vielfeitigen Aus⸗ 
drucke. Sn der Characteriftit it Dttofar fehr treffend, fcharf und 
lebendig, und alles bewährt die regften Gefühle für Srauentugend, 
Biederkeit, echte Nitterlichkeit, Brömmigleit und edle Geiftesbildung. 

Dies iſt unfer Urtheil nach den Eindrüden, welche eine erfte 
und zmeite Durchlefung feiner Chronik auf und gemacht hat. Wir 
fegen hieher auch die Anfichten eines der neueften deutfchen Beur⸗ 
theiler, des gelchrten G. ©. Gervinus, welcher fagt: „Der Ge⸗ 
„ſchmack an hiſtoriſchen Gedichten breitete ſich feit dem vierzehnten 
„Jahrhunderte über ganz Deutfchland am ſchnellſten aus; und wir 
„finden fie gerade an den, den Riederlanden entgegengefehten Außer: 
„fen Oränzen Deutichlandg im Nord» und Güdoften. Am Belann- 
»teften ift die öfterreichifche Chronik des Ditofar von Gteiermarf. 
„Ehe er fie verfaßte, Hatte er ſchon eine Weltchronik gefchrieben 
„biß auf K. Friedrich II.; wäre fie uns bekannt, fo würden wir 
„zuperläffig in ihr fchon einen Gegenſatz zu Ennenkels Stoff und 
„Manier finden, wenn auch nicht fo ſchroff wie in jenem fpäteren 
„und befannteren Werke (nf. des viergehnten Ssahrhunderts). Hier 





2) Kap. 68, 85, 96, 161, 174, 177, 201, 311, 330, 376, 411, 434, 754, 
803. 


2) Kap. 164. 
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„geht alles auf die Zwecke der Gefchichte hinaus, und Schade, daß 
„Dttofar feine Proſa vorfand. Bei feinem Talente und feiner 
„Richtung, feiner Erfahrung und feiner ſcharfen politiſchen Farbe 
„hätte es nicht fehlen können, daß wir ein Geſchichtswerk von ihm ' 
„erhalten hätten, welches wir den Bulgargefchichten der Italiener 
„und Franzofen doc, einigermaffen hätten vergleichen dürfen und 
„wenigftend mit mehr Recht, nis das, was das vierzehnte Jahr 
„hundert diefer Art bei uns hervorbrachte. Leider aber war es ein 
„Unglück, dns unfere deutfche Poeſie durch ihre ganze Dauer ver⸗ 
„folgte, daß nur felten im rechten Maße die Sprache der Brofa 
„und die der Poeſie ausgebildet und von einander gefchieden ward. 
„So fehen wir denn hier Berfe und Reime an eine unverträgfiche 
„Materie verſchwendet, und es ift in dem guten Dttofar fehr we⸗ 
„nig Anlage, feinen Bortrng poetiſch zu heben. Die freiere Bewe⸗ 
„gung und das Behngen des Ennenfel find ganz verfchonnden. 
„Sein Zug erinnert mehr an die Behnndlungsart und Gewandt⸗ 
heit der früheren Dichter. Wenn er bei Ottokars Tod über die 
„Berechtigkeit und Bergänglichkeit der Welt Betrachtungen anftellt, 
„wenn er den Berluft von Ptolemais nnd den Untergang fo vieler 
„frommen Chriften beflagt, fo verfucht er auf dem Cothurne der . 
„epiſchen Dichter zu ſchreiten; nber wie nüchtern und troden kommt 
„es heraus, wie entfernt von dem Beuer, zu dem fich felbft andere 
„Ehronifendichter bei ſolchen moralifchen oder frommen Ergießun: 
„gen erheben. Er behauptet zwar die ſubjektive Manier der rit⸗ 
„terlichen Romantiter, er vergleicht, er citirt ihre Abenteuer, er 
„borgt ihre Ausdrüde, er ahmt fie in Kampf und Prachtſchilde⸗ 
„rei nach, er nimmt die jetzt jtehenden ZThemata der Minnedich⸗ 
„ter auf (mie wenn 3. B. um die Allmacht der Liebe zu fehildern, 
die Hiftorifchen Beifpiele ded Salomo und Samfon angeführt wer= 
„den, was jeßt in jedem Dichter einmal vorfommen muß); allein 
„man leſe nur feine Liebesfcenen, feine ıninniglichen Geſpraͤche und 
„Spiele, feine Unterredung mit der Minne, ob man nicht fogleich 
„an den plumpen Lautenfpieler und Lieblofer der Fabel wird er- 
„innert werden ').“ 

Der Meifterfänger Ulrich von Liechten ſtein war in Gteier. 
mark auf der Befte Liechtenftein bei Judenburg im oberen Mur⸗— 
ihale geboren. Seinen Vater, Dietmar von Liechtenftein, und defs 


1) &. Gervinus, Gefchichte der poctifchen Nationalskiteratur ber Deutſchen. 
1. Theil, zioeite Auflagı, p- 70-71. 
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fen Gemahlin Kunegunde kennen einheimifche Urkunden vom Jahre 
1140 bis 1217. Im Sahre 1219 war er ſchon verftorben. Ulrich 
der Sänger hatte noch einen in Urkunden (3%. 1191—1259) viel- 
genannten Bruder, Dietmar; und die Schweiter war an Heinrich 
von Waſſerberg verehelicht. Die erfte Hälfte von Ulrichs Leben 
gehörte der Romantik des Nittertyums und der Dichtlunit, die zweite 
dem öffentlichen ernftlihen Thun und Zreiben der Zeiten und den 
Geſchicken des Steireriandes an. Anfänglich diente er als Edel- 
nabe einer hohen, fchönen Frau; dann kam er in Hofdienfte Hein- 
richs, Markgrafen in Sftrien. Nachdem er da Ritterwefen, Frauen⸗ 
dienft, Dichten und Singen gelernt hatte, kehrte er nad) vier Jah⸗ 
ven wieder in die Steiermark heim. Da übte er durch drei Jahre 
in mannigfachen Turnieren Nitterfchaft; weil man nur nuf diefer 
Bahn Frauengunft erwerben konnte. Den Nitterfchlag erhielt er 
zu Wien bei der Vermählung einer Tochter Herzogs Leopold des 
Glorreichen mit einem Fürſten aus Sachſen. Schon dichtete er 
Minnelieder auf die hohe Frau, welcher er als Edelknabe gedient 
hatte, buhlte um ihre Gunſt, und ließ derfelben durch feine Tante 
die Flamme feiner Teidenfchaft fund thun. Er wurde aber wegen 
feiner ungeftaltet diden und gefpaltenen Lippe verfehmäht, als hätte 
er deren drei am Munde. Sogleich eilte er nach Gruͤtz, um dort 
feine Lippe befchneiden und geftaltiger machen zu laſſen. Diefe 
vom Arzte auf den Maimonat anberaumte Operation und die lange 
dauernde Heilung beftand er mit Muth und mit ruhiger Geduld. 
Auf dem SKrankeninger dichtete er Lieder an feine nusertorne Da— 
me und über ihre weiblichen Vorzüge. Durch feinen heroifchen 
Entfhluß und durch feine Standhnftigleit ward fie gegen ihn zwar 
milder geftimmt; ein Büchlein neuer dichterifcher Blumen feiner 
Sperzensgefühle, wie das Anerbieten, ihr Ritter zu werden und ihr 
Leid und Gut zu opfern, wird zurüdgemwiefen. Im Jahre 1224 
auf der großen Bürftenverfammlung in Sriefach erſchien auch Ul⸗ 
rich von Liechtenjtein zu tioftiren mit großem Gefolge und in viel⸗ 
facher Kleiderpracht nach reicher Ritter Sitte; er verftach fiegreiche 
Speere mit Konrad von Souneck, Liutold von Peggau, Huf von 
Taufers, Hadmar von Kuenringen, Wolfger von Gars, Liutold 
von Lengenberg und den Nittern von Königsberg und Lebenberg. 
Bis zum Jahre 1226 befuchte hierauf Wirih Turniere zu Leibnig, 
in rain, Trieſt, in Kärnten und zu Briren in Tirol. Ueberall 
hielt er fich feiner nuserlornen Dame zu Ehren wacker und erfitt 
gegen Aldelſchalk von Botzen ſchwere Berwundung an einem Sins 
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ger, deren zunehmender Schmerz und Berfehlimmerung ihn zwang, 
bei einem geſchickten Wundarzte in Boten Heilung zu fuchen. Als 
er dort der Heilung pflog, fand er Zroft an der Bewunderung 
feiner Ritterlichfeit durch eine ihm unbefannte Dame, welche ihm 
Bücher zur Unterhaltung fendete und für die er auf eine italifche 
Sangweiſe einen deutfchen Tert dichten mußte, wofür er dann mit 
einem niedfichen Hündchen beſchenkt worden iſt. Auf die Nachricht 
eines großen Tjoſtirens in Frieſach eilte er mit noch ungeheiltem 
Finger dahin; nahm, zum Stechen unfähig, die Stelle eines Botens 
feiner auserfornen Dame an und vertheilte an die ritterlicdhen Sie: 
ger, welche mehr denn 250 an der Zahl, fein Hündchen, Ringe, 
Schnallen und Gürtel, mehr denn 30 Marten Eilberg werth, im 
Namen feiner Dame. Auf allen diefen ritterfichen Sahrten unter- 
ließ Ulrich keine ©elegenheit und Muße, die Gefühle feiner Min⸗ 
ne, und Schönheit, Tugend und Ruhm feiner Dame in Liedern aus- 
zufprechen und fie derfelben zu fenden. Diefe fühlte zwar in die: 
fen Blüthen den Duft der Liebe, verbat fich jedoch feft und beharr- 
Yich alle Zudringlichkeit zu gemeiner Miinne. Sim Sahre 1226 machte 
er fi) nuf zur Pilgerfahrt nad) Nom, blieb daſelbſt 60 Enge und 
fehrte nach Dftern wieder in die Heimat Her, ritterlidh nun wieder 
von einem Turniere zum andern im Lande umher führend, uner⸗ 
ſchöpflich im Liederdichten, nllein nur für feine Dame, welche ihn 
auch jeht eben fo wenig erhörte, als zuvor. Als er vernahm, wie 
feine Dame die Berftümmelung eines Bingers an feiner Hand bei 
einem Turniere zu ihrem Nuhme nicht glauben wolle, ließ er fi 
durch feinen Sreund Ulrich von Haſenbach den gelähmten Finger 
abhauen und fendete ihn, in ſchönem Schreine mit Sammt ummun« 
den, der Dame mit einem gemüthlichen Liede zu. War fie nun 
auch jegt nicht zu Gunſt und Minne zu bewegen und nicht gerührt 
dur) Utrichs neues: elegifched Lied, fo blieb er doch ftandhaft mit 
Lieb und Treue ihrem Dienft ergeben. Im Sahre 1227 that er 
feiner Dame fund, daß er in der Verkleidung als Königin Venus 
durch die Lande reiten und alle Ritter auffordern werde, ihr zu 
Ehren und Dienft einen Speer mit ihm zu verftechen. Zu Bene: 
dig rüftete er ſich dazu in ritterlicher Romantik mit koſtbarer Pracht, 
mit ausgewählten reichen Kleidern und mit Geleitſchaft eines ſtatt⸗ 
lien Hofſtaats und zahlreicher Knappen, Marſchall, Koch, Mu- 
fiter u. dgl. Am St. Öeorgentage 1227 brach er in Venedig nach 
Meſtre auf und zog in dreißig Tagen über Trevifo, Plat, Schet⸗ 
ſchin, St. Ulrich, Clemmun, Kluſe, Tor, Villach, Feldkirchen, Et; 
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Beit, Frieſach, Schäufling, Judenburg, Knittelfeld, Leoben, Ka⸗ 
pfenberg, Mürzzuſchlag, Gloggnitz, Neunkirchen, Neuftadt, Drei: 
firhen, Wien, Neuburg, Miſtelbach, Velsberg, — bis an die Thaja 
— turnierte in Buhurt und Tjoſt überall! mit einheimifchen und 
fremden Rittern, mit dem Grafen Mainhard von Görz, Lantfried 
von Eppenftein, Ulrich von Mureck, Hermann von Blintenbadh, 
Dtto von Spengenberg, Heinrich non Lienz, Herman Scene von 
Dfterwiß, Karl von Finkenftein, Swicker von Brauenftein, Rudolph 
von Raß, Gottfried und Arnold von Hafnerburg, Karl, Ulrich 
und Bernhard von Treven, Neinher von Eichelberg, Jakob vom 
Berg, Konrad von Teinach, Nudlin von Nufberg, Gundaker von 
Fromenftein, Heinrich von Greifenfeld, Ortolph von Dſterwitz, Wi⸗ 
dard von Karlsberg, Eingelram und Engelbrecht von Straßburg, 
Eisfried von Sachſen, Konrad von Nidelt, Otto und Dietricd von 
Buche, Ilſunk von Schäufling, Dietmar von Steier, Sigfried von 
Zorfiuf, Wulfing von Stubenberg, Dtto von Buchowe, Dttofar 
Träg, Siboto von Reichenfels, Siboto von Pirchenberg, Ortolph 
von Sräß, Dffo und Heinrich von Pütten, Berthold von Emmer⸗ 
berg, Wulfing von Harfchendorf, und mit noch gar vielen Anderen 
im Lande Defterreich dies- und jenfeit8 der Donau.’ Er verſtach 
da zu Ehren feiner Dame über 300 Sprere, und befchenfte alle 
Nitter, die ihn im Buhurd überwunden hatten, jeden mit einem 
goldenen Ninge, welcher die Macht haben follte, an dem Finger 
der auserfornen Dame Huld und Minne in ihr hervorzubringen. 
Derjenige Ritter nber, weicher von Ulrich niedergeſtreckt wurde, ſoll 
dngegen gehalten feyn, feine Geleitſchaft und Pferde zu verpflegen. 
Ueberall, mo Ulrich hin fam, ward er mit Neugierde gefehen, mit 
ritterficher ©alanterie empfangen, welches er ſelbſt mit biederer 
Haltung und mit ftrenger Uneigennüßigkeit erwiederte. Die öfter: 
reichifchen Nitter drängten fich an ihn und mwünfchten als Dienft- 
mannen, Marfchälle, Kämmerer, Amtleute u. dgl. in feine Dienfte 
und Lehen zu treten. Gegen Zachäus von SHimmelberg, der, in 
Mönchskleidern angethan, mit ihm zu ftechen begchrte, und gegen 
SHadmar von Kuenringen, vor deſſen Bosheit und SHinterlift ihn 
Ritter Engelſchalk von Kunigesbrunne gewarnt hatte, bewährte Ulrich 
den Kern ritterlicher Sitte und Geſinnung. Ausgezeichnet und edel 
war Ulrich Aufnahme auf der Burg und in der Familie Kadolds 
von Belsberg. An den Graͤnzen Böhmens verließ Ulrich heimlich 
fein Geleite, Yegte die königlichen Frauenkleider ab, eilte bis 25. 
Mai 1227 nach Wien zurüd, und von dort nach Steiermark auf 
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fein Schloß Liechtenſtein. Auch Srauengunft und fprechende An: 
deutungen derfelben empfing Ulrich auf diefer Fahrt. Er wies je: 
doch alle Anforderungen ftandhaft zurüd, im ganzen Wefen und in 
alten Gefühlen nur feiner erfornen Dame allein treu ergeben. Sie 
ſelbſt gab ihm darob dennoch ihren Groll zu ertennen und ftellte ihn 
auf die Probe, die er ftandhaft beitand, fo daß er endlich ihren Bei⸗ 
fall und ihre Gunſt errang. Noch beitand er ihre harte Forderung, 
als ausſaͤtziger Bettler an der Pforte ihrer Burg mehrmals zu 
erfcheinen und ihre wortbrüchige Laune geduldig zu ertragen. Als 
ihm endlich auf fehr geführlichem Wege eine nächtlihe Zufammen- 
kunft mit ihr auf ihrer Burg verinittelt worden war, mußte er doch 
ohne Erfüllung feiner Wünfche von dnnnen gehen. Demungeach⸗ 
tet forderte die Dame von ihm cine Pilgerfahrt in dng heilige Land 
über Meer. Ulrich Hatte fich dazu wirklich entfchloffen und berei⸗ 
tet; allein die Fahrt unterblich, bis er endlich nad) feter Treue 
durch dreizehn Jahre allen Nitterdienft feiner Dame im Jahre 1233 
heimfagte. Während all diefer Zeit hörte Ulrich nicht auf, Weis 
ber-Schöngeit, Tugend und der Minne Süßigkeit zu befingen, und 
durch feine Geſaͤnge nuf den edleren Geift der Ritterfchaft eräf- 
tigft einzumirten, aller Orten umher bei feftlichen Ritterſpielen fi 
einzufinden, zumal da die Minne einer anderen Dame (der Gegen⸗ 
ftand neuer Lieder) fein Herz erfreute, feinen Geift und Muth 
erhöhte. So ging es fort bie zum Jahre 1240. Da machte Ul⸗ 
rich eine neue abenteuerliche Fahrt als König Artus von der Ta⸗ 
felrunde, als von der Unterwelt gefommen, um die Tafelrunde wies 
der herzuftellen, mit Hofitant, Minifterinlen und Neifigen. In 
Bruck an der Mur turnierte er mit Hermann bon Krotendorf, 
Heinrich oder Lanzelot von Gpiegelberg, Drtolf von Pure, Dr« 
tolf von Kapfenberg; in Hohenwang mit Iban oder Erchenger von 
Landeſere. Jeder Ritter mußte gegen ihn mannhaft drei Speere 
brechen, dann ward er in die Tafelrunde aufgenommen und mit 
einem Namen der Haupthelden derfelben begabt. Ulrich ward anf 
diefem Zuge dur das Mürzthal über den Semmering big gegen 
Neuftndt uͤberall mit hoher Verehrung und mit einem, Königen ge 
bührenden Beiergepränge empfangen. Herzog Friedrich der Streit 
bare ſelbſt fendete dem der Unterwelt wieder entftiegenen Könige 
Boten entgegen mit dem Wunſche, in feine Dienftmannfchaft auf⸗ 
genommen zu werden. Ulrich antwortete ihm ganz nis König Ars 
tus und verfprady dem Bürften von Oeſterreich eine Stelle unter 
feinem Geſinde, und Land, Leute und reiches Gut dafür zu Les 
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hen. Zugleich waren jeßt dem föniglichen Zuge öfterreichifche Nit⸗ 
ter zugeftrömt; Ulrich und Heinrich von Habesbach, Bernhard und 
Heinrich die Briuzel, Heinrich von Liechtenftein, der Nitter yon 
Meißau; auch der weiſe Kadold von Belsberg war gekommen in 
Geleitſchaft einer allegorifchen Berfon, der Srau Ehre, welche 
alle Nitter zu einem großen Turniere nach Krumau einlud. Ulrich 
zog über Neuſtadt weiter und hielt zu Katzleinsdorf ein prunkvol⸗ 
les Nitterfpiel, wo er feloft und feine Nitter, Lanzelot, Triftram, 
Gawan von Liechtenftein und viele Andere trefflich ftachen. Herzog 
Friedrich der Streitbare, der felbit drei Speere mit dem Könige 
Artus zu nerftechen wünichte, lud Ulrichen nach Hinberg, empfing 
und hielt ihn dort nuf das Gtattlichfte, mahnte ihn aber vom Tur⸗ 
niere in Krumau ab aus Beforgniß, der ihm feindfelige Böhmen⸗ 
könig möchte die wackeren Ritter wohl gar als Geißel zurückhal⸗ 
ten; und damit Ulrichs Ehre dabei nicht verletzt würde, erließ er 
ein offenes Verbot im Lande gegen dieſes böhmifche Zurnier. Nach 
Steiermark heimgelehrt, lebte Ulrich ununterbrochen der trauteften 
Diinne feiner Dame, welches Verhaͤltniß Veranlaſſung und Stoff 
zu vielen feiner edelften Lieder bis zum Jahre 1248 gegeben hat. 
Ob Ulrich perfönlihen Antheil an dem Kampfe mit den Ungarn 
bei Neuftadt, 15. Juni 1246, in welchem Herzog Friedrich der 
©treitbare fein blutiged Ende gefunden hat, und weiches Ulrich fo 
tiefelegifh beklagt, genommen, it unbelannt. Am 26. Augujt ward 
Ulrich von zwei Männern, Pilgrim von Kars und Weinhold, auf 
feiner Burg Frauenburg überfallen, übermannt, in Kerker und Ket⸗ 
ten gelegt und ein Jahr und drei Wochen in graufamer Haft ges 
halten; bis er endlich von dem Eniferlichen ReichSvermwalter in Steier⸗ 
mark, Grafen Meinhard von Görz, im September 1249 wieder 
ledig gemacht worden ift. 

Was vun allen diefen Begebniffen, welche den Worten Ulrichs 
feloft gemäß erzählt worden find, Wahrheit, Hiftorifches Begebniß, 
und wie viel davon Dichtung fen: zu zeigen, was ein edler Nitter 
wahren Geiftes einer auserwählten Dame zu Liebe zu vollbringen 
und zu ertragen bereit ſeyn müfje, wollen wir nicht entfcheiden. Ul- 
richs Name kömmt während der bezeichneten Epoche in vielen va⸗ 
terländifhen Urkunden, und zwar felbft nuch in Gefchäften des 
öffentlichen Lebens, 3. 1224, 1231, 1232, 1237, 1238, 1239 vor. 
Am 1. Zuli 1242 erfcheint er im Lager und im Kampfe H. Sried- 
rich des Streitbaren gegen die Tartaren zu Chlobek an der Wang, 
mit Grafen Luitold von Plaien, Bernhard von Botenftein, Hein» 
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rich von Liechtenftein, Ulrich von SHohenberg und vielen anderen 
Edelherren aus Defterreihh und Steier '). Im Jahre 1245 Häft 
er als Stelivertreter des Herzogs Friedrich offenes Gericht im Lande 
umher, wo er zugleich als Truchſeß (Dapifer) erfcheint. Indeſſen 
ſcheint um das Jahr 1250 fein bisher romantifch:ritterliches Leben 
umftimmt und einer thätigen Theilnahme an den öffentlichen De 
gebniffen und Gefchiden der Steiermark zugemendet morden zu feyn. 
Als in den Jahren 1251—1253 die Stände von Defterreih und 
Steiermark ſich um einen anderen Landesregenten umſahen, ftand 
Ulrich an der Spiße jener Partei in Steier, welche meinten, man 
ſolle den Iandhandveftlichen Beftimmungen gemäß mit den Deſterrei⸗ 
chern gemeine Sache machen . — König Beln IV. hatte ſich zwar 
alle Mühe gegeben und zu diefem Zwecke auch durch den von ihm 
mit hohen Geldſummen erfauften Dietinar von Weiſſeneck dahin 
wirken laffen, um alle Parteien in Steiermark für feine Anjichten 
und Pläne zu gewinnen. Ulrich von Liechtenftein aber widerftand 
mit Feftigfeit *). — Im Kriege zwiſchen Erzbiſchof Ulrich von 
Salzburg und dem abgefehten Metropoliten, Herzog Philipp von 
Kärnten, leiftete (3. 1258) Ulrich von Liechtenftein als hochſtift⸗ 
licher Lehensträger dem Eirfteren thatenreiche Hülfe mit vielen an⸗ 
deren Steirerherren *). 

Als Zeuge in Urkunden lefen wir unfern Ulrich 10. Februar 
1250 in Bonftorf; 1. Jaͤmer und 11. Februar 1251 in Wien und in 
Bonftorf; 17. Mai -1253 in Leoben in Geleitſchaft des Böhmen⸗ 
königs Dttofar, und wieder am königlichen Hofe 10. Maͤrz 1260 
in Wien mit dem Landeshnuptmanne Wocho von Nofenberg; in 
der Gerichtstaidung zu Marburg 1. Auguft 1261; im Gerichte zu 
Graͤtz 10. December 1262; im gleichen Gefchäfte wieder zu Graͤtz 
21. April 12655 und weiters noch in den Jahren 1208, 1269, 
1270, 1272, wo er noch den Titel eines Marſchalks und Richters 
von Gteiermarf trug (Marschalchus et judex Styriae). Im Jahre 
1268, als des K. Dttofar tyrannifche Herrfchaft allgemeines Miß⸗ 
vergnügen in Steiermark und bedenkliche Gaͤhrung hervorbrachte, 
bezeichnete Friedrich von Pettau neben anderen Landesedlen auch Ul⸗ 
rich von Liechtenſtein als einen Häuptling geheimer Verſchwörung 


1) Fejer. Cod. Hung. IV. I. 245 —246. 
2) Ottokar von Horned, p. 31—32. 

8) Ebendaſelbſt, p. 32. 

4) Ebenbaſelbſt, p. 58. 
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gegen die böhmifche Regierung. Auch Ulrich wurde mit den lebri- 
gen nach Breslau befchieden, mo er fich erbot, durch das Gottes: 
urtheil des Zweitampfs die Lügenhaftigkeit des Pettauers zu er- 
weiſen '). Demungeachtet verbonnte die argwöhniſche Tyrannei auch 
ihn zur gefänglichen Haft auf dns Felſenſchloß Klingenberg, mo 
er fern von der Heimat und Bamilie fech6 und zwanzig Wochen 
ſchmachten und endlich mit jeinen väterlichen Burgen, Srauenburg, 
Murau und Liechtenftein feine Freiheit erfaufen mufte, von denen 
Muran und Liechtenftein auf K. Dttofard Befehl niedergeriffen 
worden find ?). Und ale fie aus der Kerlerluft dem argmöhnifchen 
Könige vorgeftellt wurden, bewährte vorzüglich Ulrich von Liech- 
tenftein durch feine Haltung in abgefchornem Barte, neuen, reinen 
Brunkkleidern, heiterer Stimmung und Rede, einen weltklugen Geift. 
— Der mweife Ulrich wußte auch dem Drange der Gewalt einft: 
weilen Elug nachzugeben und auf den wahren Zeitpunct duldfam 
zu warten. Sogleich fam er daher bei K. Dttofar wieder zu Gna⸗ 
den ; und auf dem Zuge des Königs im Jahre 1270, um Kärnten, 
Krain und die windifche Mark in Befig zu nehmen, trug er im 
Speere die Würde eines königlichen Marſchalls ?). 

Uri von Liechtenftein gründete im Jahre 1272 die fchöne 
Johanniskapelle auf Seckau, welche erft im Sjahre 1277 von fei- 
nem Eohne Dtto vollendet worden ift. 

Ulrich hatte fich frühzeitig mit einem Edelfräulein, Berthn, 
ungewiß jedoch aus welchem Stamme entfprofjen, vermählt. Unter 
vier Kindern aus diefer Ehe werden Dtto und Dietmar infonder- 
heit in Urkunden namentlich erwähnt. 

Nach Angabe des Sedauer Todtenbuches ſcheint Ulrich (Udal- 
ricus scnior de Liechtenstein) am 26. Sfänner 1275 oder 1276 
geftorben zu ſeyn; denn in einer Urkunde ded Sohnes Dtto vom 
6. Sänner 1277 wird er ſchon als verftorben erwähnt. Der Ster⸗ 
betag feiner Gemahlin, Bertha, findet fich in demfelben Todten⸗ 
buche auf den 5. März bezeichnet. 

Daß Ulrich feine dichterifchen Zeitgenoffen Herrand ron Wil- 
don, Dttofar von Horneck, die von Schärfenberg, Stade und 
Souneck gekannt habe, iſt natürlich vorauszuſetzen; unbelannt je: 


2) Horned, p. 9%. 
3) Ebendaſelbſt, p- 101 —102. 
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doch ift eg, in welch befonderen Berbindungen er zu ihnen geftan- 
den ift. 

Bon Ulrich von Liechtenftein haben wir folgende zwei dich: 
terifche Werte: Srauendienft und Frauenbud (der Itwitz 
“ überfchrieben). Er befennt fich ſelbſt als Verfaſſer derfelden und 
gefteht insbefondere, daß er Erjtered auf Berlangen feiner gelieb- 
ten nuserfornen Dame gefchrieben habe 5). Er begann und voll: 
endete es wohl erft zmifchen dem ſechs und vierzigften und fünf- 
zigften Lebensjahre, nachdem er ſchon vier und dreißig Jahre Nit⸗ 
terfchaft gepflogen hatte (J. 1255 ungefähr) ). Aus Ulrich ei- 
genen Worten fcheint es, daß er auch die Schlacht an der Leitha 
gegen die Ungarn und den Tod des Herzogs Friedrich des Gtreit- 
baren im Kampfe am St. Beitstage des Sjahres 1246 in einem 
eigenen größeren Werke dichterifch gefchildert habe. Der Berluft 
diefes Wertes ift nicht genug zu bedauern. Ber Srauendienft 
ift eine epifchiyrifche Dichtung und fcheint von den ©rundideen 
befeelt zu feyn, was ein edler Nitter feiner auserfornen Dame zu 
Lieb und Ehre ritterlich zu vollbringen, zu opfern und zu leiden 
rüftig, und wie fein Herz und Mund ftetd und allein nur von der 
Zärtlichleit, von den Tugenden und von dem Lobpreife derfelben 
voll feyn Müffe. Wir Haven den Inhalt diefer hiſtoriſch dichterifchen 
Erzählung bereitd oben umftändlicher angegeben und hier nur noch 
beizufügen, daß fie zugleich von Iyrifchen Liedern eined, von den 
Borzügen, von dem Preife und Genuſſe einer nusermählten edfen 
Dame ganz hingeriffenen, überfchwellenden, überglürlichen ritterli- 
chen Gemüths durchzogen und gefhmüdt fey. — Das zweite Wert, 
Srauenbuch betitelt, enthält ein Geſpraͤch zwifchen Ritter und 
Dame über die wechfelfeitigen Wünfche der Männer und Frauen 
gegen einander; wobei manche Härten beider Geſchlechter ſcharf 
bezeichnet und gegeißelt werden. — Ulrich kömmt durch Naturdrang 
zur Poefie und zum Dichten, wie die Vögel des Haines zum Gin: 
gen; und gewöhnlich find eg die Lieblichkeit der Maizeit und der 
blumengeſchmückte Sommer, welche feine Phantafie und Gefühle 
in dichterifehen Geſtaltungsſchwung erheben °). Sein dichterijcher 
Vortrag if reih an Perfonifizirungen der Natur im Ganzen und 
ihrer einzelnen Erſcheinungen und Kräfte, feineg eigenen Denfeng 


— 


1) Ulrich von Liechtenftein. Herausgegeben von Lachmann, 1841. p. 592. 
=) Evbendaſelbſt, p. 571. 


3) Ebendaſelbſt, p. 407, 411, 382, 388, 523—524. 
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und Fühlens, feines Herzens und Ginnes im Geſpräche mit feiner 
Berföntichkeit, feldft der Worte feiner geliebten Dame, der Minne, 
der Ehre und der Sage oder Klatfcherei (Frou Melde) '); er 
iſt reich an Anfpielungen nuf theils bekannte, theils unbefannte Ge⸗ 
ſchichten und Perfonen der griechifchen ſowohl als altgermanifchen 
Mythe, theild auch der biblifchen Begebniffe; auf Tantalus, auf 
den weifen König Salomo, auf Alerander, auf Barzifal und den 
heiligen Gral, auf K. Artus Zafelrunde, auf Iſalde und Tri—⸗ 
ſtram und auf Feraviz Antſchevin und Aroffel von Perſien aus 
orientaliſchen Mythen *); wodurch Ulrich eine für feine Zeit be⸗ 
deutende Beleſenheit eines gebildeten Mannes bemährt; er iſt be⸗ 
(et durch Bergleihungen, entnommen dem Alltreife Ses’tatur, 
wie Schönheit und Güte der Frauen mit der Sonne, mit dem 
Lichte, mit den Mai, mit dem Sommer, mit den Blumen, mit 
Engeln, mit dem Himmelreiche ſelbſt ); dns Seranfprengen der 
Nitter im Turniere mit dem Schuffe des Falten unter die Vögel, 
mit der Windsbraut *), die Schaaren der Ritter in bunten geftid- 
ten Wappenröcken, Satteldeden, farbigen Fähnlein und Schildern, 
-in glänzenden bebufchten Helmen und Harnifchen mit blumichten 
Wieſen, gemafchen in frifchem Thaue °), ja feine eigene poetifche 
Stimmung und die derfelben entftrömten Lieder mit dem erwachen⸗ 
den Mai, mit den von füßen Vogelgefängen ertönenden Haine ®). 
Mit befonderer Vorliebe und mit Beredſamkeit bis ins Kleinſte 
ſchildert Ulrich das damalige Nittermefen, die gefchmüdten Helme, 
die glänzenden Harniſche und Eifenhofen, die farbigen gold« und 
filbergeftidten Wappenkleider, Sattel und Pferdededen, Speere und 
mappengezierte Schilde, die Borgänge bei Turnieren, Buhurd, 
Stechen, Zjoftiren und alien ritterliden Schnuzügen; und würdig 
diefen gewühl- und lebensvollen Gemälden an die Seite geftellt 
werden dürfen die fo vielen, in allen Wiederholungen füßen, in 
neuen Wendungen überenfchenden, unerſchöpflich emporquellenden, 
und in Glut der Leidenfchaft wallenden Schilderungen von Frauen- 
Schönheit, Zucht, Güte, Milde und allen weiblichen Tugen⸗ 
8 * 





1) Frauendienſt, p. 134 — 138, 142 — 154, 476—479, 47 - 48. 
2) Ebendaſelbſt, p. 49, 458. 

3) Ghendafeloft, p. 98, 397-519, 368, 472 - 673. 

+) Ebendaſelbſt, p. 92. 

5) Ependafelbft, p. 68. 
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den '), fo daß alle zufammen ein großes naives Gemälde feiner 
unauslöſchlichen Leidenfchaft für eine Dame, welche feine Vereh⸗ 
rung und Liebe nicht entfprechend erwiedert, bilden. Borherrfchend 
zeigen fich auch Ulrichs religiöfe Anfichten und Gefühle. Sin Got⸗ 
ted Namen hebt er fein Gedicht an; bei Gott und Seligkeit be- 
theuert er; Gott bewahre, Bott fegne und ſchütze! find 
bei ihm wiederkehrende Wünfche; und feine wirklich ausgeführte 
Pilgerfahrt nach Rom, fo wie der Vorſatz einer Wanderung ind 
heilige Land des Driented find die Bürgen des Ernfted und der 
Ziefe dieſes romantifchen religiöfen Gefühls. Diefes ericheint nun 
auch in ftäter Begleitung von Ehre, Zucht und moraliſchem Erifte, 
mit Haß und Abſcheu vor Roheit, Seigheit, Lift, Ehrloſigkeit, Un⸗ 
ritterlichleit, wilder Gewalt und gefehlofem Raube 2), aber nuch 
im gerechtrichtenden Lobpreife edler Männertugenden: ded Ber: 
ftanded, der Weisheit, Gerechtigkeit, Tapferkeit, Bildung, Zucht, 
Biederkeit, Milde und. Herablaſſung. Wirich zeichnet ſich aus in 
Charafterifirung einzelner Perſonen, als fcharffinnigen Beobachter 
menfchliher Natur und Gitten in ihren Vorzügen, Därten und 
Sehlern 3), wit edler Breimüthigleit, aber auch mit wohlwollender 
Befcheidenheit, da er die felbft bewährte Nitterlichleit mit wenig 
Worten nur berührt, umftändlicher aber den Nuhm Anderer preist 
und in naiver Klarheit fich felbft an des Buches Ende entfchul- 
digt, die eigenen Thaten befungen zu haben °). Naivität ift der 
vorherrſchende Charakter vieler Schilderungen, wie die Kleidung 
und Haltung in Gang und Geberde ald Königin Venus bei öf- 
fentlichem Erfcheinen, beim DOpfergange in der Kirche während der 
gefungenen Meſſe; wie er auf der Bahrt als König Artus die 
Kitter zur Tafelrunde auserwählt, Hofämter zutheilt und diefen 
neuen Dinifterialen, felbft dem Landesherrn Herzog Friedrich dem 
Gireitbaren, Burgen, Ländereien und Leute zu Lehen für diefe 
Dienftmannfchaft verfpricht ?), und in Iyrifchen Herzendergüſſen 
über geheime Mmarmungen zweier Liebenden. Manche diefer Lie⸗ 
der zeichnet ungemeine Heiterkeit, Annehmlichkeitzund finnlich = leis 





2) Kraucndienft, p. 178-179, 384-386, 517-522, 572 —574. - 
2) Ebendafelbft, p. 583— 584. 

3) Ebendaſelbſt, p. 571. 

4) Ebendaſelbſt, p. 593. 
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denfchaftliches Feuer aus *). In den Gefühlen des Verlangeng, 
der Sehnſucht nach der Liebe und Gunſt feiner Dame, und im 
Schmerze der Verſchmaͤhung und Taͤuſchung ift Ulrich fehr fenti= 
mental und tief rührend *). Das ſchöne Lied im Zweigefpräche, 
was Minne fey, überrafcht durch unerwartete Wendung °). Seine 
Daritellung ift endlich durchaus in "Leichtigkeit und Klarheit, ſelbſt 
in allen Zufammenziehungen und Eliſionen dahin fließend, mannig- 
faltig funftgerecht in den einzelnen Gangweifen Wise, Tanzwise, 
Uzreise, Leich, Reye u. f. w. *) deren er acht und fünfzig neue 
hinzugefügt zu Naben fich rühmt ?). Ulrichs deutiche Sprache ver: 
gnügt ungemein durch klare Reinheit, Selöftftändigkeit und Wohl⸗ 
Klang. Als Belege und Beifpiele unferer Landesfprache im dreizehn: 
ten Sahrhunderte haben wir fchon oben einige Schilderungen und 
Igrifche Lieder dieſes wackeren Dichterd angeführt. — Anders, und 
nachtheifiger als wir, beurtheilt Gervinns den inhalt und Werth 
der Gedichte Ulrichs von Liechtenftein %). Auf die Härten in Dent- 
weiſe und Sitten des dreisehnten Jahrhunderts in der Gteiermart 
haben wir oben Tchon hingedeutet: und die Belege dazu aus Ulrichs 
Schriften g men. Wir bleiben bei unferem Urtheile, welches 
wir eben auch aus Ulrichs Gedichten zu begründen bemüht gewe- 
fen find. 

Herrand von Wildon. Eine Reihe vaterländifcher Ur: 
kunden, von dem Jahre 1150 bis 1293, enthält vier Edelherren 
von Wildon, mit dem Namen Herrand. Herrand I. erfcheint 
ungefähr vom fahre 1150 bis 1200. Bon SHerrand II. wird in 
Urkunden von den Jahren 1200 geſagt, daß fein Vater Herrand, 
der Großvater aber Uhrich geheißen habe (Pater Herrandus, avus 
Ulricus). Dieſem SHerrand den II. werden in den fahren 1203 
— 1217, 1260 — 1265 als Söhne zugefchrieben: Harmid, Ulrich 
und Liutold. Bon Ulrich ftammte wieder ein Sohn Herrand 111. 
($. 1245—1248, Filius ejus Herrandus), und wenn er mit dem 
älteren Ulrich (Ulricus senior) in Urkunden von den Sgahren 


2) Frauendienſt, p. 409, 411—413, 415—417, 429—430, 446-447, 449. 
2) Ebendaſelbſt, p. 303—306, 382-394, 399— 401. 

3) Ebendafelbft, p. 434—436. 

*) Ebendaſelbſt, p. 431—434, 443— 445. 

>) Ebendafelbft, p. 592. 
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1282, 12834, 1293 eine und diefelbe Perſon iſt; fo Hatte er noch 
einen zweiten Sohn Wirich gehabt (Herrandus et Ulricus, junio- 
res fratres de Wildonia) 9). Serrand IL. und Herrand 1. er⸗ 
fcheineg demnach als Söhne vom Wildoneredefherrn mit Namen 
Ulrich. Insgemein wird Herrand 11. als der Dichter bezeichnet. 
Wir find jedoch über die AJugendgefchichte und über den Bildungs» 
gang diefes Edlen gar nicht unterrichtet und vermögen nur Eini⸗ 
ges von feinen Geſchicken im öffentlichen Leben zu bezeichnen. Er 
erfcheint Hier immer in Geſellſchaft Ulrichs von Liechtenftein. Im 
Kriege zwifchen den Galzburgermetropoliten Ulrich und Philipp 
leiftete Herrand von Witdon dem Erſteren thätigen Zuzug; ihn 
feloft aber zwang eine unvermuthete Krankheit vom Heerzuge weg⸗ 
zubleiben, wie Horned verfihert ))y. Im Jahre 1268 beftand er, 
wegen geheimer Verſchwörung angegeben, vor dem tyrannifchen 
König Dttofar mit Unerſchrackenheit und Kraft. Er forderte Fried⸗ 
rich den Pettauer zum Zweikampfe als Gottesgericht im Angefichte 
des Königs Heraus ?). Demungenchtet aber mußte auch Herrand 
mit den andern fteirifchen Edelherren das Loos bitterer Kerker⸗ 
fchaft auf der Burg Aichhorn an der Schmarza WWLÄHrEn thei- 
len und ſich endlich mit Opferung feiner Beften Eppenftein, Pris 
marsburg und Öleichenderg, welche Lebten Beide zerftört wurden, 
die Freiheit und dns Wiederfehen der geliebten Heimat erlaufen *). 
Bei der Vertreibung der böhmifchen Burgnögte aus dem Lande 
im Jahre 1276 bewährte ſich Herrand von Wildon mit feinem 
Bruder Hartnid ungemein thätig und mannhaft °). Aus den Be 
richten Hornecks zu fchließen, hatte Herrand von Wildon neben 
feinem Bruder, dem Landesmarfchall Hartnid, feinen Antheil mehr 
an der Entfeheidungsfchlacht gegen K. Ottokar auf dem Dinrchfelde, 
26. Auguft 1278, genommen °), wie nuch bei allen fpäteren Bes 
gebniffen in der Steiermark nur Hartnid von Wildon thätig ers 
ſcheint 7). Man darf dnher mohl annehmen, daf der Dichter Hers 


1) je werden dies bei der Aufzählung der Edelgefchlechter des Landes nach⸗ 
weiſen. 
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rand von Wildon im Jahre 1278 nicht mehr am Leben gewefen 
ſey. Er ftarb um das Jahr 1278. — Durch den gelchrten Eu: 
ſtos des Ambraſer⸗Kabinets, Joſeph Bergmann, fennen wir von 
ihm A poetifhe Erzählungen, weiche von feinem Verſtande und 
von weicher Semüthlichfeit fprechendes Zeugniß geben. Die ge: 
treue Gemahlin (Diu getriuwe Cone) erzählt die Gefchichte 
eines Ritters, welcher eine ſchöne treue Frau hatte, die ihren Mann, , 
ob er gleich Klein war und alt nusfah, doch zärtlich liebte. Diefem 
wurde einft in einem Kriege ein Auge ausgeftochen und er dadurch 
fo entfteut, daß er beſchloß, nimmermehr zu feiner fchönen Frau 
zurüczufehren, fondern fern von ihr ein kümmerliches Leben zu 
führen. Mit diefer Botſchaft fendete er feinen Neffen heim. Die 
treuergebene Gemahlin fticht fich hierauf ſelbſt mit einer Schere 
auch cin Auge aus, um fich ihrem geliebten Manne gleich zu ma- 
chen. Auf die Kunde einer fo beifpiellofen Anhänglichkeit eilt der 
Nitter fogleih in die Arme diefes Lichenden Weibes zurüd. — 
Die nus Italien, wahrſcheinlich über die füdlihen Alpen herauf: 
gebrachte Mähre „der verkehrte Wirth,“ erzählte Ulrich von 
Liechtenftein feinem Dichterfreunde Herrand von Wildon, der fie 
fodann in Reime brachte. Cine ſchöne ungetreue Frau, die einen 
alten Nitter zum Manne hatte, Iäßt eine an ihre Zehe gebundene 
Schnur mit einem Ringe als verabredetes Zeichen für einen benadh- 
barten Ritter, von einem Erfer, wo jie fchlnfen, in den Garten 
binnbhängen. Diefe Schnur, welche dem Manne über den Fuß 
geht, gewahrt derfelbe, zieht fie am fich, findet den Ring, läuft voll 
eiferfüchtigen Verdachtes hinab, ergreift den ſchon harrenden Nit- 
ter und übergibt ihn feiner Frau, die, aus dem Schlafe aufgeſtört, 
betroffen herbeigefommen war, big er Licht gehoft hätte. Statt die- 
ſes Nitters aber übergibt fie ihm, als er mit dem Lichte gefommen 
war, einen Eſel zurüd; und fteht durch ein erkauftes Weib, dag 
an ihrer Statt beim Bette in der Duntelheit ſich von dem erzürn- 
ten Manne fchlagen und die Hanre abſchneiden laͤßt, in Allen un- 
ſchuldig da; und fie wird von dem Mianne für fein arges Zeihen 
und für die vermeinten Schläge mit einem ſchönen koſtbaren Man- 
tel begütigt. Der ganze Vorfall wurde von dem, um den verfpro= 
chenen Seldlohn, einem Pfunde Pfennige, betrogenen Weibe aus—⸗ 
geplaudert und auf folhe Weife alibefannt. — Die dritte Crzäh- 
lung „von dem blozen Keifer« enthält die befannte Mähre 
von dem Könige im Bade, in alten reimlofen deutſchen Chro- 
niken. — Die vierte Erzählung ijt ine Babel „von der Katzen.“ 
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Sin Kater verachtet voll Stolz und Düntel die Katze, feine Frau, 
verfäßt jie und mwirbt um eige andere, die ihm an Macht und Vor⸗ 
trefflichfeit gleich käme oder überlegen wäre. Er geht zur Sonne; 
diefe verweist ihn aber an den Nebel, der ihr Licht verduntelt; 
der Nebel an den Wind, der ihn vertreibe; der Wind an die 
alte windfefte Mauer; die Mauer an die zernagende kleine 

Maus; und die verweist ihn zitternd an die Frau Katze. Ber 
ſchaͤmt kehrt er heim, bittet fie um Verzeihung und gelobt forten 
eheliche Treue. Wenn die einfache Lehre diefer Babel ift: „Leder 
folt mit dem, was ihm von der Ratur angemiefen ift, 
zufrieden feyn!« fo gibt ihr unfer Herrand von Wildon fols 
‚gende gefuchte, politifche Deutung : „Es foll jeder mit feinem Herrn 
zufrieden feyn; denn geht er zu einem Fremden, mag er auch hö⸗ 
her feyn, als der erfte, jo muß er fich erft deſſen Huld erwerben; 
und je mächtiger der Herr ift, deſto verachteter der Diener!« Db 
nun der Dichter damit auf den Wechſel der Landesherren in Steiers 
marf, an welchem die mächtigen Herren auf Wildon fo thätigen 
und verhängnißvoflen Antheil genommen hatten, anfpiele? — dürfte 
fehr zweifelhaft bleiben. 

Wo und bis zu welcher Begründung und Bollkommenpeit 
man die Heilkunde und die wundärztliche Gewandtheit ftudirt und 
fi) eigen gemacht habe, kann aus vaterlaͤndiſchen Urkunden nicht 
nachgewiefen werden. Su wie diefe aber einige Winke geben von 
dem Beſtehen heillundiger Doktoren und Wundärzten in verfchies 
denen Gegenden der Steiermark; chen fo erhellt aus den vater: 
ländifchen Ergebniffen, daß beide, Heilkunde und Wundarzneilunft, 
auf eben nicht gar hoher Vollkommenheitsſtufe geftanden ſeyen 
Graf Aribo von Leoben, der Mitgründer des Stifts Göß, vom 
Schlagfluſſe gelähmt, feheint mehrere Jahre in diefem Zuftande 
gelebt zu haben, ohne daß ihm Kunft und Wiffenfhaft der dama⸗ 
ligen Arrzte Hilfe und Linderung zu fehnffen wußten '). Als Her- 
zog Leopold der Zugendhafte beim großen Turniere in ©räg mit 
dem Pferde geftürzt war und fich beim Falle den Schenkel, gebros 
hen hatte, fcheint man die Amputation gefürchtet oder wenigſtens 
die Symptome, welche nad) beſtimmtem Verlaufe eine Amputation 
forderten, nicht gehörig verftanden zu haben, fo daß der erlauchte 
Leidende frühzeitig dur den Brand dem Tode verfallen mußte. 


1) Aribone, quamvis a pdralysi 
nuente. Dipl. Styr. 1. 


— 
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tacto, tamen ex lege, quantum potuit, an- 
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Als Herzog Albrecht 1. bei der Tafel in Judenburg vergiftet werden 
ſollte und die Heilmänner aus feinem plößlihen Unmohlfeyn und 
deffen Symptomen auf Vergiftung ſchloſſen: wußten fie, um dag 
Gift aus dem Körper zu bringen, fein nuderes Mittel, als ihn 
längere Zeit bei den Füßen aufgehangen zu halten; durch welche 
Hei methode der erlauchte Herzog zwar beim Leben erhalten wor: 
den ift, die Geſchicklichkeit und Kenntniffe feiner Aerzte aber mit 
ſtets entzündeten Augen bis zu feinem Lebensende bezahlen mußte. 
Die vaterländifhen Urkunden nennen J. 1180 den Adelhärd (Phy- 
sieus), Leibarzt H. Ottokars VIII.; J. 1190 den Arzt Dito (Me- 
dicus); J. 1244 den Meifter Konrad (Physicus); J. 1249 den 
Meifter Heinrich (Physicus); und 3. 1293, 1296 die Aerzte: 
Meiſter Thomas (Physicus) und Meifter Ulrich in der Ge— 
gend von St. Gallen im Walde (Medicus ad S. Gallum in Sylva); 
Wolfram, Chirurg. (Cirargicus) in Marburg *). — Unterrich- 
tetere und gewandtere Aerzte fcheinen in den Städten und bevöl— 
Certeren Drtichaften vorhanden gemwefen zu feyn, vorzüglich in Orig, 
wo die marfgräflihe Pfalz mit dem SHofftante war, und wo im 
zwölften und dreizehnten Jahrhunderte fchon mehrere Edelherren 
Höufer befeflen hatten. Ulrich von Liechtenftein hatte einen übel- 
geitaiteten Diund mit drei Lefzen. Darüber wies die von ihm er- 
korne Dame alle feine Anträge zurüd. Da eilte er fugleich nach 
Grät, um ſich dort von einem geſchickten Chirurgen operiren und 
feine Lippen geftaltiger machen zu laffen. Die Operation unter: 
nahm der Arzt jedoch nur im Maimonate. Er wollte Ulrichen 
dabei feſtbinden; diejer aber hielt alles Schneiden frei und ftand- 
haft aus. Mit einer grünen Salbe, welche fehr ſtarken Geruch 
hatte, murde die Wunde täglich eingeftrihen; die Heilung ging 
vor fich, und die Dperation zeigte fich gelungen. Im Srauendienite 
ſchreibt Ulrich von Liechtenftein dnrüber, mie folgt: Ich sprach: 
geselle min, sich da. der lefse, der ich drie han, der wil ich 
einen sniden dän. — — Ze Graez sa in daz Stirelant dä ich 
vil guote meister vant. dem besten tet ich al zestunt gar allen 
minen willen kunt. Er sprach 'ez ist nu gar enwiht: ich snid 
iuch vor dem maien niht. kumt ir mir in dem maien her, bi 
minen triwen ich iuch wer, ich mach iu iwern munt also, daz 
ir sin sit von Schulden vrö. der dinge ich gar ein meister bin: 


ich hän dar zuo vil ganzen sin. Do reit ich aber frowen schen. 
den winder gar daz was geschehen, biz daz der sücze sumer 


2) Admontersürtunden und AbmontersSaalbüder. II. 195. IV. 272, 299. — 
Dipl. Styr. I. 211. — Reinersürtunde, 3. 1293. 
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quam und daz der winder ende nem. dö hört ich singen vöge- 
lin: ich gedäht. ‘sin mac zit sin, daz min lip sol ze Graeze 
varn. got müeze mich alda bewarn. Sa reit ich hin in gotes 
pflege. mir widerfuor üf minem wege, seht, miner vrowen kneht, 
den ich erkande wol:, er kand ouch mich. er frägte wä ich 
wolde hin, und war zen ziten waer min sin. ‘geselle, daz wil 
ich dir sägen, vremdiu maere nicht verdagen. Nu wize, ich 
pin vil wol gesunt, und wil mich machen gerne wunt. man sol 
ze Graeze sniden mich. der.knappe guot der segent sich und 
sprach 'nu herre, sagt mir wä.’ ich sprach "geselle min, sich, 
da. der lefse, der ich drie hän, der wil ich einen sniden dan.’ 
‘Und ist ez wär, sö helf iu got. sö sprich ich wol äne allen 
spot, ez ist ein wunderlich geschicht. sin weiz, ich waen, min 
frowe nicht: der wil ichz sagen durch wunder gröz. got weiz 
wol, ir sit sinne blöz, daz ir iuch wäget sunder nöt. ir müget 
da von geligen tot. — Nu sag ez swem du wil für wär: ich 
bin sin in dem willen gar : es muoz üf dirre vart geschehen.’ 
‘en triwen sö wil ich ez sehen, mag ez in iuren hulden sin: 
und wil ouch sagen der vrowen min da2 ir mich welt dä bi 
iu hän, ze schowen wie iu wirt getän. Do reit ich hin, und 
reit auch er, hin ze Graez: dar stuont min ger; da ich sa mi- 
nen meister vant. der underwant sich min zehant. eins män- 
tagn morgens harte fruo greif er mit sinem sniden zuo. er wolt 
mich binden, ich wolt niht. er sprach 'dä von iu schad ge- 
schiht. Und rüert ir ıuch als umb ein har, ir nemt sin scha- 
den, daz ist wär.’ ich sprach 'daz wirt von mir vermiten. ich 
pin dä her zuo iu geriten vil willeclichen durch min nöt: und 
sold ich von iu ligen töt, deswär man siht mich wenken niht, 
swi we sö mir von iu geschiht. Min vorhte was zewäre kranc. 
ich saz vor im üf einer banc: er nam ein scharsach in die 
hant, und sneit den munt mir al zehant. hin ob den zenden 
er durchsneit; daz ich vil senfteclichen leit. daz sniden also 
gar ergie, daz ich da von gewancte nie. Er. het mich meister- 
lich gesniten: daz het ouch ich manlich eerliten.. der munt mir 
al zehant geswal groezer vil denn ein sleipal. der wunden tet 
er dö ir reht. daz sach gar miner vrowen kneht. er sprach 
zuo mir 'mügt ir genesen, sö pin ich gerne hie gewesen. Dö 
ich nähste von iu reit, und daz ıch miner vrowen seit, daz man 
iuch wolde sniden hie, daz wolt si mir gelouben nie. si 
sprach alsö, ‘er tuot sin niht: min munt für wärheit dir 
des giht. ez diuht mich tumplich gär getän, wold er sich 
alsö sniden län. Nu hab ichz allez reht gesehen, waz an 
iu *unders ist geschehen: nu wil ich hinne von iu varn. 
der riche got müez iuch bewarn und mache iuch kürzlich 
wol gesunt. ich wil tuon miner vrowen kunt, daz man den 
munt iu hät gesniten und ir daz manlich habt erliten“ — 
"Du solt von mir der vrowen din niht sagen wan den dienest 
min; ichn tar mer enbieten ir. wan swem du wil, dem sag von 
mir, swaz hie erliten hat min lip, daz si geschehen durch ein 
wip, diu sprach mir stücod min munt niht wol; dä von ich 
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digen smerzen dol. Der diene ich also miniu jär (daz sag von 
mir wol offenbar) swag sö ir an mir missehaget, dem ist von 
“ mir gar widersaget. geviel ir niht min zeswiu hant, ich slüeg 

si ab bi got zehant. ich wil da von niht sprechen vil: ich wil 
doch niht wan daz si wil.. Sus reit der knappe von mir dan. 
hie lag ich als ein wunder man wol sehsthalp wochen oder mie. 
mir was wol, mir was we: we dä von, min lip was wunt: sö 
was min herze wol gesunt. der minne twingen twanc mich sö, 
dag mir was we, und was doch frö. Ich was et vrö, swaz mir 
geschach. von hunger grözen ungemach und ouch von durste 
den leid ich. ich kunde pringen niht in mich. zend und munt 
mir tigen we. ein salb noch grüener denn der klè streich man 
mir in minen munt: diu stanc alsam ein füler hunt. Sö mich 
des libes nöt betwanc daz ich az od daz ich tranc, diu salbe 
gar dann in mich gie; da von min lip den smac gevie. daz 
trinken ezen widerstuont mir: sö tet ıch als die tuont die vor 
siechtuom ouch ezent niht: des wart min lip vil gar enwiht. 
Ich han iu nu genuoc geseit, wie ich durch mine frowen sneit 
ıninen munt: nu sült ir me hoeren wiez fürbaz erge. ze Graez 
ich alsö lange was, unz daz min lip vil wol genas: dö rait ich 
danne sä zehant mit freuden da ich min niftel vant *). 


Bon Krankheiten und Seuchen, welche in der Älteren Epoche 
des Mittelalters im Lande ſich vorherrfchend zeigten, find nur we: 
nige Andeutungen und gänzlich ungenügende Schilderungen in Dos 
cumenten überliefert worden. Chroniken und Urkunden bezeichnen 
fie gewöhnfich als Peftfeuchen (Pestis, Pestilentia) unter Men- 
ſchen und Vieh, und vorzüglich, feit der allgemeineren Verbreitung 
durch die aus dem Driente zurüdgelommenen Kreuzfahrer, den Aus⸗ 
fa$ (Lepra, Flephantiasis) in den verfchiedenften Graden und For. 
men. Man Relt diefes Wedel für gänzlich unheilbar, oder man ver: 
ftand nicht, e8 zu heilen. Daher faft bei jedem Stifte ein Spital 
errichtet und unterhalten worden ift, um vorzüglich unglüdliche mit 
ſolchen Ausſatzkrankheiten (Leprosi) Behaftete unterzubringen und 
zu pflegen; worüber wir fchon oben einige Andeutungen gegeben 
haben. Ulrich von Liechtenftein ſchildert eine Scene, wie derlei ekel- 
hafte Kranken die gaftfreundfichen Thüren der Burgen und Schlöſ⸗ 
fer täglich umlagerten und an der frummen Wohtthätigkeit Erqui⸗ 


fung gefunden haben, folgendermaflen: Dö gie ich für die burc 
zchant, da ich vil armer liute vant: der saz da äne mazen vil. 
für wär ich iu daz sagen wil, wol drizic üzsetzen oder mc da 
säzen, den ir siechtuom we tet. ir suht sisere twanc: mit gruo- 
zem siechtuom maneger ranc, Dö muost ich zuo in sitzen gan 
(daz .het ich doch vil gerne län: dar wist mich der geselle 


2) ulrich von Liechtenfleins Frauendienſt, p. 24 — 28. 
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min), sam ich unkreftic solde sin. da gruozten uns der siechen 
schar mit grösem snöuden, daz ist wär. vil ungesunt ir mane- 
er was. dä saz ich zuo in in daz gras. Dö wir gesäzen zuo in 
da, si vragten alle gemeine sa von wann wir waeren dar be- 
komen. diu vrag mir leide was vernomen. ich sprach ‘wir sin 
swen geste hie: wir kömen bede her noch nie. uas riet her 
unser armuot, ob uns hie iemen taete guot.’ Si sprächeu ir sit 
reht her komen, wirn wizzen ob irz habt vernomen: diu hus- 
frowe iezuo siech hie lit; da von man uns vil oft hie git pfen- 
ninge unde spise genuoc. ein juncfrowe iezuo vor ju truoc uns 
her bröt und dar zuo win. daz immer saelic müeze sin. West 
man iuch hie, geloubet daz, man gaebe iu her für eteswaz. ir 
mügt wo klopfen unde biten nach unser armer liute siten. man 
git iu her für win und bröt, dä mit ir büczt des hungers nöt, 
und git man iu hiut pfenning niht, für wär ez morgen doch 
geschiht !).’ 

Sa dö diu juncvrou von mir quam, spise und trinken ich 
sä nam, zuo den üzsetzen ich ez truoe. ich sprach ‘uns hät min 
vrowe. genuoc spise und trinken hiute gegeben. got laz si lang 
mit saelden leben. almuosn sö gröz ich nie enpfie: daz wil ich 
mit iu teilen hie. Swaz ich sin hie enpfangen hän, daz sül wir 
gar gemeine hän, dar umb, swann man iu spise guot gebe, daz 
daz ir selbe tuot uns.’ si sprachen “daz sol sin. man git uns 
oft vleisch brot unt win: daz teil wir mit iu gar gelich. wir 
leben mit iu geselleclich.’ Ze ringe saz wir alle sà und satzten 
in die mitte alda die spise guot und ouch den win. ich sach 
dä manges hende sin also daz ichs niht tar gesagen: ja muoz 
ichs vil durch zuht verdagen. bi miner höfscheit, ez ist war, 
vor unvlät gie ze berg min här. Mir wart dä gröz unvlät be- 
kant. die vinger manegem üz der hant wärn alsö gefület abe: 
als einem der töt in dem grabe gelegen ist wol hundert tage. 
bſ miner wärheit ichz iu sage, ir ätem als ein t dA stanc 
als si ir miselsuht betwanc. Mit in muost ich d& ezen pflegen. 
ich het des libs mich € bewegen, & daz ich mit in het da gäz, 
dö twanc mich zuo dem ezzen daz, daz ich der werden vro- 
wen min ir ôére muoste hüetent sin. het ich mit in niht gaz 
aldä, ich waer für wär vermeldet sä ?). 


2) rich von Liechtenfteins Frauendienſt, p. 330—831. 
2) Ebendaſelbſt, p. 335—336. 
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Die Geſchicke des Steirerlandes in der Dunfeln Eyode 
der Oſtgothen, Longobarden, Slovenen und Avaren, bis 
zur vollendeten Bereinigung mit dem großen Franken⸗ 
reihe und zum Tode K. Kal des Großen. 3. 494 — 814. 


Wi haben die Geſchichte der Steiermark in der dunkeln 
Urzeit in ſchwachen Umriſſen kennen gelernt ufd auch geſehen, wie 
dies Land während der Römerherrſchaft in einem Zeitraume von 
mehr denn vierhundert Jahren größtentheils glüdliche Zeiten ge- 
noffen habe. Nun 309 der Orkan der Bölferwanderung heran, wel- 
cher im lang dnuernden Wüthen die Fluthen barbarifcher Völker⸗ 
horden, fo wie über das ganze römifche Wertreich, auch tiber das 
norifche Bergland und über die pannonifchen Ebenen hereinfchleu- 
derte, daß mit einem Male alles bisher Beſtandene verfchmwindet 
und von den vielen uralten celtiſch⸗germaniſchen Ortfchaften des 
Landes faum mehr die Städte Pettan und Cilli, und von den va⸗ 
terländifchen Flüſſen nät die Save, Drave, Mur und Enns ihre 
vorchriftfichen Namen gerettet haben. Upella, Collatio, Ragandon, 
Golva, Muroela, Surontium, Sabatinka, Immurium, Betomana, 
Ernolatia und viele andere Nömerorte liegen in Trümmern unter 
der Erde mit Geftrippe und Wald bededt, ohne daß wir gewiß 
wiflen, men, ob den Bölfern Alarichs oder Attila, ob den He⸗ 
rulern oder Allemannen, ob den barbarifchen Glovenen oder den 
viehifchen Hunnavaren die Graͤuel ſolcher Zerſtörungen zuzuſchrei⸗ 
ben find. 

Gebt beginnen die Zeiten eines langen Hiftorifhen Dunkels in 
der Steiermark, welche fich erft nach den Tagen K. Karls des Oro» 
fen wieder lichten. 

Wir unternehmen es , den Faden der Geſchichte durch dieſe 
finfteren Jahrhunderte fortzufpinnen. 

Rad drei blutigen Schlachten Ing die zertrümmerte heru⸗ 
liſch- italiſche Macht und endlich auch Odoakers Haupt ſelbſt zu 
den Füßen des ſiegreichen Oſtgothenkönigs Theoderich (J. 479, 
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Die Geſchicke des Steirerlandes in der Dunkeln Eyode 
der Oftgothen, Longobarden, Slovenen und Avaren, bis 
zur vollendeten Vereinigung mit dem großen Franken⸗ 
reiche und zum Tode 8. Kasl des Großen. 3. 494 — 814. 


Wir haben die Geſchichte der Steiermark in der dunkeln 
Urzeit in ſchwachen Umriſſen kennen gelernt und auch geſehen, wie 
dies Land mährend der Nömerherrſchaft in einem Zeitraume von 
mehr denn vierhundert Jahren größtentheil® glüdliche Zeiten ge⸗ 
nofien habe. Nun z0g der Orkan der Völkerwanderung heran, wel—⸗ 
cher im lang dnuernden Wüthen die Fluthen barbarifcher Völker⸗ 
horden, fo wie über das ganze römische Weſtreich, auch über dag 
norifche Bergland und über die pannonifchen Ebenen hereinfchleu- 
derte, daß mit einem Male alles bisher Beſtandene verfchwindet 
und von den vielen uralten celtiſch-⸗germaniſchen Drtfchnften des 
Landes kaum mehr die Städte Pettau und Cilli, und von den va⸗ 
terländifchen Flüſſen nur die Save, Drave, Mur und Enns ihre 
vorchriftlichen Namen gerettet haben. Upella, Collatio, Ragandon, 
Solva, Muroela, Surontium, Sabatinfa, Immurium, Betomann, 
Ernolatin und viele andere Römerorte liegen in Zrümmern unter 
der Erde mit Geſtrippe und Wald bededt, ohne daß wir gewiß 
wiffen, mem, ob den Bölfern Alarichs oder Attila, ob den Her 
rulern oder Allemannen, ob Ben barbarifchen Slovenen oder den 
viehifhen Hunnavaren die Gräuel folcher Zerftörungen zuzuſchrei⸗ 
ben find. 

Set beginnen die Zeiten eines langen hiftorifhen Dunkels in 
der Steiermarf, welche ſich erft nad) den Tagen K. Karls des Oro» 
fen wieder Tichten. | 

Wir unternehmen ed, den Faden der Geſchichte durch diefe 
finfteren Sahrhunderte fortzufpinnen. 

Rad, drei blutigen Schlachten Ing die zertrümmerte heru- 
liſch⸗ italiſche Macht und emäfich auch Odoakers Haupt felbft zu 
den Büßen des fiegreihen Oſtgothenkönigs Theoderich (3. 479, 
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Steiermark unter dem Oſtgothenkonige Theoderich. I. 299-526. 

17. Bebrunr 492) *). Nachdem diefer an Geiſt und Gemüth 
ausgezeichnete Fürft den ganzen römifchen Werten, vom Rhein- 
ftrome und von dem weſtlichen Nhätien bis über die Dftgränzen 
Pannoniend, und von den Graͤnzen der nördlichen Siaven, von 
Thüringen und von der Donau bis über die füdlichen Alpen, 
Daimatien, Liburnien, Iſtrien und die illiriſche Mieerestüfte her- 
nb, nachdem er alle diefe Länder und Völker zu einem neuen 
Königreiche wieder vereinigt hatte und mit ftarfer Hand beherrfch- 
te 2): mar auch die pannonifchnorifche Steiermark eine Provinz die- 
feg oftgothifchen Reiches geworden und zuverlälfig durch 34 Jahre 
geblieben. Es nicht nicht zu bezweifeln und dem Geiſte eines vor- 
fihtigen fürftlichen Helden ganz entfprechend, daß K. Theoderich 
fchon bei feinem Heerzuge gegen Odoaker ſich der ſteiriſch⸗panno⸗ 
nifchen Landtheife en der Mur, Drave und Save, fowie der Haupt: 
übergangspunfte und Schluchten der füdlichen Alpengebirge ver- 
fihert habe. Denn nicht ruhte der Haß und die Raubſucht der 
Nugier und Heruler, deren Horden noch dies⸗ und jenfeit6 der 
noriſch⸗ pannoniſchen Donau theild, wie im alten Rugierlande, feß« 
baft waren, theild heimatlos umherftreiften. Auch die mächtigen 
Gepiden, in den Ländern an der Theiß feftfibend, bedrohten, in 
Bannonien verheerend, ſelbſt Sstalien 3). Theoderich, in den Kampf 
mit Ddoaker verflochten, war in den erften Jahren des Einzugs 
in Italien mit Begründung feiner Herrfchaft fo fehr befchäftigt, 
(53. 489 bis 500), daß höchſt wahrſcheinlich in diefer Epoche durch 
die Näuberhorden der Heruler, Gepiden, Rugier und Longobar- 
den gräuliche Berheerungen über Norifum und Pannonien gekom⸗ 
men find, welche bewährte Schriftftelfer mit tiefen Bedauern 
fgildern °). 

Kaum fah K. Theoderich Italien beruhigt, fo war es fein 
erſtes Geſchäͤft, die Sicherheit der norifch = pannonifhen Länder 
über den Alpen wieder herzuftellen. Bald erlagen die Heruler und 
Gepiden feinen Waffen. Die Erfteren zwang er zu völliger Uns 





1) Chron. Cassiodori, Ann. 489—493. — Procop. Bell. Goth. I. p. 308, 
309—310, 401 - 502. 

2) Cassiodor.,, Varıar. Epist. L. I. 2. 11. II. 13. 14. III. 23. 24. 30. 
IV. 49. — 8, Prooop., Hist. Arcan. p. 54. — Bell. Goth. p. ↄ23 
319. 351. — Agsthias. I. p. 18. ' 

3) Procop., Bell. Goth. I. 314, 345. II. 421. — Bell, Vandal. I. p. 178. 

4) Einod. Tieinens. in Bibl. Max. 8. 8. Patr, IX. p. 303, 396. — Vite 
S. Severini. Beot. 34. 


I. Geſchichte der Eteiermarl. 3. 494— 814 n. Che 129 


terwerfung und Genoſſenſchaft '); die Gepiden warf er theils über 
die untere Donau hinaus, theil® zertrümmerte er den Beginn eines 
neuen Gepidenreichs unter König Tranſarik zwifchen der Sade 
und Donau. : Den Abzug diefer Gepidenhorde durch die norifch- 
pannoniſche Steiermark bis nach Gallien beförderte er zur Gicher- 
heit der Landesbewohner; die gepidiſche Hauptmacht an der Theiß 
hielt er aber in Furcht gelähmt, fo lange er über die Dftgothen 
waltete 2). Damals: (J. 502—504) war Theoderichs Heer unter 
den Anführern Pitzia und Harduit durch die fteirifchen Landtheile 
an der Save und Drave tiefer hinab nad) Pannonien gezogen >). 

Die Gründung des oftgothifchern Reichs in Italien fiel ge 
rade in die Epoche der gewaltigen Erhebung und erobernden Mus: 
dehnung der mächtigen fränfifchen Bölkergenoffenichnft unter dem 
großen Chlodwig. Achtung und Furcht vor Theoderichs Weisheit 
und Macht hielt diefen König einige Jeit von der Eroberung Alle⸗ 
manniens und‘ Thfiringens zurid 9%. Jedoch folgte dem Giege 
über die YBurgundionen bald die Unterwerfung cines Theils von 
Alleınannien (J. 496) und die Vereinigung desſelben mit dem Fran⸗ 
kenreiche °). 

Dieſes Ereigniß hatte durch viele Jahrhunderte auf das Ge⸗ 
ſchick der Steiermark Einfluß. Denn dadurch ward die fpätere 
Ausdehnung des Frankenreichs bis über Pannonien her begründet. 
Die neue fränfifhe Herrfchaft in ihrer Wildheit fchien damals 
einigen Stämmen der Allemannen dermaffen unerträglich, daß fie 
dei Theoderich Hülfe fuchten, mit Familien und VBichheerden aus 
ihrem Lande fortzogen und von ihn in Ahätien und Italien auf: 
genommen wurden °%). Damit nun diefe Allemnnnen auf: der mei- 
ten Uebermwanderung mit ihren zahlreichen Heerden hochftäinmigen, 
ſchwerfaͤlligen und langfam einherfchreitenden Hornviehes meniger 
Hinderniſſe finden und an diefen Heerden felöft weniger Schaden 
und Verluſt leiden ſollten, erließ K. Theoderich an die Noriker 
folgende Verordnung: 


1) Cassiodor., Var. Ep. IV. 2. 

2) Idem., ibid. V. 11. — Procop. Bell. Goth. L.' IH. 429. 

3) Jornandes, de rebus Getic. Cap. 58. — Eanod. Ticin. ibid. p. 371—374. 
“) Procop., Bell. Goth. I. 12. 


°) Greg. Turon., Hist. Franc. II. 30, 37. Es erfolgte auch eine fehriftlich 
verſicherte Abtretung allır erobirten gänder von Geite der byzantinifchen Re: 
gierung des K. Anaftafius. Id. ibid. cap. 38. — Cassivdor., Var. I. 41. 


6) Ennod. Ticin. ibid. p. 374. 
Geſch. d. Steiermart. — IV. ©». g 
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An die Bewohner RNorikums. 
Theoderich der König. | 

„Willkommen ift jene Anordnung, welche dem Geber hilft und 
den Empfänger nach dem Zeitbedürfniffe erfreut. Denn mer fönnte 
Etwas für Beſchwerde anfehen, mo beim Zaufche ein größerer 
Vortheil erhalten wird? Daher verordnen Wir mit gegenmärtiger 
Anweifung, daß es bei Euch geftattet jey, der Allemannen Horn- 
vieh, weiches wegen der Körpergräße meit foftbarer, jedoch durch 
die weite Strede des Marfches gänzlich ermattet ift, gegen euer 
zwar kleineres, aber zu Strapazen tauglichered Hornvieh umzu- 
taufchen; damit den Allemannen nuf ihrer Wanderung. durch ge- 
funderäftiges Vieh fortgeholfen und nuch eure Ländereien durch 
größer gebaute Thiere bearbeitet werden. Auf ſolche Weife wer⸗ 
den jene Eräftigeres, ihr aber ftattlicher geftaltetes Hornvieh erhal 
ten; und was fo felten zu erfolgen pflegt, bei einem und demſelben 
Handel werden beide Theile erwünfchten Bortheil erlangen Y.“ — 

Bei der großen Ausdehnung Norikums bleibt es immer zwei⸗ 
felhaft, ob Einige diefer Allemannen ihren Marſch nach Italien 
durch die norifche obere und durch die pannonifche untere Steier⸗ 
mark genommen haben und folglich, ob die angeführte Anordnung 
des Dſtgothenkönigs Theoderich auch in der Steiermark kundgemacht 
worden ift? . 

Außer einem Bulgaren-Einfalle an der untern pannonifchen 
Donau (5. 504), welcher jedoch die fteirifch -pannonifchen Land: 
theile an der oberen Save und Drave gar nicht berührt hat °), ward 
die Steiermark unter Theoderichs Herrfchaft durch feinen Anfall 
fremder Barbaren beunruhigt ?). Alle Ureinwohner und die noch 
im Lande feßhaften Römer, fo wie jene Barbaren, welche ſich erft 
niedergelaffen Hatten, wurden unter römifchen und volksthümlichen 
Geſetzen und eigenen Propinzverwaltern von Theoderichs Eräftiger 
Hand in friedfiher Ruhe gehalten. An den Grafen Coloſſeus, 
welchen er für die Geſchäfte des Kriegsweſens, der Gränzenver: 
theidigung und für jene de Friedens und der Rechtspflege in bie 


2) Cassiodor., Var. IH. 50. 
°) ldem, Chron, Bibl. Max, ss. Patrum, T, XI. p- 1368. 


3) Procop., Bell. Goth, p. 48. — Provincias suas a vicinis barkaris 
intactas eustodiit, ad apioem provectns non modo prudentiae, verum 
etiam fortitudinis. 
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zannonifche Steiermarf sejendet bat, eriimß Theoderich (3. 504— 
506) folgende Borfchrift "): 


An den berühmten Eoloffeus. 
Theoderich der König. 


„Erprobten Männern muß man Anordnungen zur Ausführung 
übertragen; denn das Urtheil des Ermählenden erfreut fi an 
Gehen, und die Angelegenheiten derjenigen. find. gefichert, welche 
Wohlerprobten anvertraut werben. Denn fo wie wir immer wuͤn⸗ 
ſchen, daß Einer mwohlgefällig ſeyn möge; eben: fa forgen wir, den, 
der Wohlgefallen hat, in Glanz zu ſtellen. So ziehe demnach un- 
ter glucktichen Vorzeichen: fort in dns firmienfifche Bannonien, einft 
den Wohnfig der Gothen, mit der Würde Gürtel geziert. Halte 
die dir awertraute Provinz nit Waffen und Geſetzen in. Drönung, 
daß fie wit Freuden die ‚alten Dertheidiger ‚aufneßmm Lönne, da 
fie weiß, wie glüdtich fie unferen Borältern gehorfamt. habe. Du 
weißt, wie fege du dich durch. edle.offene Dealtung empfichlä.. Der 
eimige Weg:zu: unferem Wohlgefallen ift die Nachahmung unferer 
Thaten. ‚Halte die Gerechtigkeit feſt. Beſchütze rüftig mit Waffen 
den Schuldloſen, auf dnf unter der Völker verfehrten Gewohnhei⸗ 
ten du der Gothen Gerechtigkeit erglänzen macheſt, welche immer: 
dar folche Lobesfülle fich errungen haben, daß fie die Klugheit der 
Römer feithieiten und die Tapferkeit der Germanen zeigten. Ent 
ferne alle verabfcheuten eingeriffenen Gewohnheiten; mehr mit wört⸗ 
licher Erörterung, als mit Waffen ſollen dort die Gtreithändet 
gefehlichtet werden; nicht fol fchimpfender Lärm das Geſchaͤft ver 
eiteln, da der; welcher freinded Gut abſchwört, wohl den Dieb- 
ſtahl zurückgibt, nicht aber feinen Sinn ändert. Damit die bürger⸗ 
liche Anklage nicht mehr raube, nis offene Kriege verzehren: fo 
folen fie die Schilde wider Feinde, nicht wider Vollsverwandte 
erheben. nd damit nicht etwa Armuth Jemand in den od 
zu ſtürzen ſcheine: fo erfintte du für folge rühmlich den Schaden. 
Die vollſte Frucht unferes Dankes wirft: du ernten, wenn du bür⸗ 
gerliched Leben gründeft; umd. du wirft ganz würdig ſeyn nad 
unſeren Urtheile, wenn der Richter. ben Verluſt erfeht, damit der 
Lebensgefährdete bei Leben erhaften werde. Daher fol unfere Ge⸗ 

9 * 


%) Cassiodor., Var. IV, 10. — 
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wohnheit den. wilden Ggmithern: eingepflanzt. werden, I das nahe 
Gemüth fih zum Wollen gewöhne! Ya... 2: yensale: 
Aber auch allen pannonijchen Rönern und Barbaren ließ 
Theoderich zugleich Bolgended Serkündigen: u 
I. 
‚An alle in Panagnien eäbaften —9— und Barbaren. 


URL: 1, me: "Ay 

' unſere Se Otiertäßtn niet fire — in fe; ſtets 
bedacht für die Untergebenen, alles Nützliche anordnet, damit..diefe 
zu defto größerer: :Ergebenheit bei dent Weberzeugungsgefäßle, ai 
wir ftäte Sorge für-fieiigetingen haben, angeregt: werden. "Daher 
haben’ wir-nud) dem: berühmten, ih Wort und That Eräftigen. Hanne 
Coloſſeus eure :Dberfehtung- und -Bertheidigung anvertraut: damit 
er, weil er: bisher fü viele Beweife feiner Tugenn gegeben Hata:in 
Zukunft noch narhruerhohr werde. Deßwegen bewährt: jet in fei- 
ner Gegenwartiteiue fer öft. ſchon bewieſene Folgſamteit, auf. def 
in Allem das, mußt zum: Wohle unſtrer Herrſchaft verftändig 
zu wvollbringen gebieten wird, mit veifaͤlliger Ergebenheit erſcilt 
werde: Denn Beharrlichkeit bewaͤhrt die Treue; und jener bekraf⸗ 
tigt die Lauterkeit des eigenen Sinns, welcher beſtaͤndigen Ge⸗— 
horſam leiſtet. Das aber glauben wir auch. beſonders noch einpraäͤ— 
gen zu ſollen, daß ihr nicht gegen euch-feldft, fondern gegen Fehnde 
wuͤrhen follet.. Geringfuͤgige Dinge. follen euch: nicht zu bergwei⸗ 
felten Mitteln verleiten. Umfaſſet die Gerechtigkeit, an welcher 
bie Welt ſich erfreut. Warum wendet ihr euch: zum Zweikampfe, 
da. ihr keine beſtechlichen (feilen) Nichter Hast? Legt das: Schwert 
bei Geite,!dn ihr Leinen: Feind vor euch Habt! Wie wahnfinnig 
‚erhebt ihr. doch gegen eure Verwandten den bemehrien. Arm, für 
‚welche. man vielmehr ruhmpoll fterben fol !: Wozu. hat der Menſch 
‚eine: Zunge, wenn bie:bewaffnete Hand Gtreitfachen führen fol? 
And wo ſoll der Friede zu: ſeyn vermeint. werden, wenn inmitten 
‚bürgerlicher Einrichtung - mit. Schwertern gelämpft wird? : Ahmt 
doch dem Beiſpiele unferer Gothen nach, : weiche .nur, nach Außen 
mit den Waffen kämpfen, im Innern Mäßigung zu bezeigen: mif 
fen.: Es iſt unfer Wille, daß ihr fo lebet, wie: mit Silfe: dei: Hiran 
unſere Vaͤter gebläget haben! :P)i=:, | AIRAFR FU FRE 


2) Cassiodor., Var. TII, 23: —W oo. 
2) Ibidem, III, 24. 
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" Wie fange der edle Graf Goloſſeus die Dberberwaltung über 
die’pannorifche Steiermark geführt habe, ijt: gänzlich unbekannt. — 
In Savien ader oder: in dem zwiſchen der: Save und Drave ges: 
fegenen Theile der pannonifchen Steiermart müffen damals, un⸗ 
befannt durch wen, höchſt wahrſcheinlich aber von feßhnften Bar: 
barenhorden, Gicjerheit der Perfonen und“ det Eigenthums durch 
Diebſtäͤhte, Viehraub und Meucheimord % ſehr gefährdet worden. 
zu ſehn, DUB N. Theoderich ſich gezwungen ſah, einen edlen. Go— 
then; Weibitad, als eigenen Landesverwalter äder Gapien zu beſtel 
len md ihnimit folgender Anweiſung an die Vrodinzlalen dahin 
w ſenden. * ’ 


An: die ſaͤmmtlichen feßhaften Vewohner, a on die haargezierten Du 
febietater und an die. Benmten.der: Gtädte in. Seien. .- :: 
Der König Tpeoberig. u B 
) h ihle darf "nicht immer’ ver⸗ 
cichlicht higiben ; damit ſoivohl die Veriüegenen die Furcht nieder.‘ 
drüdg, als auf die Verlehzten die Hoffnung für die Zutunft ı neu‘ 
Reiche. Denn. meißtentheite dewirtt die angeffndigte Drohung mehr, 
fe IN Drönung öringt, Dehivegen haben wir mit Got. 
1 aung,‚ejtgeisät, daß dridilad euer Land befehligen, init ge: 
jepficher — n Biehräubern, Einhalt thun, ‚die Todſchlaͤge 
*. ‚die, ‚Diroptähte beſtrafen, euch vor fredelhaften Begin⸗ 
Edit und, Stufe halten folk, da euch jet boshafte Ver⸗ 
J "be hädigt. Lebi feſthaltend an edlen Gitten. Keiner 
uch, fol fd) weder dutch Mbkünft; noch durch verdiente Ehre 
hübon entbunden hätten. Jeder ſoll ohne Gnade der verdienten, 
3 Berfälten, der ſich ſchlechten Sitten ergißt! y. · 
" ‚Der neue Landesverwalter im ſteiriſchen Savlen ſcheint ent⸗ 
weder nicht Tange geicht zu haben, oder der “überhandnehmendeni 
Ge glofigfeit und andertr Seirütürgen nicht Melfter geworden 
on. Denn’ die Beniohner Envieris brachten einftinmig Be 
erden über Unficperheit des Eigentums, Über'den Raubfinn 
oſtgothiſcher Vorſteher und deren Stellbertreter, über die drüden- 
den Forderungen der’ zur Rechtepflege "im Lande "umpekreifenden 
röuiiſchen Richter, über" unerſchwingliche Trioufe und Gtantölaften. 
Jeroeh alle deßwegen etlaſſenen „Aufträge und abhrordneten Per⸗ 































we men Br 


#) Cassiodor., Var. wa. B . . 
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fonen frudyteten wenig ; fo, daß endlich K. Iheoderich, nuf wieder: 
holte Beſchwerden durch eigene Abgeordnete aus Sabien, den ed⸗ 
len Römer Severinnus mit: folgender ſchriftlichen Vollmacht abse. 
ſendet hat: 


An den erlauchten Mann Severianus. 
Theoderich der König. 


„Das Weſen der Gerechtigkeit fordert, alle Uebertreter in die 
Schranken zurüdzudrüden, damit Ale die Süßigleit der Sicherheit 
und Ruhe umfnffe. Denn wie ſoll Gleichheit erhalten werden, wenn 
man der Mittelmäßigen Kräfte nicht emporfummen läßt. Wir ha⸗ 
ben nun aus den Klagen der Provinzialen öfters vernommen, daß 
die Entrichtung der Tribute (Abgaben) die tüchtigen Grundbefitzey 
Saviens fehr herabgebracht Habe; ja daß auch im ftrafinfirdigen 
Walten vieled davon zu eigenen Vortheilen verwendet werde, fo, 
daß die öffentliche Befteuerung zum Privatgewinne verkehrt wor⸗ 
den iſt. Wir wünfchten ‚war, diefen Uebeln durch mehrere Abge⸗ 
ordnete zu ſteuern; dies wurde jedoch dir zum Preiſe (u dir Bei 
fegenheit zum Nuhme zu geben) bis jeßt nufgefchoben, damit deine 
Treue defto willkommener erfcheinen möge, da dein Eifer nad fo 
vielen Vernachläffigungen deſto werkthätiger ſich bewähren wird: 
Wir befehlen daher, daß du mit deiner laͤngſt bekannten Umſicht 
in ftrenger Gerechtigkeit jeden Grundbefiger ohne Ausnahme des 
ſchaueſt, und die Gleichheit der öffentlichen Abgaben ſolchergeſtult 
ordneſt, daß, mit Vernichtung der unter andern gemachten Los⸗ 
kaufung, nach Beſchaffenheit der Grundbeſitzer und der Befigun- 
gen, die öffentliche Steuer angefchlngen werde. Denn nuf foldhe 
Weiſe wird die Gerechtigkeit hergeſtellt und die Kraft unferer Pros; 
vinzialen erhoben. Diejenigen nber, von welchen fich bemeifen wird, 
daß fie ohne unfere Befehle Steuer auferlegt und nad) Wohl 
gefallen die Laſten Einiger auf Andere übertragen haben, ſoll die 
Strenge der Geſetze treffen; auf daß fie Denjenigen allen Scha⸗ 
den erfegen, weichen fie unrechtmaͤßig Nachtheil zugefügt Haben, 
Auch befehlen wir, daß das Maß der bereits entrichteten Abgaben 
bei den. Defenforen, Curialen und Grundbefigern erhoben werde, 
daß die hochungerechte (vermeſſene) Vorausnahme, welche immer 
ein Grundbeſitzer von der achten jüngſtbefreiten Indiktion erweis— 
lich über einen Solidus als Tribut entrichtet hat, welche jedoch 
weder in unſern Staatsſchatz gekommen, noch bei andern nothwen⸗ 
digen Ausgaben für die Provinz rechtmäßiger Weiſe verwendet 
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worden ift, nuf die möglichfte Weife vergütet werde. Auch fol- 
genden Gegenftand folft du nicht vernachläffigen, dnf, wenn das, 
mas unfer Kabinetsbenmte empfangen hat, ordentlicher Weife als 
noch nicht ausgehoben bewieſen wird, es vom ungerechten Vorenthalte 
zurüderftattet werde. Denn was wäre mohl fo abgeſchmackt, als 
wenn unfere Großmuth, welche nach unferem Willen Allen zu 
Gute kommen fol, jet von Wenigen durch ſchelmiſchen Eigennuß 
unterdrüdt wird? — Dian berichtet mir auch, daß die Zandesrich- 
ter, Curialen und Defenforen ſowohl in Hinſicht der Fuhren als 
auch anderer Dinge den Grundbefißern widerrechtliche Koften nuf- 
laden. Wir verfaffen uns darauf, daß du auch diefes unterfuchen 
und nach Inhalt der Geſetze beffern mwerdeft.“ 

„Die Ureinwohner (antiqui Barbari), welche Mädcher römi— 
ſcher Abkunft geheirnthet haben oder heirathen, und foichergeftalt 
Befigungen erlangten, follen verhalten werden, ſowohl die Abgaben 
an die faiferliche Kaſſa (den Fiscus), als auch noch die äffentli- 
hen Steuern zu entrichten. — Der römifche Richter fol megen 
der deßwegen nuf die Brovinzialen fallenden Auslagen, welche be⸗ 
fonder$ den Aermeren beſchwerlich fallen, in jede Municipalſtadt 
jährlich nur einmal kommen. Dann fol diefem nicht mehr, wie die 
Geſetze ohnehin vorſchreiben, als dreitägiger Unterhalt gegeben wer- 
den. Denn unfere Vorvordern bezweckten mit dem Umherreiſen 
der Richter nur den Vortheil, nicht aber die Laft der Provinzia⸗ 
len. — Man berichtet auch, daß die Hnusgenoffen des gothifchen 
Grafen und die Vögte (Vizethum) den Landesbewohnern durch 
fortwährende Drohungen fo Manches entriffen hätten. Alle diefe 
font du nach Gerechtigkeit in Unterfuchung ziehen, und alles, was 
in diefer Hinficht widerrechtlich gethan worden ift, nach den Ge⸗ 
feßen wieder in Drönung bringen.“ 

„Dieſes und Solche , was die Wohlfahrt des Staates und 
der Landesbewohner betrifft, ſollſt du nad aller Weiſe erheben und 
dann alles vollbringen, was unferer Milde nicht mißfällig feyn kann. 
Das endlich bezweckt insbefondere unfere Vorſicht, daß alled von 
dir mit erfchöpfender und gerechter Nachforfchung Erhubene in die 
Protokolle fchriftlich eingetragen werde, auf daß in denfelben dag 
Zeugniß deiner Treue leuchte und Lünftighin, was mir durchaus 
vertifgt wiffen wollen, feine Betrügereien mehr Statt haben. — 

Bon diefer wohlwollenden väterlichen Gefinnung und von fei- 
nem ernftlichen Willen alles nad) Gerechtigkeit und nad den be- 
ftehenden Gefeben zu beffern, feßte dann Theoderich die Bewoh— 
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ner im jteiermarlifchen Savbien ſelbſt durch ſotgendes Schreiben in 
Kenntniß. 


Alten Bewohnern in ganz Sabien. — Theoderich der König. 


„Dbwohl unfere Regierung. (Comitatus) alien Bedrücten mit 
Gottes Hilfe Gerechtigkeit verfchafft, und von unferem Hofe aus, 
wie von einem Iabenden Borne, allen übrigen Teilen ded Reichs 
die Hilfsmittel zufließen; fo finden wir ung durch euer oftmaliges 
Erfcheinen in unferer Güte bewogen, euch ſowohl Gerechtigkeit zu 
Theil werden zu laſſen, nid auch die Beichwerde einer weiten Reife 
abzuthun, weil alle ohne Bejchwerlichkeit empfangene Wohlthaten 
meit angenehmer erfcheinen. Wir fenden euch daher den erlauch⸗ 
ten, hochherzigen und durch unfere Untermeifung beichrten Seve⸗ 
rianug, damit er unter euch dns vollbringe, mad er weiß, daß es 
ung allezeit mwohlgefälig fey. Denn er weiß, in wie hohen Ehren, 
von ung der ©erechte gehalten werde und wie fehr unfere erhabene 
Güte edlen Handlungen zulächle. Wahrlich, er vollbringt, was er 
denkt, daß es non Uns beifällig aufgenommen werde; denn Raub» 
fucht fann nicht geliebt und durch feine Lostaufung einem enthalts 
fanen Fürften gefällig gemacht werden. Ungefeheut alfo dränge fich 
zu ihm die Schar der Verletzten, und bon welch einer Ungerech⸗ 
tigfeit immer gedrüdt, hoffe fie Abhülfe. Wir entbürden euch des 
beſchwerlichen Klageführens, da wir die begangenen Frevel in der 
Wiege ſelbſt erftiten. Wer immer durch die Laft fremder Ab⸗ 
gaben fich gedrückt findet, rufe Inut, und er wird die Hilfe erhal⸗ 
ten, welche ihm die Gefege fichern. Denn das ift unfere Zunerficht, 
daß durch jene, welche von ung gebildet und unterrichtet jind, Uns 
ſchuldigen feine Befchädigungen zugehen werden. Was wir aber 
für eure eigene Ruhe und bezüglich der Gleichheit der öffentlichen 
Abgaben anzuordnen für gut befunden haben, das werden unfere 
dem genannten erlauchten Severianus ertheilten und fund gegebe⸗ 
nen Aufträge zu miffen machen, damit Jedermann worüber zu bit= 
ten, oder. Beſchwerde zu führen wiffe ').« — 

Diefe ſchriftlichen Aufträge und Eröffnungen laffen ung einen 
tieferen Vlick in den inneren Zujtand der fteiermarlifchen panno- 
niſchen Landtheife während der oitgothifhen Herrſchaft thun und 
ſowohl daraus, als auch aus andern Anordnungen und Vorfchrif- 
ten Theoderichs für die nltrömifchen Brovinzen Rhätien, Norikum 





1) Cassiodor., ibidom, V. 14, 13. 


I. Geſchichte der: Steiermärk. J. 404-814 m Chr. 197 


und Pannonien folgendes wichtige Refiktat aufſtellen. Im erften 
Viertheile des fechsten Jahrhunderts beftand noch die Bevöllerung 
des Landes mit den Ureinwohnern (Antigui Barbari), unter weis 
hen jedoch zahlreiche Familien römifcher Aplunft (Romani) fid) 
angefiedeit und auch viele Gothen fich niedergefaffen hatten (Gothi 
Capillati. Defensores) , alle unter deu Namen Provinzialen 
(Provinciales) begriffen. Unter diefen allen fchieden ſich reiche Guts⸗ 
beftßer ‚and Ärmere Grundhalden (Bossessores), eben ſo wie ges 
meinfreie und 'edfere, adelige Familien (Medioores Plebeji — No- 
biles. Honorati, Possessores' Prorincisles), von: felbft aus. — 
Eheliche Berbindungen zwiſchen Ureinwohnern und Römern waren 
fortwährend und mit allen’ 'gefeßlichen Nechten und Bolgen in: Pins 
ht auf Grundbeſitz gewöhnlich (Antiqui Barbari, qui Romanis 
mulieribus elegerint nuptiali foedere sociari).: — Geſchloſſene 
Drte und Städte, darunter Municipafftädte, beftanden noch in Sa⸗ 
vien mit allen alten römifchen Einrichtungen :der inneren: und. aäͤn⸗ 
Seren Berwaltuing (Municipia, Municipales Ordines, Possessores 
civitatis, Defensores, Curiales, Honorati). BE Ver X 
GSo wie unter den Nömern ſelbſt, eben fo murde: ber: zömi- 

fdhe md der pannonifche Theil der Steiermark anch jetzt noch im 
bürgerlicher und militärifeher Hinficht durch Provinzverwalter ord« 
nungsmäßig verwaltet, welche verfchiedentlich als Grafen, Herzoge, 
Richter, Oberlenkex und Pruͤſibenten der Bropinz (Comites, Du- 
ces, Juwdices, Reatores, Praesides Provinciae) bezeichnet werden *); 
im Deren Hand fowohl die innere Verwaltung, als auch die mili⸗ 
tärifche Vertheidigung des Landes gelegt war (Celosseo , defen- 
sori nostro gubernatprique commisimus), und deren Wirken 
viele andere untergeordnete Obrigkeiten und Befehlshaber, vorzüg⸗ 
lih der Militärkommandant (Princeps, Praeses, Praefectus. mi- 
litiae, ‚Tribuni: provinciarum) unterftüßten. Sowohl Landeseinge⸗ 
borne, Urbemohner und Nömer, als auch gothifche Männer und 
Edle waren damals mit folchen. obrigfeitlichen Würden betraut. - 
Erhebend und human find alle. Borfchriften und Anſtellungs-⸗ 
decrete des K. Theoderich für: die Probinzenverwalter, Richter und 
Städteobrigfeiten (Defensores..et-Curatorps: civitatis) ſowohl, ale 
für die Mititärbefehlshaber ). Neben den gewöhnlich beftellten Rich- 
tern mußten auch noch eigene römife che Richte r, um Gerichte 

FELD 


2) Cassiodor., I, 11, III. 33, 24. IV. 13, 49. V. 14, 15. VII. .a. 
2) ldem, I. 11. VI. 21. VII. 1, 4, 11, 12, 24, 25, 38, 30. 
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zu haften und die ©ercchtigleitöpflege zu controfliren, alljaͤhrig ein- 
mal jede Municipalſtadt befuchen. Alles wurde angeorbnet und ge: 
ſchah (Judicia, Tribunalia) nach feitftehenden Vorſchriften, nad 
römifchen Geſetzen, nach Älteren nationafen Gewohnheitsrechten, 
und nach dem gothifchen Nechte. Auf dasſelbe werden ſtets alle 
Dbrigkeiten und Provinzialen hingemwiefen (l.eges et consuetudi- 
nes majorum. Triseae sanctiones. Consuctudines, sanctissimae 
leges. Jura) '). Weil jedoch nalen Londesbemohnern, welcher Ab: 
tunft fie auch waren, ihre volksthümlichen Gewohnheitsrechte größ⸗ 
tentheils befaffen wurden, fo ſollten alle Streitigkeiten zwifchen Go⸗ 
then nach gothiſchem Gewohnheitsrechte, alle Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Römern nber nad) dem römifchen Rechtscoder gefchlichtet wer⸗ 
den. Zu diefem Behufe hatte K. Sheoderich eigene, beider Nechte 
tundige Grafen in die Provinzen gemifchter Bewohner, und inſon⸗ 
derheit in dns fteiermärkifche Savien gefendet (Comes Gothorum 
mit einem Vicedominus), um alle Urtheile diefer königlichen Ord⸗ 
nung gemäß zu fällen. Bon Sefinnungen ftrenger Gerechtigkeit find 
die hierüber eigend erlaffenen Berorönungen des großen Königs *). 

Der wichtige Unterfchied zwifchen Breigebornen und Unfreien 
erhellt aus mehreren oftgothifchen Geſetzen und Anordnungen, fo, 
daß ein unfreies, don einem freien Manne geheirnthete® Mädchen 
erft durch die Föniglihe Gnade in freien Stand erhoben und da⸗ 
durch erft die daraus entfproffene Nachkommenſchaft als erbberedy- 
tigt zum väterlichen Eigenthume erflärt werden mußte. Würbig find 
die hierüber ausgedrüchten Gefuͤhle bes menfchenfreundtichen Königs >). 

Alles ohne eine letztwillige Anordnung eines Befißerd hinter: 
kaffene Vermögen fiel dem oftgothifchen Staatsfiscus zu ). — Der 
Befitftand und alles Grundeigenthum (Possessiones, Praedia, Ces- 
pites possessi, Universus Possessor) wurde fortwährend mit ge: 
wiffenhafter Gerechtigkeit aufrecht erhalten und gefhüßt. Aller her⸗ 
renlofe Grund und Boden gchörte dem Gtantsfiscus, fo wie andere 
ganz beftimmt bezeichnete und bekannte Yändereyen Eigenthum de 
Staates waren. Dahin gehörten auch die Befiyungen der Städte: 
curialen, als den Obrigkeiten zum lebenslangen Genuſſe verliehene 
Läöndereyen, welche ohne fönigliche Bewilligung weder verfauft, noch 


2) Cassiodor., V. 14, 15, 39, VII. 3, 
2) Idem, V. 14. VII- 3. 

3) Idem, V. 40. 

%) Idem, V. 24. 
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nis Pfand zur Berficherung dargegeben und befchiwert werden durf⸗ 
ten. Wer jedoch herreniofe unbelannte Stantsländereyen zu erhal» 
ten wünfchte, befam derlei ohme viele Schwierigkeit; wobei K. Diets 
rich fürftfiche und wohlmollende Sefinnungen an den Zag legte '). 
Nur ber. freigeborne Sohn eines freien Beſitzers konnte das vä- 
terfich eigenthümliche Anmefen nid rechtmäßiges Erbtheil in Befig 
nehmen (Heredum jura sortiri), Dieſem gu Folge gab es noch 
alte Borfchriften, nach weichen auch einem rechtmäßigen Erben im 
Stande der Minderjährigkeit die Berfügung über den erblichen Grund 
und Boden nicht frei ſtand, fondern zur freien Berfügung im Kaufe, 
Verkaufe u. f. w. erſt die königliche Bewilligung erwirtt werden 
mußte. °). 

Alle Grundbeſitger hatten fortwährend noch dem Gtante, dem 
Staatsſchatze oder Fiscus (Aerarium publicum, Fiscus publicus) 
alljaͤhrig eine beſtimmte Orundfteuer in Geld (Assis publicus, Cen- 
sus, Exac.io, Largitio sacra, Illatio, Illatum, Antiquum Vectigal, 
Tribuium, Tributum figcale, Fisci legale compendium, 'I'ributa- 
rium solidum, Solemnia dons) nach gleicyinäfiger Bertheilung und 
zur beftimmten Zeit zu entrichten, und andere Abgaben zu leiften 
(Dispendia, Munera, Dona regalis, Annona y.f.m.). Weber als 
len erblichen Grundbeſitz, fo wie über alle darauf laſtenden öffent- 
lichen Abgaben (Patrimonis possessorum) beftanden noch die alt⸗ 
römifhen Protofolfe und Grundbũcher (Polyptica) °). 

Die oben angeführten Verorönungen umd noch viele andere 
Yeußerungen gaben überzeugende Bemeife von ſolchen Anfichten 
des K. Theoderich über die öffentliche Befteuerung, welche erleuch⸗ 
teter Bermänft und wohlwollender Billigkeit würdig find *). 

Das aitrömifche Poſtweſen beftand gleicherweife noch in den 
Ländern an der Save, Drave und Mur; nur trachtete K. Diets 
rich alle durch diefe Anftalt für die Provinzialen herrührende ‚es 
drüfung von denſelben möglichft ferne zu halten °). 

Für alle Gerechtigkeitspflege war die möglichfte Spätigteit an⸗ 
befohlen. Recht und Geſetz ſollten mit gleichem Schutze gegen Hope 
und Niedere geübt werden. — Mit Kraft und Wohlwollen beſchützte 


2) Cassiodor , VII. 44. 47. 

2) Idem, VII. 41. 

3) Idem, V. 39, 

&) Idem, IV. 36. V. 39. VII. 45. 

) Idem, 1. 28. 11. 31. IV. 47. V. 18. 16, 
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K. Theoderich alle Waiſen und Minderjährigen, welche in dem ih⸗ 
nen beſtimmten Eigenthum bevortheilt werden wollten. — Der Solb 
dat mußte ſich im Standquartiere ſtets fuͤr Kampf und Bertheidie 
gung üben; dafür ſollte er aber auch uüberall feinen geſetzmaͤſigen 
Unterhalt genießen: — Anegefegiidrig gefchloffenen Ehen ünd die 
dadurch vorenthaftenen Güter ſollten gelödt und: zurückgeſtetlt wer⸗ 
den: — Kinder, wekche an ihren’ Aeltern Gewalt verübt hatten, 
ließ K. Theoderich alles Erbes verluſtig erklären. — Kirchengüt 
beſchuͤtzte K. Dietrich. — Steuerbktraͤge, welche: durch treuloſe Be: 
amte der Etnntsenffe waren vorenthalten worden,’ fie er durch a 
fiscation vom Eigenthume 'und'Wermögen ſichern "und erftatti 
Nach den Ergebniffen in der römifchen Epoche darf mar karl 
lich die verfchiedenin- Berordnungen,weldhe K. Dietrich für Waf⸗ 
fenfabrifen, für die Borfteher und:Xrbeiter in denſelben eriaffen 
het, wohl alich Auf die" pannönifchen' und feieifch · norifgpen üftte- 
rühmten Eifenftätten und Waffenſchmieden beziehen y. 
Das it: nun Alles, was wir von der noriſch⸗ panmonifigen 
Steiermark: ſiderhaupt und von dem ſaviſchen Landtheile derſelben 
inſonderheit "unter der Herrſchaft des oſtgothiſchen Königz Thes⸗ 
derich wiſſen. Er ſtarb im Jahre 526. — Von dem Characker und 
Wirken dieſes edlen Fürſten beſagen gediegene Schriftſteller Fol⸗ 
gendes: Er beherrſchte feine Untergebenen alſo, daß nichts fehtte, 
mas dem Character wahrer ;Serrfcher eigen iſt. Er hielt die Ge— 
rechtigkeit und das Anſehen der Geſetze kraͤftigſt feft: Er befonprte 
feine Länder ftet nor den Anfäͤllen der nahen Barbaren ; denn er 
hätte den: Gipfel der Weisheit und Tapferkeit errungen. «Bon: ist 
miderfuhr feinen Untertfjänen feine Unbilde, und-er ve dem’ nie 
ein: Unrecht, der: ſolches gegen fie andgeüdt Hatte. Dein Ramen nach 
mwar-er abſoluter Hert (1 rannus), in der Sache ſelbſt aber ein: 
wahrer Kaiſer, feinem derjenigen nachftchend; "weiche vom Anbeginne 
des Reichs auf. diefer: Ehrenſtuſe hervorgeleuchtet haben. SGothen 
und Nömer liebten ihn im höchſten Grade, faſt gegen das Weſen 
menſchlicher Neigungen.” Denn bei Berwaltung deg GStaats weſens 
pflegt der Eine dies, der Andere jenes zu wünſchen, und der Macht: 
haber gefällt nur denjenigen wohl, welchen er Angenehmes voll=. 
bringt; denjenigen im Gegentheile mißfält er, deren Leben er ‚Wi: 





2) Cassiodor., I. 5, 7, 8, 38, 40, IL 5, 10, 11, 14. IV, 17, 22, 23, 42, 
44, V. 5, 7. 


2) Idem, VII. 18. 19. 
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drin: iſt. Nachdem K. Dietrich allen Feinden fürchterfich geweſen 
war, ſtarb er und hinterließ eine unbegrenzte Sehnſucht in den 
Seren der. Unterthanen um feine Perſon ).“ 


RI dem Tode dieſes edlen Königs kam die oft- 883 
— * Herrſchaft an Athalarich, den acht⸗ e— 
jährigen Sohn feiner Tochter! Amalasuintha, weiche :; 3. Sursımi‘ 
diefetbe an deften Statt mit fräftigem Geiſte führte: e). Jetzt er 
ſchlenen die Testen Spuren oftgothifcher Macht über die Gieierinhrt. 
Schon zu Dictrichs Zeiten Hatte der erlauchte Graf Osun Dalma⸗ 
(ieh berwaltet. Set wurde dieſer dewaͤhre Gtuntedierter wicher, 
zuͤgleich aber auch zum Londpsderioditer "der ſaviſchen Steiermart 
beſtellt. Athalarichs Brief an denſelden lautet folgendernaſſen: 

Dem hochauſehnlichem Manne Dun: Athalarich, der König." 

j RZ) iſt unſer Vorhaben, edle Anſtrengungen mit der Palme 
der Vergeltung zu ſchmuͤcken, damit durch die vielſeltige Thaͤtigkelt 
Berwendung) bejahrter Männer die Nachlaͤſſigen aufgeregt‘ wer⸗ 
den und es ſich ſelbſt zuſchreiben können, wenn ſie in wohlwoltenn. 
dei Zeiten. den Robpreis unferer Anerkennung nicht verdienen. Aug 
diejem Grunde haben mir geglaubt, deine Hoheit mit Gottes Hilfe 
wieder in die Provinzen Dalmatien und Savien zu fenden; damit 
du, dort alles, was du. für ung heilſam erfenneft, mit billiger An⸗ 
ordnung ing Wert feet, und das und ergebene Volk durch deine 
Gerechigteit zum Dankbarjten machſt. Denn dein regierenden Herrn 
gereicht ed zum Preiſe, wenn der non ihm Auserwaͤhlte ſich edel 
benimunt. Siehe dich nicht nach fremden Beiſpielen um; denke an 
das, was dii ſchon gethan, und du haſt Feine Ermapnung nöthig. 
Denn wie ſoll wohl Jemand über deine Handfungsweife zweifeln, 
da du weißt, daß dein eigenes edles Walten in dieſen Ländern noch 
in gutem Andenken ſteht. Es iſt gewiſſermaßen Pflicht, denjenigen 
vorgeſetzt ſeyn zu wollen, bei welchen man ſich im lobpreiſenden An- 
denten weiß. Denn das Gemũth neigt ſich den rechtmäßig Gehor⸗ 
chenden zu, und wir fchenten "uufere Zuneigung hinwieder jenen, 
090 weichen wir wiflen, daß Redliche und Edle fie in ihrem Ge— 
adaͤchtniſſe bewahren. ; Dein Alter ift-zmar vorgerüdt, deſto reifer 
iſt aber auch deine. Handlungsweiſe. Jedoch alles das haſt du un⸗ 
ter unſeres Großvaters Herrſchaft vollbracht; jetzt aber bemähre 


— — re os, 
2) Procop., Bell. Goth. I. cap. 1. — Enned.-Ticin, ibid, p. 374. : .. 
2) Procop,, Bell. Goth. T. np. 2--4. — Jornand. de regaor. success. pı 241. 
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Sm Kampfe um Italien mar eine Verbindung mit den uͤbermaͤch⸗ 
fügen Srantenkönigen den Byzantinern eben fo, wie den Gothen er- 
wünfcht *). Bald erfolgte (J. 535) eine ſchriftlich verficherte Feh⸗ 
deberbindung der Frankenkönige mit dem Kaiſer Juſtinian I. gegen 
die Gothen *), fo daß, während die Byzantiner Dalinatien und 
Liburnien behnupteten,, die Franken in den Ländern zwifchen dem 
Alpen und der Donau weiter vordringen konnten. Da fand «6 
K. Vitiged gernthener, den Gedanken K. Theodats zu befolgen °). 
Er fühnte fi (3. 536) mit allen drei Branfenkönigen. Bei die: 
fen Unterhandfungen wurde alles galliſche Land den Königen Chlo- 
tar und Childebert zugefichert und abgetreten. Womit fonnten wohl 
die Anfprüce des gewaltigen K. Theodeberts in Auftrafien natir- 
dicher und leichter befriedigt werden, als mit dem Befige aller Bor- 
länder über Bajoarien und NHätien herein bis Pannonien. hin; 
welche Provinzen die Sothen ohnehin theils fchon gänzlich an die 
Sranten verloren hatten, theild nicht mehr zu behaupten permoch⸗ 
ten *). Auf diefe Art und ſchon big in die Mitte des ſechsten 
Jahrhunderts war die obere norifde Steiermark als auſtraſiſch⸗ 
bajonrifcheg Borland unter auſtraſiſch⸗ fraͤntiſche Herrſchaft gefom- 
men °).°). 
ee —— —— Die Longobarden, ein germaniſches (nach Paul 
Eenactarcn- Warnefried ein ſcandinaviſches) Urvolk, vom Stam- 
me der Hermionen oder Sueven im fogenannten 
Barden-Gnue an der Elbe, erfcheinen ſchon in den germanifchen 
Kriegen unter K. Tiberius, und fpäter in den Jahren 105 — 179, 
395— 410 an der iiyrifhen Donau in den ©enoffenfchaften der 


2) Gregor. Turon. III. 23. 
2) Procop., Bell. Goth. I, 5. II. 25. 
3) Idem, Bell. Goth. I, 5, 7-13, 


*) Celtiſches Noritum ; in der fleiermärkifchen Zeitfchrift, Jahrs 1822, 8. 41 
—47, aus Procopius und Jornandes. 


5) Paul. Diacon. I. 19, 20, 


6) Ia (Theodobertus) ut possessionem paterni imperii nactus est, Alle- 
mannos devioit, aliosque in vioinia populos, audax, inquies, 
periculorum etiam, ubi necesse non crat, appetens. — Cum jam Justi- 
nianum inter ... ct Gothos bellum exarsisset, Gothi Francorum captantes 
gratiam, ut quorum amicitiam summe expeterent, tam alias loca de- 
seruere, tum etiaın Allemannis abstiterunt; eontsahendag enim undi- 
que suas censebant copias, et ob id, qni subjectorum oneri magis, quam 
urui erant, habendos derelictui, utpote cum ipsis jam non de longin- 
quis inperiis et gloria, sed de Italia ipsa, deque vitando ultimo exitio 
cortamen esset, Agathias Bell, Goth. 362, 383. Kdit. Murstori. 
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Dbier, der Vandalen, Gepiden, der Dft- und Weftgothen *). Seit 
dein Sahre 480 der Donnugränze näher gerüdt, fcheinen fie um 
dns Jahr 487 — 489, nachdem K. Odoaker die rugifche Herrfchnft 
an der norifch:pannoniihen Donau vernichtet hatte, in dag damals 
fogenannte Rugenland heraufgezogen zu feyn und nach kurzem Auf: 
enthalte fich in den oberen Donaufändern, dem Ufernoritum und 
weſtlichen Dberpannonien gegenüber, förmlich niedergelaffen zu ha— 
ben (3. 490) °). Hier, anfänglich von den Herulern bedrängt, 
machten fie fih durch die fiegreiche Vernichtung diefer Barbaren 
(3. 494—495) unter ihrem Könige Tato rund umher gefürchtet ?), 
und fie behaupteten fich felbftftändig zwifchen den Sranfen im We⸗ 
ften und den Bepiden an der Theiß im Dften. König Wacho ver- 
heirathete zwei feiner Töchter, Wifegrada an den unternehmenden 
Frankenkönig Theodebert I., und Waldrada an deffen Sohn K. 
Theodobald 1., weiche nach deffen frühzeitigem Tode (X. 555) dem 
auftrafifchen Bajoarierherzoge Garibald I. (vor dem Jahre 561 
no) zur Ehe gegeben worden ift. Auf 8. Wacho folgte 8. Wals 
tari, und auf diefen K. Audoin, welcher, faum zur Herrfchaft über 
die Longobarden gelangt, dag ganze Boll derfelben über die Donau 
nach PBannonien geführt und daſelbſt feßhaft gemacht hat *). Diefe 
Einwanderung it zuverjichtlich erft um dag Jahr 550 gefchehen, 
und zwar während der großen Wirren des gothifchbyzantinifchen 
Krieges in Sstalien, nach förmlichen Unterhandfungen, gemäß eines 
Bertrags mit dem byzantiniſchen Kaifer Suftinian I., und unter Zu⸗ 
ftimmung der mit den Longobardenkönigen biutsvermandten auftra= 
ſiſchen Frankenkönige 5). In diefer Epoche, vom Tode des Dft- 
gothenfönigs Dietrich bis zur Feſtſetzung der Longobarden in Pan- 
nonien (3. 527—549) ®), find fehr wahrfcheinlich jene neuerlichen 
Verheerungen durch die Einfälle und Raubzüge der Heruler, Ges 
piden, Bulgaren, Slovenen und felbft auch der Longobarden über 
die pannonifche untere und mittlere Steiermark gelommen, welche 
beinahe alle römifchen Städte und Ortſchaften gänzlich in Ruinen 


‘) Petr. Magist. in excerptis de Legg. p. 24. 
2) Paul. Diacon., I. 19, 20. 
3) Idem, I. 20. — Procop. Bell. Goth. II. p. 419—421. 


%) Paul. Diacon., I. 21, 22. Postquam Audoin regnum adeptus est, non 
multo post Longobardos in Pannoniam aduxit. 


$) Procop., Bell. Goth, III. 33. — Aımoin. Colleot. Hist. Canisii II. p. I. 
210—211. 


6) Paul. Diacon., II. 7. 
Selb. d. Steiermark. — IV. DB. 109 
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zertrümmert und dem Erdboden gleich gemacht haben 9). Durch 
dag gewaltige Herandringen der auftrafifhen Franken ſcheint in 
diefe Ereigniffe wieder einiger Stillſtand gekommen zu feyn. 
Während der oftgothifchen Herrſchaft fanden wir Nhätien, 
Bannonien, Sapien, folglich auch Norikum unter ordentlich beſtell⸗ 
ten Provinzverwaltern. Der Geift der Franfenfünige Theode⸗ 
ri I. und Theodebert I. war ein gründender und nufbauender für 
Macht und Glanz des auftrafifchen Königreich. In diefem Geiſte 
und in diefem Streben wurde daher jeßt über die rhätifhen Ba- 
joarier Agilulf, der Sohn einer angeblihen Tochter des großen 
Chlodwigs, als Herzog eingefegt und die Nachfolge wie erblich 
feiner Familie zugefihert. Durch die frühzeitige Witme Waldrn- 
da ift das königlich nuftrafifche Haus auch in Blutspermandtfchaft 
mit der agilulfingifchen Familie Garibalds I. getreten. Wer in 
der fanifchen unteren Steiermark, nach den oſtgothiſchen Herren, 
Grafen und Herzogen Coloffeus, Severianus, Fridilad, Dffun ge- 
folgt fey; wer die obere norifche Steiermarf vermaltet habe; oder 
mie weit in dag fteirifche Bergland ſich damals die bajoarifch = ngi- 
Iulfingifche Herzogenmacht erftredt und fortwährend erhalten habe, 
liegt alles in tiefem Dunkel; mit hiftorifcher Zuverſicht laͤßt ſich 
darüber nichts angeben. Dies Eine jedoch mag verbürgt werden. 
Die römifchen Einrichtungen im Innern find von jetzt an in der 
Steiermark theil$ von felbft erfofchen, theils durch den fränfifchen 
Geiſt unterdrückt, theils, und vorzüglich in dem untern Lande, durd) 
die fpätern Ereigniffe mit Gewalt ausgetilgt worden 2); und mit 
dem nie erlofchenen Charakter, mit den Sitten und Weifen der 
Ureinwohner ift die uralte celtiſch-germaniſche ©nuen- und Lehens- 
verfaffung der Gemeinden und Geyoſſenſchaften thätiger hervorges 
treten und zur vorherrichenden Ausbildung gefommen. — Die uns 
tere pannonifche Steiermark war Iongobardifch. Wie weit in das 
norifch = fteirifche Bergland herein die Herrfchaft der Longobarden 
ausgedehnt, und welches ihr Thun und Treiben im Innern des 
Steirerlandes gemefen fey, läßt ſich durchaus nicht nachweifen. 
Doch Hat zuverläffig von diefer Zeit an alles römifche, überhaupt von 





2) Dahin deuten die Ausfagen des Procopius, Bell. Goth. II. cap. 33. 


2) Eines darf hier ald merkwürdig bezeichnet werden. Die älteften Pantaidun⸗ 
gen ber Stäbdtes und Gommunalverfaffungen bewähren von jenen @egenden, 
wo erweistich römifche Nieberlaffungen waren, mehr den Geift römifcher Ge⸗ 
fengebung, — bie anderen aber mehr nationalen celtifchsgermanifchen Geiſt. 
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Stafien ausgehende und nusgegangene Herrfcherwalten über die 
Steiermark gänzlich) und für immer aufgehört '). Db und melden 
Untheil die Bewohner der Steiermark an den großen Heerzügen 
N. Theodeberts 1. nach Italien (3. 540) 9) genommen und welche 
Nuͤckwirkung auf die untere Steiermarf an der Save, Drave und 
Dur es gehabt habe, als die Erhebung der oſtgothiſchen Macht 
unter dem tapfern Bitiged von dem byzantiniſchen Feldherrn Ve⸗ 
liſar abermals wieder geworfen worden ift, und er als Gefangener 
mit allen Schaͤtzen des großen Königs Dietrich nach Konftantino« 
pel wandern mußte (3. 540 —541) ?), wie weit endlich zu glei⸗ 
her Zeit (3. 541) die verheerenden Raubzüge der von den By» 
zantinern feldft begünftigten Gepiden über dns öftlihe Pannonien 
herauf in die Länder an der Save, Drave und Mur gegangen 
find, ift alles unbetannt ). 


Waͤhrend der Kaͤmpfe des byzantiniſchen Feld⸗ 3 
herrn Beliſar mit Vitiges und Totila °) waren die Zum lan] Senn 
auftrafifhen Franken nicht müffig geblieben und be» ATraitsen meine 
fegten dns ganze venetianiſthe Gebiet, wobei ihnen dergngeunen 
der Beſitz der rhätifchen iind mittelnorifchen Länder 

trefflich zu Statten kam ©). So im Befige der norifhen Alpen⸗ 
päffe und auf diefer Geite vor Angriffen der Gothen und Byzan⸗ 
tiner ſicher, rüftete ſich K. Theodebert I. mit aller Kraft zur Aus- 
führung der Tange ſchon gehegten; Unternehmung, dns ganze byzans 
tiniſche JIuyritum, Möften, Thrazien und Byzanz ſelbſt zu erobern 
und mit Auftrafien zu vereinigen (J. 545—547). Da diefer Heer⸗ 
zug don den bajonrifch-auftrafifhen Vorlaͤndern, aus Rhaͤtien und 
Noritum nad Pannonten und Möften gehen mußte: fo Enüpfte 
er durch eigene Abgeordnete Unterhandlungen mit den Longobars 
den, Gepiden und allen nördlich und ſüdlich an der unteren Dos 
nau feßhaften Völkern an, um fie zur thätigften Theilnahme an 
einem, fo ungeheure Vortheile und Beute verfprechenden Erobe- 
rungszuge zu vereinigen 7). Jedoch mitten in diefem Nieſenwerke 

10 * 





2) Procop., Bell. Goth. VII. 33. 

#) Idom, IT. 25, 28. — Agathias, edit. Muratori p. 383. 
3) Idom, II. 29, 30. 

4) Idem, II. 33, 34, 37. 

5) Idem, 111. 2—28. 

6) Idem, IV. 24. — Hist. Arcan. cap. XVIII. p. 54. 

) Agethins, ibid, p. 292. 
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überrafchte ihn der Tod (J. 547). Shm folgte in Auftrafien fein 
Sohn Theodebald I. 1). 
Durch den ſtaatsklugen K. Totila wurden fogar auch die Per⸗ 
fer zu Anfällen auf dns byzantiniſche Reich gereizt. K. Juſtinian I., 
hierdurch wirklich bedrängt, fendete den fiegreichen Feldherrn Be— 
Yifar nach dem Driente, wodurch K. Totila feine Siege in Italien 
ungehindert fortfeßen und ſich bi8 zur Ankunft des Feldherrn Rar- 
ſes behaupten konnte (J. 552) ?). Um diefe Zeit begann die lang- 
wierige und biutige Fehde zmifchen den pannonifchen Longobarden 
und den ©epiden in den dacifchen Ländereien an der Theiß ?). 
Während der erften Kämpfe war der Iongobardifche Prinz Ildi⸗ 
gis mit einer Schar ihm ergebener Longobarden und Slovenen zu 
den Gepiden übergegangen (%. 549). K. Audoin hatte ſich mit 
diefen ©epiden eben verfühnt und verlangte die Auslieferung des 
Prinzen. Diefe aber geftatteten demfelden freien Sortzug, worauf 
‚einem Heere von 6000 Longobarden und Stovenen, wahr- 
fheintich durch die Länder an der Save, über die füdlichen Alpen, 
nach Stalien zug, des Willens, dem K. Zotila wider die Byzan⸗ 
tiner zu helfen. Nachdem er jedoch im venetinnifchen ©ebiete mit 
den Önzantinern einen fiegreihen Kampf beftanden hatte, ging er 
wieder über die Alpen zurück zu den Slovenen jenfeit$ der Do: 
nau *). Wahrfcheinlich mar es diefer Ildigis, durch welchen K. 
Zotiln die Slovenen an der unteren Donau zu furchtbaren Einfäls 
fen und Berheerungen in Thrazien hatte verleiten laſſen (J. 550) °); 
died auch der Grund, warum die pannonifchen Longobarden den 
durch Dalmatien nach Stalien heranziehenden byzantinifchen Feld- 
herrn Germanos mit einem Heere von taufend in eifenfchuppigter 
Rüftung bewaffneten Kriegern unterftüßten und daß fich die Fehde 
mit den Gepiden wieder erneuerte (J. 551) 9). Als hierauf Nar⸗ 
fe8 nach dem plößlichen Tode des Germanos die Oherfeldherrn- 
ſtelle in Italien erhalten hatte, fchloffen fich mehr denn 5000 eben 
fo trefflich beronffnete pannonifche Longobarden an fein Heer (552) ?). 


1) Greg. Turon. Ill. 36, 37. 

2) Procop., III. 35, 37, 39. IV. 1, 4—18, 21—26. 

3) Idem, II. 33, 34. 

4) Idem, III. 35. Sed iterum transito flamine Istro ad Slovenos ı coneessit. 
5) Idem, III. 40. 

6) Idem, IH. 37, 40. IV. 18-19. 

7) Idem, IV. 25, 26. — Jornand. de success, regn. p. 524. 
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Damals hatten die fränkifchen Feldherren die Gebirgspaͤſſe an den 
pannonifhen und julifhen Alpen befegt, fo, daß Narfes feinen 
Zug nicht durch die Ränder an der Save und Drave nehmen konnte, 
fondern an den Meeresküſten hin in Italien vordringen mußte. 
Nach Befiegung des K. Totiln und gänzlicher Zertrümmerung der 
oſtgothiſchen SHerrfchaft (J. 552) fendete Narfes das Hilfsheer 
der ſehr augfchweifenden und rohen longobardifchen Krieger wieder 
nach Pannonien zurüd '). 

Mit diefem Ereigniffe trifft auch ein wider den Willen des 
K. Theodebald I. von den allemannifchen Herzogen Buzellin und Leus 
tharig nach Italien wider die Oothen und Byzantiner unternoms 
mener Heerzug (J. 551—554) zufammen, welcher die auftrafifch- 
bajonrifchen Borländer in große Aufregung gebracht zu haben fcheint. 
Ob und weichen Antheil die Bewohner des norifch-fteirifchen Berg⸗ 
landes daran gehabt haben, wiſſen wir nicht. Diefer Heerzug je- 
duch, welcher die Eroberung Italiens bezwedte, mar gänzlich miß⸗ 
glückt ”). Nach dem Tode des K. Theodebald I. (3. 555) fiel, 
nach langem Kampfe zwifchen den Brüdern Chlotar und Childebert, 
Aujtrafien mit feinen Borländern in die Hand des ftarfen Helden 
Ehlotar 1. 3). Damals verwaltete Herzog Garibald I. die ba⸗ 
joarijch = auftrafiichen Vorlande, welchem K. Chlotar 3. die Wal⸗ 
drada, die er als Witwe K. Theodebalds I. geheirnthet, aber auf 
Andringen der Prieſterſchaft wieder entlaſſen hatte, zur Gemahlin 
gab *%). Auch der Longobardenkönig Alboin hatte Clotfinde, eine 
Tochter des K. Chiotar I. zur Ehe erhalten. Durch diefe Ver» 
ehefichungen kamen die Bajonrenherzoge und die Longobardenkönige 
nit dem fränkifch » auftrajifchen Herrfcherhaufe in neuerliche noch 
engere Blutsvermandtfchaft; was nicht ohne Ruͤckwirkung auf alle 
von ihnen beherrfchten Länder und Völker geblieben feyn kann °), 


Nach dem frühzeitigen Tode des heldenmüthi⸗ „Eres Erfheinen 
gen K. Chlotar 1. (X. 561), weicher die gefammte Ehrung berfeiben 
Monarchie der Franken fammt den Vorländern mit fer 3. 51-368. 
jtarler Hand beherrſcht hatte, erhielt fein Sohn Siegebert I. Aus 


2) Procop., IV. 26, 28-34. — Paul. Discon., II. 1. 


?) Agathias, p. 283 — 293. — Greg. Turon., III. 32. IV. 9. — Paul. 
Diacon., II. 2, — Procop., IV. 34. 


2) Agathias, p. 293. — Greg. Turon., IV. 9. 
*) Greg. Taron., IV. 9. —- Paul. Diacon., I. 21. 
5) Greg. Turon., Ill. 3, 35 


150 1. Geſchichte der Steiermark. I. 494—814 m. Chr. 


ſtraſien mit allen öftlihen Provinzen in der Neichstheilung *). Schon 
im eriten Jahre feiner Regierung erfchienen von Dften her die Ava⸗ 
ren, nach Körpergeftalt, Kleidung und Sprache ein hunniſcher Böl- 
ferftamm, Abkömmlinge des nördlich am Kaukaſus feßhaften Oga⸗ 
rifchen Volkes in zwei Stämme, Bar und Chuni getheilt und 
deßhalb auch Dunrchuninten genannt. Bis zu K. Juſtinian J. 
hatten fie fi vom cafpifchen Meere an den Don und an die 
Wolgn hergezogen. Im Sahre 555 ungefähr machte fich der grö⸗ 
Bere Theil derfelden auf und fchlug fi) unter Kämpfen und Ver⸗ 
wüftungen durch alle oberhalb des Iſters feßhaften ſcytiſchen, hun 
nifchen, alanifchen und flovenifchen Bölkerfchnften, bis an die Theiß 
ber. Die Donau weiter unten zu überfeßen, wurden fie von den 
Byzantinern, oben aber in den dnzifchen Ländern von den maͤch⸗ 
tigen Gepiden, und in Pannonien von den Longobarden gehindert °). 
Somit drangen fie dur Mähren norömweftwärts in Böhmen big 
über die Elbe vor, machten ſich dort alle wendifchen und ferbifchen 
Stämme zinsbar und fielen von der Elbe her in die fränfifch-au« 
ſtraſiſchen Vorländer und in Thüringen mit Raub und Zerftörung 
ein. Zweimal fchlug fie der rüftige K. Siegebert mit dem gefammten 
auftrafifchen Heerbanne fiegreich (3. 562); in der dritten Schlacht 
unterlag er. Liſtige Unterhandlungskunft rettete ihn und überreiche 
Geſchenke ftifteten zwifchen den Avaren und Sranten Friede und 
Freundſchaft ?), welche ihm zur Zeit einer allgemeinen Hunger$« 
noth fehr zu Statten gefommen und der Orund zur Erneuerung 
des Briedensbündniffes (J. 565—566) geweſen ift *). 


—— war Danen die Avaren nach Weſten vordrangen, 
Avaren, Abıu r Gepidenkönig Ihorifund geftorben und K. 
ragt * Kunimund in der Negierung gefolgt. Dieſer wollte 

die Schmach ſeines Volkes an den Longobarden rö- 
chen, brach den bisher beſtandenen Frieden und begann den Krieg. 
K. Alboin ſchloß ſchnell mit dem mächtigen Abarenchan ein Bünds 
niß auf Schutz und Trutz. Somit ward Kunimund von zwei Geis 


ten angegriffen. Früher jedoch mollte er die Avaren erdrüden. Es 


2) Greg. Turon., IV. 10, 14, 21—22. 


2) Prise. Rhet. p. 42, 43. — Maenander, p. 100 — 101. — Theophanos, 
p- 81, 196. — Theophil., p. 175. 


3) Greg. Tur. IV. 23, 29. — Paul, Diacon., II. — Gesta Rog. Frauc. 
ap. Du Chesne. I. p. 710. 


%) Maenander, p. 101—103, 110. 
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kam zwijchen den Gepiden und Longobarden zu einer mörderifchen 
Schlacht (G. 567), in welcher K. Kunimund mit feinen Tapfer⸗ 
ften erfchlagen und beinahe das ganze Gepiden⸗Heer vertilgt wor⸗ 
den iſt. Was Hier nicht erlag, fiel unter dem Schwerte des Abva⸗ 
renchans, worauf die Gepiden als felbftitändiges Volk aus der Ge- 
fdyichte verfchwinden. Kunimundg Schädel diente dem K. Alboin 
zur Trinkſchale bei der Tafelrunde, und die gepidifche Königs⸗ 
tochter Nofimunde wurde Alboins Gattin nach dem Tode der au⸗ 
ftrofifchen Chfotfuinde-'). Vertragsmaͤßig nahmen jeßt die Adaren 
ruhigen Befit von dem Lande der Gepiden an der Theiß und von 
offen Tongobardifchen Landtheilen nördlih der Donau. K. Alboins 
Ruhm und Macht flieg feit dem Siege über die Gepiden ungemein 
in Anfehen und DBerehrung bei den Apnren, bei den bnjonrifchen 
Bölfern und bei den Sachſen; von allen Barden der Longobar: 
den und der benachbarten Böller wurde feine Tapferkeit, Groß: 
muth und fein Kriegsglüd in Feierliedern befungen ?). Diefes 
und die vielen Wechfelheirathen — K. Theodebalds I. mit der lon⸗ 
gobardifchen Waldrada, des K. Alboin mit der auftrafifhen Prin⸗ 
zeſſin Chlotfuinde und der Witwe Waldrada mit Onribald I. dem 
agilolfingifhen Herzoge der fränfifch > nuftrajifchen Vorländer — 
laſſen mit Recht fchließen, daß in der Epoche vom Jahre 555 big 
570 fowoht in der pannonifchen als auch in der norifchen Steier- 
mart allgemeine Ruhe geherrfcht und zwifchen den dort fich berüh- 
renden bnjoarifchen Sranten und Longobarden Friede und Freund: 
ichaft beftanden habe. Bannonien, mit Trümmern von römifchen 
Städten und Ortſchaften angefültt und durch Einfälle und Raub- 
züge fo vieler Barbaren an vielen Strecken ganz verödet, überhaupt 
fehr verarmt, war jetzt für den thatendurftigen K. Alboin zu enge, 
zu geringe; und die Umſtaͤnde zeigten fich für ihm zu günftig und 
anloend, um noch lange in diefem armen Lande zu bleiben. Im 
Einverftändniffe mit den Bajoariern durch die fürftliche Waldra⸗ 
da, aufgefordert durch den zu Konftantinapel nicht mehr genchteten 
und verfpotteten Feldheren Narfes, nufgeregt endlich durch eigenen 
Ihatendurft und den Wnnderungsfinn feines Volkes, faßte jet 
K. Alboin den Entfehluß, dns arme verödete Pannonien mit dem 
üppigen parndiejifchen Italien zu vertaufchen. Die Kunde davon 


#) Paul, Diacon., I. 27. — Maenander, de Legg. 110, 111. — Theophyl. 
VI. pP» 157—158, 


2) Paul. Diacon., I. 27, 
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verbreitete fich fogleich weit umher; Huͤlfsvölker und Scharen von 
Abenteurern fammelten ſich zahlreich. Mit feinem Bundesgenoffen, 
dem Avarenchan, ſchloß K. Alboin, Hinfichtlich der Beſitznahme von 
Pannonien, einen weitausfehenden Plan. Darauf erhob er fich im 
April des Jahres 568 mit 400,000 bemaffneten Longobarden, mit 
Weibern, Kindern, mit dem ganzen Volke und mit allen ihren Vieh⸗ 
heerden, begleitet von eingebornen Pannoniern, Norikern, Gepiden, 
Bulgaren und Sarmaten, und zog fort aus Pannonien über die 
julifchen Alpen hinab. K. Alboin nahın hierauf bald von Ober: 
italien, dem ganzen venetinnifchen Gebiete big. an die julifchen, car⸗ 
nifhen und norifchen Alpen heran immerwährenden Beſitz. Es iſt 
fein Zweifel, daß damals viele Bewohner römifcher Abkunft und 
zahlreiche Urbemohner der Steiermark mit den Longobarden nach 
Sstalien ausgewandert und nimmer wiedergefehrt find *). 


Bolgen Dies DR Die Uebermanderung der Longodarden ift ein 


Mn auf die nachfolgenden Geſchicke der Steiermark un⸗ 
et as gemein einflußreiches Ereigniß geblieben. Zuerft 

acſcheben? wurde dadurch der Plan der Frankenkönige, welche 
ohnehin ſchon im Beſitze von Verona und Venedig geweſen waren, 
Sstalien zu erobern, gänzlich vereitelt. Denn K. Alboin bewährte 
alfogleich durch ale feine Einrichtungen, von Iſtriens DOftgränzen 
bis nach Ligurien Hin, daß Dberitalien der immermwährende Wohn: 
fi feines Volles bleiben ſollte °). Von nun an fohloffen ſich die 
Zongobarden und die Bajoarier enger aneinander. Die Iongobar: 
difhe Waldrada fiherte ihrem Gemahle, Herzog Garibald I., die 
Freundfchaft und Hülfe ihres Verwandten, des K. Alboin und des 
Longobardenvolkes; und fo konnte Garibald I. wie ein unabhän⸗ 
giger und felbftftändiger Herzog oder König der Bnjoarier und 
aller öftlihen Vorländer herrfchen und es verfuchen, die Täftige 
Vaſallenſchaft fraͤnkiſch auſtraſiſcher Oberhoheit abzuwerfen. Eigent- 
lich aber brachten erſt die ſpaͤteren Ereigniſſe nach dem Tode des 
thatenreichen K. Alboin (J. 574) 2) das Streben der auſtraſiſchen 





1) Greg. Turon., IV. 35. — Paul. Diacon., II. 5, 26, 6, 26, 27. Igitur 
Longobardi relicta Pannonia cum uxoribus et natis omnique suppel- 
lectili Italiam properant possessuri. — Certum est aatem, huno Alboin 
multos secum ex diversis, quas vel alii reges, vel ipse cocperat, gen- 
tibus ad Italiam adduxisse, unde usque hodie eorum, in quibus habitant 
vieis, Gepidos, Bulgares, Sarmatas, Pannonios, Snavos, Noricos, sive 
aliis hujusmodi nominibus appellamus, 

2) Paul. Diacon., II. 14, 


3) Idem, II. 28, 31, 32. 
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Franken, von Rhätien herab und vom Werten herein (J. 577 — 
584) die Longobarden zu drüden, ein geführliched Schuß» und Truß- 
bündniß zwifchen den Longobarden und Bnjoariern zu Stande '). 
Herzog Emin von Trient erhielt die ältere Tochter des Herzogs 
Garibald I. zur Gemahlin (J. 580); und die jüngere Tochter Theo- 
definde ward dem ermählten Longobardenfönige Autharig ſelbſt ver- 
fprochen (5. 585) %. Allein die Franken eilten mit Heeresmacht 
herbei, dies Bündniß zu zerftören und beide Theile zu ftrafen. Zwar 
waren die Yeldzüge gegen die Longobarden vergeblich (. 588— 
590); indeſſen büßte doch Herzog Garibald I. von Bajoarien feine 
Verwegenheit ſchwer; er wurde des herzoglichen Ambachtes (J. 587 
588) entſetzt und die Verwaltung Bajoariens und der wichtigen 
Vorlaͤnder einem anderen Herzoge, Thaſſilo J. anvertraut (J. 593 
—59) ). — Nach K. Autharis wurde Agilulf zum König der 
Longobarden erhoben und zugleich mit der königlichen Witwe, der 
bajoariſchen Theodelinde vermaͤhlt (590) *). 


Nachdem ſich der Ueberreſt der Gepiden unter⸗ D,Hvaren in Dan: 


nonien. Erſtes Er⸗ 


worfen hatte, nahmen die Avaren von den daciſchen Eeicaı Tenen in 


Löndern an der Theiß feften Beſitz und erwählten g.r'nenau u. den 


der Donau u. den 
dort eine Stelle zu ihrer Hauptniederlaffung , zum keravasıfder.derr- 


ter avarıfcher Herr⸗ 
Hauptlager für ihren königlichen Chan; welche Ge- ei 37 
gend fie mit undurdpdringlichem Bollwerte in weiter Umkreiſung 
befejtigten °). Denn erft jet hatte fich der heldenmüthige Chan 
Bajanus zum Alleinherrfcher und Herrn aller hunnavarifchen Hor⸗ 
den gemacht. Von feinem Hauptringe an der Theiß aus befeftigte 
er zuerft die Herrfchaft über die Stovenen und über die andern 
Bölkerfchaften in Dberungarn, Mähren und Böheim big Ihürin- 
gen und an die auftrafifchen Länder hin. Sodann machte er fi 
auch daran, PBannonien, welches ihm von den Longobarden ver⸗ 
trogsmäßig abgetreten worden war, in Beſitz zu nehmen 9. Waͤh⸗ 


2) Paul. Diacon., III. 9, 17. — Greg. Turon., VI. 42. 

2) Fredegar in Chron. 33. — Paul. Diacon., III. 10, 20. 

3) Paul. Diacon., III. 28, 30. IV. 7. — Greg. Turon., IX. 25, 29. X. 3, 
%&) Paul. Diacon., III. 34. IV. 1. 

$) Monach. 8. Gall. ap. Du Chesne Il. p. 122. 


6) Tuno Alboin sedes proprias, hoc est, Pannoniam, amieis suis, Hunnis, 
contribuit, eo soilicet ordine, ut si quo tempore Longobardis necesse 
esset reverti, haeo rursus arva repetercnt. Paul. Discon., II. 7. — 
Fragm. hist. in ood. Theodos. T..ll. in pracfatione. — Aimoin. III. 10. 
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rend er nun, feit ange fchon den Byzantinern furchtbar, die feite 
Stadt Sirmium beingerte, fcheint er über die Landtheile an der 
Save, Drave und Mur, bis an das rhätifche Gebirge und an die 
julifchecarnifchen Alpen herauf feine Macht und Herrfchaft aus- 
gedehnt zu haben (SG. 570-574). Von hier und von dem Haupt- 
fige ienfeits der Donau ließ er durch die cottrogurifchen und ots 
trogurifchen Hunnen das buyzantinifhe Dalmatien innerhalb der 
Save verheeren und durch andere Heere die verfprochenen Geld⸗ 
rribute und den Frieden mit den Byzantinern erzwingen '). Nach 
der blutigften Befiegung der Slovenen an der untern Donau (5%. 
578581) trieb er diefe über den Iſter herein, die byzantiniſchen 
Provinzen zu verheeren, ließ aus den oberpannonifchen Ländern 
Schiffe und Flöffe herabbringen, und nad, der heftigften Belnge- 
rung und Erftürmung die Uebergabe von Sirmium erzwingen (J. 
582—583); worauf die Eroberung vieler Städte und die wieder: 
hofte graufamfte Verheerung des byzantinifhen Illyrikums bis über 
den Hämus hin (J. 586, 590 — 594) erfolgte 2). So gemaltig 
hatte fich diefer furchtbare Annren-Chan bis zum Jahre 594 ge- 
macht, daß er ald Herr aller, von der unteren Donau bis an die 
nuftrafifchen Vorlaͤnder jenfeits der Elbe Hin feßhnften Slovenen 
erfcheint, und daß er die Sache der Slovenen mit den Byzantinern 
immer als feine eigene anfah, führte und austrug °). Dffenbar 
war Bajan auch ſchon im Beſitze der mittleren und füdlichen pan- 
nonifchen Steiermarf, und mit feinen Horden an der füdlichen Al⸗ 
penfette unmittelbarer Nachbar der Longobarden geworden. Db und _ 
wie weit die Avaren im fteirifchen Berglande vorgedrungen find, 
iſt nicht beftimmt nachzuweiſen. Wenn aber auch eine Feſtſetzung 
der Avaren im altnorifchen Berglande ganz unmahrfcheinlich ift; 
find fie doch den bajvarifch-auftrafifchen Vorländern fehr gefährlich 
geworden, wie folgende Begebniffe zeigen. Raum war Thaſſilo T., 
bald nach dem Jahre 590, als Herzog in Bajoarien und in den 
Borländern eingefegt, fielen die Avaren von Pannonien her in das 
longobardiſche Gebiet ein und fendeten zugleich die Slovenen zu 
Einfällen und Raubzügen in die bajoariſchen Landtheile. Sogleich 
eilte Thaſſilo I. mit Heeresmacht in das Stovenenland und errang 





2) Maenand. de Legg. 111 — 114, 154, 145 — 165. — Hist. Miscell. ap. 
Murstor. p. 113. — Theoph. p. 367. 
12, 14, 16, 17. 

3) Theophyl. p. 146—147, 176, 189. — Theophan. p. 226, 230. 
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Sieg und reihe Beute in blutiger Schlacht (J. 595) 1). Im fols 
genden Jahre 596 wiederhofte er feinen Nachezug gegen die Slo⸗ 
venen. Der mächtige Bajan eilte ihnen aber zu Hülfe und ver« 
- tilgte die bajonrifche Heeresfchar *). Einige Zeit hindurch fcheis 
nen die unmittelbar bajonrifchen Borländer von den Avaren nicht 
weiter beunruhigt worden zu feyn. Denn der gewaltige Bajan, 
jeßt durch neue tartarifche Heere, durch die Horden der tarniachi- 
ſchen, coßngerifchen und zabendriſchen Hunnen aus Afien her ver: 
ftärft, hatte ficy mit den Longobarden gefühnt und enge verbunden 
und feine erbitterten Einfälle zugleich gegen die Sranfen in Thü⸗ 
ringen ?) und gegen die Byzantiner in Thrazien, im byzantinifchen 
Ayritum und in Dalmatien, größtentheils von Pannonien her, 
gerichtet (3. 596-601). K. Agilulf fendete dem Bajan tüchtige 
Schiffbauer und Schiffleute *), weiche auf der Save und Drave 
Schiffe bauen mußten, um diefelben in die untere Donau zu fens 
den und dadurch die Einfälle der Slovenen in das byzantiniſche 
Gebiet zu erleichtern °); zur Berheerung des byzantiniſchen Iſtriens 
vereinigte er auch fein Longobardenheer mit den nuarifchen Hor⸗ 
ben (J. 602) ©). Dagegen fendete der Chan dem Agilulf ein ftar- 
kes Heer von Slovenen nach Stalien, welche bei der Einnahme 
bon Mantua und Cremona tapfere Hülfe leifteten; er ging willig 
in die Anträge der Longobarden ein, welche ziwifchen den Franfen und 
Avaren Frieden vermittelten (5. 605). Bis zum Jahre 611 be= 
ftand fodann ungetrübte Ruhe zwifchen den Longobarden, Sranfen, 
Bajoariern und Avaren, von den julifhen Alpen bis Thüringen 
hin Y. Im Jahre 610 war der Gründer der hunnnvarifchen Herr: 
ſchaft in Europa, der Chan Bajanus geftorben. Sein Nachfolger, 
ein jugendfräftiger und ftreitrüftiger Fürſt, begann fogleich wieder 
Krieg gegen die Byzantiner und Longobarden. Mit einem uner> 
meßlichen Heere von Avaren und Slovenen fiel er aus Pannonien 
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weist diefer Erzähler fehr große Unwiſſenheit. Weber die Ereig⸗ 
niffe mit Samo Haben wir an dem fräntifchen Ehroniften einen 
gleichzeitigen Schriftfteller, der von jenen Borfällen und von den 
Berhältniſſen Samos und feiner Slovenen zu den Franken naus- 
fuͤhrlich ſchreibt. Dieſem wichtigen Schriftſteller widerſpricht nun 
der ungenannte Erzaͤhler geradezu. Fredegur weiß nichts davon, 
daß die vom Samo beraubte Kaufmannsgilde Handelsleute des K. 
Dagobert geweſen ſeyen und mit königlichen Geldern den Handel 
getrieben hätten. Er, der alle Verhaͤltniſſe beſſer wiſſen mußte, 
nennt fie nur Privatkaufleute der Franken. Der ungenannte Er⸗ 
zähler bezeichnet den Samo nid einen gebornen Glovenen; dngegen 
verfichert der gleichzeitige Fredegar ganz beftimmt, Samo fey ein 
Franke von Geburt aus dem Senagagogaue gewefen '). Den Aus: 
gang des Kampfes zwifchen Samos Stovenen und den Franken ers 
zählt der LUngenangte wieder im geraden Widerfpruche mit dem 
gleichzeitigen Sredegar. Ueber das fränkifche Hauptheer erfocht Sa⸗ 
mo einen volftändigen Sieg und herrfchte dann unabhängig und 
unbeirrt zum Schreden der Franken in feinem Neiche durch 34 
Jahre fort. Nach dem unbelannten Erzähler nber wäre damals 
Samo gefallen, hätte fein Neich verloren und die Karantanerflo- 
venen wären in fräntiiche Abhängigkeit gelommen *). 

Man darf nun wohl nicht weiter fragen, welchen Erzähler 
mehr Glauben beizumefien fey? Im gleichzeitigen Fredegar findet 
fih die Wahrheit mit wahren Umftänden; der unbelannte Erzaͤh⸗ 
Ver hat im gedrängten Berichte der Erecigniffe mit Samo zwei 
Hnuptirrthümer eingemifcht, die Wefenheit der Sache entftellt; und 
er fteht dem Fredegar an hiſtoriſchem Gewichte eben jo weit nach, 
als an Zeit. 

An Paul Woarnefried haben wir ebenfalls einen früheren, 
fleißigen und reichhaltigen Schriftfteller über die Karantanerflone- 
nen. In feiner Longobardengefchichte findet fich nicht die geringfte 
Meldung von einem im fiebenten Sahrhunderte fo allgemein be⸗ 
rühmt gewordenen König der, mit den Longobarden zu eben der. 
ſelben Zeit und vielfach in Berührung geftandenen Karantanerſlo⸗ 
venen, ungeachtet die wichtigften und nöthigendeften Beranlaffungen, 
von einem ſolchen Karantaner = Siovenenkönige zu ſprechen, vor» 
lagen! In die Zeit vom Ssahre 618 bis 630 ungefähr fäut die 
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Unterdrüdung der Siovenen in dem Landftrihe Zellia durch die 
Srinulerherzoge, fo daß jene Slovenen feither durch hundert Jahre 
fort den Longobarden zinspflichtig geblieben find *). Mit der ſieg⸗ 
reichen und unangefochtenen Alleinherrfchaft Samo’s über alle Ka- 
rantanerflovenen läßt fich dies Ereigniß nicht vereinigen. Alſo auch 
mit den Nachrichten Warnefrieds reimt ſich ein mächtiger, durch 35 
Jahre alleinherrfchender Stovenenfönig Samo in Karantanien nicht 
zufammen. Fredegar verfichert, der Franke Samo fey mit feiner 
Kaufmannsgilde zu den ſloveniſchen Winiden gekommen und daſelbſt 
zum Öberhaupte erhoben worden. Fredegar nennt aber jene Slo⸗ 
venen auch Wilzen. Diefe Benennungen Winiden und Wilzen 
tragen in allen fränfifchen Jahr- und Zeitbüchern vorzugsweife 
jene Siovenen, melche zwifchen der Elbe und Dder oberhalb Bö⸗ 
heim Iandfäffig waren. Paul Warnefried und die Älteften Monu⸗ 
mente inneröfterreichifcher Geſchichten nennen die Karantanerflanen 
niemals Winiden, noch weniger Wilzen. Da nun nu Frede⸗ 
gar das Land Karantanien niemals benennt, und da die älteften 
Zeitbücher die Wohnfige der Wilzen beftimmt bezeichnen: fo ift 
erfichtlich, daß Fredegar nicht die Landtheile Karantanieng nad 
deſſen Umfang im Mittelalter, fondern die Landftriche der Wilzen 
und der andern benachbarten Stovenen oberhalb der Donau im 
Sinne gehabt habe, als er von Samos Erhebung und von deffen kö⸗ 
niglicher Herrſchaft über die Stovenen ſchrieb. Und wirklich erfcheint 
in Fredegars umftändlicheren Berichten von Samos feitgegründeter 
Wacht und von der Fehde mit den Franken, der Haupttheil feines 
Reichs und die Hauptmacht feines Volks nicht in Sarantanien, 
fondern in den flovenifhen Ländern oberhalb, der Donau, in den 
Wohnfigen der Böhmen, der Sorben und Wilzen. Nur gegen 
eine ſolche Bölfermaffe mag K. Dagobert die außerordentlichften 
Kriegsrüjtungen für nothmendig erachtet Haben. Die karantanifchen 
Slovenen konnten feiner folchen Anftrengung werth fcheinen. Bei 
jener Fehde benennt Fredegar weder Bajoarien im Allgemeinen, 
noch die Bnjoarier, welche doch als die unmittelbar an die zu bes 
friegenden Siovenen in Karantanien angränzenden VBordermänner 
in diefem Kriege die michtigfte Role hätten fpielen müflen, und 
weiche auch in der früheren Zeit oftmals in Verbindung mit den 
Longobarden wider jene Stovenen in Waffen und Kämpfen erſchie⸗ 
nen find. Ber Hauptkampfplatz zwifchen den Franken und Slo⸗ 
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venen war damals bei der feften Burg Bokaſt oder Bogaft, wo⸗ 
ſelbſt auch die ſiaviſche Hauptmacht erfhien. Wie nun eben dort 
nach einem glücklichen Hnuptfiege über das Frankenheer Samos 
Herrſchaft und Macht für immer befeftigt war, thaten feine 
Slovenen gerndezu auf Thüringen unaufhörliche Angriffe, bes 
ſonders im zehnten, eifften und zwölften Jahre des K. Dagobert, 
welcher diefen vermüftenden Zügen abermals mit einem großen Heere 
entgegen gehen mußte *). Und menn man gleich auch die Lage 
der Bogaftburg nicht mit Beftimmtheit zu bezeichnen weiß: fo ift 
doch das bezeichnend genug für den Hauptſitz der Slobenen Sa⸗ 
mos, daß die winidifchen Einfälle immer Thüringen und die angrän- 
zenden Gaue zum Hauptziele haben, niemals aber Bajoarien, ' 
welches doch an Karantanien unmittelbar angränzte: und immer 
zieht die fränkifchsauftrafifche Macht in großen Heeren gegen diefe 
in Thüringen eingefallenen Slobenen Samos; und von Heer: 
zügen der Allemannen oder der Bnjoarier wider die Siovenen an 
den noriſchen, carnifhen und julifchen Alpen ift nie eine Rede! 
immer doch laſſen ſich fo wiederholte Heerzüge der Slobenen aus 
Karantanien bis nah Thüringen hin mit Hintanfehung der nähe- 
ren und gleichfeindfeligen bajoarifch.auftrafifchen Borländer hegreis 
fen. Nimmt man Karantanien als das Hauptreid und die Karan⸗ 
tanerfianen als das Hauptvolt Samos an, und muß man demnach 
auch annehmen, daß die Bogaftburg innerhalb des Karantanerreich® 
gelegen gewefen und dnf der Hauptlampf Samos mit dem auſtra⸗ 
ſiſchen Heere auf farantanifhem Boden vorgefallen jey: fo fteht 
abermals die ganze weitere Erzählung und Alles im gleichzeitigen 
Sredegar im geraden Widerſpruche mit dem viel fpäteren und für 
die Älteren Zeiten völlig unzuverläffigen ungenannten Schriftfteller. 
Jedoch die gefunde Kritik weiß, wer von diefen Beiden den Vor⸗ 
zug verdiene. Wenn nun das Hauptaugenmerk der Slovenen Sa⸗ 
mos immer auf Thüringen und nuf die demfelben benachbarten 
Zandtheile gerichtet gewefen; wenn die Thüringerherzoge fortimäh« 
rend blutige Kämpfe mit jenen Barbaren beftehen mußten; wenn 
die auftrafifchen Frankenkönige immer nur zur Rettung Thüringens 
wider die benachbarten Slovenen mit aller ihrer Heeresmacht ha⸗ 
ben ausziehen müffen:: fo müflen fie doch wohl in der Nähe des 
fo oft beftürmten Hnuptlandes Thüringen auch den höchftgefähr- 
lichen Hnuptfig der Macht des Slavenkönigs Samo gemuft und 


1) Fredegar, cap. 67, 73, 74, 76. 


I. Geſchichte ter Steiermark. J. 4994— 814 u. Chr. 175 


gefürchtet haben! Endlich berichtet Bredegar noch, daß Samos Sie⸗ 
ge, Glück und Geiſt den Slovenenherzog Dervanus, Bürften der 
urbiſchen Slaven, bewogen haben, fi) und fein Bolt dem Fran⸗ 
tenherzoge zu entziehen und freimiflig unter Samos Herrſchaft zu 
begeben '). Es ift nun eine ausgemachte Sache, daß jene Slove⸗ 
nen die an der Eibe ſeßhaften Sorben oder Soraben gemefen 
find. Wie Hätten fich diefe, nach damaligen politifhen Zeit: und 
Eachderhaͤltniſſen an Samo anfchließen können, wenn feine Haupt⸗ 
macht und fein Hauptfig im entfernten Karantanien, weit amter- 
halb der Donau geweſen wäre! Es fpringt fomit von ſelbſt in die 
Augen: Samos Hauptvolt, fein Hauptfis, folglich auch fein 
Reih war oberhalb der Donau, hart an Thüringen und an 
den Wohnfitten der Sorben; und gerne muß man jenen Borfchern 
beiftimmen, weile Böhmen als den Mittelpunft und als dns 
Hauptland des Samofhen Slabenreichs bezeichnen! 
Soden demnad die inneröfterreichifhen Slobenen mit dem 
Reiche und mit der Herrfchergemalt Samos in gar feinem Zuſam⸗ 
menhange geftanden, und gar feine Berbindung mit ihm gehabt ha⸗ 
"ben? — Fredegar erzählt mit beftimmten Worten, daß auch die 
Longobarden an der Belämpfung Samos mit den Franken wid- 
tigen Antheil gehabt und daß fie bei ihrem Heerzuge wider die 
Slovenen Beute und Gefangene fiegreih mit fich fortgeführt has 
ben. Nach der Länderlage konnten diefe von den Longobarden bes 
fiegten Slovenen feine anderen, als die inneröfterreichifchen (die fas 
rantanifchen), jene oberhalb der julifhen, karniſchen und norifchen 
Alpenkette Inndesfälfigen gemefen feyn. Diefe nennt Fredegar ge- 
radezu Slaven, während er die Siovenen Samos Winiden heißt. 
Alle Ausdrüde in feiner Erzählung deuten recht fühlbnr auf die 
weite Entfernung der Erfteren in Karantanien von dem eigentlichen 
Hauptvolke, von den Winiden Samos, und von den Kämpfen der 
Franken mit den Winiden und Staven in Landestheilen, welche 
von einander weit abgelegen waren *). Zum Kampfe mit dem ges 
waltigen Samo wurden diesmal auch alle Bölker der fränkiſch⸗ba⸗ 


2) Fredegar, cap. 67. 

3) Dagobertus superbiter jubet de universo regno Austrasiorum cenira 
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joariſchen Borländer aufgeboten. Died brachte den norfichtigen Sa⸗ 
mo auf den natürlihen Gedanken, jene Bölfer gleichfalls durch 
Feinde befchäftigen zu laſſen und fo die großen Kräfte feines Fein⸗ 
des zu theilen. Niemand war ihm wohl dazu gelegener, als die in⸗ 
neröfterreichifchen, nach den fränfifch-auftrafifhen Vorlaͤndern oh⸗ 
nehin vorftrebenden Slovenen, melde fich jeßt wohl gar als ges 
ſchworne Feinde der auftrafifhen Bajoarier von felbft zur Hülfe 
angeboten haben mochten. Diefe Borgänge forderten nun aber auch 
die Sranfen auf, ſich mit den Longobarden wider die gemeinfamen 
Feinde zu verbinden. 

In diefem natürlichen Zufammenhange ftehen demnach die fo 
vielfach mißdeuteten Begebenheiten in der Erzählung Fredegars. 

Welchen Einfluß Samo nad feinem Siege über die auftra- 
fifhen Sranten oberhalb der Donau auf die inneröfterreichifchen 
Stovenen behnuptet und ausgeübt habe, laͤßt fich nicht mit Beſtimmt⸗ 
heit angeben, ja nicht einmal geradezu behaupten, daß er einigen 
überwiegenden Einfluß auf diefelben als ein Herr und König ge 
habt habe! — Eine beftimmte Ausfage einer gediegenen Geſchichts⸗ 
quelle ift darüber nicht vorhanden. Fredegar fchmeigt von den ins 
neröfterreichifhen Slobenen nad) den Siegen Samos eben fo, wie 
er fie vormals nie beftimmt nennt. Samo ſelbſt verfchwindet feit 
ungefähr dem Jahre 642 aus der Geſchichte, ungeachtet er big 
zum Jahre 662 gelebt und regiert hat. Jedoch aus den Zeitver⸗ 
haͤltniſſen und den erzählten Begebniffen dürfte ſich einiger Einfluß 
feiner Herrſchaft und Gewalt auf die inneröfterreichifchen Slove⸗ 
nen vermuthen laffen. Denn die Slovenen an den julifchen, kar⸗ 
nifcyen und norifchen Alpen treffen wir im Anfange ihrer Einwan- 
derung in Abhängigkeit von dem Avarenchane an. Nachher erfchies 
nen diefe Siovenen in den Erzählungen des Baut Warnefried un 
abhängiger, felhftftändiger und nicht in der alten Verbindung wit 
den Avaren. Der ungenannte Schriftfteler erzählt von der erften 
Sälfte des achten Jahrhunderts, von jener Zeit, wo man ihm mehr 
Glauben beimeffen kann, daß die Anfälle der Abaren auf die ka⸗ 
rantanifehen Stovenen neuerdings begonnen haben, mit Hülfe der 
auftrafifhen Bajoarier aber mieder glücklich abgefchingen worden 
feyen 1). Man darf daraus fließen, daß anfangs Samos fieg- 
reihe Erhebung, dann aber der überwiegende Einfluß der frän- 
fifchauftrafifchen Herrſchaft von Bajoarien her die Abaren derge- 
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ſtalt erſchreckt habe, daß fie jebt ihre Machtausdehnung nach We- 
jten zu gänzlich aufgegeben haben, in der feften Meberzeugung, bei 
einem weiteren Bordringen nad) Werten den autrafifchen Sranten 
nicht gewachſen zu ſeyn und feloft in den bajoarifchen Borländern 
gegen die Macht der verbündeten Bürftenhäufer der Agiloffinger 
und Longobarden Leine leichten und fohnenden Eroberungen ma- 
chen zu Lönnen. 

In dns Karantanien des Mittelalters, alfo auch in die Steier⸗ 
marf, gehört demnach Samo als allgemeiner Slovenenkönig nicht; 
und es ift unermeislich, daß fich feine Reichsherrſchaft von den aͤu⸗ 
ferften Gränzen der Sorben bis an die Kette der norifch » carnis 
ſchen und julifhen Alpen, alſo auch über die Steiermarf, erjtredt 
habe '). 

Diefe waren nun die Ereigniffe an den weit: Bearbnifle vom 3. 
hingedehnten fräntifch-auftrafifchen und anarifch-itos il Ferkrnan 
venifhen Bränzen des Frankenreichs, während dies ders", Des b.Rud 
ſes theitwweife und in Auftrafien allein von den Kö- Kara un epeht 
nigen Chlotar I., Siegebert I., Theodebert I. und ern arihen 
Dagobert I. beherrfcht ward, bis in die Zeiten der | 
inneren Zerrüttungen im königlichen Hauſe feloft unter K. Siege⸗ 
Gert II, Dngobert II., Childebert II. und die überhand nehmende 
Macht der Löniglihen Großhofmeiſter. Daß die Weberrefte des 
Chriſtenthums in allen inneröfterreichifchen Ländern durch die ein- 
gewanderten Siovenen in ‚ihren neuen Niederlaſſungen nusgetilgt 
worden find, läßt fi) von dem nationalen SHeidenthume der Slo⸗ 
venen leicht begreifen und wird durch die fpätere Geſchichte beſtaͤ⸗ 
tiget. Dierfwürdig mag daher auch einiger Maffen für die Steier- 
mark aus diefer Epoche (3. 610-645) dns Vorhaben fränfifcher 
Miffionarien in Allemannien und im Bajoarenlande, des H. Co⸗ 
lumbanus und des frommen Amandus, Bifhofs zu Mainz, feyn, 
durch das norifche Bergland zu den am Venedigergebiete feßhaften 
Slovenen zu reifen, um jenen Heiden dns Evangelium zu verkün⸗ 
digen *). Bon dem Lebteren (3. 627) mag es jedoch zweifelhaft 
bleiben, ob er wohl die Belehrung der inneröfterreichifchen, und nicht 
vielmehr jene der Siovenen an der Moldau und Elbe benbfichtigt 


2) Mein: Verſuch einer Gefchichte dee Slaven an der Donau u. f. w. p. 61 
— 66, 
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habe '). Weiters ift wohl die gewaltige Herrfchaft K. Dagobertg 1. 
nicht ohne Einfluß, wenigftend auf dag Oberland der Steiermarf 
geblieben, welcher alle fränfifch » auftrafiihen Länder und die der 
arantanifhen Slovenen mit fo ftarfer Hand zufammen gehalten, 
daß er durch den feften Befig all diefer Borländer den uralten Plan 
K. Eheodeberts I. nuszuführen und alle weiter nad Dften zu feß- 
haften Völker der Avaren und Slovenen big über dad byzantinifche 
Juyrikum unter fränkifchenuftrafifhe Gewalt zu bringen vermoch⸗ 
te °). Die Ohnmacht und Verachtung, in welche die fränfifhen 
Könige, theils durch die ſchlaue Klugheit ihrer herrſchſuͤchtigen Groß⸗ 
hofmeiſter Bipin, Grimoald, Wolfuld und Pipin von Heriſtall 
gebracht waren, hatten Ungehorſam, Empörungen und allmählige 
Rostöfung der Völker des großen Merovingerreichs zur Folge. 
Borzüglich ftrebten jebt die agilolfingifchen Herzoge des auftrafifhen 
Bajoariens, wo auf Garibald 11. (J. 649) die Herzoge Theodo 1. 
und Theodo II. (680) gefolgt waren °), der Blutsverwandtſchaft 
durch die ngilelfingifche Fürftentochter Piltrude mit dem Hauſe 
der Pipinen ‚ungeachtet, nach unabhängiger Herrichaft über Ba- 
joarien und deffen öftlihe Borländer ; fo daß Herzog Theodo II. 
nah Eigenmillen Herrfhaft und Länder mit feinen drei Söhnen 
Grimoald, Theobald und Theodebert (J. 686) theilte *). Pipin 
von Heriftat, nach der großen Schlacht bei Teftri (J. 687) in 
Namen und That zum Herzoge und Bürften alfer Franken erho= 
ben , brachte aber nach bfutigen Heerzügen und Siegen bald mie- 
der alle Sranfen und alle Völker der öftlichen VBorfänder unter 
das Joch des alten Gehorſams und der Unterwerfung unter dag 
Eine große Srankenreich °); welches er dann ſelbſt bis zum Jahre 


2) Hartsheim, Concil. Germ. I. 24—25. — Hansitz, Germ. sacr. I. p- 103. 


2) Fredegar, 56, 58. Vita 8. Junien. ap. Du Chesne I. 542, 579. Tanta 
prosperitate Dagobertus regimen in Austria regebat, uta cunetis gen- 
tıbus immenso ordinc laudem haberet. Timore vero sic forti sus coon- 
oesserat utilitas, ut jam devotione arriperet, suae sctradere ditioni, ut 
etiam gentes, quae circa limitem Avarerum et Solavorum conristunt, 
eum prompte expeterent, ut ille post tergum eorum iret felieiter. et 
Avaros et Sclavos oaeterasque gentium nationes usque ad manum 
publicam (die Gränzen des byzantiniſchen Reiche) sune ditioni subjicien- 
das fiducialiter spondebat. 

3) Vita S. Emmeran. Canie. ibid, III. P. 1, 94—101. — Annal. Cremifan. 
anno 686. 
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714 mit Geift und Heldenfraft und unter fortmährenden Gefandt- 
fhaftshuldigungen aller Völker umher, gerecht nach altnationalen 
Weiſen beherrfchte '). Nicht nur ihren volksthuͤmlichen Weifen 
gemäß, fondern nuch nad) den Andeutungen bewährter Geſchichts⸗ 
quellen ſcheinen fich die farantanifhen Stovenen frühzeitig ſchon 
unter einem oberhäuptlichen Woiwoden oder Herzoge vereinigt zu 
haben, deren Zahl und Namen während des fiebenten Jahrhunderts 
wir jedoch nicht fennen. Das Sinfen des altmerovingiſchen Herr- 
fehergeiftes im Königshaufe der Franken und Auftrafier fcheint num 
auch diefen flovenifchen Fürften und ihren Völkern einen, felbft von 
den Bnijonrerherzogen unabhängigeren und freieren Spielraum ges 
geben zu hnben (J. 661 — 672); bis endlich Pipins Heldenfraft 
fi) wieder nicht nur über die Cärntnerifchen und oberfteirifchen 
Landtheile, fondern ſelbſt nuch über die Slovenen an der unter- 
fteirifchen Drave und Save gefürchtet und gewaltig bewährt hat. 

Wir kommen jetzt auf die Ankunft des H. Rudbertd in dem 
Bajonrifchen Ländern und zur Gründung des Bisthums zu Salz⸗ 
burg: ein Begebniß, durch welches die römiſch⸗hierarchiſche Einrich⸗ 
tung des Chriſtenthums in der ganzen Steiermark begonnen und 
dollbracht, welches Ereigniß dadurch für dieſes Land eben fo wich⸗ 
tig und bis auf den heutigen Tag einflußreich geworden und ge⸗ 
blieben iſt, als die Befreiung aller bajoariſch⸗auſtraſiſchen und pan⸗ 
nonifchen Borländer bis an den Einfluß der Rand und der Drave 
in die Donau vom Joche der Avaren durch Kaifer Karl den Großen. 

Der H. Nudbert, aus königlich -fräntifhem Stamme ent- 
fproffen, war zu Anfang der Regierung des nuftrafifchen Könige 
Childebert 11. (3. 695) Biſchof zu Worms, durch Frömmigkeit im 
Liedesgeifte ded Evangeliums und durch gotterfeuchtete Weisheit 
ein allverehrter Vater, Rathgeber und Hirte der Gläubigen, und 
deßmwegen allberühmt — auch in Allemannien und Bajoarien. Bon 
feindlichen Widerſachern feines apojtolifhen Waltens jedoch aus 
Worms vertrieben °), bot ihm fein fürftlicher Verwandte, der ba⸗ 
jonrifche Herzog Theodo II. in feiner Refidenzftadt Regensburg eine 
Zufluchtftätte an und ließ den frommen Bifchof, umgeben von Die= 
len gleicherweife mit ihm verörängten Prieftern und Schülern, durch 
eigene Abgeordnete nach Bajoarien begleiten (J. 695). 

12 * 


°) Annal. Metens. ibid. 320— 321. 


2) Act. Sanet. Edit. Bolland. T. III. Mart. p. 702, N.3. — Juvavia, Ans 
bang, P- 8 
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Das Chriſtenthum war in den bajonrifchen Borländern feit 
der Nömerepoche nicht erlofchen. Die auftrafifhen Landesgefege 
für Bajoarien, als einer Provinz des auftrafifchen Reichs, waren 
ganz auf das beftehende Chriftenthum gegründet und die zum nu: 
frafifchen Königshauſe blutsverwandten, über Bnjonrien und deffen 
Borländer waltenden agiloffingifhen Herzoge felbft dem Chriften- 
tgume zugethan. Sin vielen Gegenden jedoch mar die dhriftliche 
Lehre durch die erfchütternden Ereigniffe im fechsten Jahrhunderte, 
durch die Einflüffe der, den Irrlehren des Arius ergebenen italifchen 
Dftgothen und durch andere abweichende Lehren und Weifen, weiche 
von vielen, alle bajonrifchen Länder feit der zweiten Hälfte des fie 
benten Jahrhunderts durchwandernden Milfionarien und Glaubens⸗ 
predigern aus Brittannien und Irland, ja felbft aus Afrika '), 
nusgefonnen und eingeführt worden waren, ausgetilgt oder getrübt. 
Herzog Theodo 11. war aber ernftlich bemüht, dns Chriftentyum 
auf dem Grunde reiner Lehre und Weiſen über ganz Bnjonrien 
und die Vorländer zu verbreiten und zu befeftigen. Nach Theodos 
Wunſch und Anerbieten folte nun der fromme Biſchof Nudbert 
Bajoarien durchwandern, die reine Lehre des Evangeliums ver⸗ 
fündigen und dan, mo er ed am geeignetiten finden würde, einen 
neuen Bifhofsfig gründen. Nun begab fi Nudbert zu Schiffe 
auf der Donau bis tief hinab in die öftlichen Borländer. Im un 
teren Bannonien ftieg. er and Land und durchmanderte daß ganze 
obere Pannonien. Hier traf er an der Save, Drave und Pur 
die heidniſchen, farantanifchen Stovenen, und das Chriſtenthum 
der Nömerepoche größtentheild wieder nusgetilgt. Von einem Woi⸗ 
woden oder dem oberleitenden Serzoge jener Slobenen wohlwollend 
aufgenommen °), predigte Nudbert dort aller Drten, gewann dem 
Evangelium zahlreiche Anhänger und befeftigte fie durch Zaufe, 
durch neuerbaute Bethäufer und Leitende Priefter 3). Nach den 


ı) Petr. Georgisch, Corp. Jur. Germ. antig. p.3—6, etc. etc. — Collect. 
SS. Concil. T. V. 111. p. 182, 204. 


2) Die alte Gillierchronit bei Hahn. II. 673: »Von St. Ruprecht. Wie ber 
darnach gehn Cilli kham und weihet felber zu Gilli St. Maximilians Kir: 
chen.e Es ift nicht unmwahrfcheinlich, daß der H. Rudbert bei diefer Wande⸗ 
rung unter den Slovenen auch in die Gegend von Gilli gelommen fey und 
eine bort zerftörte Kirche zu Ehren des H. Marimilianus gefunden und wies 
der geweiht habe. Daß er jeboch auch dort die Gebeine des H. Warimilian 
gefunden und erhoben habe, gehört der frommen Legende an. Hansiz, II. 
p. 41. — Jul. Aquil. Caes. Annal. I. 294. 


3) Noch geht bie alte Sage im Lande, daß ber H. Rudbert bei feiner Wande⸗ 
rung durch bie untere Steiermark auf ber großen Eeibnigerebene unter einem 
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Wanderungen durd) das norifche Bergland Kärnteng und der obe⸗ 
ven Steiermark begab ſich Nudbert über die Tauernfette in die 
uralte Bifhofsftadt Lorch an der Enns im Dberöfterreich, nahe 
an deren Einmündung in die Donau ), mo damals auf den in 
feinem neungzigften Lebensjahre verftorbenen Biſchof Bruno der 
Biſchof Theodor II. gefolgt ſeyn fol *). Bon Lorch ging Nud⸗ 
bert hinauf in die Gegenden des Satzaftromes, erbaute und weihte 
zuerft an dem Ausgange des Fiſchabaches aus dem Wallerfee, zu 
Seekirchen, eine Kirche dem Apoftel Petrus zu Ehren, welche der 
Landısherzog Theodo 11. ſogleich mit allem Grund und Boden ums 
her beſchenkte ?). Bald jedoch zog die vortheilhafte Lage der ur- 
alten, größtentheil® zertrümmerten Römerftadt Supavia im fchönen, 
breiten und fruchtbaren Thale am Satzafluffe.felbit Rudberts Au- 
gen und Sinn auf fih. Nach Herzog Theodos übereinftimmendem 
Wunſche begab er jich daher hieher, ließ aus den Trümmern der 
alten Römerbauten anfänglich eine Kirche, ein Kiofter für Mönche 
nah St. Benedictd Negel, nachher auf dem Caſtellberge auch ein 
Kloſter für guttgemweihte SSungfrauen und anfehnlihe Gebäude für 
anderen Sterns aller kirchlichen Grade erftehen, weihte Alles zur 
Ehre des heiligen Apoſtels Petrus, und fo ward die Stadt als 
Sitz eines neuen Bisthums erklärt mit vollommener Einjtimmung 
des Landesfürften, welcher in ungemeiner Großmuth die ncue Bi: 
ſchofsktirche mit allem Lande umher in einer Ausdehnung von zwei 
Meiten nach allen Richtungen und mit allen daran gebundenen 


fchattigen Baume kurze Raſt gehalten habe. Diefer Baum, der fogenannte 
Rudbertibaum, fey von derfelben Zeit an forgfältig gepflegt und, nach den 
Verfalle durdy Alter, bis auf den heutigen Zag jedesmal wieder erfegt wor: 
den. Auch zu Pöls ober Judenburg fol bie ältefte Kirche, der fogenannte 
Karner, von bem 9. Rudbert erbaut und geweiht worden fiyn? Caes. 
Annal. 11. 297. 

2) Bon diefer Wanderung bed H. Rudbertus zu ben inneröfterreichifchen Slove⸗ 
nen und deren Bekehrung durch ihn fteht in falzburgifchen Geſchichtsquellen 
nichts, wobl aber in einer andern alten Lebensbefchreibung diefes frommen 
Bifchofes: Pertransiens autem omnem alpiarum regionem tandem all 
Carantanorum regnum pervenit . . . (bier iſt wahrfcheintih dir Nume 
des flovenifchen Woiwoden oder des Herzogs aus dem Texte verloren gegan⸗ 
gen) cujus rogata regnum illud oonvertens, Christi baptismade purga- 
vit; transoensoque monte altissimo, Mods-Durus appellato, praedica- 
vit Wandalis, plurimumque fruotam ex eis Domino largiente con- 
secutus est, aedificavitque ibi ooclesiau multas atque plurime mona- 
steria fundavit. Demum dimissis ibi disoipulis, Religiosis, Preshyte- 
ris et Clericis ad Christianae religionis custodian, reversus est in ter- 
ram Bavarorum, — Acta Sanctor. ibid. p. 703. u.3. — Juvavia, p. 8. 
-— Hansiz. 1. 109. 


2) Act. Sanct. ibid. p. 703. V. 3. — Juvavia, Anhang. p. 8, 31. 
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Leuten und Hörigen ?), ja nuch in den entfernteren Gegenden im 
Traungaue, Attergaue und im Donaugaue bei der Stadt Regens- 
burg mit Laͤndereien und Leuten befchenkte. Mit diefem neuen Bir. 
fchofsfige hatte Nudbert auch die Gründung einer geiftlihen Bil⸗ 
dungsanjtalt für Mönche und für Weltprieiter verbunden, aus wel⸗ 
cher im Laufe des achten und in der erften Hälfte des neunten Jahr⸗ 
hunderts Männer in bedeutender Anzahl hervorgegangen find ?), 
welche, von den frommen Nachfolgern ded H. Rudbertus geleitet, 
dag Chriſtenthum in der Steiermark erweitert haben, und auf de» 
ren Veranlaſſung die urälteften Pfarrkirchen und Pfarren gebaut 
und gegründet worden find. 

Herzog Theodo II. Hatte im Jahre 716 eine Wallfahrt nach 
Rom gemacht, eben fowohl aus ‚Srömmigleit, ald aus pefitiichen 
Adfichten I. Bald nachher fendete Papſt Gregor II., zur Grün⸗ 
dung und Ausbreitung der Macht feined Stuhls befonders thä- 
tig, Abgegrönete nach Baiern, welche die engere Berbindung des 
bnjoarifchen Chriſtenthums mit Rom anknüpfen, den Herzog Theo⸗ 
do 11. in der hierarchiſchen Einrichtung des Neligiongwefens im 
Lande und in allen Borländern und in der Errichtung mehrerer 
Diöcefen und Bisthümer kräftigſt unterftüßen follten. Welchen Ein« 
fluß die Vorſchriften diefer Männer auf die Steiermark gehabt 
haben, ift nicht mehr erweislich 9). 

Nach dem frommen Theodo II. erhielt fein Sohn Theodebert I. 
(5. 717) die ambachtliche Verwaltung von Bajoarien und deffen 
öſtlichen VBorländern °), welcher mit fürſtlicher Großmuth und Thä- 
tigkeit die Gruͤndung der hochwichtigen kirchlichen Inſtitute in Salz⸗ 
burg vollendete ©). 





1) Juvavia, Anhang. p. 8--9, 18-19, 30-21, 28, 29, 33. 

2) Ebendaſelbſt, p. 20, 33. In diefer Zeit, und beftimmt auf dad Jahr 712 
fegt die alte Sage auch die erſte Gröffnung der Eiſenſchachten am überreis 
chen Cifenerzberge in der Steiermark. Gine alte, yon um dad Jahr 1495 
bekannte Infchrift an ber St. Dswaldsfapelle bei dem Orte Eifenerz bes 
fagte : Haec celebris et nominata ferri fodina reperta est anno Christi 
712, cui in perpetuam memoriam anno 1432 haee renovatio faota est 
anno inventionis 920. Deo pro liberali dono ao gratia sit honor, glo- 
ris 30 gratiarum actio. Amen. Die Ausfage biefer Infchrift gibt keinen 
genlgenden hiſtoriſchen Beweis, unb wir haben fchon im erften heile die⸗ 
ſes Werkes den Eiſenbau am fteirifchen Erzberge in und Über die Römer 
epoche hinaufreichend nachgewieſen. 

3) Paul. Diacon., IV. 44. — Anastas. Bibliotheo. anno 716. 

4) Dalham. Coneil. Salisb. p. 5—7. — Hartzheim, Concil. Germ. I. 35. 
— Hansiz, Germania sacra. I. 110. 


5) Juvavia, Anhang. p. 32. 
4) Ebendaſelbſt, p. 2, 28, 20, 34 +35. 
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Während diefer Ereigniffe war Rudbert unabläffig bemüht, 
ale Landtheile, weit um feinen Bifchofsfig her, begleitet von from: 
men Brieftern und Schülern, zu durchwandern, die Lehre des Evans 
geliums neu zu pflanzen oder zu reinigen und zu befeftigen, Kir⸗ 
hen zu erbauen und überall Briefter und Lehrer einzufeßen, bie 
er endlih am 27. März 718 feine irdifhe Laufbahn befchloß. Nud⸗ 
bert8 Nachfolger, der fromme Biſchof Vital, befolgte deffen Bei- 
fpiel als Lehrer der Völker und Verbreiter des Wortes Gottes '). 


. Während des fegenreichen Wirkens des Biſchofs Beasbriffe nie nen 
Audhert hatten die Shovenen an der Drave und Save Arktugher neo 
Srieg wider den Brinuferherzog Ferdulf (S. 71 Khan ube 
703) erhoben, in welchem der größte Theil deg nit dieſelden. 
friaufifchen Adels vertilgt morden ift °). Es läßt ſich jedoch aus 
den Berichten des Paul Warnefried nicht erfehen, ob und welchen 
Antheil die fteirifchen Stovenen an diefen Hcerzuge gehabt haben. 
Zu derfelden Zeit war in dem Streben nad) felbftftändiger Herr⸗ 
fhaft und nad) Unabhängigkeit von den nuftrafifchen Königen der 
bajvarifche Herzog Theodo II. und nachher fein Sohn Theodebert 1. 
ſo weit gegangen, daß der gemaltige Grofhofmeifter Karl War: 
tell, nachdem er die Empörung der Sachſen beftraft hatte, viermal 
mit Heeresmacht nach Allemannien und Bnjoarien gehen mußte 
(3. 719, 722 — 725), bis mit Herzog Hugbert (feit dem Jahre 
725) der alte Gehorſam wieder feftgeftellt worden war °). 

Diefe Begebniffe, während deren die Geſammtmacht der au: 
ftrnfifchen Großhofmeiſter und der agiloffingifchen Herzoge auf Baiern 
allein gerichtet war, regten die Hunnnvaren an der Theiß und im 
unteren Bannonien neuerdings zu Anfaͤllen nuf die bejonrifchen 
Sorländer auf. 


2) Juvavia. p. 9. Die andere Biographie fagt: His igitur expletis vir iste 
beatus inceptum magnae praedicationis opus cum. Summi Pontificis 
adjutorio studens ad perfeotum perducere, Norica regna, discipu- 
loram suoram oomitante caterva oircuire destinavit et ab urbe Juva- 
viensi egrediens , et gentes, quibus nondum semen fidei resplenduerat, 
visitans , eis triticum credulitatis lolio poreunte sominavit. Ibidem, 
pP» 704. n. 98. 

2) Paul. Diacon. VI. 24. 

3) Annal. Metens. Ed, Pertz. Anno 719. — Aunal. Fuldens. et Francor. 
Du Chesne Hl. — Fredegari, contin. ap. Bonquct. Il. p. 454, 618, 
671. — Aribko in leot. Sanct. T. II. Sept. p. 221. — Annal. 8. 
Amand. Tilian. Patavian. ap. Pertz. I. Anno 795. 
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Es ſcheint zur Zeit des Bifchofs Rudbertus und des Herzog 
Theodo gewefen zu feyn, daß Boruth dns herzogliche Haupt der 
Karantanerfionenen war. Diefer hatte mehrere Anfälle der Ava⸗ 
ven durch die Kraft feiner Völker abgetricben. Gegen den Andrang 
eines großen Avarenheeres mußte er jedoch die Bajoarier zu Hülfe 
rufen, wit welchen vereint er die Hunnen aufs Haupt fehlug und 
Land wie Bol gerettet hat. . Dem Geiſt feiner Herrfchaft gemäß 
und aufgefordert durch die ftetd drohenden Avaren, begründete jet 
Kart Martell die unmittelbarfte Unterwürfigteit der Slovenen en 
den norifchscarnifchen Alpen, an der Save und Drave, und jo durch: 
greifend, daß ſelbſt die Beſtellung neuer Stovenenherzoge von der 
fräntifch = bajonrifchen Anordnung abhängig gemacht worden iſt. 
Boruth mußte feinen eigenen Sohn Kakatius, und Eeithumar, den 
Sohn feines Bruders, als Geißeln nach Bajonrien fortziehen Inf» 
fen, wo fie nad) des Vaters Wunfche zugleich im Chriftenthume 
unterrichtet werden follten. | 

Nach Boruths Tode willfahrte man am nufträfifchen Königs⸗ 
hofe dem Wunfche der Etovenen, und der Bnjoarierherzug Hug» 
bert mußte ihnen deffen Sohn Kakatius zurückſenden, weichen fie 
dann nach ihrer landesthümlichen Weiſe zu ihrem Serzog erhoben. 
Kakatius lebte jedoch nur noch drei Jahre, worauf die Slovenen 
mit Zuftimmung der auftrafifhen Franken den Ceithumar als Her: 
30g in herkömmlicher Weife einfesten '). Beide fürſtliche Woi- 
woden waren bereit8 getauft und in den Lchren des Evangeliums 
wohl unterrichtet. Ceithumars Lehrer, Inufpathe und Freund war 
ein ſalzburgiſcher Priefter, Lup. Auf deffen Wunfch nahm Cei- 
thumar einen würdigen Priefter, Majoranus, mit ſich in dag Land 
der Stovenen und bemog fie, ſich in chriſtlich-kirchlicher Hinficht 
an die Hochkirche zu Salzburg anzufchließen, fich ihrer Leitung 
und ihren Anordnungen zu unterwerfen, fo wie er felbft dies zu 
thun feierlich erklärte; was er nuch durch feine jährlich nach Salz⸗ 
burg gefendeten Dpfer wiederhoft, und fo lange er lebte, bekraͤf⸗ 
tigt hat °). 


2) Nah Angabe einer alten Handfchrift zu Et. Lambrecht foll der Karanta⸗ 
nerherzog Karaft den erften Grund zur Kirche St. Lambrecht gelegt haben, 
weil er von demjenigen agilolfingifchen Bajoarenherzoge herftammte, der den 
9. Lambrecht ermorbet habe? Caos. Annal. I. 323. 

2) Juvavia. Anonym. de Conversione Baioarum et karantanum. p. 11. Ob in 
biefer Stelle unter confines eorum, nämlich der Karantancrflaven, die windifchen 
Slaven in der Steiermark, jene in der regione Zellia, zu verftchen fenen ? 
iſt nicht entfchieden. Cine Andeutung darauf mag indeflen in der Verficyes 
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Durch diefe beiden chriftlichen Woiwoden, vereint mit den 
Dberhirten zu Salzburg, Nudbert, Vital, Flobargifus und Johan⸗ 
nes, find Chrijtentyum und kirchliche Einrichtungen vorzüglich uns 
ter den inneröjterreichifehen Siovenen, in den Ländern an den nos 
rifch = carnifchen. Alpen, an der Save und Drabe und im ganzen 
altnoriſchen Bergfande fo befeftigt und felbit zur Beeinträchtigung 
der uralten Sprengelsgewalt der Aauilejerpatrinrchen verbreitet 
worden, dnf die Päpfte Zacharias, Stephan II. und Baulug 1. 
diefe durch Lange kirchliche Wirkſamkeit wohlerworbenen Rechte 
(3. 741—757) anerkannt und beftätiget Haben *); und daß diefe 
fegenreihe Pflanzung dur die fpäteren Stürme nicht mehr ganz 
hat entwurzelt werden fünnen. - 

Died war nun der Ältefte Beginn theild der Wiederermedung, 
theil$ der unmittelbaren Gründung des Evangeliums und Kirchen 
thums unter den farnantanifchen Slovenen und in der Steiermart 
nach der Böllermanderung. 

In der Zeit der erneuerten hunnavarifchen Einfälle von Dften 
ber mag es auch gefchehen ſeyn, daß raubziehende Horden Bon 
vereinten Avaren und Slovenen bis in das falzburgifhhe Pongau 
vorgrörungen, das dort in der Gegend von Bifchofhofen von dem 
Biſchofe Rudbert gegründete Benedietinerklöfterhen fammt der dem 
H. Marimilion zu Ehren geweihten Kirche zerftört und die Mönche 
veririeben hatten *). Sehr wahrſcheinlich ift diefer Raubzug durch 
das oberfteirijche Ennsthal gegangen. 

Im Kriege der auftrafifchen Sranfen und der Slovenen an 
der Save, Brave und an den carnifchnorifchen Alpen gegen die 
Avaren hatte dns nuftrafifch-bnjonrifche Heer nicht nur die Karan- 
tanerflonenen gerettet, fondern auch die Nachbarn derfelben ®). 





zung Paul Warnefriebs liegen, baß bie Slaven in ber regione Zellia von 
der erften Hälfte des fiebenten Jahrhunderts bis in dic Zeiten des Friauler⸗ 
berzogd Ratchis in der erften Hälfte des achten Jahrhunderts den Longobars 
den zinsbar geblieben feyen. Paul. IV. 40. Ratchis, der Sohn Pemos, ges 
langte aber eben unter X. Luitprand (3. 712— 744) zur Herzogenwürde über 
Zriaul. Paul. VI. 51, 52. Der Göttweiher Benebdictiner s Capitular 
Blumberger hat bie Vermutbung aufgeftellt, daß alles vom Slovenenkoͤnig 
Samo Erzählte hieher gehöre, dab Samo Boruths unmittelbarer Vor⸗ 
fahrer als Herzog der Karantanerſlovenen und von Fredegars Samo ganz 
verſchieden geweſen ſey?? Wiener Jahrbücher der Literatur. Band LXXX. 
p. 243 30. Anhang. 

1) Juvavia, Anhang. p. 61. 

2, Ebendaſelbſt, p. 33. 


3) Hi festinando expuguaverunt Huunos et adfirmaverunt Quarentunos, 
servitutique eos regum subjecerunt, similiterque confines e 0- 
rum. Zuvavia, Anhang. p- 11. 
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Man dürfte Hier wohl an die Slovenen in dem Landftriche 
Zellia, und alfo an die unterfteirifchen Winiden, falls man un- 
ter Zellia das Land an der Save, Saan bis an die Drave her⸗ 
auf zu verftehen hätte, denen; deſſen flovenifche Bewohner in der 
eriten Hälfte des fiebenten Jahrhunderts den Friaulerherzogen zins⸗ 
pflichtig geworden und in diefem Berhältniffe bis in die Zeiten 
des friaulifchen Herzogs Ratichis geblieben find '). Ratichis ges 
Yangte unter dem Longobardenlönige Luitbrand (J. 712 — 744) 
zur Hergogenmwürde über Friaul. Wirklich fcheint jenes tributäre 
Berhaͤltniß in diefer Epoche gänzlich aufgehört zu haben. 

Alle Slovenen erhoben ſich feit dem Jahre 700 wieder ge» 
waltiger und vorzüglich gegen Friaul und die. Longobarden. Unter 
flovenifche Schwerter fiel der Herzog Feronlf und der friauliſche 
Adel, wie wir oben gemeldet haben. Zwiſchen den Sjahren 720 
und 730 fcheinen die ſuͤdlich pannonifch = norifchen Siovenen mit 
Geſammtmacht in Friaul eingefallen zu ſeyn. Den Kampf wit 
ihnen beftand Herzog Pemmo, der es endlich für klüger fand, ein 
friedliches Berhättniß mit denfelben herzuftelen 2). Herzog Ras 
tihis begann aber neue Kämpfe mit den Karantanerſiovenen ?). 

Es ift demnach auf dem Grunde des eben Gefagten nicht 
zu bezweifeln, daß diefe freie und gemwaltigere Stellung der inner“ 
öfterreichifchen Slovenen in Gteiermart und Kärnten nur nuf dem 
Buße auftrafifch = bajoariſcher Oberherrſchaft geſtaltet und daß das 
durch vorzüglich dns zwifchen den Longobarden und Sranfen im 
Anfange der Regierung K. Luitbrande fo friedliche Verhaͤltniß ge 
ftört worden fey. 


—— «ter nd Im Jahre 719 mar ein vornehmer Eng: 
venen und Zortfes r, Winfrid, mit dem kirchlichen Namen Bonis 
a fazius, nach Bajoarien gekommen. Ganz durchdrun⸗ 

ea gen von der großen dee der Päpite Gregor II., 
Gregor III., Zacharias und Stephanug II. (J. 715—751), Deutſch⸗ 
ande Chriftinnifirung nach römiſch⸗hierarchiſchen Grundfägen und 
nach der beim apoſtoliſchen Stuhle aufbewahrten Ueberlieferung zu 
vollenden , unterftügte und leitete diefer thateifrige Dann die Be⸗ 


mühungen der Herzoge Theodebert, Hugbert und Odilo (J. 717 


1) Paul. Diaoon. IV. 30. 

2) Idem, IV. 24, 26, 45. Repente ei nuntius venit, immensam Bols- 
vorum multitudinom adventasse, 

5) Idem, VI. 52. 
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— 748) in der Regulirung des Chriftenthums und Kirchenweſens 
in ganz Bajoarien fo durchgreifend ), daß von diefer Epoche an 
durch die ſalzburgiſchen Dberhirten Geift und Form des bajoari⸗ 
ſchen Kirchenthums auch auf die Steiermark übergegangen ift. 
Nachdem die Verbreitung des Chriſtenthums und Kirchenwe- 
ſens in Bajoarien und deffen Vorlaͤndern in Örundfägen und Ueber: 
Lieferungen der apoſtoliſch⸗katholiſchen römifhen Kirche durdy Bo: 
nifazius und durd) die SHerzoge, vorzüglich Theodebert I. (geftors 
ben 3.737) und Ddilo, mit Vorwiſſen und Zuftimmung des Groß⸗ 
hofmeifters in Auftrafien, Karl Martell, vollendet war, ftarb diefer 
fiegreihe Sürft und Sührer der Franken am 22. Detober des Jah⸗ 
res 741 °). Dereinigt führten jebt feine beiden Söhne, Karmann 
und Pipin, die oberfte Macht im großen Reiche der Branten und 
Germanen. Der Tod diefed gefürchteten Mannes fchien dem Bas 
joarenherzoge Ddilo eine günftige Gelegenheit. Im geheimen Gin» 
verftändniffe mit den Empörungen in Aquitanien, Allemannien und 
Sachſen erklärte nuch er fich für unabhängig von der Herrſchaft 
der Sranten (3. 743). Allein er unterlag bald wieder der ſchnel⸗ 
len Gewalt der auſtraſiſchen Heere; landesflüchtig mußte er ſich 
der Gnade der fiegreichen Brüder ergeben, nach Pranfreih als 
Sefangener wandern und nur feiner Gemahlin Hilteude, der Schwe⸗ 
fer Karlmanns und Pipins, hatte er es zu verdanken, daß er in 
feinen herzoglichen Ambacht wieder eingefegt worden ift (J. 744) 2). 
Bald darauf wahlfahrtete Karlmann nad Rom, trat in den 
geiftlichen Stand und befchloß feine Lebenstage im Klofter Mon⸗ 
tecaffino; wornach Pipin allein Bürft und Bührer der Franken im 
großen Geſammtreiche geblieben ift *). Durch diefen geiftvollen 
Herrfcher kam ein in Religions: und Glaubensſachen ſowohl, als 
auch in anderen Wiffenfchnften gelehrter, freimüthiger PBriefter aus 
Irland, Virgilius, nach Bajoarien (9. 743), und durch Vereh⸗ 
rung und Wohlwollen des Herzogs Ddilo zuerft als allgemeiner 


ı) Vita 8. Bonifacii ap. Mabill. Act. 6. 8. B. II. p. 52, — Pertz, Mon. 
Rist, Gorm. II, 340. — Collect. 8. Coneil. T. VII. Die Briefe der 
Yäpfte. p. 167—310. — Act. Sanet. Edit. Bolland. T. I. Jun. p. 467. 
— Hartzheim, Conoil. Germ. I. 343. 

2) Annel. Ezinhard. — Annal. Metens. 8. Amand. et Contin. — Frede- 
gari apud Du Chesne et Perts 


3) Annal. Meteus. — Annal. Eginb. 8. Amand. contin. Petav. contin. ap. 
Du Chesne, Bonquet et Pertz. — Annal. Frane. annis 743, 744. 


) Annal. Metens. ap. Portz. p. 329 — 330. — Annal. Eginh. Aun. 747. 
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unter welchen eine zu Ehren der heiligen Sungfrau Marin oder 
Mariaſaal im Glanthale, jene in der Gegend von Liburnia oder 
auf dem Lurnfelde zwiſchen Sachſenburg und Spital in Dberkaͤrn⸗ 
ten, und eine dritte im Undrimathate oder im oberfteirifchen Mur⸗ 
thale gelegen, vorzüglich benannt worden find '). 

Alle diefe und die früheren Bemühungen und’ Einrichtungen 
durch die falzburgifchen Oberhirten ſcheinen den römifchen Paͤpſten 
Zacharias, Stephan II. und Paul I. (3. 741—757) befannt ge 
geben und vom römifchen Stuhle betätigt worden zu feyn; weil 
ſich der ſalzburgiſche Erzhiſchof Arno auf die zu feiner Zeit (J. 
810) noch in Salzburg aufberwahrten päpftlichen Documente berief ?). 

Mitten in feinem apoftolifchen Wirken ftarb hierauf der Fromme 
ChHorbifhof Modeſtus und mward in der Kirche zu Maria» Saal 
beigefeßt. ' j 





2) Zuvavia. p. 11—12. — Uurest. Chros. Carinth. — Hahn. Mounm. I. 
481. — Lazii Resp. Rom. XII. 3. — Resch, Aetas millenar. p. 92— 94. 
— Hassiz. 1I. 89—923. — Juvavia ibid. p. 11-12. Ueber die Lage der 
Kirche ad Undrimas fchwebt große Dunkelheit. Die Benennungen Undri- 
ma, Vallis Undrima, Undrimtela kommen in mittelalterlihen Urkunden 
Innerdſterreichs mehrfach vor. So erfcheint frühzeitig Thon der Bach Ins 
gering, welder von ben Geileralpen herab zwifchen Knittelfeld und Zus 
denburg fi in die Mur ergießt, unter dem Namen Undrima, und bie Ges 
gend umher gleichfalls unter der Benennung Undrimthal. Nun treffen wir 
in einem Gütertaufhe zwiſchen dem Salzburger Grabifchofe Adalbert und 
einem edlen Manne, Marquard, bie topographiichen Namen: Proprietas ad 
Undrimam, für welche hingegeben werben bie falgburgifchen Lebengüter Cur- 
tis ad Puche, ad Furti et Pischoffesperch, an welcdyen wir bie heutigen 
Gegenden Buch, Furth bei Judenburg, Piſchoffesperch im oberen 
Murthale, und das Thal an der Ingering erkennen, um fo zuverfichtlicher, 
da in einem Zaufchvertrage vom Jahre 935 derfelbe Erzbiſchof Adalbert 
einem gewiſſen Selprade Grund und Boden mit Pfarrkirche und Zehenten 
in Undrimatale ad Pouminkirichen gab, woran wir wieder bie Gegend 
Baumkirchen in der Pfarre Weißkirchen bei Zubenburg finden. Juvavia, 
Anhang. p. 166, 175. — Andere fuchen die in der Rede ftehende Kirche 
des Undrimathales in einer zwilchen Maria Saal und St. Veit feitwärte 
gelegenen Gegend nach urkundlicher Andeutung aus der Zeit, Jahr 1041— 
1060: Tale praedium in valle Undrima loco Gunthardndorf — et in 
eadem valle loco Hezindorf.. Zuvavia, ibid. p. 254. Allein eben, daß 
eine Kirche in Oberfärnten, eine in Mittellärnten benannt wird, beutet auf 
die weitere Entfernung ber dritten Kirche von den beiden erftbezeichneten, um 
zugleich die weite Ausdehnung der apoftolifchen Wirkfamkeit der vom Bifchofe 
Virgil gefendeten Mifftonarien erfichtlih zu machen! — Alle andern Erklä⸗ 
rungsarten bed Auödrudes ad Undrimas gehen ins Abgefchmadte. Hansiz, 
11. p. 89—92, 


2) Juvavia. p. 61. — Hansiz. III. 93. Wie fehe man Überhaupt in Rom 
von den Vorgängen bei den norifchspannonifchen Slovenen Kenntniß genoms 
men habe, erweist bie Verfiherung K. Arnulf vom Jahre 892 in einer 
Urkunde für das Hochſtift Kreifingen, daß auf Bitten Pipins Papſt Zacha⸗ 
rind aus Italien in die Gegend ber Earantanifchen Slovenen nach Liburnien 
gekommen fey und bort eine Kirche eingeweiht babe. Hund. Metrop. Sa- 
lisb. I. 88, 129-130. — Upghelli, Ital. sapr, V. 34. 
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Der beiahrte Herzog Ceithumar ließ fogleich durch Abgeſen⸗ 
dete den falzburgifchen Oberhirten. abermals um einen perfönlichen 
Beſuch bei den Stovenen bitten. Birgit aber, theil® in Kenntniß 
bon den empörenden Bewegungen unter den Karantanerſlaven, theils 
mit dem Baue eined Domes in Salzburg befchäftigt, konnte die 
fürftliche Bitte abermals nicht erfüllen. Doch fendete er zur Lei- 
tung und Vollführung der kirchlichen Angelegenheiten den Prieſter 
Latinus mit chorbifchöfliher Gewalt. Wegen der fortdauernden 
Unruhen mußte diefer aber die Landtheile der Slobenen bald wie⸗ 
der nerlafien. Nachdem endlich die Ruhe wieder allgemein befefti- 
get war, arbeiteten mit chorbifhöflicher Gewalt bei den noriſch⸗ 
yannonifchen Slovenen die von Birgit nach einander gefendeten 
Briefter, Madelhoch und Warmann '). 

In weichen Gegenden an den norifch = farnifchen Alpen, an 
der Save, Drave und Mur, im Dften oder Weiten der cetifchen 
Bergkette die Empörungen unter den Slovenen Statt gehabt ha⸗ 
ben, ift gänzlich unbelannt. Leber den Grund der Empörungen 
aber darf man die Vermuthung magen, daf der Nachdruck, mit 
welchem der bajoarifhe Herzog Taſſilo 11. von Nhätien her °), 
und dns Bisthum Galzburg im Bereine mit dem vorderften Sto- 
venenherzoge Ceithumar die Einführung des Chriſtenthums und 
die Bollendung der kirchlichen Einrichtungen durchführen wollten, 
einige der roheren heidnifchen Stovenenftämme zu bemaffneter Wi⸗ 
derfeglichleit veranlaßt habe. Denn nnd dem Zode des oberhäupts 
lichen Woimoden Ceithumar (3. 769771) brady die Empörung 
der Slovenen allgemein aus, fo gernde wider die chriftlichen Pres 
diger von Salzburg her gerichtet, daß alle Prieſter vertrieben wor- 
den find, und einige Jahre Ceiner mehr unter ihnen weilen mochte. 
Endlich kam Waltunk, vom Bnjoarenherzoge Taſſilo II. mit Hee⸗ 
resmacht unterftügt °), als Herzog an die Spihe der Bewegung, 
beruhigte Land und Bolt, knüpfte die Berbindung mit dem Ober⸗ 
hirten Birgifius wieder an und erhielt von Salzburg her neue Mifs 
fionäre, welche die Fortſetzung der flovenifhen Chriftianifirung mit 
Sicherheit leiten konnten, und zwar die Priejter Heimo und Res 


2) Zuvavia, Anhang. p. 12. 

2) Resch, Annal. Sabionens. I. 669. — Aetas Millenar. p. 23—23. 

3) Daß Thaſſilo I. um diefe Zeit Herrzlige nach Karantanien gethan habe, bes 
flätigen (wenn gleich nicht genau mit der Zeitrechnung) bie Ehroniten von 
Mölk und Salzburg. Auno 772. Thassilo Karantanos, id est, Karinthiam, 
vieit. — Thassilo Carinthiam subjieit. Pos, script. Austr. I. 
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ginbald mit dem Diacone Majoran und mit den Prieftern Dupli- 
terius und Majoranus ſammt anderm Clerus, weiters die Prie⸗ 
fter Sogar, Majoran und Erchambert; nachmals die Priefter Re⸗ 
ginbatd und Reginhar; abermals die Prieſter Majoranus und Aus 
guſtinus, und endlich den Neginbald und Gundahar '). 

So konnte der falzburgifche Dberhirt Birgit fein oberleiten- 
des Augenmerk unverrüdt dis an feinen Tod auf Ehriftenthum und 
Kirchenwefen unter den norifch-pannoniichen Slovenen gerichtet hal⸗ 
ten; bis nachher andere wichtige Begebniffe vorfielen, welche alle 
Landtheile an der unteren Save, Drave und Mur in allgemeine 
Bewegung brachten und die Rage der Dinge dort neu und für laͤn⸗ 
gere Zeit feiter geftalteten. 

Inzwiſchen war der meit umher gefürchtete König des Fran⸗ 
tenreiches, Bipin, am 24. September des jahres 768 geftorben, 
nachdem er vorher Länder und Völker feinen beiden Söhnen Karls 
mann und Karl zugetheilt hatte *). Kaum war aber Karl, bisher 
Herr der auftrafifch»germaniihen Völker, nad) dem frühzeitigen 
Tode feines Bruders Karmann (4. December 771) zur Alleinherr⸗ 
ſchaft über dns ganze Merovingerreich gelangt, fo erhob er fich, 
theils aus Eroberungsfucht, theils um die römifche Kirche von uns 
aufhörlichen Bedrängniffen zu befreien, mit Heeresmacht aller frän- 
eifchen Bannvölker nad Italien (zu Ende Decembers 3. 774 durch 
Friaul) ?), vernichtete dafeldft die Herrſchaft der Longobarden, ver⸗ 
einigte alle italiihen Länder derfelden mit feinem Neiche (J. 773 
— 774) und vernichtete endlich) noch die lete Hoffnung zur Wies 
dererhebung des unglüdlichen Könige Defiderius durch die ſchnelle 
und gänzliche Unterdrüdung der Empörung in Friaul, unter dem 
Iongobardiichen Herzoge Rotgaud (J. 776) *). Bei diefem wich⸗ 
tigen Begebniffe handelte der gewaltige Karl nicht ohne rachfüchs 
tige Staatsklugheit gegen den bajonrifchen Herzog Taſſilo II., mel 
her, im wiederholten ©treben, ſich von der fränkifchen Oberherr⸗ 
lichkeit und Vaſallenſchaft loszuringen °), ſich mit dem (ongobars 





1) Juvavia, ibid. p. 12. — Unrest. in Chron. Carinth. ibid. p. 481 — 483, 

2) Annal. Eginh. Laurisham, Metens. Bert. anno 768. — Eginhardi, Vit. 
Carol, M. ap. Pertz. II. p. 444. 

3) Boehmer, Regesta. 10. 

a) Eginh. Vit. Carl. M. ap. Pertz. II. 4, 41. — Annal, 8. Amand. Lau- 
rish., Metens. Eginh. Annis 773, 774, 776. — Monach. Egolisn. in 
Vit. Caroli M. ap. Du Chesne. 1. p. 72, 


5) Annal. Laarisbam. Eginhardi et Metons. aunis 760-764, 771 
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difchen Königshauſe innigft verbunden und Luitberga, die Tochter 
des Longobardenkönigs Defiderius, zur Gemahlin genommen hatte 
(765) 9. Wohlbefannt mit diefer Gefinnung des mächtigen Herrn 
gequält von den Gefühlen laͤhmender Vaſallenſchaft, unnufhörlich, 
geftahelt durch den Rachedurſt feiner Gemahlin Quitberga, die es 
nimmer vergeffen Tonnte, ihre königlichen eltern um Thron und 
Reich gebracht, verbannt, in ein Klofter gefperrt und ihre fürftfi- 
de Schweiter, Defiderata, die rechtmäßige Gemahlin K. Karl, von 
ihm verfhmäht und verftoffen zu fehen, kam diefem Herzoge der all⸗ 
gemeine Unmuth jener bajonrifhen Edlen fehr gelegen, deren Bann⸗ 
völfer in unnufhörlichen blutigen Kämpfen mit Eachfen und Gas 
razenen (SS. 778, 779, 780) ſchaarenweiſe den Tod gefunden hats 
ten ?). Um die an dem fongobardifhen Königshauſe verlorne Stütze 
zu eriehen, verband fi) Thaffilo in Geheim mit den hunnavariſchen 
Fürſten an der Theiß und in PBannonien, Sugurrug und Chngan, 
fo, daß K. Karl, noch angeftrengt befchäftigt mit den Sachſen, 
fon im fahre 780 Thaſſilos abermalige Empörung enthüßt 
ſah 2). Jedoch, anderweitig gedrängt, fchleuderte Karl vorerft 
Drohungen gegen die Hunnen und Keß mit Thaſſilo dur Papft 
Hadrianus 1. fricöffche Ausföhnung verfuchen, und in der That 
auch in Regensburg bewerfftelligen (J. 781) *). Dadurch fahen 
ſich die Avaren gelähmt; Chagan und Jugurrus fendeten eilfertig 
Botfchafter in das kaiſerliche Lager an der Lippe, um Derföp- 
nung und Frieden zu erbitten (782) °). 

Nachdem auf ſolche Weife der für die öſtlichen Sränztänder 
Bajoariens zwifchen der Donau und den füdlichen Alpen fo ent» 
fbeidende Krieg mit den Hunnavaren noch auf furze Zeit verfcho- 
den mar, endigte der hochberühmte und fromme Bifchof Virgilius 
fein Leben zu Salzburg am 27. November 784. Mit Necht heißt 
er der Apoftel der Karantanerſlaven; denn die Wiederermedung 
und die vollendete Begründung und Ausbreitung aller chriſtlich⸗ 
tirchlichen Lehren und Einrichtungen bei den germaniſch⸗ſloveniſchen 





1) Annal. Eginh. Anno 788. 


2) Annel. Laurish. Eginh. Bertin. Anno 778. — Monach. Egolism. in Vit. 
Carl. M. ap. Du Chesne, 72—73. — Annal. Franc, ap. Bouquet. V. 
p. 28. 


3) Sigebert. Gembl. Anno 780. 

4) Annal. Metens. Laarish. Bertin. Fuldens. Eginh. Anno 781, — Boeh- 
mer, Regesta, p. 13. 

5) Annal. Laurish, Bertin. Fuldens. Eginh. Anno 782, 
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Bewohnern deg altnorifchen Hochlandes His über die Mur, Drave 
und Save und an die karnifch = norifchen Alpen hin ift vorzuslich 
das Werk ſeines apoſtoliſchen Eifers 9). 

Ende der anitelfins Virgils in jeder Hinficht ganz würdiger Nad)- 


ıfch. Bebertic 
baicariens u, det folger auf dem Dberhirtenftuhle zu Salzburg war 


r . r 

Rarle m. d.äar Arno, Abt des belgiſchen Benedictineritiftd Elnau. 

Ungewiß von weicher Abfunft, ob Dritte, Sachſe 
oder Bajoarier, war Arno Cleriker des Freifingerfprengeld, im 
Jahre 765 Dincon, und im Sahre 776 Prieſter. Durch ungemein 
ftarfen Geift, durch höhere Bildung, durch Gewandtheit in öffent- 
lichen Sefchäften und durc humane Sitten gewann er fehnell die 
Achtung des Herzogs Thaſſilo 11., die Verehrung des gejammten 
falzburgifchen Elerus, in, die Bewunderung und Liebe der größten 
Männer feiner Zeit. Karl des Großen Lehrer und Freund Alcuin 
mar ihm, dem hochedlen geiftvollen Aar (fo nannte er ihn, Urn, 
Arno) mit innigjtem Gemüthe ergeben; Karl der Große felbft, 
alle Bäpfte feines Zeitalters, dns ganze Fürftenhnug des letzten un- 
glücklichen Agilolfingers und Landesherzogg Thaſſilo II. ſchenkten 
ihm ihr unbedingtes Vertrauen, und in einer Qpoche von 37 Jah⸗ 
ren ift in Bajoarien und in allen öftlichen Vorländern bis an die 
unterfte Draoe und Save kein wichtiges firchliches oder politisches 
Geſchaͤft ohne Vorwiſſen oder Mitwirkung des Biſchofs Arno voll⸗ 


fährt worden °). 

Wirklich war es eined der erften öffenttichen Geſchuͤfte Ar: 
nos, in Derbindung mit dem Abte Heinrich von Monfee, im Auf: 
trage Thaſſilos feldft und deg Papſtes Hadrian die Berfühnung 


2) Annal, Salisb. et Chron. Salisb. Pertz, I. p. 334 Annie 784. — An- 
nal. Mellic. Pez, I. Anno 784. — Dalham, Concil Salisb. p. 14, feht 
bad Jahr 785. — Hansiz, II. p. 60— 67. — Vita Gebhardi, Archiep. 
in Hansiz, II. 134. Beatus Virgilius — gentem Cafantanam convertit 
ad fidem Christi — ct per (Episcopum Modestum) et per successorum 
ejus instantıam cadem gens Sclavonica a ritibus idololatriae revocaba- 
tur. Unrefi in feiner Kärntnerchronit verfihert gar, daß Virgil perfönlich 
alle öftlichen Länder bis an den Zufammenfluß der Drave mit der Donau 
bereifet habe. »Darnach z0g er durch Kerndten Landt, und lernt kriſtlichen 
Gelauben durch bie Landt gen Ungarn, als ferne da die Ira inn die Zus 
nam rynet!« Hahn. Collect. Monum. I. p. 483. — NMabillon. Analect. 
Vet. p. 347. — Opera Alcuini. p. 231. — Dalham, ibidem. p. 50. — 
Arno, Virgild unmittelbarer Nachfolger, nennt ihn „Famosissimum et rc- 
ligiosiseimum Virgilium ! 


2) Bei feiner Erhebung zum GErzbifehofe nennt ihn Papſt Leo III.: „Virum al- 
mificum et in scripturis peritissinum, et in omnibus miserisordissi- 
mum, spiritualibus moribus comprobatum, Juvavia, Anhang. p. 51. 
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K. Karls mit dem neuerdings in eine Verſchwörung gegen die frän- 
eifhe Oberherrſchaft verwickelten Önjonrenherzoge zu bewirken (X. 
787) *). Jedoch der eigene große Schmerz ob der tiefiten Demü⸗ 
thigung, welche ſich Herzog Thaſſilo bei diefer Berföhnung zu Auges 
burg gefallen laſſen mußte, und die dndurch aufs Höchfte entflammte 
NRachewuth Luitbirgens trieben ihn ſchnell zum Aeußerſten 9. Ge⸗ 
heime Boten eilten zu den Avarenfürſten nach Pannonien und an 
die Theiß, zu den flovenifchen Völkern an der Elbe und Moldau, 
um fie zu Angriffen auf die bajonrifch : fränkifchen Borländer und 
auf das longobardiſche Stalien nufzufordern, und auf diefe Be— 
dingung wurden förmliche Bündniſſe gefehloffen 2); ſelbſt auf die 
MWiederherftellung des Iongobardifchen Reiche für Adalgie, den Sohn 
des K. Defiderius, wurde in Konitantinopel unterhandelt *) und 
ein allgemeines Bündnif mit der verwitweten Herzogin von Bene⸗ 
vent, Adalberga, Schwefter der Luitbirgn, und mit allen über die 
eroberungsfüchtige Herrfchaft Karl unzufriedenen Großen und Eb- 
{en des Reichs eingegangen. j 
Jedoch das wachfame Adlernuge Karls und die Briefe des 
Papſts Hadrianus °) enthülten bald die weitnerzmeigte Verſchwö⸗ 
rung und die große Befahr der fraͤnkiſch-bajoariſchen Vorländer. 
Auf des Monarchen Ruf war Thaſſilo II. bei der plößlich bern- 
fenen Reihsverfammlung zu Worms erfchienen (3. 788) und feft« 
genommen, (nachdem er fi im Jahre 787 unterworfen, den Eid 
abermals erneuert und mit feinem Sohne Theodor 13 Geißeln ges 
ſtellt Hatte) ®), während feine ganze fürftliche Familie gefänglich nach 
Mainz gebracht wurde. Zu Worms vor dns Königsgericht geftelit, 
verftummte Thaſſilo gegen die Anklagen der Bajoarier felbft auf 
Verſchwörung und Hochverrath 7), und die dafür dargelegten Be: 
weife. Der Spruch des Fürftengerichtd lautete auf Tod. K. Kart 
aber, zufrieden, das uralte und wegen feiner Adftammung von 
13 * 


— 


*) Annal Laurish. et Eginhardi, anno 787. — Anualiste Baxo anno 787. 
ap. Pertz. — Anual. Nasar. coatin. ap. Bouquet. V. p. 12. 

2) Anaal. Meteas. — Annal. Egiah. — Poete Saıo. — Annal. Franc. ap. 
Bouquet. V. p. 46. Annis 784 et 758. 

3) Aunal. Eginh, anno 788. — Annal. Frano Freheri p. 398. — Vit. 
Carol. M. Eginh. ap. Du Chesne, II. 97-98. — Annal, Moissacens. 
ap. Du Chesne. III. Anno 788. 

) Theophan. Chron. ap Bouquet, V. 188, 

5) Sacrosanct. Coneil. VIII. 543—549. Bouquet, V. 573. 

6) Boehmer, Regesta, p. 16. 

7) Anaal. Franc, ap, Bouquet, V, 48 et Annal. Laurish. Anno 788, 
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den. merovingifchen Königen ihm allein mehr gefährliche agilolfin⸗ 
sifhe Fürſtenhaus mit einem Schlage aus dem politifchen Leben 
tigen zu können, milderte das Zodesurtheil in ewige Eintfegung 
son Herzogthum und herrichender Gewalt über Bnijoarien und 
alle Borländer, in Iebenslänglihe Verbannung und Einfchließung 
Thaſſilos (im Kloſter St. Goar) und feiner ganzen Familie in 
serfchiedenen Klöftern des Neichs ). Diefer Spruch wurde voll⸗ 
führt und gleicherzeit eine große Zahl bajonrifher Edlen, welche 
der Verſchwörung mit Ihaffilo überwiefen waren, für immer aus 
dem großen Reiche verbannt. Hierauf eilte Karl nad) Bajoarien, 
empfing in der Hauptſtadt Regensburg von allen Hochedlen und 
Sreien Bajoariens und der Borländer den Eidſchwur und Geißeln 
der Treue. 

Zur Verwaltung Bajoariens und der Borländer beſtellte er 
aber weiters feinen Herzog mehr, fondern nur mehrere Grafen, 
deren Oberaufſicht, als Löniglihen Kammerboten oder Sendgrafen, 
alle anderen Gaugrafen und Obrigkeiten untergeftellt feyn foliten. 
Endlich ließ er die fräftigften Anftalten treffen, um die bajoari⸗ 
fchen Borländer vor den Anfällen und Berheerungen der Hunnapa- 
ren möglichft zu beſchützen 2); wobei er auf die unmittelbaren Graͤn⸗ 
zen felbft ein befonderes Augenmerk gerichtet hielt und überall ge⸗ 
eignete Graͤnzbefehlshaber beſtellte ?). 

Durch diefe Vorgänge jedoch ließen fich die Hunnnvaren nicht 
abfchreden, ihr dem Thaſſilo gegebenes Wort zu halten. Auf der 
einen Seite waren fie ohnehin ſchon in Heermaffen der Enns nä- 
her gerücdt, ohne Bajoarien felbft noch anzugreifen %. Sie vers 
ſchanzten nber zwei große Heerlager im Lande unter der Enns 
am Kaumberge, und oberhalb der Donau am Kampfluſſe °). Seht 





2) Annal. Nazar. oont. — Annal. Franc. ap. Da Chesne II. Anno 787. . 
Am 10. Zuli wurde er mit feinem Sohne gefchoren. Boehmer, Regesta. 
p. 16. 

2) Annal, Laurisham. Metens. Nazer. oontin. Moissacens. Anno 788. — 
Eginh. Vita Carol. M. ap. Pertz, II. 448— 449. — Annal, Einhardi. 
Anno 188. | 

3) Rex Carolus ad Rcganesburg pervenit et ibi fines vel marcas Bnioa- 
riorum disposuit, quomodo salvi, Domino protegente, contra jam dic- 

. tos Avaros esse potuissent. Annal. Einhardi, anno 788. Cunctisque 
his cum finibus Baioariam disponens oommendavit rectoribus aptis, 
Annal. Franc. Anno 788, 

4) Annal. S. Emeran, Anno 783. Hunni ad Enisam venerunt, sed ibi no- 
euerunt nihil, 


5) Annal, Einhardi et Laurisham, Anno 792, 
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warf ſich aber aus dem untern PBannonien ein Avarenheer über 
die Länder der Siovenen an der Drave und Save und nuf den 
carnifchnorifchen Alpengebirgen und brach in Briaul ein. Waͤh⸗ 
rend der königliche Brinz Pipin diefen Barbaren hier fiegreich wi⸗ 
derftand und fie blutig an die untere Donau zurüdfchlug, wurde 
ein zweites Avarenheer im Lande unter der Enns auf der Ebene 
bei Ips von den königlichen Sendgrafen Grahamann und Auda⸗ 
ter in blutiger Schlacht geſchlagen, und endlich auch noch ein drit⸗ 
ter Avarenhaufe in derſelben Gegend theilg niedergehauen, theils 
„in die Donau geſprengt (J. 788) 6). 

Bei der Anmefenheit in Regensburg war die Beftftelung und 
Sicherung der bajonrifchen Dftgränzen des großen Karls vorzüg⸗ 
liche Sorge geweſen. Bor dem eigentlichen Ausbruch des avari⸗ 
fchen Krieges hielt und bezeichnete man den Ennsfluß für die ges 
wiffe Graͤnze zwifchen den Avaren und Bajoariern °). Die oben 
angedeuteten Schlachten (im jahre 788 und zu Anfang des Jahres 
789) waren im Lande unter der Enns vorgefalien. Nun wurde 
im Jahre 790, nachdem ſchon früher Sefandte hin und wieder ge⸗ 
fendet worden waren, am faiferlihden Hofe zu Worms von hun» 
naparifchen Abgeordneten neuerdings über die Nichtigftellung der 
Gränzen zwifchen den Franken und Avaren gehandelt. K. Kart 
beharrte unabänderfich auf der” Herftellung der wahren Gränzen 
nach uraltem Rechte; alſo auf Zurüdziehen aller hunnavarifchen 
Gewalt über die cetifhe Gebirgskette, und mahrfcheinlich aus ganz 
Pannonien über die Donau zurüd, ganz entfprechend den altüber⸗ 
lieferten Plänen der Merovingerkönige Theodebert 1., Dngobert 1. 
ud des großen Dberhofmeifterd Pipin von Heriſtall >). 

Die Hunnnparen waren demnach feit einiger Zeit, — die Un- 
ruhen im Srantenreiche, die unnufhörlihen Kämpfe feit Karl Mar⸗ 
tell mit den Sarazenen, Sachſen und Stovenen, die Heerzüge ge- 


%) Annal. Laurish. Anno 788. — Annal. Einhardi, Francor. et Fuldens., 
Freheri, 8. Kmmeran. Poeta Saxo, Anno 788. — Annal. Frano. anct. 
ap. Du Chesne, Hl. Anno 789. 

2) Einhardi, Annal. 791.-Nam ıs flavius inter Baioariorum atque Hunno- 
rum $erminos medius currens oertus duorum regnorum limes habeba- 
tur. Dies galt wohl nur für das Land Deſterreich und bis dahin, wo bie 
Enns aus dem Mochlande herabtritt. -. 

3) Poeta Saxas — De Gest. Caroli M. anno 790. Nam maxima causa in- 
ter hos populos litem oommorvit atrocem, dum quo regnoram oonfinia 
certa suorum esse loco vcteri deberent jureo statute, ingenti studio 
disceptaretur. — Annal, Eginhardi, anno 790. 
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gen die Rongobarden und die fo oft wiederhoften Berfuche der agi⸗ 
lolfingiſchen Herzoge in Bnjoarien, fi von der fräntifhen Va⸗ 
fallenfchaft frei zu ftellen, benütend, — aus dem Lande der Theiß, ih⸗ 
rem Hauptſitze, und aus dem unterſten Pannonien immer weiter 
gegen Werten, vorzüglich an der Donau aufwärts, ſelbſt ſchon im 
bnjoarifhen Vorlande zwifchen dem Kahlenderg und dem Enne- 
fiuffe, nicht ohne barbarifche Verheerung und Plünderungen vor⸗ 
gedrungen ); fie hatten fich, gleichfam wie in einem Eigenlonde, 
in zwei großen Ringen, am Kaumberge des cetiihen Gebirges und 
am Zufammenfluffe der Kamp mit der Donau feftgefeht *). Daß 
die Avaren gleichzeitig auch die öſtliche Steiermark und die flone- 
nifchen Ländertheife verheerend durchzogen haben, mag verinuthet, 
kann jedoch nirgends nachgemwiefen werden 2); ganz unmwahrfchein«' 
Lich ober ift es, daß fie damals auch in dag jteirifche und karan⸗ 
tanifche Dberland gelommen find. 

Nachdem nun K. Karl in den früheren und in den letzten 
Unterhandlungen mit den Avaren zu Worms die Erfüllung feiner 
Borderungen, nämlich Zurüdziehen der hunnavarifchen Horden über 
die Donau und big an die Theiß, nicht erreicht hatte, entſchloß er 
fid im Ssohre 790 zum Rache» und Vertilgungsfrieg gegen die ge⸗ 
fährlihen Hunnifchen Barbaren. Er ließ daher, weil der Feldzug 
in weit entfernte und ausgedehnte Landtheile gehen mußte, den 
Heerbann des ganzen Reichs, der Franken, Ripuarier, Thüringer, 
riefen, Sachſen, Allemannen und Bajonrier, ja felbft auch jenen 
des Iongobardifchen Königreih8 unter Anführung feines Sohnes 
Bipin, nufbieten. Im Kriegsplan wurde der Angriff nuf die Avaren 
zugleih und an allen Geiten jfeftgefeßt. Im Sommer 791 wär 
ein gemwaltiged Heer von Germanen und Sranfen zu Regensburg 


2) Annal, Laurisham. et Eginhardi, anao 701: ut (Carolas) Hauniz N 
etoram suorum vioem redderet. — Annal. Freheri Franc. Anno 791: 
Carolus propter multa mala et praedationes et oucdes, quas Hunni 
exercuerunt in populo Dei, provocatus. Oberhalb des Ennsfluſſes und 
über die Gegenden der Mur und Drave herauf, weiß weber cin fränkiſches 
Jahrbuch, noch ein Salzburgerbofument etwas von hunnavariſchen Gänfällen 
und Plünderungen vor dem Zahre 788. Alfo müffen die davon fprechenden 
Rachrichten nur die fränkifch-bajoarifchen Vorländer an der Donau hinab und 


das obere Pannonien betreffen, deren Werheerungen, als Ländes deö großen 
Frankenreiches, K. Karl zu rächen hatte. 


2) Annal. Einhardi. Anno 781. — Monach. 8. Geik Pertz. I. 748, 
3) Schon Aquil. Caes. Annal. I. 310, hat die Meinung ausgeſprochen, daß 


ſogleich nach dem Kalle der Longobardenherrfchaft in Italien, feit dem Jahre 


776 Ion, bie untere Steiermark unter bie Gewalt K. Karl bed Großen 
gekommen fey. 
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verfammelt. Die Heermaffe der Mipunrier, riefen, Thüringer 
und Eachfen, geführt von den Grafen Theoderich und Meginfried, 
ſollte nördlich der Donau vordringen. Starkbemannte Schiffe wa⸗ 
ren bereit, auf der Donau nach PBannonien hinab zu eilen und dem 
Speere-hinlängliche Lebensmittel und reiche Kriegsporräthe zuzus 
führen. K. Kart felbft wollte mit dem Kern des Heeres unter: 
halb der Donau und des Ennsflußes auf die Barbaren losgehen, 
während dag dritte Heer aus Friaul über die jufifch = carnifchen 
Alpen die hunniſchen Avarenhorden aus den pannonifchen Ländern 
vertreiben ſollte. Mit feinem Hnuptheere blieb K. Karl drei Tage 
om Ennefluffe ftehen und ließ im feierlichen Feldgottesdienſte durch 
die kirchlichen Oberhirten, Sipert gon Regensburg, Engelram 
von Mich und Ayno. von Salzburg“) ANin Waffenſegen zum gnäs 
digen Himmel flehen. 

Am 3. September erhielt er an der Ean$ die Nachricht von 
einem entfcheidenden Siege, welchen fein Sohn Pipin, von Ita⸗ 
lien herauf in Pannonien eingedrungen, am‘23° Auguft über die 
Avaren erfochten hatte. Hierauf folgte er feiner fürmlichen Krieges 
erklärung ſchnell über die Enns, ftürzte fich nuf die avariſchen Ring» 
wälle bei Königsftätten am Kaumberge, warf fie mit allen avari⸗ 
fhen Horden zu Boden ?), drang über den Nanbfluß vor, zer⸗ 
ftörte und verheerte alles Hunniſche und warf alle SHeerhaufen 
der Avaren über die untere Donau hinüber. Eben fo tapfer und 
fiegreich mar das Heer oberhalb der Donau unter Theoderich und 
Meginfrid, fo daß bis weit über die March nichts Hunnntarifche 
mehr beftehen konnte ; fo wie Anfangs Auguft ſchon K. Pipin mit 
dem Herzoge von Iſtrien aus Friaul über die julffehcarnifchen Als 
pen heraufgedrungen mar, in einer blutigen Schlacht die Hunnavaren 
geworfen und ganz PBannonien bis an den Einfluß der Drave in ' 
den Iſter von den Hnupthorden der Barbaren befreit hatte. Nach 
einem Aufenthalte von 52 Tagen ging der fieggefrönte Karl un 
terhalb des Nanbfluffes über Sabarin, Sarwar oder GSteinaman- 
ger, ungewiß ob nuch durch die Steiermark und Kärnten? 3) nach 
Bajoarien zurück und vermeilte in dem Hoflager theils zu Vils— 
hofen, theils zu Regensburg *). ae 


2) Hansiz. I, 111. 
2) Vita Hludovici Imper. Pertz. hid. II. 609610. 
3) Hansiz. II. p. 101. — Boehmer, Regesta. p. 17. 


4) Poeta Saxo, Annal. Eginh. Laurisham., Metens., Xantens. Moissac. An- 
nis 791—792. Sacrosanct. Concil, VIII. 549 — 550. X, Karls Rüds 


marfch geſchah über Garwar. Boehmer, Regesta. p. 17. 
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Mit diefem fiegreichen Feibzuge war zwar alles Avariſche uns 
terhatb der Donau und innerhnib des Granfluſſes niedergemorfen, 
keinezwegs jedoch die Hauptmacht der Anaren an der Theiß ge⸗ 
brochen und unfchädlich gemacht. Die thätigften Rüftungen zur 
Fortfetung und Vollendung des Avarenkriegs und die Anftalten 
zur feiten Vereinigung aller pannonifchen Länder bis zum Ein⸗ 
fluffe der Drave in die Donau, bis über die Save und an die 
drinifchen Alpenderge hin mit dem Frankenreiche, und zu einer ge- 
regelten inneren Verwaltung derfelben, hielten den vorfichtigen Karl 
big über den Sommer des Jahres 793 in Negensburg feit; wo 
die wichtigften Dinge, die Schlichtung firchlicher Angelegenheiten, 
die Verſchworung feined Sohnes Pipin und fränfiiher Edlen wi⸗ 
der fein Leben, wie die Erhebung der Sarazeneg und der Sach⸗ 
fen, in neuerlihdem Bündniffe mit den Hunnavaren, feinen Riejen- 
geift mächtig befchhftigten ). Seinen in PBannonien zurüdgelaf- 
fenen Feldherrn wurden neue Hülfsuöller zugefendet und von dene 
felben einige glückliche Kämpfe gegen avariſche Horden vollbracht 
(5. 793) ®). 

Auf dem hochwichtigen und Ichhaften Hoftage zu Srantfurt 
(5. 794) wurde die gänzlihe Bertreibung der Avaren von dem 
Dftgränzen des fränkifch-germanifchen Reichs, ja die völligite Bere 
nichtung jener Barbaren unnbänderfich feftgefegt *). 

Während nun der unermüdete Karl die Feldzüge gegen die 
empörten Sachfen (J. 794, 795 und 796) perfönlich leitete, mußte . 
der Srinulerherzog Erich, mit dem Stovenenwoimeden Wonomir, 
die in Pannonien theils neuerdings eingefallenen, theilg zerftreut 
ſich wieder erhebenden Avarenhorden überfallen und vertilgen. Dies 
fer Zug ward, durch die Zwietracht unter den avarifchen Fürſten 
ſelbſt begünjtigt *), fo glücklich vollbracht, daf reiche anarifche Beute 
im Sahre 796 am Hoflnger in Anchen nanlangte >). Hierauf mußte 
Pipin, König von Stalien, das befchloffene Wert der gaͤnzliches 
Auarenvertreibung voflenden. Noch im Jahre 796 war er mit 


2) Annal. Einhardi, Laurisham., Petev. contin Poeta Saxo annis 692, 793. 

2) Annal. Franc, auot. Petavian.“st Poeta Saxo anno 793. 

3) Annal. Einhardi et Laurisham., anno 794. — Bacros. Conc, IX. 94 — 
119.°— Hartzheim, Coucil. Germ. I. 288—332, 

“) Annal, Eginh,. et Laurisham., auno 795. Der Avarenfürft Todan ober 
Zoban — de Pannonia unterwarf ſich Karl dem Großen in Aachen und ließ 
fi taufen. 

°) Annal. Einhardi et Laurisham. Anno 795. — Annal, Laurish, Tilian. 

et. Pocta Saxo, Anne 796, 
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einem großen Heere des vereinigten italifchen und bnjonrifchen Heer: 
banns *) aus PBannonien über die Donau gegangen und im ava⸗ 
riſchen Hauptlande an der Theiß bis zum SHnuptringe ihres Chans 
vorgedrungen, welchen er fiegreich erftürmte, der Erde gleich machte, 
den Reit der Barbaren theils vernichtete, theild über die Theiß 
hinaus zerftob und die überreichfte Beute, den von den Avaren 
feit zwei Jahrhunderten nufgehäuften Raub fo vieler Länder und 
-Böller, dem königlichen Bater in Aachen zu Füßen legte 2). 

Hiermit waren alle Avarenhorden diegfeits der Donau theils 
zufammen gehauen, theil® überwunden, oder wegen ihrer unbedeu⸗ 
tenden Volkszahl als Unterthanen des Neichs verfhhont und in 
Pannonien ſeßhaft gelaſſen worden. Die Fuͤrſten dieſer Wenigen 
ließen durch Geſandte dem großen Kaiſer Karl im Heerlager 
gegen die Sachſen Lintermerfung und Treue ſchwören (J. 797). 
Ueber alle diefe von den Barbaren gereinigten und beruhigten Läns 
der beftellte Karl einftweilen feinen eigenen Schwager, den durch 
viele Kriegsthaten bewährten, aliberühmten Grafen Gerold. Je⸗ 
doch die Ueberreſte der mwüthigen Barbaren fammelten ſich noch⸗ 
mals und wagten, nicht ohne Berbindung mit den in Pannonien 
zurüd gebliebenen Hunnen, einen Anfall auf die pannonifchen Land⸗ 
theile. Gerold eilte ihnen mit Heeresmacht entgegen, fchlug und 
vertilgte die Horden für immer, fiel aber felbft fieggefrönt in dies 
fer legten blutigen Schlacht mit den Avaren (am 1. Sept. 799) ®), 

So Hatte nad, Verlauf von acht Jahren der Boachniffe von I. 
hunnavariſche Krieg nach vielen fehr blutigen Kime eniaungp-@rden 
pfen mit Vertilgung der Barbaren fiegreich ſein 
Ende erreicht. Aber nuch im weiten Pannonien find roung ver dur 
bei fo vielen Zerftörungen und Verheerungen große Kerala nem 
Landftreten mit Ruinen befäet und gänzlich men, Bere “nd Draw. 
fehenleer geworden *). Durch die nun theild wieder 


2) Annal. Guelf. Eginh. Metens. Fuldens. Tilian. Laurishaem, Poeta Saxo. 
Anno 796. Mon. 8. Galli, Pertz. II. 755. — Aunal. Lambac. Anno 796. 


2) Annal, Eginh. T,aurish. Tilian Guelferb. Anno 797, 


3) Annal. Eginh. Tilien. Laarish. Poeta Saxo anno 799. Daß biefe Schlacht 
in Yannonien vorgefallen fey, verfichert die Grabfchrift Gerolds. Canis. An- 
tiqu. Lect, IE P. 11.73. — Mabill. Act. Ord. 8. Bened. V. 288—289, 
— Eginh. in Vita Car. M. Pertz. II p. 449— 450: et Geroldus Baioa- 
riao praefectus, dam iu Pannonia oontra Hunnos proeliaturus aciem 
instrueret, incertum est, a quo — interfectun est. Am 25. Dezember 
797 empfing K. Karl zu Heriftall eine Befandfchaft der Avaren. 

4) Eginhardi, in vita Oar. M. Pertz, II. 498-450. Quod preelia in eo 
bello gestn, quantam sanguinis effasum sit, testatur vaoua eilimi ha- 
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befreiten, theils neu eroberten öftlichen Länder unterhalb der Do: 
nau, und durch die Bereinigung derfelden mit dem großen frän= 
tiſch⸗germaniſchen Neiche, iſt das Land Steiermark gleichfalls näher 
an das Neid, gezogen und mit demfelben für immer unmittelbar 
vereinigt worden. Alle diefe Länder, von der March bis an die 
Theiß, und vorzüglich von der Ranb bis an den Zufammenfluß der 
Drave mit der Donau und unterhalb der Save über Dalmatien 
bis an die Meerestüften hin *), geſtaltete jrtzt der meitausfehende 
Geiſt K. Karl des Großen zu einer mächtigen Bormauer feines 
Reiche im Dften *). Sn allen diefen Ländern Tieß er die uralte 
©nuenverfaflung fräftig hervortreten; belehrt jedoch durch die Ge⸗ 
ſchichte der letzten agilolfingifchen Herzoge im eigenen Haufe, ver⸗ 
traute er die Verwaltung diefer Länder, insbefondere in mili« 
tärifcher Hinficht, unterhalb der Donau, keinem befonderen Herzo⸗ 
ge mehr, fondern er beitellte Grafen zur marfgräflichen Dberaufs 
fiht und Gewalt 2); fo daß in der Zeitfolge aus diefen Gränz⸗ 
ftatthaltern ebenfo die Markgrafen von Steiermark, als jene in der 
Dftinarf oder in Defterreich unter der Enns, ihren Urfprung ge⸗ 
nommen hatten. Diefem zu Folge fanden unter einem ſolchen Graͤnz⸗ 
ſtatthalter immer auch fo viele Gaugrafen, als der ihm unterges 
orönete Diſtrict ſelbſt einzelne Gaue in fich faßte. Zwifchen der 
Donau und Drave war der bajoarifche Statthalter Gerold der 
erfte Oberbefehlshaber. der pannonifchen ©ränzländer, auf welchen 
im Jahre 800 Graf Goteram gefolgt war *). In den Landthei⸗ 
Yen an der unteren Mur, Drane und Save befanden fich viele flo« 
venifhe fürftliche Woimoden, welchen, ihren volksthümlichen Ein: 
richtungen gemäß, Würde und Amt germanifcher Onugrafen an: 





bitatore Panuonie, et locus, in quo regia Chagani fucrat, ita deser- 
tus, ut ne vestigium quidem in eo humanae habitationis appareat, 


2) Eginh. in Vit. Car. M. Pertz, II. 451. Postquam utramque Paano- 

" nism, et appositam in altere ripa Danubii Daciam, Histriam quoque 
et Liburniam atque Dalmatiam exceptis maritimis oivitatibus, quas ob 
eto. — Annal. Baxo. Anno 814. 

2) Annalista Saxo. Anno 891, ap. Eocard, eorp. Hist. I. 234. Incursio 
Ungarorum ad excidium gentium ad meridiem et occoasum degentium 
exoritur, quorum infausto auxilio Arnulfus petiebatur imperio, de- 
stzuoto ingenti valle in Pannonia, quo Carolus Magnus 
barbaras nationes ciroumcluserat. 

3) Mon, 8. Galli, Pertz. 1. 706. Providentissimus Carolus nulli- comi- 
.tam, misi his, qui in oonfnio barbarorum constituti erant, plus quam 
unum comitatum aligaando coacessit. 


6) Hansis, IL 114—115. Schreiben Alcuins an den ſalzburgiſchen Oberhirten 
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vertraut, ja mohl auch manche, denen die Dberaufficht über aus⸗ 
gedehntere Landſtrecken mehrerer Gaue übertragen ward. 

Wie lange der oben genannte Herzog Waltunf gelebt und über 
die farantanifchen Slaven geherrfcht habe, findet ſich nirgends ver⸗ 
zeichnet, eben fo wenig, als wer nach ihm als herzoglicher Woi⸗ 
wode gefolgt fey. Es fcheint aber vielmehr, daß K. Kari der Große 
feine allgemeine Herzogenwürde über alle farantaniichen Slovenen 
an der Save, Drave und Mur habe auflommen oder beitehen laſ⸗ 
fen, und dnf, entfprechend den oberen Ländern, auch in den Ges 
genden an der unteren Mur, Drave und Save altſloveniſche Edle, 
Woimoden, als Gaugrafen beftelit und auch nis oberleitende Fuͤh⸗ 
rer über mehrere Öränzgaue erhoben worden feyen. 

Seit dem Tode des frommen und gelehrten Biſchofs Virgi— 
lius Hatte ſich deſſen Nachfolger Arno die Erhaltung und die eis 
tere Beftgründung des ChHriftentyums und Kirchenmwefeng unter als 
ten Bewohnern des ganzen füdlihen Pannoniens zur vorzüglichiten 
Sorge gemacht. Er fendete immerfort tauglihe und eifrige Prie⸗ 
fter nady Karantanien und in dag untere Pannonien, melde mit 
Beihütfe der flovenifhen Woimoden und Gaugrafen das apoftoli 
ſche Wert fortfegen und vollenden follten. Einer derfelben, Singo 
oder Ingus genannt '), wegen Geiſt und edein Handelns bei den 
Stovenen in hohem Anfehen, half ihm den Sieg des Chriſtenthums 
über feinen flovenifchen Adel durch kluge Einwirkung nuf den volles 
thümlichen Standesunterfchied und auf die önranhaftende Ehre vol⸗ 
Ienden. Alle Bewohner feiner Gaue, Getaufte und Ungetaufte, lud 
er zu einem Gaſtmahle. Die Getauften, größtentheild die Gemein⸗ 
freien des Volks, ließ er an feiner eigenen fürftlichen, mit goldes 
nen Geſchirren beſetzten Tafel Biag nehmen; die Ungetauften, größ- 
tentheild Edelherren und Adeliche, verwies er vor den Speifefani 
an einen fchlechteren, mit töpfermem Geräthe befeßten Tifh. Er 
ſelbſt erfiärte ihnen die Urfache folcher Behandlung. Dadurch brach 
er ihre heidniſche Hartnädigkeit. Sein ſaͤmmtlich flovenifher Adel 
tieß fich taufen °). 

[| 


1) Dieſen Inguo halten einige ganz ohne hiftorffchen Grund für eine und die⸗ 
felbe Perfon mit dem H. Domitianus, dem Gründer der Kirche zu Mill: 
ftabt in Oberkärnten , deſſen Grabſchrift die Infchrift trug: Hio quiescit 
B. Domitianus Dux, primus fundator hujus ecclexiso, qui convertit 
istum populum ad Christianitatem ab infidelitate 7? Caes. Annal. 1. 
p. 314— 315. 


2) Juvavia, Anhang. p, 13. . 
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Bewohnern des altnorifchen Hochlandes bis über die Mur, Drave 
und Save und an die farnifch = norifhen Alpen hin ift voratatie 
das Werk feineg npoftolifhen Eifers '). 


ai Beheerfanıng Virgils in jeder Hinficht ganz mürdiger Nach⸗ 
Baiceriens u, de folger auf dem Dberhirtenftuhle zu Salzburg mar 


ria r 

—— Arno, Abt des belgiſchen Benedictinerſtifts Elnau. 

Ungewiß von welcher Abkunft, ob Britte, Sachſe 
oder Bajoarier, war Arno Cleriker des Freiſingerſprengels, im 
Jahre 765 Diacon, und im Jahre 776 Prieſter. Durch ungemein 
ſtarken Geiſt, durch höhere Bildung, durch Gewandtheit in öffent⸗ 
lichen Geſchaͤften und durch humane Sitten gewann er ſchnell die 
Achtung des Herzogs Thaſſilo N., die Verehrung des geſammten 
falzburgifchen Elerus, ja, die Bewunderung und Liebe der größten 
Männer feiner Zeit. Karl des Großen Lehrer und Freund Alcuin 
war ihm, dem hochedlen geiftvollen Aar (fo nannte er ihn, Arn, 
Arno) mit innigjtem Gemüthe ergeben; Kart der Große ſelbſt, 
alle Päpfte feines Zeitalters, dns ganze Fuͤrſtenhaus des Iehten un: 
glücklichen Agilolfingers und Landesherzogs Thaſſilo II. fchentten 
ihm ihr unbedingtes Vertrauen, und in eineri@goche von 37 Jah⸗ 
ren ift in Bajoarien und in allen Öftfichen Borländern bis an die 
unterfte Drave und Save kein wichtiges firchliches oder politiſches 
Geſchäft ohne Vorwiſſen oder Mitwirkung des Biſchofs Arno voll⸗ 


führt worden 2). 

Wirklich war es eines der erften öffentlichen Sefchäfte Ar: 
nos, in Verbindung mit dem Abte Heinrich von Mionfee, im Auf: 
trage Thaſſilos feldft und des Papſtes Hadrian die Berfühnung 


2) Annal, Salisb. et Chron. Salisb. Pertz, I. p. 334 Anni« 784. — An- 
nal. Mellic. Pez, I. Anno 784. — Dalham, Concil Salisb. p. 14, fet 
das Jahr 785. — Hansiz, II. p. 60— 67. — Vita Gebhardi, Archiep. 
in Hansiz, II. 134. Beatus Virgilius — gentem Carastaneım convertit 
ad fidem Christi — et per (Episcopam Modestum) et: per successorum 
ejus instantıam cadem gens Sclavonica a ritibus idololatriae revocaba- 
tur. Unreft in feiner Kärntnerchronit verfihert gar, daß Virgil perfönlich 
alle öftlichen Länder bi an den Zufammenfluß der Drave mit der Donau 
bereifet habe. »Darnach zog er durch Kerndten Landt, und Iernt Briftlichen 
GSelauben durch die Landt gen Ungarn, als ferne da die Tra inn die Zus 
naw rynet!« Hahn. Collect. Monum. I. p. 453. — MNahillon. Analect. 
Vet. p. 347. — Opera Alcuini. p.231. — Dalhanı, ibidem. p. 50. — 
Arno, Virgils unmittelbarer Nachfolger, nennt ihn „Famosissimum et rc- 
ligiosissimum Virgilium ! 

2) Bei feiner Erhebung zum Erzbiſchofe nennt ihn Papft Leo IIE.: „Viram al- 
mificum et in scripturis peritissinum, et in omnibus miserisordissi- 
mum, spiritualibus moribus comprobatum, Juvavia, Anhang. p. 51. 


n 
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K. Karls mit dem neuerdings in eine Verſchwörung gegen die frän- 
eifche Oberherrſchaft verwickelten Bnjonrenherzoge zu bewirken (J. 
787) 9. Jedoch der eigene große Schmerz ob der tiefiten Demü- 
thigung, welche ſich Herzog Thaſſilo bei diefer Berföhnung zu Auges 
burg gefallen laſſen mußte, und die dadurch aufs Höchfte entflammte 
Rachewuth Luitdirgens trieben ihn ſchnell zum Aeußerſten 9. Ge⸗ 
heime Boten eilten zu den Avarenfürften nad) Pannonien und an 
die Theiß, zu den flovenifhen Bölfern an der Elbe und Molden, 
um fie zu Angriffen auf die bajonrifch: fränkifeyen Borländer und 
auf das Songobardifhe Stalien nufzufordern, und auf diefe Be 
dingung wurden förmliche Bündniffe gefchloffen *); ſelbſt nuf die 
Miederherftellung des ongobardifchen Reichs für Adalgis, den Sohn 
des K. Defiderius, wurde in Sonjtantinopel unterhandelt *) und 
ein allgemeines Bündniß mit der verwitweten Herzogin von Bene⸗ 
vent, Adalberga, Schwefter der Luitbirga, und mit allen über die 
eroberungsfüchtige Herrfchnft Karls unzufriedenen Großen und Ed 
{en des Neichs eingegangen. 
Jedoch dns wachfame Adlerauge Karls und die Briefe des 
Papſts Hadrianus °) enthülten bald die weitverzweigte Verſchwö⸗ 
rung und die große Befahr der fränkiſch-bajoariſchen Vorländer. 
Auf des Monarhen Ruf war Thaſſilo II. bei der plötzlich bern⸗ 
fenen Reichsverfammlung zu Worms erfchienen (3. 788) und feft- 
genommen, (nachdem er fi im Jahre 787 unterworfen, den Eid 
abermals erneuert und mit feinem Sohne Theodor 13 Geißeln ge: 
ſtellt Hatte) ®), während feine ganze fürftfiche Familie gefänglich nach 
Mainz gebracht wurde. Zu Worms vor das Königsgericht geſtellt, 
verftummte Thaffilo gegen die Anklagen der Bajonrier felbit auf 
Berfhwörung und Hochverrath 7), und die dafür dargelegten Be: 
weife. Der Spruch des Fürftengerichtd lautete auf Tod. K. Kart 
ader, zufrieden, das uralte und wegen feiner Abftammung von 
13 * 


— — — — 


*) Annal Laurish. et Eginhardi, anno 787. — Anusliste Saxo anno 787. 
ap. Pertz. — Annual. Nazar, coatin. ap. Bouquet. V. p. 12. 

2) Annal. Metcas. — Annal. Egiah. — Poeta Sao. — Annal. Franc. ap. 
Bouquet. V. p. 46. Annis 784 et 758. 

3) Aunal. Eginh, anno 788. — Annal. Franco Freheri p. 398. — Vit. 
Carol. M. Eginh. ap. Du Chesne, II, 97-98. — Annal, Moissacens. 
ap. Da Chesne. III. Auno 788, 

) Theophan. Chron, ap Bouquet. V. 188, 

°) Sacrosanct. Concil. VII. 543—549. Bouquet, V. 573. 

6) Boehmer, Regesia, p. 16. 

7) Annal. Franc, sp, Bouquet, V, 48 ot Annal. Laurish, Anne 788. 
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den merobingifchen Königen ihm allein mehr gefährliche agilolfin- 
sifhe Fürftenhaus mit einem Schlage nus dem politifchen Leben 
tigen zu fönnen, milderte dns Zodesurtheil in ewige Entſetzung 
son Herzogthum und herrſchender Gewalt über Bajoarien und 
ade Borländer, in lebenslänglihe Berbannung und Einfchließung 
Thaſſilos Cim Klofter St. Goar) und feiner ganzen Familie in 
serfchiedenen Klöftern des Neichs *). Diefer Spruch wurde voll- 
führt und gleicherzeit eine große Zahl bajoariſcher Edlen, melde 
der Verſchwörung mit Thaffilo überwiefen waren, für immer aus 
dem großen Reiche verbannt. Hierauf eilte Karl nach Bajoarien, 
empfing in der Hnuptftadt Regensburg von allen SHochedlen und 
Sreien Bajoariens und der Borländer den Eidſchwur und Geißeln 
der Treue. 

Zur Bermaltung Bajoariens und der Borländer beftellte er 
aber weiters feinen Herzog mehr, fondern nur mehrere Grafen, 
deren D:bernufficht, als königlichen Kammerboten oder Sendgrafen, 
alle anderen Gaugrafen und Obrigkeiten untergeftellt feyn foliten. 
Endlich ließ er die ErAftigften Anftalten treffen, um die bajoari= 
fchen Borländer vor den Anfällen und Berheerungen der Hunnava⸗ 
ren möglichft zu befchügen 2); wobei er auf die unmittelbaren Graͤn⸗ 
zen ſelbſt ein befonderes Augenmerk gerichtet hielt und überall ge⸗ 
eignete Graͤnzbefehlshaber beftellte ?). 

Durch diefe Vorgänge jedoch ließen fich die Hunnavaren nicht 
abfchrerfen, ihr dem Thaſſilo gegebenes Wort zu halten. Auf der 
einen Seite waren fie ohnehin fhon in Heermaſſen der Enns nä- 
her gerüdt, ohne Bajoarien feldft noch anzugreifen *%. Sie ver- 
ſchanzten aber zwei große Heerlager im Lande unter der Enns 
am Kaumberge, und oberhalb der Donau am Kampflufle °). Seht 





2) Annal. Nazar. cont. — Anual. Franc. ap. Da Chesne II. Anno 787. 
Am 10. Zuli wurde er mit feinem Sohne gefchoren. Bochmer, Regesta. 
p. 16. 


3) Annal, Lanrisham. Metens. Nazar. oontin. Moissacens. Anno 788. — 
Eginh. Vita Carol, M. ap. Pertz, II. 448— 448. — Annal, Einhardi. 
Anno 188. 

3) Rex Carolus ad Reganesburg pervenit et ibi fines vel marcas Bnioa- 
riorum disposuit, quomodo salvi, Domino protegente, contra jam dic- 
tos Avaros esse potuissent. Annal. Einhardi, anno 788. Cunctisque 
his cum finibus Baioariam disponens commendavit rectoribus aptis. 
Annal, Franc. Anno 788. 


) Annal. S. Emeran, Anno 783. Hunni ad Enisam venerant, scd ibi no- 
cuerunt nihil, 


5) Annal. Einhardi et Laurisham, Anno 792, 
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warf fich aber aus dem untern Pannonien ein Avarenheer über 
die Länder der Siovenen an der Drave und Save und auf den 
carnifchnorifhen Atpengebirgen und brach in Friaul ein. Wäh- 
rend der königliche Prinz Pipin diefen Barbaren hier fiegreich wis 
derftand und fie blutig an die untere Donau zurüdichlug, murde 
ein zweites Aoarenheer im Lande unter der Enns nuf der Ebene 
bei Ips von den königlichen Sendgrafen Grahamann und Audn- 
fer in biutiger Schlacht gefchlagen, und endlich auch noch ein drit⸗ 
ter Avarenhaufe in derfelben Gegend theilg niedergehauen, theils 
in die Donau geſprengt (J. 788) 1). 

Bei der Anweſenheit in Regensburg war die Feſtſtellung und 
Sicherung der bajoariſchen Oſtgraͤnzen des großen Karls vorzüg- 
liche Sorge gemefen. Vor dem eigentlichen Ausbruch des avari⸗ 
fhen Krieges hielt und bezeichnete man den Ennsfluß für die ges 
wiffe Graͤnze zwifchen den Avaren und DBajoariern *). Die oben 
angedeuteten Schlachten (im Sjahre 788 und zu Anfang des Jahres 
789) waren im Lande unter der Enns vorgefallen. Nun wurde 
im Sabre 790, nachdem fehon früher Geſandte hin und wieder ge⸗ 
fendet worden waren, nm Eniferlihen Hofe zu Worms von hun 
navarifchen Adgeoröneten neuerdings über die Nichtigftellung der 
Sränzen zwifhen den Sranten und Avaren gehandelt. K. Karl 
beharrte unnbänderlich auf der” Herftellung der wahren Gränzen 
nach uralten Nechte; alſo auf Zurüdziehen aller hunnaparifchen 
Gewalt "über die cetiſche Gebirgskette, und mahrfcheinlich aus ganz 
Pannonien über die Donau zurüd, ganz entfpredyend den nltübers 
fieferten Plänen der Merovingerkönige Theodebert 1., Dagobert 1. 
und des großen Dberhofmeifterd Pipin von Heriſtall °). 

Die Hunnavaren waren demnach feit einiger Zeit, — die Un- 
ruhen im Sranfenreiche, die unaufhörlichen Kämpfe feit Karl Mars 
tell mit den Sarazenen, Sachſen und Slovenen, die Heerzüge ge: 


&) Annal. Laurish, Anno 788. — Annal. Einhardi, Frrancor. et Fuldens., 
.Freheri, 8. Emmeran. Poota Saxo, Anno 788. — Annal. Frano. auct. 
ap. Du Chesne, All, Anno 789. 

2) Einhardi, Annal. 791.-Nam is flavius inter Baioariorum atque Hunno- 
rum $erminos medius currens oertus daorum regnorum limes habeba- 
tur. Dies galt wohl nur für das Land Defterreih und bis dahin, wo die 
Enns aus dem Hochlande herabtritt. - - 

3) Poeta Saxq- — De Gest. Caroli M. anno 790. Nam maxima oausa in- 
ter hos popalos litem oommovit atrocem, dum quo regnorum confinia 
certa suorum esse loco veteri deberent jure statute, ingenti stndio 
disceptaretur. — Annal, Eginhardi, auno 790, 
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gen die Zongobarden und die fo oft wiederhoften Berfuche der agi⸗ 
lolfingiſchen Herzoge in Bajoarien, fi von der fränfifchen Va⸗ 
ſallenſchaft frei zu ſtellen, benütend, — aus dem Lande der Theiß, ih- 
rem Hauptfige, und aus dem unterften Pannonien immer weiter 
genen Weften, vorzüglich an der Donau aufwärts, felbit ſchon im 
bajonrifchen Borlande zwifchen dem Kahlenberg und dem Enne- 
fluffe, nicht ohne barbarifche Verheerung und Plünderungen vor> 
gedrungen *); fie hatten fich, gleichſam wie in einem Eigenlonde, 
in zwei großen Ringen, am Raumberge des cetiichen Gebirges und 
am Zufammenfluffe der Kamp mit der Donau feitgefeht *). Daß 
die Avaren gleichzeitig auch die öſtliche Steiermark und die flone- 
nifchen Ländertheile verheerend durchzogen haben, mag vermuthet, 
kann jedoch nirgends nachgewieſen werden 3); ganz unwahrfchein« 
Lich ober ift es, daß fie damals auch in das fteirifche und karan⸗ 
tanifche Dberland gekommen find. 

Nahdem nun K. Karl in den früheren und in den letzten 
Unterhandlungen mit den Avaren zu Worms die Erfüllung feiner 
Borderungen, nämlich Zurüdziehen der hunnavariſchen Horden über 
die Donau und big an die Theiß, nicht erreicht hatte, entſchloß er 
fi im Ssahre 790 zum Rache⸗ und Vertilgungsfrieg gegen die ge⸗ 
fäprlihen hunnifchen Barbaren. Er ließ daher, weil der Feldzug 
in weit entfernte und ausgedehnte Landtheile gehen mußte, den 
Heerbann des ganzen Reiche, der Franken, Ripuarier, Thüringer, 
Briefen, Sachfen, Allemannen und Bajoarier, ja felbft auch jenen 
des Longobardifchen Königreichs unter Anführung feines Sohnes 
Pipin, aufbieten. Im Kriegsplan wurde der Angriff auf die Avaren 
zugleih und an allen Seiten feitgefeßt. Sm Sommer 791 wir 
ein gewaltiges Heer von Germanen und Franken zu Regensburg 


2) Annal. Laurisham. et Eginhardi, anno 791: ut (Carelas) Hunnis fı% 
ctorum suorun vicem redderet. — Annal. Freheri Frano, Anno 791: 
Carolus propter multa mala et praedationes et cucdes, quas Hunsi 
exercuerunt in populo Dei, provocatus. Oberhalb des Ennsfluſſes und 
über die Gegenden der Mur und Drave herauf, weiß weder cin fränkiſches 
Jahrbuch, noch ein Salzburgerdokument etwas von hunnavariſchen Gänfällen 
und Plünderungen vor dem Jahre 788. Alfo müffen die davon fprecyenden 
Nachrichten nur bie fraͤnkiſch-bajoariſchen Vorländer an der Donau hinab und 
das obere Pannonien betreffen, deren Verheerungen, als Ländern deö großen 
Frankenreiches, K. Karl zu rächen hatte. 

2) Annal. Einhardi, Anno 781. — Monach. 8. Gall Pertz. I. 748, 


3) Schon Aquil. Caes. Annal. I. 310, bat die Meinung ewögefprochen, daß 
fogleidy nach dem Kalle der Longobardenherrfchaft in Italien, feit dem Sahre 


776 Ion, bie untere Steiermark unter bie Gewalt K. Karl bed Großen 
gekommen fey. 
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verfammelt. Die Heermaffe der Wipunrier, riefen, Thüringer 
und Sachſen, geführt von den Grafen Eheoderich und Meginfried, 
ſollte nördlich der Bonau vordringen. Starkbemannte Schiffg wa⸗ 
ren bereit, auf der Donau nad) PBannonien hinab zu eilen und dem 
Heere hinlängliche Lebensmittel und reiche Kriegsporräthe zuzu⸗ 
führen. 8. Kart feloft wollte mit dem Kern des Heeres unters 
halb der Donau und des Ennsflußes nuf die Barbaren losgehen, 
während dns dritte Heer aus Friaul über die julifch = carnifchen 
Alpen die hHunnifchen Avarenhorden aus den pannonifchen Ländern 
vertreiben ‚fellte. Mit feinem Hauptheere blieb K. Karl drei Tage 
am Enngfluffe ftehen und ließ im feierlichen Feldgottesdienſte durch 
die kirchlichen Dberhirten, Supert pon Regensburg, Engelram 
von Metz und Ayno. von Salzburg Man Waffenfegen zum gnä- 
digen Himmel fliehen. 

Am 3. September erhielt er an der Enns die Nachricht vom 
einem entfcheidenden Siege, melchen fein Sohn Pipin, van Ita⸗ 
fien herauf in Pannonien eingedrungen, am 3° Auguft über die 
Avaren erfochten hatte. Hierauf folgte er feiner förmlichen Krieges 
erflärung ſchnell über die Enns, ftürzte ſich auf die anarifchen Ring⸗ 
wälle bei Königeftätten am Kaumberge, warf fie mit allen avari⸗ 
fhen Horden zu Boden *), drang über den Nanbfluß vor, zers 
ftörte und verheerte alles Hunnifhe und warf alle SHeerhaufen 
der Avaren über die untere Donau hinüber. Eben fo tapfer und 
fiegreich war dns Heer oberhalb der Donau unter Theoderich umd 
Meginfrid, fo daß bi weit über die March nichts. Hunnntiarifches 
mehr beftehen konnte; fo wie Anfangs Auguft ſchon K. Mpin mit 
dem Herzoge von Sitrien aus Friaul über die julffihecnrnifchen Als 
pen hernufgedrungen war, in einer blutigen Schlacht die Hunnavaren 
geworfen und ganz Pannonien bis an den Einfluß der Drave in ' 
den Iſter von den Haupthorden der Barbaren befreit hatte. Nach 
einem Aufenthalte von 52 Tagen ging der fieggefrönte Karl un⸗ 
terhalb des Ranbfluffes über Sabarin, Sarmar oder Steinaman⸗ 
ger, ungewiß ob auch durch die Steiermark und Kärnten? 3) nad) 
Bajoarien zurüf und vermeilte in dem Hoflager theils zu Vils⸗ 
hofen, theilg zu Regensburg *). «ne 


2) Hansiz. I. 111. 
2) Vita Hludovici Imper. Pertz. Mid. II. 609 — 610, 
3) Hansiz. II. p. 101. — Boehmer, Regesta. p, 17. 


4) Poeta Saxo, Annal. Eginh. Laurisham., Metens., Xantens. Moissac. An- 
nis 791-792. Saerosanct. Concil, VIII. 549 — 550. X, Karls Rüde 
marſch gefhah über Sarwar. Bochmer, Begesta. v. 17. 
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Mit diefem fiegreichen FeWzuge war zwar alles Avariſche un 
terhalb der Donau und innerhalb des Granfluſſes niedergemorfen, 
keineswegs jedoch die Hauptmacht der Avaren an der heiß ge⸗ 
brochen und unfchädlih gemacht. Die thätigften Rüftungen zur 
Fortfetung und Vollendung des Avarenkriegs und die Anftalten 
zur feiten Bereinigung aller pannonifchen Länder bis zum Eins 
fluffe der Drave in die Donau, bis über die Save und an die 
drinifchen Alpenberge hin mit dem Srantenreiche, und zu einer ge- 
regelten inneren Verwaltung derfelben, hielten den vorfichtigen Karl 
Bis über den Sommer des Stahres 793 in Negensburg feit; mo 
die wichtigften Dinge, die Schlichtung firchlicher Angelegenheiten, 
die Verſchworung feines Sohnes Pinin und fränfifher Edlen wi⸗ 
ber fein Leben, wie die Erhadung der Sarazenen und der Sach⸗ 
fen, in neuerlichem Bündniſſe mit den Hunnavaren, feinen Rieſen⸗ 
geift mächtig befchäftigten ). Seinen in Pannonien zurüdgelaj- 
fenen Feldherrn wurden neue Hülfsnöller zugefendet und von den⸗ 
felben einige glückliche Kämpfe gegen avariſche Horden vollbracht 
(J. 793) *). 

Auf dem hochwichtigen und lebhaften Hoftage zu Frankfurt 
(3. 794) wurde die gänzlihe Bertreibung der Avaren von den 
Dftgränzen des fränfifch-germanifchen Reiche, ja die völligſte Ber⸗ 
nichtung jener Barbaren unnbänderlich feftgefegt 2). 

Während nun der unermüdete Karl die Feldzüge gegen die 
empörten Sachen (J. 794, 795 und 796) perfönlich Leitete, mußte 
der Sriaulerherzog Erich, mit dem Slovenenwoimoden Wonomir, 
die in PBannonien theils neuerdings eingefallenen, theild zerftreut 
fi wieder erhedenden Aonrenhorden überfallen und vertilgen. Dies 
fer Zug ward, durch die Zwietracht unter den avariſchen Fürften 
feloft begünſtigt *), fo glücklich vollbracht, daß reiche nuarifche Beute 
im Sahre 796 am Hoflager in Aachen anlangte >). Hierauf mußte 
Pipin, König von Statien, das befchloffene Werk der gaͤnzlichen 
Avarenvertreibung vollenden. Noch im Jahre 796 war er mit 


2) Annal. Einhardi, Laurisham., Petav. contin Poeta Saxo annis 692, 793. 

2) Annal. Frano, auot, Pctavian.tet Poeta Saxo anno 793. 

3) Annal. Einhardi et Laurisham., anno 794. — Sacros. Cono. IX. 94 — 
119.°— Hartzheim, Coueil. Germ. I. 288—332, 

%) Annal. Eginh. et Laurisham., anno 795. Der Avarenfürft Todan ober 


Zoban — de Pannonia unterwarf ſich Karl dem Großen in Aachen und ließ 
fih taufen. 


°) Annal. Einhardi et Laurisham. Anno 795. — Aunal, Laarish. Tilian. 
“ et. Pocta Baxo, Anne 796, 
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einem großen Heere de vereinigten italifchen und bnjoarifchen Heer⸗ 
banns ') aus Pannonien über die Donau gegangen und im ava⸗ 
rifhen Hauptlande an der Theiß bis zum Hauptringe ihres Chans 
vorgedrungen, weichen er fiegreich erftürmte, der Erde gleich machte, 
den Reit der Barbaren theils vernichtete, theild über die Theiß 
hinaus zerftob und die überreichte Beute, den von den Avaren 
feit zwei Jahrhunderten aufgehäuften Raub fo vieler Länder und 
-Bölker, dem königlichen Bater in Aachen zu Füßen legte *). 
Hiermit waren alle Avarenhorden diesfeits der Donau theils 
zufammen gehauen, theil® überwunden, oder wegen ihrer unbeden« 
tenden Volkszahl als Unterthanen des Reichs verfchont und in 
Pannonien feßhnft gelaffen worden. Die Fürften diefer Wenigen 
ließen durch Geſandte dem großen Kaiſer Karl im Heerlager 
gegen die Sachſen Unterwerfung und Zreue ſchwören (J. 797). 
Ueber alle diefe von den Barbaren gereinigten und beruhigten Qäns 
der beftellte Karl einftweilen feinen eigenen Schwager, den durch 
viele Kriegsthaten bewährten, allberühmten Grafen Gerold. Je⸗ 
doch die Ueberrefte der mwüthigen Barbaren fammelten ſich noch⸗ 
mals und mwagten, nicht ohne Berbindung mit den in Pannonien 
zurüd gebliebenen Hunnen, einen Anfall auf die pannonifchen Land« 
theife. Gerold eilte ihnen mit Heeresmacht entgegen, ſchlug und 
vertilgte die Horden für immer, fiel aber felbft fieggefrönt in dies 
fer legten blutigen Schlacht mit den Avaren (am 1. Sept. 799) 9. 
So hatte na Berlauf von acht Jahren der Perebnifte yom I. 


800 bis sum J. St«. 
hunnavarifche Krieg nach vielen fehr blutigen Kaͤm⸗ Unmittibafe der 
pfen mit Vertilgung der Barbaren fiegreich ſein nermanann 
Ende erreicht. Aber auch im weiten Pannonien find Inoung ver Chri- 
bei fo vielen Zerftörungen und Berheerungen große Blanıfizungd. Käns 
Landftreten mit Ruinen befäet und gänzlich men, ®ere und Draw. 
fehenleer geworden *). Durch die nun theild wieder 





4) Annal. Guelf. Eginh. Metens. Faldeas. Tiliau. Laurisham. Poeta Saxo. 
Anno 796. Mon. 8. Galli, Pertz. II. 755. — Anual, Lambac. Anno 796. 

2) Annal. Eginh. T,aurish. Tilian Gaelferb. Anno 797, 

3) Annal, Eginh. Tilien. Laurish. Poeta Saxo anno 799. Daß dieſe Schlacht 
in Yannonien vorgefallen fey, verfichert bie Brabfchrift Gerolds. Canis. Au- 
tiqu. Lect, II P.11.73. — Mabill. Act. Ord. 8. Bened. V. 288—289, 
— Eginh. in Vita Car. M. Pertz. II p. 449— 450: et Geroldus Baios- 
riae praefeotus, dam in Pannonia oontra Hannes proeliatures aeiem 
instrueret, incertum est, a quo — interfeotun est. Am 25. Dezember 
797 empfing K. Karl zu Heriflall eine Sefandfchaft der Avaren. 

4) Eginbardi, in vita Oar. M. Perts, II. 498-450. Quod preelis in co 
bello gesta, quantam sanguinis effusum sit, testatur vacaa efhi be- 
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befreiten, theild neu eroberten öſtlichen Länder unterhalb der Do⸗ 
nau, und durch die Vereinigung derſelben mit dem großen frän= 
tifchegermanifchen Neiche, ijt dnd Land Steiermark gleichfalls näher 
an dns Neich gezogen und mit demfelben für immer unmittelbar 
vereinigt worden. Alle diefe Länder, von der March bis an die 
Theiß, und vorzüglich von der Raab bis an den Zufammenfluß der 
Drave mit der Donau und unterhalb der Save über Dalmatien 
bis an die Meeresküſten hin *), geftaltete jsbt der weitausſehende 
Geiſt K. Karl des Großen zu einer mächtigen Bormauer feines 
Reihe im Dften °). Sin allen diefen Ländern ließ er die uralte 
Gauenverfaſſung fräftig hervortreten; belehrt jedoch durch die Ge⸗ 
ſchichte der letzten agilolfingiſchen Herzoge im eigenen Haufe, vers 
traute er die Verwaltung diefer Länder, insbefondere in mili⸗ 
tärifher Hinficht, unterhalb der Donau, feinem befonderen Herzo⸗ 
ge mehr, fondern er beitellte Grafen zur marfgräflihen Oberauf⸗ 
fiht und Gewalt ?); fo daß in der Zeitfolge aus diefen Graͤnz⸗ 
ftatthaftern ebenfo die Markgrafen von Steiermart, als jene in der 
Dftinarl oder in Defterreich unter der Enns, ihren Urfprung ges 
nommen hatten. Diefem zu Folge ftanden unter einem folchen Graͤnz⸗ 
ftatthalter immer auch fo viele Gaugrafen, als der ihm unterge- 
ordnete Diftrict ſelbſt einzelne Gaue in fich faßte. Zwiſchen der 
Donau und Drave war der bajonrifhe Statthalter Gerold der 
erfte Oberbefehlshaber. der pannonifhen Sränzländer, auf weichen 
im Jahre 800 Graf Goteram gefolgt war *%). In den Landtheis 
fen an der unteren Mur, Drane und Save befanden fich viele flos 
veniſche fürſtliche Woiwoden, welchen, ihren volfsthümlichen Eins 
richtungen gemäß, Würde und Amt germanifcher Gaugrafen ans 


bitatore Pannonia, et loous, in quo rogia Chagani fucrat, ita deser- 
tus, ut ne vestigium quidem in eo humanae habitationis appareat. 


2) Eginh. in Vit. Car. M. Perts, II. 451. Postquam utramque Paano- 
" niam, et appositem in altera ripa Danubii Daciam, Histriam quoque 
et Liburniam atque Dalmatiam exceptis maritimis civitatibus, quas ob 

oto. — Annal. Baxo. Anno 814. 

Annalista Saxo. Anno 891, ap. Eocard. eorp. Hist. I. 234, Inoursio 

Ungarorum ad excidium gentium ad meridiem et oooasum degentium 

exoritur, quorum infausto auxilio Arnulfus petiebatur imperio, de- 

stzgucto ingenti valle in Pannonia, quo Carolus Magnus 
barbaras nationes ciroumcluserat. 

3) Mon. S. Galli, Pertz. Il. 706. Providentissimus Carolus nulli: comi- 
‚tem, nisi his, qui in oonfinio barbarorum constituti erant, plus quanı 
unum comitatum aliquando oonoessit. 

4) Hansis, I. 114—115. Schreiben Alcuins an ben ſalzburgiſchen Oberhirten 


— 
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vertraut, ja wohl auch manche, denen die Dberaufficht über aus⸗ 
gedehntere Landftreden mehrerer Gaue übertragen ward. 

Wie lange der oben genannte Herzog Waltunf gelebt und über 
die farantanifchen Slaven geherrfcht habe, findet ſich nirgends ver⸗ 
zeichnet, eben fo wenig, als wer nach ihm nis herzoglicher Woi⸗ 
mode gefolgt fen. Es fcheint aber vielmehr, daß K. Karl der Große 
feine allgemeine SHerzogenmürde über alle farantaniichen Stovenen 
an der Save, Drave und Mur habe nuflommen oder beitehen laſ⸗ 
fen, und daß, entfprechend den oberen Ländern, auch in den Ges 
genden an der unteren Mur, Drave und Save altſloveniſche Edle, 
Woimoden, als Gaugrafen beſtellt und auch als oberleitende Fuͤh⸗ 
rer uͤber mehrere Graͤnzgaue erhoben worden ſeyen. 

Seit dem Tode des frommen und gelehrten Biſchofs Virgi⸗ 
lius hatte ſich deſſen Nachfolger Arno die Erhaltung und die wei⸗ 
tere Feſtgründung des Chriſtenthums und Kirchenweſens unter al⸗ 
(en Bewohnern des ganzen füdlihen Pannoniens zur vorzüglichſten 
Sorge gemacht. Er fendete immerfort taugliche und eifrige Prie- 
fter nach Karantanien und in das untere Pannonien, welche mit 
Beihülfe der flovenifchen Woimoden und Baugrafen das apoftoli 
fhe Wert fortfegen und vollenden folten. Einer derfelden, Singo 
oder Ingus genannt '), wegen Geiſt und edeln Handelns bei den 
Slovenen in hohem Anfehen, half ihm den Sieg des Chriſtenthums 
über feinen floneniihen Adel durch Auge Einwirkung auf den volks⸗ 
thümtlichen Standesunterfchied und nuf die daranhaftende Ehre vol⸗ 
enden. Alle Bewohner feiner Gaue, Getaufte und Ungetaufte, Iud 
er zu einem Gaſtmahle. Die Getauften, größtentheild die Gemein⸗ 
freien des Volks, ließ er an feiner eigenen fürftlichen, mit goldes 
nen Geſchirren befegten Tafel Pla nehmen; die Ungetauften, größ- 
tentheild Edelherren und Adelihe, verwies er vor den Speiſeſaal 
an einen fhlechteren, mit töpferweın ©eräthe befeßten Tiſch. Er 
feloft erflärte ihnen die Urfache folder Behandlung. Dadurch brach 
er ihre heißmijche Hartnädigkeit. Sein ſuͤmmtlich flovenifcher Adel 
ließ fi taufen °). 

| 


1) Dieſen Inguo halten einine ganz ohne hiftorffchen Grund für eine und die⸗ 
felbe Perfon mit dem 9. Domitianus, dem Gründer der Kirche zu Mill: 
ſtadt in Oberkärnten, deſſen Grabſchrift die Infchrift trug: Hio gaiescit 
B. Domitienus Dax, primus fundator hujus ecclesise, qui convertit 
istum populum ad Christianitatem ab infidelitato 7? Caes. Annal, 1. 
p. 314—315. 


2) Yuvavia, Anhang. p, 13. Pr 
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K. Karl der Große ließ feine Anordnungen für die politifche 
Laͤnderverwaltung immer mit der Einführung chriftlich = kirchlicher 
Anftitutionen gleichen Schritt gehen. Kaum war daher nach vol⸗ 
Iendeter Befiegung der Avaren (3%. 795— 796) alled pannonifche 
Land von der Donau bis an die Save und an die Dranemündung 
mit dem großen Srantenreiche vereinigt, fo empfahl der fienbefrönte 
K. Pipin alſogleich dem falzburgifchen Dberhirten Arno die Chri⸗ 
ftianifirung der noch heidniſchen hunnnvarifchen und flovenifchen 
Bölfer in denfelben meit ausgedehnten Landſtrecken '). 

In Rom hatte man ſchon feit Tanger Zeit Her den Gedanken 
gefaßt, über dns weite Bajonrien und deſſen öftliche Borländer einen 
Erzbifchof einzufegen. K. Karl, mit deffen Zuftimmung fo eben 8. 
Pipin alles Pannonien zwifchen der Donau und Save der ſalz⸗ 
burgifchen Kirchenſprengelsgewalt zugetheift hatte, fah die Noth⸗ 
wendigfeit eines norifch-pannonifchen Metropofiten gleichfalls ein 9). 
Geine und Bapfts Leo III. (feit 795) Wahl vereinigte ſich daher 
in der Berfon Arnos von Salzburg, deflen Geift und Thaͤtigkeit 
ich bereits in fo vielen diplomntifchen Verhandlungen, deſſen Eifer 
für Evangelium und Kirche in den bajoariſchen Borländern fi 
feit Birgils Tode fo glänzend bewährt hatte. Arno mußte demnach 
eine Neife nad) Rom machen und jich dem Papfte Leo III. per- 
ſonlich vorftellen, von welchem er zum Erzbifchofe geweiht und mit 
dem Pallium gefchnüdt worden ift (3. 796—797) ?). Die Aus: 
führung des kaiſerlichen Befehls, fi) auf der Rüdreife aus Ita⸗ 
lien nah Bannonien zu begeben, verfchob Arno aus guten Grün⸗ 
den und eilte vorerft noch zu K. Karl, um über die Berhandlun- 
sen zu Rom Bericht zu erftatten. Sodann erft (J. 798) zog Arno, 
umgeben von zahlreichen evangelifhen Mitarbeitern, Brieitern und - 
Cleritern und unter bemaffnetem Geleite nach Bannonien, durch» 


2) Juvavia, ibid. 13. Qui (Pipinus) inde revertens, partem Paggonise circa 
Iacam Pelissae inferioris, ultra Huvium Hrapa 66 sic —8* ad Danu- 
bium fHuvium et eo usque, ubi Dravus fluit in Danubium, prout pote- 
statem habuit, praenominavit oum dootrina et eoclenjastioo officio pro- 
ourare populum, qui remansit de Hunnis et Belavis in illis partibus 
Arnoni, Juvavensi Episoopo , uaque ad praesentiam genitoris sui Ca- 
roli Imperatoris. 

2) Ebendaſelbſt, p. 52, 58, in den — Schreiben * K. Karl und an 
die bajoariſchen wiſchofe J. 798 und 800 

3) Die ſchriftliche Urkunde wurde erſt im Zapre 798 — 800 erlaffen, wodurch 
bie Kirche zu Salzburg zugleich zur Metropolitane erklärt worden if. Ju⸗ 
vadia, ibid. p. 51—52, 57—60, — Dalhaaı., Concil. KSalisb. pP. 17. — 
Hansiz. il, 104-105, 
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wanderte alles Land zwifchen der Donau und Drave, predigte über- 
au dns Evangelium, erhob dns altbeitandene Chriftenthum an vie⸗ 
len Drten, baute und weihte Kirchen und beftelite würdige Priefter 
zur Sefthaltung und Fortſetzung des enangelifchen Werts; worauf 
er zum Kaifer zurüdeilte (3. 798), um ihm von dem Ergebniſſe 
feiner apoſtoliſchen Reife Bericht zu eritatten '). Alfogleich beftd- 
tigte 8. Karl Arnos Begehren, für die apoftolifhen Arbeiter in 
Sarantanien bis an den Einfluß der Drave in die Donau über 
Bannonien Hin einen eigenen Ehorbifchof einfeßen zu dürfen. Zu 
diefer Würde erwaͤhlte und weihte Arno fodann einen ausgezeichneten 
Briefter, Theoderich. Mit diefem eilte er fogleich, begleiret von dem 
bajoarifchen Statthalter, dem Grafen Gerold, nad Karantanien 
und Pannonien, führte ihn in allen Begenden umher, ftelite ihn 
dem Clerus, allen Woimoden, Gaugrafen, Edelfreien und den chriſt⸗ 
lichen ®emeinden vor, ertheilte ihm feierlich die biſchöfliche Vollmacht, 
über Karantanien und alle angränzenden öftlichen Länder an der 
Mur, Drave und Save in firdylichen Dingen nach canonifchen Vor⸗ 
fohriften zu ſchalten, Kirchen zu erbauen und einzumeihen, Pfarrs⸗ 
diftricte auszufcheiden und Prieſter, — jedoch in gefeglicher Ab⸗ 
hängigfeit von der falzburgifchen Mutterkirhe und im Gehorfam 
gegen die Metropoliten derſelben — dnfelbft einzufeßen °). 

Es mag wohl nicht bezweifelt werden, daß bei diefen Begeb⸗ 
niffen (796 — 800) der allthaͤtige Oberhirte Arno zweimal in die 
Steiermark gelommen ſey und vorzüglich die Landftriche der Slo⸗ 
venen durchzogen habe. Welche Kirchen diefes Landes aber damals 
erbaut und welche Pfarren feftgeftelt worden find, ift unbekannt. 
Gewiß aber ift, daß dies apoſtoliſche Werk Arnos und die Grün⸗ 
dung des Kirchenweſens fein größeres Hinderniß unter den Slo⸗ 
venen gefunden habe, als die Einführung der canonifchen Zehenten, 
welche wirklich auch erſt in der zweiten Haͤlfte des eilften Jahr⸗ 
hunderts bei den inneröſterreichiſchen Wenden durchgeſetzt worden 
iſt 3). 


2) Juvavia, ibid. p. 13- 14. 

3) Ebendaſelbſt. p. 13- 14. 

3) Der gleichzeitige Alcuin empfahl dem Erzbiſchofe Arno bei dieſer apoſipliſchen 
Reife Hinfichtlich der Ginführung der Zehenten unter den Slovenen und Hun⸗ 
nen bie möglichfle Vorficht und Schonung. Alouin. Opera ; Epist. 104. Bere. 
Pez in Aneodot. IE, P, I. p. 3-4. — Cod. Diplom. Hung, Fejer. 1. 
149—151: Esto praedicator pietatis, non decimarum exactor| 


oe 
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Dearbuifte bis um Sm Jahre 803 weilte 8. Karl der Große län- 


art 


Sehen. Jahr ai. gere Zeit in Bajoarien, weit die endliche Drönung 
gung Der Bine Der politifchen und kirchlichen Berwaltung der pan⸗ 


j yohtanfirche zu 


Gatzdurg..  nonifchen Länder feine nähere Gegenwart nothiven- 
dig machte. Wegen Empörungen hunnavarifcher Hors 
den mußte ein neuer Heerzug in das Land zwiſchen der Donnu 
und Drave gemacht werden ; Goteram, der Graͤnzſtatthalter, ſcheint 
in der Gegend von Günz ermordet worden zu feyn *). Der Kai- 
fer wollte den Erfolg diefes Feldzugs zu Regensburg abmarten. 


Er empfing hier den avarifchen Zotan und deſſen Huldigung, fo 


wie die Gefandtfchnften anderer hunnavariſcher und ſloveniſcher Für⸗ 
ften *); er ordnete die Statthalterfchaft über die öſtlichen Gränz- 
länder unterhalb der Donau zu feftftehender Weife, fo, daß fich 
in diefer Würde, nach den Grafen Gerold und Goteram, einan⸗ 
der die Srafen Werinhar, Albrich, Gottfried und endlich die bn- 
joarifchen Edeln, Helmmwin, Albgar und Pabo, Gottfried und Ge⸗ 
rold folgten, unter deren Dberaufficht im herzoglichen Ambachte 
die flovenifhen Woimoden Priwizlauga, Cemikas, Zoimar und Ed⸗ 
gar ftanden ?). 

Von Negendburg begab fich dann K. Karl im Monate De⸗ 
tober nach Salzburg, wo er die fhon im Jahre 796 von feinem 
Sohne Pipin an den falzburgifhen Öberhirten Arno hinfichtlich 
des pannonifchen Landes zwifchen der Donau und Drave gerichtes 
ten Anforderungen und bereits auch getroffenen kirchlichen Einrich- 
tungen nicht nur förmlich beftätigte, fondern auch jene ausgedehn⸗ 
ten Pandtheile mit Karantanien dem Kirchenfprengel von Salzburg 
für immermwährend in feierlicher Verſammlung einverleidte *). Hier⸗ 
auf eilte er, der Franken König, der Sachſen, Baiern und Lon- 
gobarden Weberminder, in Spanien die Hoffnung der Ehriften, 
Schutzherr der Infeln, der Schrecken der Avaren, als römifcher 
Patricius Schirmnogt der Kirche, auf Weihnachten des letzten Jah⸗ 
res des achten Sahrhunderts von Paderborn nad Nom, zur Stil« 
fung eines wider Papft Leo II. durch die Nepoten feines Ver: 
wefers erregten Aufruhr. Menſchen von allen unterwürfigen oder 


2) Cadolac et Gotheramus sen exterl multi interfecti fuere ad Castellum 
Guntionis. Annal, Ratisb. Anno 812 in Mabill Analect. p. 878, 


2) Annal. Tilian, Bertin. Metens. Einhardi, anno 803. — Pertz. I. 191. 
3) Zuvavia, ibid. p. 15. 
4) Gbendafelbft. p. 13. — Chron. Salisb. Pez, I, -- Aunal, Salisb. maj, 
et 8. Emmeran, ap. Pertz, Anno, 802, 
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in der Hauptſtadt dee chriitlihen Kirche des Abendlandes anwe⸗ 
fenden Völkern wohnten mit ihm der Beier des Gottesdienftes auf 
Chrifti Geburtsfeft bei, als plötzlich Leo eine Kaiferkrone hervor- 
brachte, und alles Volt Yaut fchrie: Carolus Auguftus, von Gott 
gefrönter, großer, friedebringender Kaifer! ihm langes Leben und 
Sieg! Zugleich fiel der Papſt vor ihm nieder. Sin dem drei hun⸗ 
dert vier und zmwanzigften Sfahre, nachdem Romulus Momylug die 
Kaiferwürde aufgegeben, wurde fie durch Karl den Großen erneuert. 

Bei feiner Anwefenheit in Nom hatte der Erzbiſchof Arno 
auch die Sache wegen der Land» oder Chorbifchöfe zur Verhand⸗ 
lung und Entfcheidung mit Papſt Leo TIL. bringen müffen. Dies 
fer Segenftand wurde nun auch auf der im Jahre 803 zu Regend- 
burg gehaltenen Kirchenverfammlung vorgetragen, in einigen Bunce 
ten abgeändert, in der Hauptſache aber die päpftliche Entfeheidung 
angenommen, daß feine Chorbifchöfe mehr beitellt und nusgefendet 
werden follen. In wie ferne nun diefer Beſchluß auf die für Ka⸗ 
rantanien und für die Öftlihen Länder zmifchen der Donau und 
Drave von Salzburg aus gefendeten Landbifhöfe Anwendung ha⸗ 
ben fonnte; ergibt ſich aus der Lage eines fo ungemein nusgedehn- 
ten Kirchenſprengels und aus der bewährten nachfolgenden Geſchichte. 
Der Landbifhof Theoderich war vom Erzbifchofe Arno (J. 798), 
und alle nachfolgenden Chorbifchöfe für Karantanien und Panno⸗ 
nien find von den Saizburgermetropoliten zu wirklichen Bifchöfen 
geweiht und, mit allen einem Diöcefanbifchofe zuftehenden Berech⸗ 
tigungen zur Leitung der Eirchlichen Angelegenheiten, in fo weit 
entlegene Zandtheile gefendet worden; und fo lange in Sarantanien 
und in PBannonien zwifchen der Donau und Drave nicht befondere 
Kirchenfprengel nusgefchieden und felbftftändige Biſchöfe darüber 
beftelit werden mollten oder fonnten, blieb die Ausfendung wan⸗ 
dernder Landbifchöfe von Seite der ſalzburgiſchen Mutterkirche im: 
merfort nothwendig *). 

In den Sahren 804 big 806 beichäftigten Karl den Großen 
die Angelegenheiten in Sachſen und die gewaltige Erhebung der 
böheimifhen Slovenen unter K. Tech. Das letztere Begebniß hatte 
ſchen im Ssahre 805 zur Bolge, daf Karl einen Schwarm von Ava⸗ 
rer. unter ihrem Chane Theodorus (diefen Namen hatte derfelde 
in der h. Taufe erhalten), weichen die empörten Siovenen nug den 


2) Bacros. Conc. IX. 241 —243, — Hartsheim, Coneil, Germ, II. 69, — 
Dalham, ibid, 41—43, 
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Ländern an der March vertrieben hatten, »innerhalb der Donau 
aufnehmen und bei Stein am Anger (gwifchen Sarwar und Haim⸗ 
burg) in der Nähe der nordöftlihen Steiermark, Land und Nies 
derlaſſung gewähren mußte *); welche dann Theodor und feine Nach» 
folger behnupteten. 

Nachdem K. Karl hierauf die innere Verwaltung der dalma⸗ 
tifhen Sränzländer durch Einfegung mehrerer Grafen feitgeord- 
net; nachdem er durch eine vorläufige Zheilung feines großen Nei⸗ 
ches zu einem fünftigen felbftffändigen deutfchen Weiche den Grund 
gelegt *); nachdem er emdlich auch die militärifchen Angelegenheiten 
zur Bertheidigung der öftlihen Markenlaͤnder des Reichs geord« 
net hatte *): nahm eine Streitigkeit zwifchen dem Batriarchen zu 
Aquileja, Urfus, und dem Gatzburger-Erzbifhofe, Arno, lange 
Zeit feine Thätigleit in Anfpruch. Der Patriarch Urſus erhob wi- 
der Salzburg einen heftigen Streit wegen Verlegung und lieber: 
ſchreitung der Sprengeldgränzen und wegen Ausdehnung der kirch⸗ 
lichen Gewalt Salzburgs über Karantanien und die Landftriche 
oberhalb der norifchen, carnifchen und julifchen Alpenkette des n% 
ten DMittelnoritums und des füdöftlichen Pannoniens zum Nach⸗ 
theile der Patriarchalkirche zu Aquileja. Urfus begründete feine An⸗ 
fprüche auf alle bezeichneten Landtheile durch die factifche Gewiß⸗ 
heit, daß feine Patriarchallirche die Mutterlirche des Ehriftenthumg 
in Bannonien und im Mittelnoritum gewefen fey; daß alſo dem. 
nach jene Länder lange fchon vor der Ueberwanderung der Longo- 
barden nach Stalien zum Kirchenfprengel von Aquileja gehört hat: 
ten und von den dortigen Patriarchalbiſchöfen jederzeit vor frem⸗ 
den Eingriffen in Anſpruch genommen worden feyen. Dagegen ver= 
wahrte fich der Erzbiſchof Arno in feinem Befige durch alle kirch⸗ 
lichen Begebniffe in den gedachten Ländern ungefähr feit dem Jahre 
730 und durch mehrere darüber erfloffene Anorönungen und Beftäti- 
gungen der Päpfte Zacharias, Stephanus II. und Paulus II. Kai⸗ 





2) Annal. Eginh. Fuldens Metens, et cet, Anno 804, 805. Non multo 
post Capcanus, princeps Hunnorum, propter necessitatem populi sui 
imperatorem adiit, postulans sibi loeum dari ad habitandum inter Sa- 
bariam et Carnuntum, quia propter infestationem Sclavorum in pri- 
"stinis sedibus esse non poterat. quem Imperator benigne suscepit; 
erst enim Capcanus Christianus nemine Theodorus; et precibus ejws 
annuens, muneribus donatum redire permisit Annal, Ratisb Anno 805. 
— Bochmer, Regesta. p. 24. — Eginh. Annal. Anno 806, 


*) Poeta Bazo et Eginh. Annal. Anno 806, — Pertz. II. 140—143. 
3) Chron. Moiss. Du-Chesnii. III. 809, 810. — Perts. III. 151. 
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fer Karl entfchied hierüber in eigener Machtvollkommenheit und be⸗ 
zeichnete den Lauf des Dravefluffes als die ewige Graͤnzlinie für 
die Kirchfprengel von Aquileja und Salzburg, fo daß alle am 
rechten Stromesufer gelegenen Länder dem Aglnjerpatriarchen uns 
tergeben, alle am linken Ufer der Drave befindlichen Provinzen 
zur Metzopofitanlirche in Salzburg gehören folten. Die hierüber 
errichtete hochwichtige Eniferliche Urkunde Inutet, wie folgt: 
„Kund und zu wiffen fey allen Chriftgläubigen,, wie die ehr- 
„würdigen Männer: Urfus, Patriarch der heiligen Aglajerkirche, und 
„Arno, der falzburgifchen Kirche Erzbifchof, vor Uns ſelbſt erfcheis 
«nend, wichtige Streitigfeit unter fich gehnbt haben um die Karan⸗ 
„tanerprovinz, weil diefe zu beiden Kirchenſprengeln gehören follte, 
„Denn Batriarch Urfus behauptete, uralte Macht und Gewalt zu 
"baden, und weil ſchon in den Zeiten, bevor Italien von den Lon⸗ 
»gobarden iſt in Befit genommen worden, Synodnlaften bemweifen, 
"daß ſchon damals yon feinen Vorfahren an der Aglajerfirche die 
"Städte unter Aqulleja gebracht worden feyen. Der Erzbifchof 
"Arno aber verficherte, das Anfehen der Päpfte der heiligen römi⸗ 
„ſchen Kirche, rias, Stephanus und Paulus für fich zu haben, 
„durch deren Anoßkungen und Beftätigungen die erwähnte Bropinz 
„zur Zeit feiner Borfahrer dem Sprengel der Salzburgerkirche zu⸗ 
„getheilt worden fey. Nachdem wir nun ihren Streitgegenftand ver» 
nommen und erwogen ‚gaben, nuf daß wir fie Beide wieder zu 
„einer Liebe und Ueberdihitimmung vereinigen, und damit auch für 
„ale Zukunft ſowohl zwifchen ihnen, als auch zwiſchen ihren Nach⸗ 
»folgern aller Zank und Streit gänzlich abgethan bleiben möge, fo 
Maben wir die vorgezeichnete Provinz Karantanien folchergeftalt 
nzwifchen ihnen zu theilen befohlen, daß der Fluß Drau, welcher 
„jene Provinz mitten durchftrömt, die Gränzlinie beider Sprengel 
„ſeyn fol, und daß der Theil jener Provinz am füdlichen Ufer dem 
„Dberleiter der Aglnjerlirhe, die Theile der Provinz am nördlis 
„chen Flußufer aber dem Borjteher der Salzburgerkirche zugehös 
„ren ſollen. Denjenigen Kirchen nber, welche unmittelbar an dem 
„beiderfeitigen Flußufer erbaut ftehen, follen die rechtmäffiger Weife 
„ihnen gegebenen Befigungen — mo diefe immer gelegen feyn mö⸗ 
„gen, — ohne Widerfpruch und Anfechtung beider Theile zu eigen 
„verbleiben. Nachdem wir nun diefe unfere Beftinmung kundgege⸗ 
"ben haben, verordnen und befehlen wir, daß in Zukunft fein Streit 
„und feine Anforderung mehr erhoben werde; weil wir dns An⸗ 
„fehen beider Kirchen weder für irrig noch für unftatthaft erflären 
Selb. d. Steiermark. — IV. DD. A 
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„wollten, indem die eine Kirche durch das hohe Alterthum, die ans 
„dere aber durch das erhabene Wort der heiligen römiſchen Kirche 
„den Borzug beſaß ').“ 

Im folgenden Fahre (811) machten es fodann die Ereigniffe 
ia den öftlichen bnjonrifchen Borländern nothwendig, ein Heer nach 
Bannonien zu fenden, um die Uneinigkeiten der dort einheimifchen 
Siovenen und der rüdgebliebenen hunnanarifchen Horden entweder 
friedlich auszugleichen, oder auch mit Waffengewalt zu unterdrüden. 
Bo nun hier vorzüglich die barbarifchen Horden an einander ge- 
rathen find, und über die weiteren Borgänge dabei find wir nicht 
infonderheit unterrichtet, als daß von den befehligenden Heerfüh- 
rern mehrere Häuptlinge der Aonren ımd Slovenen zur endlichen 
Entfcheidung vor den Nichterftuhl des Kaiferd Karl ſelbſt nach 
Aachen befchieden worden und auch wirklich dort perſonlich (Ca⸗ 
nizauk und Zudun) erfchienen find 9. 

In einem langen thatenreichen Leben hatte K. Karl der Große 
auch den Grund für die Berhättniffe Deutfchlands, Bajoariens 
und aller öftlihen Borländer desfelben fo befeftigt, daß fie durch 
ein volles Jahrtauſend fortbeftanden. Nachdem'er im Jahre 813 
auf dem Anchenerreichstnge feinen Sohn, Lubisig den Frommen, 
zum Mitregenten erfiärt und gekrönt hatte, beichloß diefer mädy- 
tige und geiſtreiche Völkerfürſt fein Leben (23. Sänner 814), tief- 
betrauert vom unzähligen Bölferfchaften als Vater und Wohlthä- 
ter der europäifchen Welt ®). = 


2) Hansiz. II. 120-121. — Juvavia, Anhang. p. 61—62. — Hartsheim, 
II. 400—401. 


3) Annal. Bertin., Fuldens., Metens., Einhard. Anno Bil: alterum exerei- 
tam misit in Pannonias ad controversias Hunnerum et Sclavorum fi- 
niendas. — Fuerunt etiam Aquis, adventum ejus exspeotantes, qui de 
Pannonia venerunt, Canizauci, princeps Avarorum, et Tudun, et alii 
primores ao duces Solavorum circa Danubium habitauttum, qui a dn- 
oibus copiarum, quae in Pannoniam missae fuerent, ad praesentiam 
Prineipis jussi venerunt. 


3) Eginhardi Annal. Annis 813, 814. In vit. Car. M. Pertz. II. 459 — 
460. — Nithard, Hist. ibid. p. 681. 


II. 


Das Steirerland in der großen Karantanermark mit Bas 
joarien vereinigt. Trennung des Landes von Bajoarien 
und von Kärnten, und Theilung in zwei ſelbſtſtändige Mars 
ken, bis zum Gintritt der Gaugrafen des Traungaues als 
Markgrafen der oberen Marl. I. 8I4—1056, 


Auf den thatberühmten Kaifer Karl den Gros Breiermertim gi 
den folgte fein Sohn Ludwig der Sütige in der Ne⸗ Kindearıffen, felen- 
gierung des weiten mächtigen Reiche. Auf dem Mid: Jebreas.— 
Reichstage zu Aachen berieth er die nothiwendigen 2;tjeslinendeins 
Anftalten zum Wohle des ganzen Neichs, fendete mis. 
Kammerboten in alle Provinzen desfelben, ließ fich 
befonders die Sicherheit der Marklaͤnder angelegen feyn 1) und 
übergab feinem Sohne Lothar I., als Mitregenten, Bajoarien mit 
deffen Borländern ?). Unter Lothars königlicher Herrſchaft (denn: 
König der Bajoarier, König in Bajoarien, nennen ihn 
öffentliche Urkunden) ?) ftand alfo auch damals die Steiermarf. 

In Beziehung auf die Steiermark nun iſt befonderg ein, dem 
Erzbifchofe Arno, 5. Bebrunr 816, vom K. Ludwig ertheilter 
Majeſtaͤtsbrief mertwürdig, in welchem nicht nur alle bisherigen 
Eigengüter, Nechte und Sreiheiten des Erzſtifts beftätigt, fondern 
demſelben nuch die vollkommenſten Smmunitätgrechte (die Befreiung 
von allen untergeordneten Gewalten der Herzoge, Markgrafen 
und Grafen), und für Gegenwart und Zufunft alle königlichen 
und Inndesherrlichen Fiskalrechte auf allem feinem Beſitzthum ver- 
liehen worden find *). Dadurch wurde die von aller richterlichen 

14 * 





°) Chrom. Moissac. ap. Du Chesne, Annal. 814, 815. 

3) Annal. Einh., Laurish. miner, Salsb. maj. ap. Perts. Annis 814, 815. 

3) Meichelb. Hist. Frisingena., I. 103, 179, 185, 201. Theogen. in vit. Lu- 
dov. ap. Du Chesne. Il. 277—296. 

4) Zuvavia, Anhang. p. 65 — 66. Ut mallus judex publicus vel quilibet 
ex judıciaria potestate in eoolesiss ao looa, vol agres, seu reliquas 
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Gewalt der Herzoge und Grafen befreite und nur dem Kaifer 
und Reiche allein unterftehende Landeshoheit der falzburgifchen 
Erjfirche und ihrer fürftlihen Metropoliten begründet. 

Nachdem die Gränzftreitigleiten zwifchen den dalmatiſchen 
Slovenen und den byzantiniſchen Nömern durch die Gränzbefehls- 
haber Grafen Cadolaus und Grafen Aldgar (5.817) qusgetragen 
waren ), ſchritt K. Ludwig zu einer, die nachherige Selbftftändig- 
keit des deutfchen NeichE veraninfienden und begründenden neuen 
Zheitung der großen Monarchie; indem er feinen Älteften Cohn 
Lothar I. als feierlich erklärten Mitregenten trönte, und an deſſen 
Stelle den anderen Sohn Ludwig als ſelbſtſtaͤndigen Herrſcher (als 
König) in Bnjonrien und in allen Borländern desfelben einfehte °). 
Empörung D Den Und fehr bald nahmen bedenkliche Bewegungen 
Untgendannonie. in den ſuͤdöſtlich bajoariſchen Borländern die ganze 
| Thaͤtigkeit diefeß Negenten in Anfpruch. Die Graͤnz⸗ 
but über Friaul, Dalmatien und über dag füdliche Pannonien 
an der Drave und Save war damals dem Gränzftatthniter Gra⸗ 
fen Cadolaus anvertraut, unter welchem in Dalmatien Herzog 
Borna und im unterften Pannonien (Eroniten und Slavonien 





possessiones memoratae ecolesise, quas moderno tempore in quibus- 
libet pagis vol territoriis infre ditionem imperii nostri juste et lega- 
liter posaidet, vel quae deinceps jure ipsius sanoti loci voluerit divina 
pietas augeri, ad eausas audiendas, vel freda aut tributa exigenda, 
aut mansiomes vel paratas faciendas, fidejussores tollendos, aut ho- 
mines ipsius ecclesiae tam ingenuos quam et super terras ipsius com- 
manentes injuste distringendos, neo ullas redhibitiones, aut illieitas 00- 
oasiones requirendas, nostris aut futuris temporibus ingredi audeat, quae 
supra memorata sunt, penitus exigere praesummat ; sed liceat memorati 
praesuli ejusque succeasoribus res praedictae ecolesise sub immunita- 
tis nostrae defensione quieto ordime possidere, et mostro fideliter pa- 
rere praocepto, — et quidquid exinde Fisous sperare poterit, totum 
nos pro aeterna remuneratione eidem ecclesise concedimus, — ut in 
alimonia pauperum et. atipendia eolericoram ibkidem Deo famulantium 
perpetuis temporibus proficiat in augmentum. 

1) Annal. Eginh. Anno 817. — Anonym. in vita Ludov. Pii. Pertz. II. 
26. — Gabolaus heißt in biefen Berichten: Praefeetus finium, Princops 
finium, — ad quem illorum confinium cura pertinebat. 


2) Annal. Einh., Fuldens., Freheri, Bertin., Murstori. Anno 817. — Geor- 
gisch, Regesta. I. 72, 73. — Chron. Adon. p. 808: Tertium Ludo- 
vicam Baioariis regem constituit. — Perts, Mon. Hist. III. 198— 200 
in der darüber aufgerichteten Urkunde: Hludovicus autem volumus, ut ha- 
beat Carantaniam et Baioariam, et Beheimanos et Avaros atque Scla- 
vos, qui ab orientali Baioaria aunt. Und in Chron. S. Benigni ap. 
Dacher. Spicil. I. 404 heißt eö: Ludovicus vero Germaniam, id est, 
Baionriam et Saxonıam et religua quae Carolus M. pater suus bellan- 
do subegerat, id ost, Pannoniam, Daciam, Istriam, Libarniam atque 
Dalmatiam etc. 
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zwifchen der Save und Brave) Liudewit im herzoglichen Ambacht 
ftanden. Der Lehtere ftrebte nach Unabhängigkeit und nahm die 
Strenge des Statthalters als Grund feiner Beichwerden beim 
Kaifer ſelbſt (J. 818) 1). Nachdem Lindpwits erfte Empörung 
mit Heeresmacht aus Stalien über die Erninerifhen Alpen ber 
ſchnell unterdrüdt war (819), gab er feiner Bewegung größere 
Ausdehnung durdy Berbindung mit den benachbarten Slovenen 
umher, insbefondere mit den von den Bulgaren gegen die bnjen- 
riſchen Borländer gedrängten Völkern der Zimozinner und Gu⸗ 
Sudlaner. Eben war der Gränzftatthalter Cadolaus geftorben, 
und Graf Balderich in deffen Gewalt und Mark eingefeht wor⸗ 
den *). Schon war Liudewit mit feinen Scharen an der Drabe 
gegen Sarantanien durch die untere Steiermark vorgedrungen, nie 
ihn Balderih am Ufer des Fluſſes überfiel und nach biutigem 
Kampfe wieder zurückwarf. Darauf fiel Liudemit in Dalmatien 
ein, kämpfte an der Kulp mit dem. Herzoge Borna fo Iange, big 
er auch hier wieder aus dem Lande weichen mußte 3). Jedoch fo: 
gleich im folgenden Jahre (820) erfchien der mächtige Empörer 
wieder mit erneuerter Heeresmacht an der oberen Save und Drave, 
brachte alle dort feßhaften Slovenen zum offenen Abfalle von Kai« 
fer und Neich und bemächtigte fih aller Schluchten und Ueber⸗ 
gänge an den julifchcarnifchen Alpen. Gegen diefe drahenden Be⸗ 
wegungen kamen drei Heere herangezogen %. Ein Heer drang ing 





2) Annal. Einhardi. Anno 818. Erant ibidem Legati — simul et Liude- 
viti, Pannoniae Ducis inferioris, qui res novas moliens, Cadolaum, c0- 
mitem et Maercae Forojuliensis Praefeotam, orudelitatis et insolentiae 
acousare oonabatur. Vit. Lud. P. Perts, ibid. 624. 


2) Die handfchriftliche Chronik von Steiermark erzählt arge Fabeleien von einem 
Dunnenlönige Zollmann, welcher den Gränzgrafen Gabolaus bei Judenburg 

4, angegriffen und gänzlich befiegt habe? Onesar. Annal. I. 321 —322. 

9 Anual. Einh. Anno 819. Exercitu vero de Pannonia reverso, Cadoluus, 
Dux Forojuliensis, febre correptus in ipsa marca decessit, eui cum 
Baldericus esset subrogatus et in Carantanorum regionem, quae ad 

« ipsius curam pertinebat, fuisset ingressun, obviam ibi habuit Liude- 

. N quem juxie Dravum fiuvium iter ageniem parva manu 
. essus, plurikus interfectis, et avertit ot de illa provinoia fuga- 
vit. Vit. Lud. p. 622-824 ibid. 

4) Aunal. Einh. Auno 820. Transacta hyeme, ut primum herka pabulum 
jumentis spraebere potuit, tres illi exeroitus contra Liudevitum mittun- 
tar. Quorem uns de Italia per Alpes Noricas, alter per Carantanam 
provinciam, sertius per Bajoariam et Pannoniam superiorem istravit; 
‘et duo quidem, i. e. dexter et sininter, tardius ingressi sunt, ea quod 
unus Alpium trensitu, hostiem mane Fesistente, prohiberetur, alter 
et longitudine itineris , et Dravo fluminc, quod trajieiendam erat, im- 
nodiebatur ; modius. autom, qui per Carantanoasintrabat, quamguam in 
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Dranethal durch Karantanien herab; ein zweites kam aus Bajoa⸗ 
rien in das obere Pannonien, um don biefer Seite die Drave her⸗ 
ab und über diefen &trom in das untere PBannonien einzubringen; 
und eine dritte Heeresſchar mußte nus Italien über die jufifche 
enrnifchen Alpen fetten. Gluͤcklich, aber in angeftrengten Kämpfen, 
erftürmte diefes Heer die Alpenpäfle. Das karantanifhe Heer 
warf die Empörer in drei biutigen Schlachten zu Boden; worauf 
fi diefe beiden Heere mit dem dritten aus Dberpannonien in eine 
große Dinffe vereinigten, in Liudewits unterpannonifchen Hauptfiß 
sordrangen und alle Empörer mit Seuer und Schwert züchtigten. 
Liudewit magte keine offene Feldſchlacht mehr, fondern hielt ſich 
mit feinen Anhängern in der feften Stadt Siszia an der Save. 
Dhne mit ihm einen förmlichen Friedensſtand hergeſtellt zu haben, 
und zufrieden mit der gänzlichen Unterwerfung der Slovenen in 
Karantanien, in Krain und in der unteren Gteiermarf, zogen die 
Heere wieder nach Stalien und Bajoarien zurüf. Nach derfelben 
Weife erfchienen aber im nächften Jahre 821 mieder die germani- 
fhen Heere und erdrüdten bie Weberrefte der, vorzüglich durch den 
Aquilejerpatriarchen Fortunat wieder entflammten, weit verbreite- 
ten Empörung gänzlih. Cie waren aber nicht im Stande, Sis⸗ 
zin zu erſtürmen. Erft als im Jahre 822 ein neues Heer zu die- 
fem Ziele aus Statien herangezogen kam, verließ Lindewit den fe 
ften Drt feiner Sicherheit und entfloh zu den forabifhen Slove⸗ 


nen nad Dalmatien, wo er endlich durch Meuchelmord feinen Tod 
gefunden hat (J. 823) '). 


——AãA Der Schauplaz diefes fuͤnfjͤhrigen Krieges wa⸗ 

e. Janner in. ren größtentheils die Länder an der Drabe und vor⸗ 
züglich alſo die untere Steiermark. 

Die letzten Lebensjahre des ruhmwuͤrdigen Kirchenfürſten Ar⸗ 

no zu Salzburg fallen gerade in die Zeiten dieſer blutigen Slove⸗ 


— 


tribus locis ei resisteretur, felioioro usus fortuna, suo hoste 
to, Dravo ctiam transmisso, oelerius ad destiuata loca perve 5 :ta- 
men, qui per Pannoniam superiorem iter feoerat, in —æeã—— fu- 
minis, ex locorum et agrorum insalubritate soluti ventris inoommodo 
graviter affeotus est, et pars ejus non modiea hoc morbe consumta 
est. Hi tres excroitus de Saxomis et orientali Francig, et Allemannia, 
Bajoaria quoque atque Italia congregati sunt. Quikus domum rcver- 
sis, Carniolenses, qui circa Navum flavium habitant ot Forojuliensibus 
pene contigui sunt, Balderico se dederunt; idem pars Carantasorum, 
quae ad Liudeviti partes a mobis defecerunt , facere curavit. Vit. Lu- 
dov. ap. Perts. p. 625. 


1) Anual. Bertin., Wurator. et Einh. Annis 821, 822, 823. Luder. 
ibid. p. 626. — Bochmer, Regesta. p. 34—35. 


II. Geſchichte des Steiermart. 3. 814—1056 m. Chr. 215 


nenempörung, welche den apoſtoliſchen Bemühungen dieſes unermü⸗ 
deten Dberhirten unter den ſteiermarkiſchen Slovenen manches 
Hinderniß gelegt and manche feiner euangelifchen Pflanzungen zer⸗ 
ftört haben mögen. Nochmals ließ fig Arno, 27. Dezember 820, 
die Entfcheidung K. Karl des Großen, Hinfichtlich der Graͤnzlinie 
zwifchen den Kirchfprengeln ven Aquileia und Salzburg befäti- 
sen ‘); worauf er, gefrönt wit unsergänglichen Berdienften, vor- 
jüglich auch um dad Chriftenthum in der ganzen Steiermark, am 
24. S$änner 821 zu den Vätern gegangen iR °). Ihm folgte als 
ſalzburgiſcher Metropolit der würdige Priefter Adelram, welcher 
von der SKirchenverfammiikumg zu Compiegne, 24. uni 824, dem 
Sohn des Kaifers, Loticz 5, nad Ram begleitet und dort aus 
der Hand des Papftes Eugeniud u. da⸗ Pallium empfangen hat 2). 


Während der germanifche Statthalter an der ——— 
tere 


Save und Drabe die durch die bisherigen Ereigniffe ; Zußsfung » no 


zerrütteten Berhältniffe vorzüglich im tieferen Lande vr Pt rn 


zwiſchen der Save und Drave wieder zu drönen be- —— 


ſchaͤftigt war und insbeſondere die öſtlichen Grän- kiuptam. IM. 


zen bewahrte, traf er dort auf die Bulgaren, welche, geleitet von einem 
unternehmenden Könige, Dmorfag, von Dften her weiter vorgedrun- 
gen waren und jeßt (J. 823) erobernd über die avariſch-pannoni⸗ 
fhen Graͤnzen des Frankenreichs eindringen wollten, nber von den 
rüfßtigen Gränzgrafen an der unteren Gape und Dravbe mit bfuti- 
gen Köpfen wieder zurüdgemorfen worden find. In feinen Ab⸗ 
ſichten auf die weſtlichen Länder ließ Hierauf König Omortag am 
Caiferlihden Hofe Verhandlungen antnüpfen (J. 824), welche fi 
in die Länge zogen und den Graͤnzſtatthalter Balderich einfchlä- 
ferten. Auch Dmortag war indefien durch Meuchelmord gefallen. 
Da brach plötzlich der neue Bulgarenkönig mit feinen Böltern, vor⸗ 
züglich mit Slovenen, (J. 825) über die Graͤnzen herein, führte 
feine Horden auf Schiffen größtentheild auf der Brave nufmärtg, 
feßte fie zu beiden Geiten des Stromes auf dns floveniſche Land 
aus, ließ alles umher verheeren, vertrieb alle im Innern jener Land⸗ 
theile beſtellten flonenifchen Woimoden und gedachte von jenen Laͤn⸗ 
dern an der Drave und Save in der unteren Steiermartl, in. Krain 
und Kärnten fo fiher Beſitz zu nehmen, daß er überall ſchon buls 


2) Juvavia, p. 76—77. 
2) Hansiz, 121—122. — Chron. Balisb. ap. Pertz. I. Anno 821. 


3, Juvavia, p. 7778, 80. 


ge 
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garifche Bürften zur Verwaltung einfehte. Jedoch vergeblich; denn 
der germanifch-bajonrifcge Heerbann, vom KR: Ludwig fchnell hers 
beigeführt, warf Alle wieder über die Drave ud Save hinaus, 
vernichtete einen zweiten Einfall der Bulgaren (J. 829), ftellte die 
früheren Berhättniffe wieder her und ficherte die unterpannonifche 
Neichsgränze vor den Bulgaren für immer '). 

Theils um die Gorglofigleit Balderichs zu beftrafen, theils 
nber in der Ueberzeugung, dnf in den weiten Kändern von Iſtrien 
bis über die Drave und das nördliche Pannonien herauf, für Eis 
nen Generalftatthalter jene wichtigen und ſtets gefähröcug Neichs⸗ 
gränzen zu ausgedehnt feyen, wurd Wädf Balderich feines Arms 
tes entfet, und die bisher in mifiiigiiier Hinficht ihm anvertraute 
Darf unter vier Grafen ” . IE ! 

Seit dem Jahre 825 war dem Eaiferlichen Prinzen Ludwig 
die Dermaltung von Bajoarien und deffen Vorländern mit könig⸗ 
‚cher Würde und Macht fo. zugetheilt, daß dieſes Königthums An⸗ 
fang als chronologffche Epoche in den öffentlichen Urkunden aus⸗ 
druͤcklich bezeichnet wurde ?). Auch Steiermark war demnach jetzt 
förmlich unter den Ländern des Königreiches Bajoarien oder 
des öftlihen Frankenreichs begriffen. | 

Wie fiher nun alle Berhättniffe und die Anorönung der 
Verwaltung in den flovenifhen Ländern an der Drave durch den 
thätigen K. Ludwig in Bajoarien hergeftelt worden find, zeigt die 
Handlung des Salzburgermetropoliten Adelram, welcher, nad dem 
Tode des karantanifchen Ghorbifchofs Theoderich (J. 830), einem 
Briefter Otto zum Chorbifchof geweiht und in die Glovenenlän« 
der an der Drave und Gnoe gefendet hat *). 

König Ludwig gebrauchte den Rath Adelramd, welcher bei 
ihm in hohem Anſehen ftand, in allen wichtigen politifchen und 





1) Annal. Fuldens., Freher., Bertin., Murat., Einh. Annis 824, 825, 826, : 
827, 828, 829. Baldericus quoque et Geroldss, Comites as Pannoniao 
limitis praefeoti, in eodem oonventa adfuerunt, et adhuc de meta 
Bulgarorum adversas nos nihil sentire se, prope testati sunt. — Bul- 
gari Sclavos, in Pannonia sedentes, misso per Dravum novali exeroitu, 
ferro et igni vastaverunt, et expulsis eoram ducibus, Bulgaricos super 
eos rectores oonstituerunt. 

3) Annal. Einhardi. Anno 827, 828: similiter et Balderious, Dux Foroju- 
liensis, cum propter ejus ignaviam Bulgarorum exercitus terminos Pan- 
noniae superioris impune vastassent, honoribus, quos hnbebat, privatus, 
et Marca, quam solus tenebat, inter quatuor somites divisa est. Annal. 
Fuldens. Anno 828. 

3) Meichelb. I. P. p. 262-264, 271. — Suvavia, p. 80-92. 

4) Ebendaſelbſt, p. 14. 
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kirchlichen Angelegenheiten, bis gw’deflen Tode am A. Qänner 836. 
Ihm folgte auf dem Metropotitinttunfe zu Salzburg Liupram, wel⸗ 
chem Papſt Gregor IV., am 20. Mai 837, dns Pallium ertheilte t). 


Dei den unaufhörlichen Streitigkeiten der küs . 
nigliden Söhne und Prinzen gegen ihren eigenen nandiateit b deut: 
Bater, Kaifer Ludwig den Frommen (feit dem Jahre Zum au. 
833), brachte der Tod desfelben, 20. Juni 840, 
ftatt Frieden nur noch größere Verwirrung hervor, bis endlich die 
Waffen auf dem blutigen Schlachtfelde zu Fontenai, 25. Juni 843, 
den Bertrag und Brieden zu Verdün, und eine neue Ländertheilung 
hervorgebracht hatten, wodurch alle öftlich des Nheins gelegenen Län 
der an den bajoarifchen König, jedt Ludwig der Deutfche genannt, 
selommen find und die unabhängige Seldſtſtaͤndigteit des deutſchen 
Reichs vollendet worden iſt °). 

Als freier Herr dieſes weiten und herrlichen Neich hielt K. 
Ludwig der Deutfche die Herrfchaft mit ftarfer Hand, vorzüglich 
gegen die Slovenen an der Elbe, in Mähren und in den öftlichen 
Marken unterhalb der Donau, daß alle bürgerlichen und chriftlich- 
kirchlichen PBflanzungen ih den pannonifchen Ländern an der Sabe 
und Drave in langer Ruhe Eräftig emporblühen konnten. 


In der Zeit der Empörung des Herzogs Lius Anfiedfung u. Oder 
dewit und des Kriegs mit den Bulgaren in Pans zen Yannonım 
nonien lebte jenfeit6 der Donau in den Gegenden dire unlide 
der March und Gran ein angefehener, flovenifcher ywiigen ver Dane 
Moimode, Priwina (in der heil. Taufe Bruno ger Erimiwefziupen 
nannt), auf feinem Hauptfiße Neitra. Mit dem mah- il 
rifhen Herzoge Moimir im Kriege, wurde er von ihm 
überwunden und mußte über die Donau Her feine Zuflucht bei dem 
Grafen Natbod im oberen Bannonien (zmifchen den Jahren 828 und 
830) ſuchen. Bald jedoch fand er Urfache, der Oaftfreundfchaft 
zu mißtrauen. Er flüchtete ſich auch von hier weg in das Land 
der Bulgaren, über die Save nad) Möfien. Da er doch nuch hier 
nicht Ruhe fand, wollte er fi zu NRatimar oder Sirpimir, dem 


Fürften der crontifhen Slovenen unterhalb der Save, begeben. 


82) Chroa. Salish. Pertz. I. p. 536. — Hansiz. Il. 125—127. — Juvavia, 
p- 82- 84. 

2) Annal. Bertin., Fuldens., Metens. Annis 837-843. — "Nithagd. de dis- 
SeRsion. ap. Pertz. ii. p. 654— 672, 
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Ratimar ward jedoch eben durch: den Graͤnzgrafen Natbod felbft 
ouf Befehl des K. Ludwig befriegt und gezwungen, aus feinem 
Lande zu entfliehen. Da fah fih Priwina veranlaßt, wieder in das 
untere PBannonien zwifchen der Save und Drave zu fommen; wo 
er durch den flovenifchen Grafen Galladio mit dem mächtigen Gra⸗ 
fen Ratbod wieder ausgeſöhnt worden ift. Dadurch gelangte er auch 
in die Huld und Gnade des K. Ludwig (J. 838), welcher ihm 
einen bedeutenden pannonifchen Landtheil am Fluſſe Sala lehen⸗ 
weiſe in Befis gab, wo fi) Priwina mit feinem Sohne Hezilo 
und mit feinen Leuten niederließ. In den maldichten Gegenden des 
Sumpflandes Selleda erbaute er eine ſtarke Burg, verfammelte viel 
ftoyenifchen Volkes um ſich her und erhob fich bald zu Neichthum, 
zu Macht und Anfehen *). 

Seit feiner Belehrung und Zaufe mar Priwina der eifrigfis 
Anhänger des Chriſtenthums. Er und fein Sohn Hezilo entwickel⸗ 
ten jeßt mit dem Erzbifchofe Liupram die eifernofifte Thaͤtigkeit zur 
Einführung und Befeftigung der chriftlihen Einrichtungen in fei- 
nem eigenen Landtheile und in Bannonien umher (J. 850-860). 
Bereits hatte Priwina vom K. Ludwig ermeiterten herzoglichen Am⸗ 
bacht über alles pannoniſche Land am Salafluſſe und Balatonſee er⸗ 
halten. Bis zum Jahre 850 ſtanden ſeine Burg und feſte Stadt, 
Salapuigis (Salaburg, Szalavar) genannt, mit einer großen Kir⸗ 
che vollendet da °). Eben bereifete der ſalzburgiſche Erzbiſchof Liu⸗ 
pram im apostoliichen Gefchäfte Karantanien und dag jteiermarti- 
ſche Land an der Drave und Save. Auf Bitten des Herzogs Pri- 
wina ging er dann auch nad Salaburg hinab und meihte am 24. 
Jaͤnner 850 die neue Kirche zu Ehren der h. Jungfrau Marin, 





*) Zuvavia, p. 15—16. Aliqua vero iteruam occasione percepia rogantibus 
praedieti Regia fidelibus praestitit Rex Priwinae aliquam inferioris 
Pannoniae in benefcium partem circa fluvium, quid dioitur Bana (Bala). 
Tuno coaepit ibi habitare, et munimen aedificare in quodam nemore et 
palude Sellede fluminis, et eircum quoque populos compugnare, ac mul- 
tum ampliari in terra illa, oui quondam Adalramus Ottonem oosstituit 
Episcopum. — Hansiz. Il. 128-129. 


2) Ueber die Eandtheile Priwinas, Über deffen fefte Burg Mosburg u. f. w., 
bat fchon Aquilinus Gäfar folgende Bemerkung gemacht: Civitas itaquo 
ille, castrum Mosburd, aliseque mominatae eccleriae quaenam foerint, 
ubi situm obtinuerint, non constat. Id credibile, Priwinae provin- 
ciam in Styria coeptam secundum oram Dravi fluminis fuisse ex- 
tentam; hoc enim in distrieta et Petavium Styrise et V Ko ole- 
siae in Hungaria ocourrunt. Annal. Styr. I. 329—331. Daß Übrigens 
nicht Sana ober Bava, fondern Sala die allein wahre Lefeart fey, hat Ko- 
pitar in feiner Eritifchen Ausgabe des Anouymus bewicſen; womit baher ber 
Etreit au ein Ende haben fell. 
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in Gegenwart zahlreiher Edeln deutfchen und flonenifchen Blutes 
feierlich ein. Den Heffaplan Priwinas, Dominikus, erhob er zur 
Würde eines Erzpriefters und beſtellte ihn als Pfarrer für bie 
neugeweihte Kirche und für den dnzu beftimmten Pfarrsſprengel. 
Hierauf weihte er eine zweite Kirche des Prieſters Sandrat ein, 
weiche der Herzogsſohn Hezilo zum Unterhalte eines befländigen 
Pfarrers mit anſehnlichem Grund und Boden befchenkte; und bei 
des gefhnh auch noch an einer dritten neu erbauten Kirche, wo 

der Briefter Erindert als Pfarrer angeſtellt war '). 

Am Jahre 854 war der Erzbifchof Riupram abermals in w 
Land Priwinas gelommen, um eine zweite, innerhalb der feiten 
Stadt Salapuigis erbaute Kirche, weiche Priwina, mit reicher Babe 
ausgeftattet, dem falzburgifchen Erzftifte übergab, einzumweihen. 

Nach feiner Rüdkehr fendete Riupram feinem Berfprechen ge- 
mäß zahlreiche Handwerker, Werkmeifter und Künftier, Maurer, 
Zimmerteute, Schmiede, Baumeifter und Winter zu Priwina. Liu⸗ 
pram ſelbſt ließ jeßt noch zu Salapuigis eine dritte Kirche erbauen, 
in welche er bei der feierlichen Einweihung die Gebeine des 9. 
Martyrers Adrianug beiſetzte; bei diefer Gelegenheit ift nuch eine 
vierte zu Ehren des H. Johannes von Priwinn in Salapuigis er- 
baute Kirche eingeweiht worden. 

Theils durch die eifrige Großmuth Priwinas, theil$ durch dem 
frommen Wetteifer vieler anderen flovenifchen Edeln und Gemein⸗ 
ben erftanden damals und in der folgenden Zeit auſſerhalb der 
Stadt und ded Landes Priwinas noch viele andere Kirchen, wie 
zu Dudleipin, Ufentain (Großfonntag), Bufiniza (an der Peßnig), 
Betobin (Pettau), Stepiliberch, Lindolvestirhen, Beatuskirchen, 
Keifi, Weiterfirchen, Bifangruneglirchen, Fünfkirchen und Pal; 
mundeslirchen *). Um diefe Zeit (855—857) ift auch der faran- 


2) Juvavia, p. 16. Um biefe Zeit fol auch die Kirche St. Benebicten in ben 
windifhen Büheln erbaut worden ſeyn. Gie trägt bie Auffchrift: Beclesia 
haeo anno 853 aedificata est. Im Innern der Kirche aber ſteht auch bie 
Jahreszahl 1050. 

2) Yuvavia, p. 16 — 17. Aus bem Werke: Memorabilia Mirabilia de Abba- 
tia S. Adriani M. de Szalavar oonseripta per Dominicum Jonke, Ab- 
batem Szalavar. Anno 1774, und bie ausführliche tographifche Darftellung 
von Salar in Kollar6 Cestopis, Pest. 1843, läßt ſich jede im Anonymus 
angeführte von Salabar aus geftiftete Kirche nadweifen. 


Base. IX. Baeo. X. Baec. XI. 
Balapiuti - Szalapingi .plscina - Szala apäti 
Businiza - Bessenzie - Bessenijd 


Ghalsi - Ghelsen - Gelse 
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taniſch⸗ pannoniſche Chorbiſchof Otto geftorben, an deſſen Stelle 
der Erzbiſchof Liupram den Prieſter Oswald als wandernden Bi⸗ 
ſchof für die Slodenen in Karantanien und an der Drave einge⸗ 
feßt Hat 9. 

Der. beifpieltofe Eifer und die aufopferungsvolle Großmuth 
Priwinas für die Befeftigung, Bervollfommnung und Ausbreitung 
des Chriſten⸗ und Kirchenthums in den pannonifchen Landtheilen 
getwannen ihm die Gnade des K. Ludwig in foldem Maße, daß 
der Monarch ihm alles Land, fo er Bisher nur nie Lönigliches Les 
hen befefien hatte, von nun an in volles Eigentyum ſchenkte, mit 
alleiniger Ausnahme deffen, mas innerhalb desfelben Landes bie 
Salzburgerkirche nis Eigenthum befoß, worüber K. Ludwig dem 
Erzbiſchofe Liupram am 12. October 859 auf dem Hoftage zu 
Regensburg die Beſtätigungsurkunde nusfertigen ließ. Wach dem 
Tode des.,Erzpriefterd Dominilus in Salapnigis hatte der Erzbi⸗ 
ſchof Liupram einen andern ſehr gelehrten Priefter, Namens Swar⸗ 
nagel, mit derfelden Würde bekleidet und mit. einem zahlreichen 
Cierus der niederen und höheren Grade zu Priwina gefendet. Auf 
Swarnagel folgte dann ein eben fo gebildeter Mann, Alfrid, Mei 
ſter der Künfte °). | | 

Nach fo vielen Bemühungen und großen Berdienfte® um die 
chriſtliche Religion und Kirche bei den pannonifchen Slovenen von 
der Donnu bis an die Save ſtarb Erzbifchof Liupram am 30. Sep- 
tember 859 in Salzburg, und hatte den von ihm felbft zum Dber- 
hirten gebildeten Adalwin zum Nachfolger, welchen Bapit Nico» 
laus I. fogleich mit dem Pallium beehrte *). 





Beatus Kirchen - Kirchen - Koereisen 
Zstradachi - Zestreh N - 7 
Feukera - Fyki - 7 
Streles - Steles - 7 
Karroha - Karus - Karos 
Wrede - Wrigh - Vör 
Hrabahisreit - Reick - Rajik 
Stepalibert - 


Stiger - Esstergail 

2) Juvavia, p. 14. Grägergeitung, 1843, Nro. 128. 

2) Iwavia, p. 16. — Hadiäls. II. 129— 130. 

3) Ebenbaſelbſt, p. 14. Liuprammus, innumerabilibus Deo plaoitis operibus 
peractis, sydereas conscendit sedes anno nativitatis Christi DCCCLVIV; 
cui Buccesaor, quem ipse nutrivit Adalwinus venerabilis praesul, pal- 
lio honoratus a Nicolao papa ad praesens enitet tempus cum omni re- 
gens diligentia divinitus sibi gregem commirsum. Chron. Salisb. Pertz. 
1. 335. — Hansiz. IL. 132 -— 133. 
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Som Papfte Nicolaus I. (J. 858867) ha-· BeiöRRändigeres 
ben wir zwei Decretalen an den pannonifdh - karan⸗ —— — 
taniſchen Slovenenbiſchof Oswald, in welchen fol⸗ ——— 
gende Entſcheidung gegeben wird: „Jeder Prieſter, Taf Felsur. 
der, im Nothfalle der Gegenwehr und Bertheidigung, Eundlı@ betannten 
einen Heiden abfichtlich, oder welcher im Zorne Ze» Fan in Bist 
manden, ob zwar wider Willen und Abſicht, getöd- ve. 
tet hat, fol für immer des Prieftertfums verluſtig feyn ‘).“ Diefe 
päpftlichen Ausfprüche beweifen, daß fich der karantaniſch⸗ pannos 
nifhe Stovenenbifchof felbfiftändiger und eigenmächtiger benommen 
habe, nid er es vermöge der Gtellung zu feinem falzburgifchen Me⸗ 
tropoliten hätte thun follen, und daß er der Erfte feine rechtind- 
Figen Oberhirten übergangen und befondere Säle in Rom feloft 
zur Entfcheidung vorgelegt hatte. 

Indeſſen Tieß K. Ludwig dem Salzburger Erzbiſchofe Adal⸗ 
win und feiner Metropolitankirche die königliche Gnade in vollem 
Maße zu Theil werden. In einem am königlichen Maierhofe zu 
Diottighofen am 20. November 861 ausgefertigten Majeſtaͤtsbriefe 
werden viele Eigengüter der Salzburgererzkirche namentlic, beftä- 
tigt und mit neuen anfehnlichen Spenden an Grund und Boden 
in den öſterreichiſch⸗ ungarifchen Landtheilen hart an den nordöſt⸗ 
lichen und öftlihen Sränzen der Steiermark und in dem ſteiriſchen 
Mittels und Dberlande gelegen, vermehrt. Der bicher gehörige 
Inhalt diefer Urkunde ift folgender: 


Sm Namen der Heiligen und untheilbaren Dreieinigfeit. 


„Ludwig von Gottes Gnaden König. Es gebührt fi), daß wir, 
»„bor den übrigen Sterblichen durch göttliche Geſchenk erhöht, allen 
„Geboten desjenigen gehorfamen, durch deffen Güte wir vorgezogen 
»find und durch deften Gnade wir herrſchen; daß wir daher alle 
„ihm gemweihten Stätten auf Bitten unferer Getreuen durch unfere 
„Anterftügung empor zu heben und mit königlichem Schirme zu be- 
„wahren trachten; weil wir glauben daß ſolches ung das fterbliche 
„Leben glücklich zu vollbringen und das Ewige zu erlangen mwahr- 
„haft behüfflich feyn werde, Es wiffe daher die Eorgfalt aller un- 


1) Corp. Decretal. Dist. E. Cap. p. 639. Ad Epizcopum Oswaldum Ous- 
drantinum (Hosbaldum Chorepiscopum Quadrantinum). Qui defendende 
ze paganum occiderit, sacerdetali careat officio. — Perpetuo careat 
officio presbyter, qui ira commotus, licet extra animum, aliquem of- 


fecerit. — Jusaxia, p. 14. (F.) 
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„ferer gegenwärtigen und künftigen Getreuen, wie daß unfer ehr- 
„würdiger Erzbifhof Adalwin in unferer und unferer ehrmürdigen 
„Bürften Gegenwart gekommen ift, und am nnfere Hoheit die Bitte 
xgeſtellt Hat, daß mir zur Erhöhung unferes Verdienſtes einige Din⸗ 
ge unfers Eigenthumes der heiligen junavenfifchen Kirche, welche 
„zu Ehren des heiligen Rudberts, deffen Körper auch dort ruhet, 
„und welche der vorgenannte Bifchof leitet, mit ewigem Nechte als 
„Eigenthum zu verbleiben geftatten möchten; der Bitte dieſes Erz⸗ 
„bifchofs nun, aus Liebe zu unferem Herrn Jeſus Chriftus und 
„auch zum Heile der Seelen unferer Borvordern, unſeres Herrn 
„Vaters feligen Andentens, und endlich auch zur Vermehrung un- 
„ſeres eigenen Berdienftes, mit geneigtem Sinne willfahrend, haben 
„wir befchloffen, daß es fo geſchehe. Wir geben alfo dem befagten 
„Sotteshaufe Sabarin die Stadt und Peinihhaa, fo wie unfer Graf 
„und KRammerbote (Sendgraf) Ulrich, zu diefem Zwecke gefendet, 
„dieſelben (Landtheile) mit unfern übrigen ®etreuen umgangen 
„und den genannten ehrwürdigen Erzbiſchof darin eingefeßt hat; 
»fo wollen wir, follen fie (jene Landtheile) im ewigen Nechte bei 
„dem befagten Gotteshnufe verbieiben. Ueberdies geben wir auch 
„dort jene Höfe in volles Eigen, welche früher aus der Spende 
„irgend eines Anderen Lehengüter gemefen, oder von ung oder von 
„einem Andern zu Lehen gegeben waren, deren Namen folgende 
„find: — an der Rapa, an der trockenen Sabaria, bei Peinikahu, 
„bei Salapuigis, die Kirche zu Ehunrtinahu, die Kirche zu Kenfi, 
„die Kirche zu Ternberch, die Kirche des Gundolds, die Kirche an 
„der Sabniza, zu Nezilnbach, gleicher Weife an der Rapn (St. 
„Ruprecht und Gleisdorf, der Sage nady die urältefte Pfarre im 
„Naabthale), zu Tudleipin, an der Sulpa, zu Frieſach, zu Cra⸗ 
„zulpa (Neumarkt), zu Belifa (Pöls bei Zeiring), zu Chumpenza 
„(Kobenz bei Knittelfeld), zu Undrima (Murthal an der Inge⸗ 
„ring zwiſchen Judenburg und Knittelfeld), zu Lieſtinicha (St. 
„Michel ob Leoben), zu Prukka (Bruf an der Mur), zu Moriza 
»(St. Maria im Mürzthafe), zu Strazinolum (Straßengel bei 
„Graͤtz), zwei Ortfchaften (Güter) zu Lumnicha neben der Rapa, — 
„auf ſolche Art nämlich, daß vom heutigen Tage an und fürderhin 
„die vorbezeichneten Befigungen zum genannten Hauſe des heiligen 
„Petrus und des heiligen NRudberts, mo derfelde auch körperlich 
»ruhet, im ewigen Nechte ohne Jemandes Widerfpruch verbleiben 
„ſollen, und daß keiner unſerer Nachfolger, weder Herzog, noch 
„Graf, noch Vikar, oder irgend eine richterliche Gewalt Macht 
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„haben fol, von den gorbezeichneten Beſitzungen etwas zu entzie- 
„hen ; fondern fie follen durch diefe Borfchrift unferer Machtvoll 
„tommenheit, mie wir uns fehon ausgefprochen haben, bei der vor: 
„benannten Stätte des Heiligen Peters und Nudberts in der Stadt 
„Salzburg ohne Beſchwerde oder Beunruhigung von Jemanden 
„bleiben '*).* . 

In einem anderen Briefe nm 2. October 865, wieder auf 
der königlichen Billa zu Mattighofen gefertigt, ſchenkte K. Ludwig 
dem Erzbifchofe Adalwin und feinem Hochftifte Befidungen von 
großer Ausdehnung in PBannonien an den äftlihen Graͤnzen der 
Steiermark und in diefer ſelbſt, mit folgenden Worten: „Wir ha- 
„ben demnach, zum Geelenheile unferes Herrn Dheims und Vaters, 
"auch auf Bitten Adalwins, ded'ehrmürdigen Erzbifchofs der junn- _ 
„viſchen Kirche, gegeben Befigungen unſeres Eigenthums — geles 
„gen in PBannonien, das ift zu Labenza (an der Laffniz), zu Wi—⸗ 
„fitindorf, von urbar gemachten und zum Anbaue zubereitetem Bo⸗ 
„den acht vollftändige Manſus, nämlich zu jeder einzelnen Kolonie 
„neunzig Joche, und von der Waldung (übergeben und überant- 
„worten wir) überaß rund umher nach allen Seiten eine Meile 
„mit Grund und Boden, Wiefen, Weiden, Waſſern, Wnfferläu- 
„fen, Einfahrten und Ausfahrten, ganz und voliftändig, aus unfe- 
„rem Rechte und SHerrndefihe in das Recht und in den Herrnbe⸗ 
„fig des Heifigen NRudberts an der heiligen juvaviſchen Kirche *).“ 

Noc führen wir eine dritte Urkunde des K. Ludwig an, in 
welcher, am 1. Dctober 860 auf der Löniglichen Billa zu Rans⸗ 
hofen ausgefertigt, dem Grafen Witagomo fönigliche Eigengüter 
im Aömontthnle gegeben werden, auf folgende Weife: „Kund und 
„zu wiſſen fey, daß unfer getreuer Graf Pabo an unfere -Hoheit 
„die Bitte geftelt habe, daß wir einige Güter unferes Eigenthums 
„im Admundithale dem Witagowa zu eigen geben möchten, näm- 
„lich 12 dienftbare Manfus und Weiden und Wälder und Waͤſ⸗ 
nfer, welche im Eigen ſelbſt beifammen liegen. Wir nun ans Liebe 
„und wegen feiner Dienftleiftungen mwillfahren gerne und haben be> 
„ſchloſſen, daß es fo gefchehe; und wir geben dnher dem vorbenann- 
„ten unferem Grafen Wätagowa im Admundithale zwölf dienftbare 
„Manſus und Weiden und Wälder und Wäffer, welche im Eigen 
„beifammen liegen, folchergeftalt, daß vom heutigen Tage an was 





) Judavia, p. 95—96. 
2) Ebendaſelbſt, p. 99-100. 
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„immer der genannte Graf Witagowa wis, den bezeichneten Beſi⸗ 
„ungen thun will, er vermöge diejer Anordnung unferer Macht: 
„bollkommenheit, ohne Sjemandes Hinderung, zu thun die volle Ge⸗ 
„walt haben fol ').» 
Mit diefen Löniglichen Urkunden kömmt nuf Einmal Licht in 
dns innere Land der Steiermark. In den topographifchen Benen⸗ 
nungen fann man durchaus die Gegenden an der Pinka, an der 
Save, an der Rand, zu Neſſelbach, an der Sulm, Neu- 
markt, an der Pöls, zu Kobdeng, an der Ingering, bei 
Knittelfeld, an der Liefing, zu Brud an der Mur, im 
Mürzthale, zu Straßengel, an der Laffnitz und im Ad» 
montthale nicht verfennen *°). Die in der Urkunde weiters noch 
„angeführten niederöſterreichiſchen Gegenden an der Schwarza, zu 
Zernberg und zu Güns vervolfftändigen das ganze Bild; über: 
al in den genannten Gegenden war uralte Bewohnung und Land- 
bau, überall war das Hocdftift Salzburg fon im Ichenmweifen Be⸗ 
fige, deffen Anbeginn man urkundlich nicht mehr nadweifen kann. 
Ueberall war das Chriſtenthum ſchon befeftigt; denn an einigm 
Drten führt die Urkunde lang ſchon beftehende Kirchen an, und 
von den Andern laffen ſich dem Geifte der fräntifch=germanifchen 
Monarchie gemäß kirchliche Einrichtungen von felbft vermuthen: — 
natürlich neue Pflanzungen von Salzburg feit den cifrigen Apo- 
ſteln Rupert und Birgit her, wenn nicht gar noch Weberrefte des 
Chriſtenthums aus der römiſchen Epoche. 
Gmpörungen des Die Epoche vom fahre 861 bis 865 erfüllten 


wirınzen Karimann 


gen en hönung Die Uneinigfeiten und Kämpfe zwifchen 8. Ludwig 
— Oiarı und ſeinem Sohne Karlmann, welcht auch in dem 
—— ſteiriſchen Marklande Bewegungen hervorgebracht 
—8— haben. Damals war Erneſt II, der bajoariſche Hee⸗ 
resfürſt, der angeſehenſte und beliebteſte Fürſt am 

königlichen Hofe, wegen Verdacht des Hochverraths vom K. Lud⸗ 
wig all feiner Würden entſetzt und verbannt worden. Der königli—⸗ 


che Prinz Karlmann, vermaͤhlt mit Luitswinde, der Schwefter diefeg 


2) Yuvavia, p. 94. " 

-8) Wo bie Gegend Zubleipin, welche zwiſchen der Raab und Eulm in ber 
Urfunde angeführt wird, gelegen geweſen, welcher Ort Lumnich an ber 
Raab felbft fen, und ob man Wiſitindorf in dem heutigen Simmers⸗ 
dorf im Bezirke Bärned in der Elſenau, oder in Wittmannsborf in 
dem Bezirke Wiſell, Weinburg oder Dornau zu fuchen habe, ift ungewiß. 
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Erneft, ſcheint dadurch zur Rache eutflammt worden zu ſeyn. Oh⸗ 
nehin lange ſchon nad) ſelbſtſtaͤndiger Regierung ftrebend, hatte er 
ſich jet nebſt vielen bajoarifchen Bürften und Edeln mit dem gefürch⸗ 
teten, nimmer ruhenden Mährenherzoge Raſtitz verbunden. Er begab 
fi dann nach Karantanien und in die yannonifch-bajonrifchen Mar⸗ 
fen, feßte alle dem Lüniglichen Herrn und Vater getreuen Grafen, 
vorzüglich in den Marten, ab und vertrieb fie; betraute andere Edle 
aus feinen Anhängern mit der Gränzvermaltung und Vertheidigung 
und erklärte ſich als unabhängigen Herrfcher. und Herrn aller öſt⸗ 
lichen Länder von dem Innſtrome und der Donau bis an die Muͤn⸗ 
dung der Drave im unteren Bannonien und an die füdlichen Alpen. 
Nachdem aber der entfchlofjene König die hochverrätherifche Par⸗ 
tei in Bnjonrien mit einem Schlage vernichtet hatte, mußte fich 
auch Karmann unterwerfen und damit zufrieden ftellien, daß ihn 
des Vaters Gnade zum Oeneralftatthalter der bezeichneten Länder 
ernannt und daſelbſt eingefeßt hat '). Jedoch nicht lange ruhten 
Kartmanns Feinde. : König Ludwig, durch die nachtheiligften Ge⸗ 
rüchte aufgeregt, 309, dem Vorgeben nach gegen den Empörer Na⸗ 
ftiß in Diähren, der bereits von Karlmanns Partei abgefallen war, 
plößfich mit Heeresmacht nad) Karantanien und zwang den über⸗ 
rafchten, von den Seinigen größtentheilg verlaſſenen, und don eis 
nem Grafen Gundacher, welchem bedeutende Streitkräfte zur Büh- 
rung anvertraut waren, verrathenen Karlmann zur Unterwerfung 
und zu ehrenwerther Haft in Regensburg *). Indeſſen erhielt eben 
diefer Gundacher zur Belohnung die Gtatthalterfchnft über Ka⸗ 
rantanien und die öftlichen Marten °). 


2) Annal. Bertin. Hincmari. — Annal. Metens. Du-Chesn. et Fuldens. Ru- 
dolphi. Anno 861 et862. Carolomannas gquognue, filiorum regis maximus, 
res novas molitus est. Expulit enim duces, quibas custodia commissa 
erat Pannonici limitis et Carantani, atque per suos marcam ordinavit; 
quod regis 'animum, rebellionem auspirantis, non parum commorvit. — 
Carlomannus, Hiudovici regis Germaniae filius, oonoessa sibi 8 patre regni 
portione, quam pridem invaserat, et date saoramento, ne amplius inde 
sine patris sui voluntate invaderet, eum patre pacificatur. 


2) Gundacher fcheint damals Graf im Gurkthale und ein Sohn Theoderichs, 
Gränzgrafens in der Oſtmark (3. 823 — 830), gewefen zu feyn und mehr 
aus Rache gegen Erneſt II., der gleichfalls öfterreichifcher Bränzgraf gewes 
fen * (J. 844), als aus Ergebenheit gegen den K. Ludwig gehandelt 
zu haben. 

2) Annal. Bertia. Hinemar. et Fuldens. Rudolphi. Anno 853. Carlmannus, 
Alius regis, qui praelatus erat Carantanis, tam multis oriminibos et 
tam magnis apud patrem absens accusatas ost, ut merito rous maje- 
statis haberi debuisset, si ea, quae in eum diota aunt, ab accusato- 
ribus probari potuissent. Quod regis animum adeo oommovit, ut per 

Geſch. d. Steiermark, — IV. DD. 
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Allein die Unthätigkeit einer ehrlihen Haft am Hofe war 
dem rüftigen Sarlmann unerträglich. Mit Lift entlam er (3. 864), 
floh aus Bnjonrien nach Karantanien, und von feinen alten An- 
bängern, fo wie von allen Martgrafen unterjtüßt, rüftete er in 
allen öftlichen Ländern wider den im Kriege gegen: ben mährifchen 
Herzog Raſtitz fo fehr verwidelten Bater ). König Ludwig griff 
daher zum einzigen Berföhnungsmittel und beftätigte nochmals den 
berrfchbegierigen Sohn in der Statthalterſchaft Karantaniens und 
aller öftlichen Länder. 

Jetzt folte Karlmanns Nahe über feinen Berräther Gun⸗ 
dacher fommen. Diefer aber, in feinen herrichfüchtigen Planen ge⸗ 
täufcht, der Statthalterſchaft über Karantanien entfeßt, wurde jet 
felbft zum grimmigften Beinde K. Ludwigs und feiner Söhne, und 
trat mit den böheimifchen und mähriſchen Empörern in geheime 
Berbindung. Der Hochverrath nber wurde entdeckt und Gunda⸗ 
cher, all feiner anſehnlichen Befigungen und Lehen in Karantanien 
und in den pannoniſchen Marken verluftig uud verfallen erklärt, 
mußte zum Herzog Raſtitz in Mähren entfliehen, wo er endlich 





’ 


se ipsum oum frequentia populi sui protestatus sit, Carlmannum filium 
suum ab eo tempore et deinceps, doneo ipse viveret et regnaret, sua 
voluntate publiois honoribus nunquam esse potiturum. Quo audite, 
Carlmannus ab itinere, qno ad palatium ire coeperat, pezterritus, se 
in Carinthiam recepit, ubi tutari apud suos, quos sibi fideles arbitra- 
tus est, volens, doneo patris ira quiesceret, et ipse per internuntios 
veraces sibi fallaciter objeota purgaret. Interea rex, collecto exceroitu, 
specie quidem qunsi Rastizen, Marahensium Sclavanorum ducem, cum 
auxilio Bulgarorum ab oriente venientium, nt fama fuit, dematurun, 
re autem vera ad Carantanos fillum suum expugnaturus aocessit; qui 
revera se ad id temporis defenderet, nisi proditione Gundacari comi- 
tis sui deciperetur incautus, qui totum pene robur exereitus sccu 
habens , quasi vada fluminis Swarza hostibus prohibiturus, cum 
omnibus oopiis transivit ad regem, et praelatus est Carantanis, Bicut- 
ei prius occulte promissum est, si Dominum suum fraude decepisset. 
Et hio quidem praefecturae dignitatem hoo modo promeruit. Carl- 
mapnug vero per juramenta principum venit ad patrem, de objeotis 
sibi oriminibus securus, quia innocens erat, et testimoniv oonscoientiae 
fretus, laetum se per omnia exhibebat atque jucundum. 


2) Annal. Bertin. Hincmar. Annis 864, 865. Carolomannus, filius Hludo- 
viei, regis Germaniae, qui in libera custodia cum patre suo morabatur, 
simulans, se venatum ire, a patre fuga labitur, et Marcas sibi a ge- 
nitore ablatas cum conscnsu Marchionum, qui eum tradiderunt, reoc- 
cupat. Quem pater e vestigio insequens sub firmitatum conditione ad 
se venire facit et ei honores donat, — De Tusiaco Hludovicus Ba- 
joariam pergens Carolomanno filio auo sibi familiariter reconciliato, 
marcas, quas ab eo tulerat, reddidit. — Breviar. Erchamb. Ussermanni 
p. 49. 
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(3. 86% im Kampfe der mährifchen Slobenen gegen die Deut: 
fchen feinen Tod gefunden hat *). 

Während diefer Begebniffe wirkte Herzog Pri= Eon, "se Pannonie 
wina unabläffig fort, um Landeslultur, Religion und yyrkrmrar pas 
Kirche in feinen Landtheiten hart an den fleiermar. Keannemalound 
tiſchen Dftsränzen auszubreiten und zu befeftigen. Nici, ante. 
Um das bajoarifche Stift des H. Mauritius zu Nies Riesen und per. 
der-Alteich zu befchenfen, erbat er perfönlich vom K. nifs-pannonifaen 
Ludwig die Bewilligung, und begabte fodann das⸗ rien. 
felbe Stift, 20. Februar 860, mit einem anfehnlichen Territorium 
son Salzburg an der Gala aufwärts gegen die fteirifchen Landes⸗ 
gränzen bei St. Gotthard an der Naab *). Nicht lange darnadh, 
und noch vor dem Jahre 865, ift diefer fromme Fürſt in einer 
Schlacht gegen den mährifchen Herzog Naftid, an welchem Kriege 
er mit feinem Heerbann heil genommen hat, gefallen. Landeigen- 
thum und Herzogswürde von den Quellen der Sala bid nn den 
Barlatonfee famen an feinen Sohn Hezilo, auf welchen der fromme 
Eifer feines Vaters für das Chriftenthum übergegangen war. 

Im Sahre 864 war der Erzbiſchof Adalwin auf feiner Spren⸗ 
grisbereifung auch bis in die pannonifch = Enrantanifhen Marten 
herabgefommen, überalt felbft da® Wort des Evangeliums verfüns 
dend, die heilige Firmung ertheilend, viele Priefter und neu er⸗ 
baute Kirchen weihend: am 14. Sänner 865 die Kirche in Spitz⸗ 
hun zu Ehren der H. Margaretha, in Ternnberg zu Ehren des 
5. Laurentius, eine andere Kirche zu Fiskern (an der Fifchn) und 
am 4. November 865 in Werd zu Ehren des H. Paulus. Allen 
diefen Gotteshaͤuſern wurden zugleich eigene beftimmt umgränzte 
Bforrfprengel mit Pfarren zugetheilt. Darauf feierte er das Weih⸗ 
nachtsfeft auf der Burg Hezilos in Salaburg, nunmehr die Mos⸗ 
burg genannt, und mweihte auf dem Lehengute eines gewiffen Wit- 
Yimarg eine neue auf Hezilog Eigengrunde erbaute Kirche zu Eh⸗ 
ren des Erzengeld Michael ein. Auch in den folgenden fahren 
tieß ſich Adalwin die Bereifung feines nusgedehnten Kirchenſpren⸗ 

15 * 


2) Annal. Fuldens. Annis 869, 870. Gundacar, vasallas Carlmanni, qui 
multis perjuriis et machinationibus Hiedovico regi et ejus flliis sae- 
penumero exstitit infideliset, proprium dominum derelinquens, ad Ra- 
stizen defecerat, contra patriam more Cagilino dimicare volens, oc- 
cisus est. 


2) Monum. Boica. XL. 119. — Hund. Metr. II. 11. "" > 
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gels zur Ertheilung des göttlihen Wortes und ber. Firmung fehr 
angelegen ſeyn, bei welchen ©elegenheiten wieder mehrere, ſchon 
fertig gebaute Kirchen eingeweiht worden find, in Cellaprium zu 
(Ehren des H. Petrus, in Strada zu Ehren ded H. Stephan, 
in Wetet zu Ehren des H. Petrus, in Quartinaha zu Ehren des 
H. Sohanned, in Miuzziliskirchen und zu Ablanza oder Aflenz; 
wo überall felöftftändige Pfarrer eingefeht worden find. Endlich 
verordnete Adalwin, weil Alfrid, der Erzpriefter für die panno⸗ 
nifch = farantanifche Mark, welcher feinen Sig in Salapuigis hatte, 
geftorben war, den Priefter Richbald als neuen Erzpriefter für 
iene Landtheile 9). 

Nach dem Jahre 868 verſchwindet Herzog Hezilo gänzlich 
aus Zeitbichern und Urkunden. Er ſcheint in einem Kampfe mit 
den Eronten gefallen zu feyn. | 
——— Priwina und Hezilo ſind für die Cultur und 
der Stgermarr ges für die Einführung und Ausbreitung der chriſtlichen 

Religion und kirchlichen Einrichtungen in dein an die 
öftliche Steiermarf unmittelbar angränzenden ungarifchen Landtheite, 
von der Raab big an die Mur hinab, ungemein einflußreiche Herren 
gewefen. Unmittelbar jedoch gehören fie nicht in die Geſchichte der 
Steiermark, eben fo wenig, wie ihr Kigenland, das an der ungarifchen 
Sala und nicht in der Steiermark gelegen war. Die falfche Lefeart in 
der Handfchrift des aͤlteſten Salzburger Documentes, nach welcher 
man Sana für Saln gelefen hat, hat zum nliverbreiteten Irrthu⸗ 
me Veranlaſſung gegeben, in welchem man dng Land Priwinns in der 
Steiermark, und insbefondere im Saanthale bei Cilli gefucht, und 
folglich auch alle in jenem Documente genannten DOrtfchaften und 
Pfarrkirchen, und insbefondere die Moosburg an dem Selledemoofe 
in jene Gegenden der füdlichen Steiermark verfegt hat ). Jedoch die 
gewichtigften Gründe vernichten diefen Irrthum. Dag fteiermarkifche 
Saanthal gehörte feit K. Kari des Großen Entfcheidung, 3.810, 
durchaus zum Aglnierkirchfprengel, keinesideg® zu Salzburg. Pri- 
wina und Hezilo haben fich nur in kirchlicher Hinficht an die Salz: 
burgermetropoliten Liupram und Adalwin gewendet; und nur diefe 
Beiden allein haben unmwiderfprocdhen in Priwinas pannonifchen 


2) Juvavia, p. 17—18. Anno igitar DCCCHXV venerabilis Adalwinus Ar- 
chiepiscopus Juvavensis, nativitatem Christi celebravit in Castro He- 
rilonis. “ 


3) Diefer gang Mchen Anſicht pflichtete auch Caes. Annal. Styr. I. p. 64 bei, 
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Landtheilen die, rechtmäßigen Oberhirten zuftehenden Handlungen, als 
Sprengelöbereifungen, Predigten, Firmung, Prieſter⸗ und Kirchen⸗ 
weihungen, Ausfcheidungen von Pfarrsbezirfen, verrichtet. Die 
Alteiherurfunde vom Jahre 810 und ungarifche Diplome von deu 
Jahren 1019 und 1091 verbürgen die richtigere topographifche Be: 
zeichnung des ungarifchen Flüßchens Gala, ftntt der fulfchen Sa: 
na oder Saane *). In einer vom Erzbifchofe Liupram innerhalb 
des feſten Staͤdchens Salapuigis erbauten und geweihten Kirche ma- 
ren die Gebeine des h. Martyrers Adrianus beigefegt. Nun befanden 
Mb aber, — nad) den Alteften ungarifchen Urkunden — die Kirche 
des H. Adrianus allein nur in Szala an der Sala am Plattenfee, 
welchem Drte und welchem Landftriche alle übrigen in den Urkunden 
vorlommenden topographifchen Namen genau entfprechen 2). 

Der Hauptort Priwinas war Salapuigis, und fein um 
denfelben her gelegenes Eigenland ift demnach in dem ungarifchen 
Szaladercomitate am Flüßchen Szala und in dem alten Syaln- 
var, oder in der auf einem fumpfigen Eilande an der Mündung 
der Szala in den Blattenfee gelegenen Szalaburg zu fuchen 2). 


2) Monum. Boica. XI. 119. Dedit itaque Priwisus de sua proprietate, in 
su ducatu quidquid habuit ad Balab (eigentlich Balapaigita) infra ter- 
minos istos,, in orientem ultre Salam fluviolam usqus in Slongenzia, 
Marcham et Strezmaren et sio sursum per Balam usquo ad Wal- 
tungsbach 9 ſ. we 

3) König Stephan ber Heilige fagt im Jahre 1019 bei ber Stiftung einer Bes 
nedictiner-Abtei in insula Saladiensi — in qua jussu nostro dedicata est 
ecclesia 8. Adriani, quae eat in Sala. Und in ber Urkunde 1091 kommt 
die beweifende Stelle vor: Cum eausa devotionis eccolesiam beati Adriaui 
de insula Szalad visitare diventissemus, — Die topograpbifchen Benen⸗ 
nungen der Urkunden find: Salab, Salapuigis, Palus Salleda, 
Abbatia Mosaburch, ubi 8. Adrianus, Christi martyr, requiescit. — 
Comitatus Dudlip a — foris civitatem Salapuigin unb der nicht ferne br⸗ 
findlihe Bach in eodem comitatu aqua, quae dieitur Knesaha — Bach 
bei Großkaniſcha. Wegen der immer mehr zunehmenden Berfumpfung der 
Gegend von Alt:Bzalavar mußte bie Abtei nach Reus Szalavar übertragen 
werben, welches in den Türkenkriegen ganz zerfiel und im Jahre 1715 vom 
KR. Karl VE. der BenebictinersAbtei zu Göttweih einverleibt worben ift. * 
x fi ber dortige Prälat >Abt von Göttweih und Szalevär.c Mi 

eis verftärtt auch die ſtets gleiche Folgenreihe, in welcher bie falzburgifche 

dungen aufgeführt worden. Juvavia, p. 16, 95, 116—117, 205. 


» Dies behaupten audy alle ungarifchen der Landestopographie genau Tundigen 
Gefchichteforfhher. Boczeck. Cod. Dipl. p. 108— 110, 187. — Hansiz, 
ll. 1209. Pro Suvio Sana et Sava aucotorem libelli de conversione 
etc. aut seripsisse aut soribere debuisse Salam. Fluvius Sala, 
Cujus scaturizines in comitatu Castriferrei non longe absunt ab op- 
pido S. Gotthardi, labitur ab occasu ortum versus per comitatum Sa- 
Jadiensem , ei’ praeterfiuens oppidum Szalevarium miscitur lacui Ba- 

teni. Circa hune igitar Auviam erat ditio Priwieae, siout momnullas 
, ctiam lengius ab hoo fluvio rometas habuerit. 
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@infübrung db. TI Seit K. Karl der Große die ausgedehnte fa- 
beim Sottesbienfte rantanifch-pannonifche Mart und mit diefer auch die 

Siciermart. Steiermark big an die Drave der erzbiſchöflichen Kir⸗ 
che zu Salzburg unterworfen hatte, waren bis zum Sabre 875 uns 
sefähr 75 Jahre verfloffen. Die Wiedererhebung und gänzlich neue 
Pflanzung des Chriſtenthums unter den Urbewohnern, den avari⸗ 
fhen Horden und den fehr zahlreichen Slovenen bis an und über 
die Save hin ift in diefer Epoche größtentheild das Werk des apo⸗ 
ftolifchen Eifers und der energifchen Thätigkeit der Salzburgerme⸗ 
tropoliten, K. Kart des Sroßen, Ludwig des Frommen und K. 
Ludwig des Deutfchen, gewefen. Durch diefe frommen Oberhirten 
ift vom Anfange an in allen kirchlichen Gemeinden von der Mur 
bis zur Save, ſelbſt unter den Slovenen dag kirchliche Ceremonien⸗ 
wefen nach Vorfchrift der römifchen Kirche, und als gottesdienft- 
liche Sprache die Iateinifche Sprache eingeführt und feftgehalten 
worden. Nun geſchah um die Mitte des neunten Ssahrhunderts 
in Dften ein Begebnif, weiches im römiſch⸗kirchlichen Ritus auch 
unter den Slovenen in der pannonifchsfarantanifhen Mark eine 
wichtige Veränderung hervorgebracht, und welche fich bis Heut zu 
Tage noch unter denfelben erhalten hat. 

Ein durch Geift und Bildung in Conftantinopel berühmter 
Mann, Cyrillus oder Conftantinus, hatte nach der Belehrung der 
hunnifchen Chnzaren fich mit feinem thnteifrigen Bruder Metho⸗ 
dius (oder Methudius) verbunden und, durch Mithülfe vieler vom 
K. Ludwig aus Deutfchland und von Rom her gefendeten Bifchöfe 
und Prieſter (J. 860) die Belehrung des gefammten, dem pan⸗ 
nonifch = falzburgifchen Kirchfprengel fo nahe gefeffenen Bulgaren- 
volles unter K. Bojaris vollendet ). Zum ficheren und befleren 
Erfolge feines npoftolifchen Geſchaͤfts Hatte Cyrillus für die fIos 
venifche Sprache ein eigenes Buchftabenalphabet erfunden, und- fü= 
gleich die Heilige Schrift, wie die griechifchen und Iateinifchen Kir⸗ 
chenbuͤcher, dns Firchlihe Ceremoniel enthaltend, in die mit dem 
eu erfundenen Alphabet gefchriebene flovenifche Sprache überfeht. 
Durch den npoftolifchen Eifer der beiden Staubensvertündifer Cy⸗ 
rill und Method, und die von ihnen in das Sloveniſche überfeßten 
Schriften ward ihr Ruhm ſchnell in allen Stovenenländern unter 


A 


2) Annal. Fuldens. et Bertin. Annis 866, 867. — Sim. Logeth. p. 440. 
— Leo Grammat. p. 402. — Georg. Monach. p. 534. — Cedten. 11. 
540. _ Zonarau, II. 155. — Hansiz, 1. 160-161. ug 
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und ober deu Donau verbreitet. Aufden Ruf des mährifchen Fürſten 
Natislaus und mit des Kaiſers Erlaubniß und großmüthiger Unter 
ftügung famen fie nad Mähren, regulirten dort das Kirchenwe⸗ 
fen und wurden allgemein die Apoftel Maͤhrens geheißen (3. 862) '). 
Nachdem Cyrill geitorben war und die Unruhen in Mähren ernft- 
licher wurden (J. 869), hatte ſich Methodius einftweilen aus dem 
Xande megbegeben und bei dem pannonifchen Siovenenfürften He⸗ 
zilo, Priwinas Sohn, aufgehalten und durch deffen Unterftüßung 
einen fo mächtigen Einfluß auf die Geſtaltung des Kirchenwefens 
und nuch des annzen Elerus unter allen fteirifchen und karantani⸗ 
fhen Slovenen errungen, daß alle bisherigen lateiniſchen Nitual⸗ 
bücher, fo wie die lateiniſche Sprache bei den kirchlichen Ceremo⸗ 
nien des Gottesdienſtes nach und wach gänzlich verdrängt und flo= 
veniſche Bibeln und Kirchenbücher in der ganzen pannonifch = ka⸗ 
rantanifchen Mark unter den Slovenen eingeführt worden find ; 
daß fogar Methodius in den Briefen der Paͤpſte Hadrianus II. und 
Johann VII. Erzbifchof von Bannonien genannt wurde *). 

Dieſes wichtige Begebniß war bis zum jahre 873 gefchehen. 
Die gleichzeitigen falzburgifchen Gefchichtsdofumente Klagen ernft- 
lich darüber mit der Andeutung, daß von diefem Zeitpuncte an 
auch das Anfehen und der Einfluß der Metropolitankirche zu Salz⸗ 
burg auf Bölker, Clerus und Kirchenweſen in den pannoniſch⸗ka⸗ 
rantaniſchen Marklaͤndern der Slovenen merklich geſchwaͤcht wor: 
den fen, fo daß der pannoniſche Erzprieſter zu Salapuigis, NRich- 
bald, mit diefen kirchlichen Neuerungen durchaus nicht einverſtan⸗ 
den und unvermögend, dem enthufiaftifchen Beifalle, womit fie von 
dem flovenifchen Clerus aufgenommen, verbreitet und feitgehakten 
wurden, Einhaft zuthun, Pannonien endlich verfaffen und ſich nach 
Salzburg zurüdbegeben hat ?). 

Aber nu in Satzburg nahın man die Verbreitung der reli- 
giöfen Anfichten und Lehren des Methodiug und des Gottesdien⸗ 
fte8 in flonenifcher Sprache unter alien’ in der karantaniſch⸗ pan⸗ 
nonifchen Mark fefhnften Stonenen ded Salzburgerſprengels nicht 
gleichgüftig hin. Darüber, und daß fih Methadius einen Erzbi- 


2) Acta Banotorum. IX. Mens. Ma}. — Boezeck Cod. diplom. p. 30. 

=) Colleot. Coneil. XI. 129, 172. — Boozeck, Cod. Dipl. 37, 42-44. — 
Wien. Jahrbücher der Literatur. Bu XXVI. 282-235. IXXVII. 41 — 47. 

3) Juvavia, p- 36-17. Qui (Richbeldes) multem ibi temporis somners- 
Lus est, exercens suum potostative offloiam, sicut illi injJunxit Ar- 
chiepiscopus uuus ; usqucdum graccus, Methodius nomine, inventis etc. 


233 11. Geſchichte der Steiermark. J. 814—10856 m. Chr. 


fhof non ganz Pannonien nannte, erhob Erzbiſchof Adalwin, oder 
zuverläffig fein Nachfolger Dietmar 1. bei Papft Johann VIIl. 
Klagen, welcher daher den Methodius nad) Rom forderte und den 
Gottesdienſt in flonenifher Sprache durchaus verbot ‘). Gelbft 
K. Ludwig unterftügte diefe Befchwerden. Methodius aber recht 
fertigte fi in Rom (3. 879) perfönlich und entfprach in Allem den 
Wunſchen und Forderungen des npoftolifchen Stuhles dermaffen, 
daß er nicht nur als wirklicher Erzbiſchof der mährifhen Kirche 
zurüdtehrte, fondern daß der Papſt fogar ohne Anftand die flo- 
venifche Sprache beim Gottesdienſte und Unterrichte alle Slove⸗ 
nen bemilligte und allein nur verorömd®, a, der größeren Vereh⸗ 
rung wegen, auch dabei dns Evangefiuifi® lateiniſcher Sprache ab» 
gelefen werden fol. Dem K. Subhig antwortete Bap Johann VIII. 
ganz im Geiſte der folgerechten Botitit des römifchen Stuhls *). 


Auf den Gepiinot Wahrend diefer Ereiguiffe ftarb der um dag 
mar. 3.85% ſteiermarkiſche Chriſtenthum und Kirchenwefen hoch⸗ 
verdiente Erzbiſchof Adalwin am 21. April 873, und hatte an 
Adaldert I. nur einen nugenblidlichen, dann aber den thatenreichen 
Dietmar 1. zum Nachfolger °). Dürfen wir der Salbzburgerchronit 
Glauben ſchenken, fo war Dietmarg 1. erſtes Geſchaͤft, im ober- 
hirtfihen Befuhe und Wirken Karantanien und die untere ſlove⸗ 
nifche Steiermark zu bereifen, bei welcher Gelegenheit er dann (J. 
875) cine von einem Grafen Gozwiz erbaute Kirche bei Pettau 
feiertich eingeweiht hat *).. 
— kein —— der Teure ‚ein Herr, bei dem 
Inem Konıgreise, rdiger und Gehultloſer galt und deflen 
jUR.Uenuipberon Anfehen bei den Germanen gefegnet ift, farb am 
m Sabre 89 98, Auguſt 876. In der Regierung Deutfchlandg 
oder Oſtfrankens folgte ihm fein Sohn, Ludwig der 
SSüngere, fo daß der andere Sohn, Karlınann, von jet an Ba— 
jonrien, Karantanien mit den dazu gehörigen Marken im Dften als 





2) Colleet. Coneil. XL. 124. — Boczeck, Cod. Dipl. 37. 


*) Chron. Salisb. Pertz. I. Auno 873, — Dalham, Coneil. Salisb. 52. — 
Hansiz, 11. 138, 142—143. 


3) Concil. Colleot. XI. 172. — Boezeck, Cod. Dipl. 34--36, 3044. 


) Chron. Salisb. Pertz. I. Anno 874 (beſſer 875) Dietmaras eocleuiam ad 
Petowe Gozwizi comilis oonsccravit. 
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fel6ftändiger König regierte '). Ueber alle diele Laͤnder hielt Karls 
mann eine mannhafte Herrichaft. Ihm empfahl Bapıt Johann VIII. 
in einem eigenen Gchreiben den Siowenenapofiel Methodius als 
Biſchof der Bannonier mit der Forderung, demielben bei deſſen 
oberhirtliher Wirtiamfeit in Bannenien fein Hinderniß zu legen. 
Demungeachtet erhielt der neuermählte Salzburger-Erzbijchof, Diet 
mar I., auf Karfmanng Anforderung an den römiihen Etuhl dag 
Balium im Jahre 877 *). Rah Andeutungen der gleichzeitigen 
Jahrbücher darf man vermuthen, daß K. Karlmann im Kriege ge= 
gen feinen heim, K. Karl den Kahlen, in Stalin den Syeerbann 
der Glovenen in Kärnten, Unterjteiermart und Krain unter jeinen 
Heeresnöltern gehabt habe (875, 876) °). x 
Karlmann, ein Herr von ausnehmend ſchöner Körpergeitmit 
md ungemeiner Leibesitärte, mard gegen dns Ende des Jahres 
878 vom Schlagfluſſe berührt und verlor den Gebrauch der Stimme. 
Schon jeit einiger Zeit hatte er feinem Sohne Arnulph *), wen 
Laitswinde, der Schwerter des im Jahre 865 verjtorbenen bajemris 
ihen Heeresfüriten Erneſt II., die Beherrſchung von Karantanien 
und des dnzu gehörigen Marklandes aunertraut. Der geiſtesrege 
Arnulph benüßte num ſchaell die günjtige ©elegenheit, um ſich zum 
Herrn aller bajoariſch⸗ſloveniſchen Länder feines Baters zu ma⸗ 
chen und vertrieb aller Orten jeme bajonrifchen Landesedeln, welche 
ch feinen Plänen und Anorönungen widerfeßten. Gegen ihn ge- 
wann jedoch KR. Ludwig der Jüngere mit Zuftimmung nlier Ba- 
joarier bald die Nachfolge in Karlmannd Reiche, welche er fich auch 
vom K. Karlmann ſelbſt ſchriftlich verfichern ließ. Anf andringende 
Empfehlung Karlmanns aber, (weicher am 22. Mär; 830 ftarb) 
jeßte er den rüftigen Arnulph als feläftftändigen Herzog in Re 
rantanien und in dem Marklande ein °). Dies geihah auf dem 


1) Aunal. Meteus. Du-Chesne. III. Anno 876. Carlmannus sortitus est 
Baioariam, Paunoniam et Carautuam, quod corrupte Carantanum dici- 
tur. — Rhegin. Chron. ap. Pistor. 1.876. — Bochmer, Regesta. p. 59. 


2) Boczeck, Cod. Dipl. p. 36. — Zuvavia, p. 101—103. — Collect. Con- 
eil. XI. 49. 


3) Annul. Metens., Fuldcens. et Bertin. Anuis 875, 877. Carlomannus ve- 
ro cum manu valida Noricorum diversorumque Sclevanorum Italiam in- 
greditur. 

4) Breviar. Erehamberti ap. Ussermaan. P- 51. Nam Carolomannus filios 
non habuit, misi tsatum waum, nomine Arnulphum, ex nebilissima 
quidem focmina (Liutwinda nebilis Carinthiae foemiaa), sed mon le- 
galiter sibi despensata ? 

5) Anual. Fuldens. si 
ginon. Anno 880. 







. Anne 879. — "Annal. Metens. et Chren. M- 
(Carolemanne) ox legitimo matrimonio mom est 
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großen Hoftage zu Regensburg (J. 880), wo auch zwifchen dem 
deutfchen Stönige Ludwig und dem falzburgifchen Erzbifchofe Diet 
mar ein Guͤtertauſch befchloffen worden ift, welcher auf Steiermart 
unmittelbaren Bezug hat, und am 14. Drtober des nächften Jah⸗ 
res 881 auf einen zweiten Hoftage zu Regensburg folgender Maſ⸗ 
fen verbrieft wurde: | 


Ludwig mit Gunſt göttlicher Gnade König. 


„Wenn wir den gottgemweihten Orten unfere königliche Gewo- 
„genheit zu Theil werden laflen, fo glauben wir, daß dies ung den 
„Preis der ewigen Gluͤckſeligkeit zu erwerben behülflich ſeyn wer⸗ 
„be. Daher fen fund und zu willen der Aufmerkſamkeit aller un- 
"ferer gegenwärtigen und zukünftigen Getreuen, wie daß der ehr⸗ 
„würdige Herr, der Erzbifchof der Stadt Salzburg, Dietmar, ung 
"gegeben hnbe aus den Befigungen des heiligen Rudbertus, mag 
„er immer im Orte Muotilnſtatt hat, mit Häufern, Gebäuden, 
„Leibeigenen, Beldern, Aeckern, Wiefen, Weiden, Wäldern, Be: 
„bauten und Unbebauten, Wäflern, Waflerabfäufen u. f. w. fammt 
„allem dazu gefehmäßig Behörigen. Dagegen geben wir dem vor: 
„genannten Erzbifchofe zur bezeichneten heiligen Stätte alles, mag 
„unfer ®etreue Wodilhelm in Grazze befitst, und was dazu nach 
„Recht und Geſetz gehört, mit Häufern, Gebäuden, Seldern, Me: 
„ern, Weiden, Wiefen, Wäldern u. f. m. und mit allem geſetz⸗ 
"lid dazu Gehörigen, ſolchergeſtalt, daß der nenannte Woditheim 
die bezeichneten Beſitzungen in Grazze auf Lebensdauer noch inne 
„haben fol; nad feinem Hintritte aber fol hinfür Alles volftän- 
„dig für alle Zeit und ohne irgend einen Widerttand in der Ge⸗ 
"malt des vorbenannten Erzbiſchofs Dietmar und feiner Nachfols 
„ger verbleiben ).« 

Nach dem Tode Ludwig des Jüngeren, Könige von Deutfch- 
land und Bajoarien, nın 20. Sänner 832, befam K. Karl der !Di- 


nate soboles propter infaeounditatem conjugis. Sed ex quadam nobili 
foemina filium elegantissimae speoiei suscepit, quem Arnulphum nomi- 
nari jussit. — Ludovicas, comperto, quod frater abiisset, Baioariam 
ingressus, Regensburc venit, ubi omnes optimates regni, ad eum con- 
fiuentes , ejus ditioni se subdiderunt. Concessit autem idem rex Ar- 
nulpho Carantanım, quod ei peter jam pridem concesserat; in quo si- 
tum est castrum munitissimum, quod Moseburch nunonpatur, eo, quod 
palude impenetrabili lecus vallatus diffieillimam adenntibus prachet 
accessum. Boehmer, Regesta. p. 92. 

8) Juvavia, p. 104 — 105. Wan ift geneigt, * urkunde für verdächtig zu 
halten. Pertz, Hiſtor. Archiv. V. 383 
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cke alle Länder desfelden, der fogleich den ganzen Heerbann dei 
Neichs gegen die am Rheinſtrome plündernden Heere der Norman 
nen aufbieten mußte. Die bajoarifchen und farantanifchen Bannvöl⸗ 
ter wie die farantanifchpannonifche Macht führte der ftattliche Ka⸗ 
rantanerherzog Arnulph, weicher jet ſchon alle bajoariſchen Län» 
der feines Vaters Karlmann in erweiterter Macht verwaltete. Der 
Heerzug endete zwar mit Unterwerfung und mit Berträgen ber 
Normänner; jedoch das bajoariſch⸗karantaniſche Heer brachte Ane 
Beitfeuche heim, welche fich über alle norif-pannonifehen Zänder 
verheerend ausgebreitet hat *). 

Die Jahre 883 bis 886 brachten über Be Bnjonrifche Dftmart 
unter dem Einngfluffe erfchütternde Bewegungen, welche nicht ohne 
Rüdmwirkung nuf die obere und öſtliche Steiermark vorüber gegan- 
gen find. Bisher war die Oberleitung und die militärifche Verwal⸗ 
tung alles Marklandes von der Enns bis über das nördliche Pan- 
nonien hinab vorzüglich zweien Grafen, Wilhelm und Engelſchall, 
anvertraut gewefen, welche ſich in Kämpfen gegen die mührifchen 
Siovenen großen Ruhm erworben hatten. Jedoch ihre Söhne Wern⸗ 
her, Megingoz und Babo wurden nicht in dem väterlichen Ambachte 
gelaffen, fondern K. Ludwig der Süugere gab J. 881 die Gtatt« 
halterſchaft über die große Mark einem anderen Grafen, Erbo oder 
Aribo, Wider diefen aber fchloffen die genannten Söhne und ihre 
zahlreichen Anverwandten mit einigen andern Landescdeln in der 
Dark und in Bnjoarien einen mächtigen Bund, fo daß ſich Aribo 
gezwungen fah, den gefürchteten Maͤhrerherzog Zwentibold zu Hülfe 
zu rufen. Diefer ergriff mit Breude die günjtige Gelegenheit zur 
biutigen Rache für alles von den Bätern, Wilhelm und Engeifchaff, 
über die mährifchen Slovenen gebrachte Unheil; ex befam den jun- 
gen Srafen Werner, Wezilo, deffen Anverwandte und viele Leute 
derſelben in feine Gewalt, Tieß fie unmenfchlich verſtümmeln und 
ale ihre Befigungen in der Oſtmark aufs Graufamfte verheeren. 
Die jungen Grafen retteten ſich nach Sarantanien zum Herzöge 
Arnulph, welcher als Oberſtatthalter der bajoariſchen Oſtmark fich 
ſogleich zu ihrer Vertheidigung erhob. Dies hatte blutige Heerzüge, 
graufame Berheerungen der Oſtmark und der pannoniſchen Ge⸗ 
genden weit über die Naab hin, endlich heftige Kämpfe mit den 


1) Aunal. Fuldens. Annis 882, 883. Ihi diviso exeroitu Baioarii cum prin- 
cipe corum Araulpho. — la illis diebas redeuntibus Baioariis domum, 
magna et immanis pestilentia ia tota Norica excrevit, ut saope due 
cadavera in unum tumulum »epelirenter. 
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Bölfern Arnulphs zur Bolge, mo dann auch die jungen Grafen, 
Megingoz, Pabo und Berthold ihren Tod ‚gefunden hatten 9). K. 
Karl mußte endlich ſelbſt in die bajoariſche Oſtmark reifen; mo 
dann in einer Fürftennerfammlung bei Tulln, in welcher auch Braz⸗ 
Ind, der Siovenenherzog im Lande zwifchen der Drave und Sape, 
anmwefend war, alle Beindfeligkeiten nbgeboten worden find und 
Zwentibold Frieden und gänzliche Unterwerfung geſchworen hat. 
K. Kart zog dann durch die untere Steiermark fort nad) “Italien ®). 

Diefe Kürftennerfammlung bei Tulln fcheint entweder nad) der 
Abreife des Kaiſers noch fort gedauert zu haben, oder eine zweite 
an einem andern Drte in der Dftmarl gehalten worden zu fenn; 
weil erit im folgenden Sahre 885 zwifchen Arnufph und Smwenti- 
beid die endliche Ausgleichung und Griedenseinigung gefchloffen 
worden ijt ?). 

Nach diefen Jahren des Blutvergießens folgten im nächſten 
Jahre 886 im ganzen Hochlande der Alpen lange anhnitende Re- 
gengüffe und im Gefotlge derfelben furchtbare Hochgewaͤſſer, Berg⸗ 
brüche und ungemeine Zerftörungen durch die empörten Waldbäche, 
welche ihre Wuth nicht minder im Berglande, als auch über alle 
Ebenen der brjoarifch » pannonifchen und der tarantaniſchen Mar⸗ 
ten ergoſſen Hatten ). 

Jetzt nahte ſich die wichtige Epoche, in welcher das unermeß⸗ 
liche Reich K. Karl des Großen feiner gänzlichen Theilung raſch 
entgegen ging. Die zunehmende Kränklichkeit K. Karl des Dicken 
veranlaßte gleich zu Anfang des Jahres 887 die Oſtfranken und 


2) Irrig wohl nur glaubt Cäſar, daß bei Diefen Vorfällen auch bie öſtliche Eteiers 
mark, vom Raabfluffe an, das fogenannte Voraucrviertel, verroüftet worden 
fey. Caes. Annual. I. 343-343. 


2) Annal, Bertin. et Fuldens. Anno 884. Imperator per Baioariam ad 
orientem proflciscitur, veniensque prope flumen Tullinum, Monte Com- 
cano, colloquium habuit. — Postea veniente Brazlawone Duce, qui in 
id tempus regaum inter Dravum et Savum flumina tenuit, suaeque mi- 
litiae subdictus adjungitur, rex per Carentam in Italiam pervenit, 
prospere Papiae natalem Christi oelebravit. 


3) Annal. Fulden«. Annis 885. Pax in oriente inter Arnulphum et Zwen- 
diboldum, praesentikus sollicet Bajoariorum prinoipibus, jurejurando con- 
stare firmatur. 

%) Annal. Fuldens. Anno 886. Tempore auctumni plus solitum inundatio- 
nes aquarum exoreverunt inaestimatac. Nam in oriente erunıpentibus 
per litus fluctibus villae inopinate circumdatae aubito feruntur, ita, ut 
oum inhabitantibus viris, foeminis, infantulis usque in abyssum dele- 
tae cernuntur. Inter alpes vero talis aquarum rapacitag et collisio la- 
pidam fuit, ut fiexuras et vestigia viarum per devexa nıohtis latcra 
aullo modo prospici poterit. 
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Saisarier ſich :u pereinigen, umd jrübzeitig einen Nachfolger in 
der Geberrichung des deurichen Neichs zu ermwäblen. Rach Anden: 
rung einiger Chronifen harte der geiſtvole und stattliche Herzog 
Arnulph großen Antheil an diejen Borgängen, die idn jegt wirklich 
auf den Taron der Deutſchen erhoben, und nad) dem Tode ded adgejee 
ten K. Karl dei Dicken (13. Jänner SS) auf demijelden beienigten '). 
Bei feiner Aufliöfung hatte jich inzwiſchen dad Niejenreih K. 
Karl ded Srofen in das eigentliche Sranfreich, in das Königreich 
Sitalien und m die burgundiſchen Reiche diesjeitd und jenſeits des 
Jura gerheilt. Kaum vermochte K. Arnulph aus dieſen weſtlichen 
Trümmern noch Lothringen mit Gewalt der Waffen feſtzuhalten 9). 
Nachdem er bei ſeinem Beſuche in Pannonien, Wie water: 
auf dem Softage in Omuntesburg nördlich der Do: Ericrmarf. Sadı 
nau, die Angelegenheiten der nördlichen Slodenen ges 
ordnet und mit Zwentibold jich inniger verbunden hatte (J. SQ0) 3), 
treffen wir ihn nuf der Foniglichen Villa Mattighufen, wo er 
am 20. November 890 dem Hochitifte zu Salzburg einen ums» 
faſſenden Beſtätigungsbrief über alle erzbiſchöflichen Bejitungen, 
vorzuüͤglich in der Oſtmark, in Ungarn, in der Steiermark und 
in Sarantanien nugfertigen ließ. Die Steiermark unmittelbar be. 
treffend oder näher berührend, Tautet diefer Maieſtaͤtsbrief wie 
folgt: „Wir befräftigen auch dem Salzburger - Erzitifte alle jene 
„Güter und Höfe als Eigenthum, welche dasjelde früher nur als 
„Lehen bejeffen hatte, nämlich: an der Rand, bei der Stadt Ga. 
„barin und die Kirche mit den Zehenten, mit den Zöllen, mit Wein« 
»gärten, Aeckern, Wieſen, Weiden, Wäldern, Bergen und mit 
„Allen, mas zu jener Stadt nad Recht und Geſetz gehört; bei 
„der trodenen Sabaria, an der Pinka, zu Moosburg die Abtei, 
„wo der heilige Martyrer Chrifti, Adrianus, beigeſetzt it, welche 
„unfere Vorvordern ſchon dahin gefchenft Haben. Ja, wir befräf. 
„tigen und vermehren Alles noch: den neunten Theil des Zehents 
„von allen unferen Höfen daſelbſt mit der Mauthſtaͤtte in der Stadt 
„und fügen auch noch den Deich (Bifchweyer) Hinzu. Zu Satlapui« 
„gis ein But mit 300 Manfug und eben von folcher Ausdehnung 





2%) Annal. Fuldene. pars. IV. et V. et Metens. Annis 887, 888. — Annal, 
Vedart. et Francor. J,amb. ap. Murat. Anno 887, 888. — Chron. Ba- 
lisb. Pertz. I. Anno 887. — Boehmer, Begesta. p. 103-104. 

2) Annal. Fuldens. par« V. Anno 888, 

3) Annal. Fuldens. Pars V. Annis 889, 890. — Rhegin. et Annal. Metens. 
Anno 890. 
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„die Weinberge und all unfer Beſitzthum dafeldft. Die Kirche an 
„der Schwarza mit Allem als Eigenthum, was unfere Borbordern 
„borher zu Lehen gegeben haben. Die zu Ehren ded H. Nudbert 
„und vieler anderer Heiligen und Martyrer geweihte Kirche fammt 
adem Berge Parawoz mit Weingärten, Aeckern, Wielen, Wäldern 
„und Allem, was wir um jenen Berg her eigenthümfich befiken. 
„Zu Bettau die Kirche mit den Zehenten und zwei Theile der 
„Stadt, mit dem Banne für Mauth und Brüde, fo wie es ſchon 
„bon unfern Borsordern dahin ift gefpendet worden, und bon un- 
„ferer Geite geben wir auch noch dem dritten Theil der Stadt hin⸗ 
„su, weicher ehedem Eigenthum des Karantaners (des Grafen Gun; 
„dachar mahrfcheinlich?) gemefen, deffen er aber wegen offen er- 
„wiefenen Hochverraths gerichtlich verluftig ift erklärt worden, mit 
„Ausnahme des Bolgenden, mas wir feiner Gemahlin wegen treuer 
„Dienftleiftung delaffen haben: öftlih in der oberen Stadt eine 
„Hofftatt, wo der Bau einer neuen Kirche begonnen worden ift, 
„und im unteren meftlihen Stadttheile die" Hofftätten, welche er 
„damals im Beſitze gehabt Hat, mit hundert Huben und mit 10 
„Weinbergen zu Ziftanesfeld '), wo niemals unfere Vorvordern 
„etwas verfchenet haben; fo geben wir megen treuer Dienftlei: 
„ftung des vorgenannten Erzbifchofs, fo wie die zwei Erhöhungen 
„an der Drape find, von der Höhe der Gränzen, welche Wng- 
„reini genannt wird, und fo weit diefe Wagreinihöhe fortläuft, bie 
„wo die Trewina (oder Dran) in die Brave einflieft. An der 
„Sulm die Stadt Zuib *) genannt, mit allem rechtmäßig dnzu Ge⸗ 

„hörigen mit Eichwaldungen und Feldern, fo mie jene Vertiefung, 
_ „welche von der Mur anfängt, bi an die Luonzniza (Laßnitz) geht, 
„und fo wie die Laßnitz und Sulm von den Alpenhöhen heradflie- 





1) Sehr wahrfcheiniih Ebensfeld auf dem Pettauerfelde, Schloß und Herz 
ſchaft mit Landgericht und Bezirk von 20 Gemeinden. 

2) Diefe Stadt hatte ihre Lage nahe bei dem heutigen Markte Leibnis, fehr 
wahrſcheinlich auf der Stelle gehabt, wo heute bas Dörfchen Wagna ſteht. 
Dies erhellt auß den topographilchen Beftimmungen einer andern Salzbur⸗ 
gerurtunde vom Jahre 970 (Iuvavia, p. 186 — 187), wo es heißt: in 
orientali plaga — ad curtem Udelenduor, theodisce Nidrinhof, L. re- 


gales mansus et contiguum et adjaccns eidem curti nemus, suail nun- 


cupatum , et ad civitatem Ziub, quae modo suis oolonis possessa in- 
habitatur, quid in es nostrae potestatis esse deprchenditur. Atque 
juxta situm locum eivitatis Lipnıza voocatur. — Der wahre Rame ift 
wahrſcheinlich nicht Zuib oder Ziub, fondern von dem Bache Sulm, Bulpa, 
Bulba — wohl Zulb, Sulb. Er bat fich jeboch gänzlich aus jener Gegend 
verloren, und die Benennung 2eibnig allein ift geblieben. Daß Zulba ober 
Bulba auf die Römerfladt Bolva hindeute, fcheint in die Augen gu fpringen. 
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fen, altes, was wir zwifchen biefen beiden Bächen befihen, geben 
„wir an dns Hochftift. Auch den eingebannten Wald Suſel (Enu- 
„ſal mit dem Banne), fo wie er in unferer Vorvordern und in 
„unferer Gewalt gewefen ift, und die Jagd in jenen Thälern, wel» 
„de die Inwohner mit Eidfhwur als und zugehörig: befräftiget 
„baten: nämlich 3 Wochen vor der Herbſt⸗Tag⸗ und Nachtgleiche 
„und nachher bis nuf Martini Bären und Eber zu jagen. Alles, 
„was wir zu Lumnich an der Raab befiten °). Zu Neſſelbach. 
„An der Safniz Kirche und Gehöfte mit 50 Manſus. Deßglei⸗ 
„chen an der Rand und zu Zudleipin. Endlich Grazzlupe 
„pa (Neumartt), Schäufling (Gublich), Teufenbach (Tiufin⸗ 
bach), Katſch (Chatiſſa), Pöls, Kobenz, Undrim (Knit⸗ 
„telfeld oder Judenburg), Lind, Lieznizha (St. Michel bei 
„Leoben), Bruck an der Mur, Mürzhofen oder St. Maria 
„im Mürzthale, Leoben (Liubina) *), und zu Gtraßengel zwi⸗ 
„ſchen Gradwein und Graͤtz (GStrazzinnla) zwei Gehöfte *).“ 

Even fo wohithätig gegen das Erzftift gu Salzburg bezeigte 
fih K. Arnulph in feinem am 9. März 891 zu Regensburg nus« 
gefertigten Majeſtaͤtsbriefe mit folgenden Güterfpenden: „Sn den 
„flovenifhen Landtheilen ig der Grafſchaft, Dudleipa genannt, 
nzu Ruginesfeld Alles, was einit Herzog Chozil im Beſitze ge⸗ 
"habt hatte, und wie es in derſelben Sraffchaft Reginger am Bache 
„Kneſacha Hin zu Lehen getragen haben; auch an der Lavenata 
„oder Lafniz, was Lorio, und an der Beninhahn oder Pinka, 
„was Iſaak, der Baſall (miles) des Erinverts zu Lehen gehabt 
„haben, mit Höfen, Gebäuden, Leibeigenen beiderlei Gefchlecht#, 
„mit Adersteuten, Winzern, Weingärten, Seldern, Zehenten, Zin- 
„fen, Mühen, Bifchereien u. f. m. für immermährende Zeiten und 
nmit freier Gewalt, damit wie mit nllem anderen ergbifchöflichen 
„Kigenthume zu ſchalten *).“ 


2) Alle bisher verzeichneten Gegenden , Ortſchaften und Gehöfte geftalteten bie 
ehemals falzburgifhen Herrſchaften Landsberg, Sauſal und Leibnig, 
welche gerabe zwifchen den beiden Bächen Eulm und Laßnitz ihre Lage haben. 


2) Juvavia, p. 112--115. „- Hansiz. IL. 140. 


3) Die ehemals falgburgifchen Befisungen im oberen Murthale (GSchäufling, 
Teufenbach, Katſch, Judenburg, Pöls u. ſ. w.) geftalteten die Herrſchaften 
Bonsborf und Waierborf, welche in der Stadt Judenburg verwaltet worben find. 
Sehr viele aus biefen urälteften Befigungen bes Hochſtifts Salzburg find 
fpäter, größtentheild durch die Spenden der Erzbiſchöfe, an bie Stifte @öß, 
Abmont, St. Lambrecht und Seckau gekommen. 

&) Supasia, p. 116—117. 
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Nachdem K. Arnutph hierauf (J. 8P1, 892) die Heere der 
Normannen am Rheine fiegreich zuruͤckgeſchlagen und vertifgt hat- 
te 2), eilte er in die Oſtmark, wo er in einer Berfammlung auf 
dem Hengiftfelde mit dem Slovenenherzoge Brazlavo den Feldzug 
‚gegen den nimmer ruhigen Maͤhrenherzog Zwentibold berieth. Er 
serband: fi gu disfem Kampfe auch mit dem Bulgarenkönige Lao⸗ 
demir und mit den über die Theiß bereit# Herandringenden vorder⸗ 
ſten Echnaren der Ungarn; er fie die Ausfuhr des Salzes über 
die Donau nach Mähren ſtrenge nbfperren und verheerte dies Land 
ſelbſt mit drei Heeren. Jedoch erft mit dem Tode des energifchen 
und geiftfräftigen Zmentibolds im Jahre 894 konnte einige Nude 
mit den Slovenen oberhalb der Donau erzielt werden. 

„Befunden far Eee, Nach der Verſammlung zu Zribur im Mai, 
und oberen Mur und auf dem Neichdtage zu Worms begab ſich 8. 
des æ. Irned. 3 Arnulph nach Negensburg in Bajoarien. Dort er⸗ 

hielt am 29. Juni 895 der königliche Getreue; Na⸗ 
mens Walthun, ein Karantaner, einen Majeſtaͤtsbrief mit folgen⸗ 
der reicher Spende: Auf Fürbitte des Grafen Lintpold ſchenkte 
K. Arnulph dem genannten Walthun vom königlichen Cigenthume 
Güter in Karantanien im Truſenthale (Trixenthale), zwei dort 
erbaute Burgen, einen Forft auf dem Berge Dieſche und in der 
unterfteirifhen Mark, neben der Souwa (Sape), drei könig⸗ 
liche Manſus, Neichenburch genannt, und ein anderes Gut jen⸗ 
feit8 des Savefluſſes, Gurkefeld genannt, und in einer anderen 
Gegend die Beſitzung Budnin ?) in der Sraffchaft Liupolds in den 
öftfichen Landtheilen Charanta genannt, zu vollem Eigenthume 3). 

Don Regensburg begab fi K. Arnulph nach Rom, mo er 
am 18. Aprit 896 die. Kaiferfrone erhalten hat. Nach der Nüd- 
kehr fand er es für nothwendig, feine erfte Sorge auf die Siche⸗ 
rung der öftlichen Vorländer zu menden, und vertraute die Gtatt- 
halterfchaft und Oränzvertheidigung in Pannonien, und vorzüglich 


handſchriftlichen Chronit von Steiermark eopoldus Comes a Lang- 
feld Landespräfeet von Steiermark gemwefen WG? Caes. Aunal. I. 346. 

2) Videm an der Cave, dem kraineriſchen Orte Furkfeld gegenüber; oder 
Wadina, im Marburgerkreiſe, Weingebirgẽgegend? 

8) Archiv für Süddeutſchland. II. p. 213—214. 


1) Annal. Fuldens., Metens. et Rhegin. „der 892. — Irrthum ber 
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die Sumpfftadt Moosburg, dem treuerprobten und kriegskundigen 
Slovenenfürſten Herzog Brazlavo (3. 896) '). 

Die letzten Jahre feined Lebens wurden dem hochgefinnten 
K. Arnufph durdy erneuerte Unruhen und Kämpfe bei den ſlove⸗ 
niſchen Mährern, durch Mleutereien in der bajonrifch-pannonifchen 
Dftmarf, durch zunehmende Alterskruͤnklichkeit, durch drüdende Hun⸗ 
gersnoth in Bajoarien und deffen öftlichen Borländern und durch 
die höchſte Gefahr des ganzen Reichs vor den wilden Ungarn fehr 
verbittert *). Nachdem er in einem Diplome, zu Ramshofen in Ba- 
joarien am 31. Auguft 898 nusgefertigt, auf die Vermittlung der 
Grafen Iring und Iſengrim, einen karantaniſchen Landesedlen 
Zwetboch, den Vaſallen des Markgrafen in der Oſtmark, Liutpold, 
mit kõniglichen Fiskal⸗ und mit anderen Lehengütern in Karantanien 
und in Liutpolds Grafſchaft, mit einem Hofe zu Gurk in Gurk; 
thale und zu Celſach oder Zeltſchach bei Frieſach beſchenkt hatte, 
gab er ihm neuerdings (Ramshofen am 1. September 898) ein 
nusgedehnted Territorium vonder Gurk bis zum Murfluffe, und 
von der Glödnitzalpe bis Entricheſtan — mit allen Huben, Ge⸗ 
höften, Wäldern, Zinfen, Eigenleuten, und mit dem Fiſch⸗ und 
Sagdbanne u. f. w. zu wollftändigem Eigentyume ). — Hierauf 
farb diefer thatenreiche Kaifer zu Regensburg am 29. November 
5899. Ihm folgte Ludwig dns Kind, fein einziger Sohn aus recht⸗ 
mäßiger Ehe *). 


Im Jahre 894 erſchienen die Ungarn zum er» Die @pode b. Mer 


ſten Mahle an und in den öftfichen bajoarifch « En- fe tm. Som + 
rantanifhen Borländern. Diefes Bolt (Magyaren, v8 
Madjaren genannt) war zu Ende des fiebenten Jahr⸗ 

hunderts nach verfchiedenen Zügen in Afien umher, aus den älte- 
ften Wohnfiten am kaspiſchen Dieere, zmwifchen dem Kamafluffe 
und dem Urnigebirge nach Europa übergemandert. Sie blieben 
dann in den Gegenden zwifchen dem Dnieper und Don am In⸗ 
gulfiuffe faft 200 Jahre feßhaft, bis fie in der zweiten Hälfte des 
neunten Jahrhunderts dor dem Andrange der Petfcheneger weichen 





2) Anmal. Fuldens. Anno 896. Stipantibus vero iisdem in partibus inter 
se confliotibus, imperator Pannoniam cum urbe Paludarum tuendam 
Brazlavoni, Duci suo, in id tempus commendavit. 

2) Annal. Fuldens. et Metens. Annis 897, 898, 899. 

) Annal. Fuldens. et Metens. ein. Allemann, et Laubac. Annis 899, 
900, — Collect. Council, 2 . 

Geſch. d. Bteiermart. — IV. Bd. 16 
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mußten und fi) gezwungen fahen, weiter im Welten neue Wohn» 
fiße zu fuchen; wo fie ſich nun auch in den Tandtheilen von Atel- 
fuzu oder Etel Eufu, in den heutigen Provinzen Beſſarabien, Mol⸗ 
dau und Wallachei, wirklich niederließen. Don ihrem heidenfühnen 
Könige Arpad geführt waren fie von hier aus, während der an- 
geftrengten Kämpfe der Könige Karlmann und Arnulph mit den 
mornvifchen Stovenen, nuf kurze Zeit bis an die Theiß vorgedrun- 
gen. DBerbunden mit dem byzantiniſchen Kaifer Leo führten fie 
feit dem Jahre 888 blutige Kriege mit dem Bulgarenkönige Gi- 
meon. Während fie aber nachher im Jahre 892 zur Unterſtützung 
K. Arnulphs gegen die mährifchen Slovenen erfchienen und von 
nun an (9. 894) unnufhörlicy verwiftende Einfälle gegen Maͤh⸗ 
ren und in die pannonifchen Länder unterhalb der Donau magten: 
fielen die Bulgaren und Petfcheneger in Atelluzu ein, vermäfteten 
dns Land auf ſchreckliche Weiſe, ermordeten viele Zaufende der 
dort feßhaften Mindinren und veranlaßten dadurch die Ueberwan⸗ 
derung der magyarifchen Nation über den Krapak herab (mo die 
Bergftäöte find) über die Theiß herein und in die pannonifchen Laͤn⸗ 
der füdlich der Donau *) Bis zum Jahre 901 Hatten fie bereits 
den größten Theil des alten öſtlichen Pannoniens in Beſitz genom- 
men und, weil von Welten her fein energifcher Heerzug wider 
fie nufgeboten worden war, dnsfelbe als ihr neues DBaterland bes 
hauptet. Als Eingemanderte wurden fie nun Ugren, Ungarn, 
SHungarn, dns ift, Ausländer genannt. 


Die par. der Im Aeußeren glichen die Magyaren den Hun- 
nen. Ihre Kleidung beſtand größtentheils aus Thier⸗ 

fellen. Sie lebten meiſtens unter Gezelten oder in Wohnungen aus 
Lehm und Schilf erbaut. Hölzerne Gebäude hatten fie damals nur JUsg 
nige, gemauerte faſt gar nicht. Ihre Gefichtsbildung war widerlich, 
ſchwarz die Hautfarbe ihres Angefichts mit tief Liegenden Augen, kurz 
und gedrungen ihr Körperbau, ihre Sitte wild und graufam. Faſt im- 
mer zu Pferde hatten fie eine eigenthümliche Weife zu fechten; fehnell 
flogen fie nuf gelentigen Noffen daher, fchoflen einen Pfeilregen 
ab, mandten fich nber eben fo ſchnell wieder zurüd. Sie verheer: 
ten alles, wo fie einfielen; ingbejondere zerftörten fie ©ebäude 
und Kirchen. — Ein fchredliches Barbarenvolk, wenn die Schil⸗ 


&) Annal, Fuldens, Annis 892, 894, 896, - Anmel, Saxo ap. Eccard, 
a 
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derungen ihrer Abfunft, ihrer Sitten und Lebensmweifen in den 
gleichzeitigen Jahrbüchern nur zur Hälfte Wahrheit enthalten *). 

Während der Einwanderung und Beftfehung der Magyaren 
im öftlihen PBannonien, und während man noch mit dem empörten 
Mähren zu thun hatte, ergoffen ſich zugleich auch ſchon die unga⸗ 
rifchen Raubheere über die untere Steiermark herein und über die 
äufifchscnenifchen Alpen nad) Italien und bis über Berona (J. 899 
did 902), und in der bajoarifhen Oſtmark Herauf bis über den 
Ennsfluß an den Inn Hin. Wohin diefe witden Barbaren immer 
£amen, ward alle mit Feuer und Schwert verheert ?). Tauſende 
von Gefangenen wurden fortgefchleppt; und dürfen wir die dem 
. Bapfte Joham IX. vorgelegte Jammerklage der bajonrifd) » Noris 
{hen Bifhöfe wörtlich nehmen, fo wäre damals (3.900) in ganz 
Bannonien keine einzige Kirche mehr ftehen geblieben °). 

Die kühne Wuth der raubenden Barbaren und Steareihe Kämpfe 


dee Dajvarier ges 


die höchſte Gefahr vor allgemeiner Zerftörung hatte gen zu Ungarn in 
endlich den Heerbann der Bewohner in den bajon- Merten, Zabr 90, 
rifchen und den farantanifchen Marten zur tapferen 

Gegenwehr vereinigt. Waren nun auch einige magyarifche Horden 
mit reihem Raube beladen glüdlich wieder in das öftliche Panno- 
nien zurüd gekommen, fo find doch ihre Hauptheere von den Schwer: 
tern der Bajoarier und Karantaner blutig wieder heimgefchlagen wor» 
den. Der bajonrifche Markgraf und Heeresfürft, Graf Liutpold, im 
Vereine mit dem Paſſauerbiſchofe, Nichar, befiegte einen Theil deg 
Ungarnheeres in blutiger Feldfchlacht und fprengte eine andere Horde 
in die $luthen der Donau *). Ein anderes Ungarnheer, welches tief in 
Karantanien über die fteirifche Mark herauf vorgedrungen war, be> 
fiegte der tapfere karantaniſche Oränzgraf, Ratold von Sempt und 
Ebersberg, in einer fehr blutigen Schlacht auf dem Krapfelde bei 
Frieſach (oder wie andere behaupten, nicht ferne un, Leoben in 





8%) Regin. Annal Metens, et Bertin. Anno 889, — Histor. in Mon. Boic. 
vũ. 9, 27. 


2) Annal. Metens. Du-Chosae, Anno 901. 


3) Iuvavia, Anhang. p. 285: „‚Alies oaptivos duxerunt, alios occiderant, 
alios ferina carcerum fame et siti pe unt, innumeros vero ex illis 
deputaverunt, ct nobiles viros et honestas mulieres in servitium re- 
dezerunt, eoolesias Dei inoenderunt, et omnin aedifioia deleverunt, ita, 
ut in tote Pannonia nostra, maxima provincia, tantum non una appa- 
reat ecoleaial‘‘ - Aanal. Metens. Anno 901. — Anonym. in Vit. B. 
Gemin. ap. Murat. IL P. II. 692. — Luitprand. II, 1— 6. 


*) Annal. Fuldens, Metens. et Alaman. Annis 900, 901. 
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Steiermark?) am Charfamstnge oder am 27. Diärz des Jahres 
901 2). 

So groß auch die Zerftörungen und Gräuel bei diefen erften 
ungariſchen Einfuͤllen geweſen feyn mögen, fo glauben wir doch 
nicht, daß damals ſchon irgend ein heit der farantanifch = panno- 
nifchen Mark, auch nicht in der öftlichen und füdöftlichen Steier⸗ 
mark, von den ungarifchen Barbaren in feften Beſitz genommen 
worden fen. Tapfer vertheidigte Graf NRatold von Sempt⸗Ebers⸗ 
berg mit den Gaugrafen der Mark die Gränzen. 


göngtse Bnter- Kür Aribo, den Sohn des Traungauer Gra— 
au get und ander fen Dttofar, haben wir aus diefer Zeit (904) eine 
wichtige Schenkungsurkunde des K. Ludwig, welche 


alſo lautet: 
Ludwig, durch Gunſt göttlicher Gnade König! 


„Wenn wir den Bitten der Getreuen unſerer Majeſtaͤt gü- 
„tiges Schör leihen, fo werden wir fie defto anhänglicher zu un- 
„ferem Gehorſame fefthalten. Es fey daher fund allen unferen 
„Setreuen der Gegenwart und Zukunft, wie daß wir nuf Bitten 
„und Rath unferer Setreuen, nämlich des Biſchofs Tuto und der 
„Grafen Liutpold, Arpo, ring, Kumpold und Papo, dem Arpo 
„(oder Aribo), dem Sohne unferes geliebten Grafen Dtadyar, im 
„Thale, welches Liupinntn! (Leoben) genannt wird, in der Graf: 
„ſchaft desfelden Otachars zwanzig Huben, mit allen recht: und 
„rechtmäßig dazu gehörigen Dingen, für immer ind Eigenthum ge⸗ 
„ſchenkt haben, dag ift im Drte, Zlatina genannt, wo der Bach glei- 
„hen Namens Zlatinn in den Fluß Muorn (Mur) genannt, 





2) Andere Ghroniten haben bie Sabre 899, 902. — Annal, Fuldens. Anno 
901. Interdam Ungari australem partem regni illorum Carantanım de- 
vastando invaserunt. — Annal. Saxo. ap. Ecoard. I. Annis 901, 902. 
— Chron. Mellio. Pez. I. Anno 901. Ungari Carantaniam invadunt, et 
in Sabbato commissa pugna occidantur. — Chron. Salisb. ibid. Anno 
902. Ungeri in Carinthia vioti oociduntur. Die kürzere Chronik von Ebers⸗ 
berg fagt: Anno 908 obiens Sighardus (der Stammvater ber Grafen von 
Sempt und Ebersberg) Ebersbergensem locum filio Ratuldo dedit, nimis 
strenuo, ob quod ei Caesar tuendos commisit Carenthinos terminos. 
Die weitläufigere Chronik aber, welche Sieghards Tod auf ben. 9. October 
906 fest, fagt: Ratoldug‘, Sighardi filius, de patris aui voluntate, dam 
adhuo viveret, Ebersbergense castrum possedit, nimis strenuus, acer 
ingenio, bello saevissimus, propter quod Caesar Arnolphus Carentinos 
terminos ab hostium insultu defendendos ei commisit. Freiherr von Hor⸗ 
mayr, Gedachtnißrede, Anmerkung 3 — 4, feht diefe Karantanerichlacht auf 
dad Jahr 899, 
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„mündet, fol er jenen mit Mauer umfriedeten Hof und dort ſo⸗ 
„wohl in der Billa Eoftizn, als auch in anderen Stellen zu bei⸗ 
„den Seiten desfelben Fluſſes fo Innge nehmen, bis daf die vor» 
„benannten Huben hinabwärts erfüllt und gemeſſen find. Diefes Ei» 
„gengut mit alem Zugehör haben wir dem vorgenannten Arpo ing 
„Eigenthum gefchenft mit Gehöften, Gebäuden, Leibeigenen, mit 
„urbarem und noch nicht urbar gemachten Boden, mit Aedern, 
„Wiefen, Beldern, Weiden, Forſten, Wäflern, Wnffertäufen, Muͤh⸗ 
„ten, Fiſchweiden. Diefe Beſtimmung haben wir befohlen ſchrift⸗ 
"lich zu verfaffen, wodurd wir wollen und feſtiglich befehlen, daß 
„der genannte Arpo vom heutigen Tag und fürderhin freie Ge⸗ 
„malt haben folle, zu befißen, zu verfchenfen, zu verlaufen, zu ver⸗ 
„taufchen, oder mag ihm immer beliebig feyn wird, zu thun. Und 
„Damit diefe Vorſchrift ftätig und beftändig verbleiben möge, haben 
„wir diefelbe mit eigener SHandfchrift gefräftigt und befohlen, mit 
„Aufdrückung unfers Sigilles zu bezeichnen. Gegeben im Sahre 
„der Mienfchwerdung unfers Herrn 904, im fünften Sahre unfes 
„reg Reiches 1). 


Eine andere Handlung dieſes Könige Ludwig im SGalisander aus D- 
Jahre 906 betraf theilweife auch den weit hin fich aus⸗ 05. 
dehnenden Salzhandel aus der oberen Steiermark. Nachdem König 
Ludwig von Straßburg nad) Bajonrien zurüdgelommen war, brachten 
weltliche und geiftliche Fürften einftimmige Beſchwerden über Bedrü- 
Fungen von Seite der bajonrifchen Zoltftätten und Söldner gegen Rei⸗ 
fende und Handel auf den Landftrafen ſowohl, als auch zußichiffe 
auf der Traun, Enns und Donau vor. Der König beauftragte daher 
den Gränzgrafen in der Oſtmark, Aribo, den Bruder des vorge 
nannten Grafen Dttofar und Dheim feines Sohnes Aribo, aus 
dem Munde der aͤlteſten Männer den Stand der Zoltftätten und 
Zälle in den Zeiten der Kaifer Arnulph, Karlmann und Ludwig 
des Jüngeren zu erheben. Hierauf ward in einer großen Ber: 
ſammlung bajoarifcher Fuͤrſten und Edeln zu Naffeldftadt, im Lande 
ob der Enns, unter dem Borfite des Erzbifhofs Dietmar vom . 
Salzburg, des Biſchofs Burkhard von Paſſau und Ottokars, 
Grafen im Eraungnue, der vom Markgrafen Aribo erhobene Al 
tefte Stand der Zoügebühren vorgelegt, von vierzig Zeugen feier- 
lich befchworen, und derfelde als künftige Norm für alle Salz⸗ und 


——— — 
2) Caes., Annul. Dao. Btyr. I. 3—4. Richtiger in den Johanneumsa bfchriften 
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Waarenſchiffe nuf der Traun und Donau, und für alle Frachtwa⸗ 
gen zu Lande mit Salz oder mit anderen Waaren, und für alle 
von Norden, aus Böhmen und Mähren, oder dahin ziehenden und 
handelnden fiovenifchen, fränfifchen, bajoarifchen und venetianifchen 
Kaufleute und Juden erklärt ). — Unwiderſprechlich it hier auf den 
regen Handelszug mit fteirifchem Salze und mit venetianifchen Waa⸗ 
ren aus Italien dur) die Steiermart und an die Donau hingedeutet. 

Seit der Feftfegung der Ungarn im öftlihen Bannonien mußte 
der bajoarifch-germanifche Heerbann in den Marten der Borlän- 
der zur Befhüßung der Gränzen immerfort in Bereitfchaft ftehen. 
Im Jahre 907, fcheint es, wollte man gegen die Magyaren einen 
Hauptſchlag ausführen; und K. Ludwig felbft hatte das bajonri= 
fhe Bannheer bis an den Enngfluß begleitet 9). Ober⸗ und un- 
terhalb der Donau drang man auf die Ungarn ein; jedoch am 9. 
Auguft 907 ward der tapfere Markgraf der bajoarifch-pannonifchen 
Dftmart, Liutpold, mit feinem muthvollen und ftarfen Heere bei. 
Breßburg in einer mörderifhen Schlacht gänzlich befiegt, und er 
felbft, Dietmar I., der Erzbifhof von Salzburg, die Biſchoͤfe Uto 
von Freifingen und Zacharias von Seben, viele Aebte, zwanzig 
Grafen und fehr viele edelfreie Helden und Dynaſten aus Bajoa⸗ 
rien und den Marken hatten auf dem diutigen Schlachtfelde ihren 
Tod gefunden 2). 

Die Chroniken berichten hierauf von unaufhörlichen Raubzü⸗ 
gen der Ungarn über die Länder ober» und unterhnfb der Donau 
bis nah, Thüringen, Allemannien und Franken hin; ja felbft K. 
Berergar I. hat, um fich gegen den deutfchen König Ludwig im 
Beſitze Oberitaliens zu erhalten, zahlreiche Magyarenheere zu Hülfe 
gerufen (J. 909, 910, 912—913) *). 

Es ift außer Zweifel, daß, und zwar beſonders bei den itali- 
ſchen Heerzügen, nuch die füdfihe Steiermark wieder übel heimge⸗ 
fuht worden fey; jedoch find wir über die Einzelnheiten derfelben 
nicht genug unterrichtet; daß aber auch der einheimifche Heerbann 
der Marken den Einfällen der Magyaren möglich fräftigit wider- 








— — — 


2) Monum. Boica. XXVIII. 208. 
2) Hansiz. I. 184. 


3) Contin. Regin. Annal. Baxo. — Annal. Allem. et Laubacens. Chron. 
8. Galli Ussermanni. — Chron. Balisb. et Mellio. Pes. I. Anno 907. 
— Hansiz. Il. 142. 


4) Luitprand. II. 11—17. 


IT. Geſchichte der Steiermark. I. 814—1056 n. Chr. 247 


910 und 913 von den Bajoariern am Innſtrome gänzlich vernich⸗ 
tet worden ſey, beſagen viele Zeitbücher *). 

In Salzburg Hat man an die Stelle des Erzbiſchofs Diet: 
mar I., weicher im Jahre 907 in der blutigen Ungarnfchladht fein 
"eben gefchloffen hatte, Bilgrim I. zur Metropolitenwürde erho= 
ben *); der fogleih (17. Dezember 908 und 27. Februar 909) 
vom K. Ludwig durch wichtige Güterfpenden begnndigt worden ift. 


Die heidenmäßige Haltung gegen die Ungarn Der sewaltar D- 
gebührt vorzüglidy dem geijt und thatkräftigen Hee- Harn garten S, 
resfürften der DBnjonrier, Arnulph, meldyer nad) 
dem Zode feines Vaters, des Markgrafen Luit 
pold, in der Schladht gegen die Magyaren (J. 907) fogleich die 
befondere Gewalt über Bnjoarien efrungen zu haben fcheint. Frü- 
her fchon in Urkunden als Graf und in den Ziteln feines Va⸗ 
ters erfcheinend *), it Arnulphs Erhebung zur Herzoglichen Wiirde 
erft in das Jahr 912 zu fegen *). Im Ihre 911 Hatte nämlich 
K. Ludwig die lange Reihe der fränkiſch-germaniſchen farolingifcgen 
Kaifer und Könige mit dem ode befchloffen. Die ftets drohende 
barbarifche Naubſucht der Magyaren machte ein Eräftigeres Zu⸗ 
fammenfchließen aller Völler Bajoariens und der Marken jetzt noth« 
wendiger, als je. Schnell vereinigten fich dnher die Bajoarier und 
erhoben in Kraft ihrer uralten Landesgefee den durch Geiſt und 
Kriegsthaten trefflich bewährten Grafen Arnulph zu ihrem Hers 
zoge und Bürften 9. Noah K. Ludwigs Tode gelangte gleichzeis 
tig der Sranfenherzog Konrad I. zur Herrfcherwürde über Deutfch- 
land, Bajoarien und deffen öftlihe Marken. Herzog Arnulph hatte 
jest (3. 915) feinen Kriegsruhm durch einen blutigen Sieg über 
die Ungarn neuerdings bewährt %. Er übte aber nuch als Stell: 


U) Annal. Regin. — Annal. Allem, Augiens. — Annal. Saxo. — Chron. 
8. Gallı Usserm. — Chron. Mellio. et Salisb. — Annal. S, Gallens, 
maj. Pertsii, Annis 908—909, 910, 912, 913. 

2) Hansis. II. 144— 143. 

3) Falkenstein, Diplom. — Eichstad. in Cod. Diplom, X. 

*) Der Annalista Saxo nennt ihn unmittelbar nach Liutpolds Tobe, im Jahre 
907 fon, Duoom Bajoariae. Arnulphus, Alius Liutpoldi, successit in 
Ducatu. 

5) Meichelb. Hist. Frising. I. P. II. N. 283. — Luitprand. II. 7. — Ditm. 
Merseb. in Chron. V. p. 53. — Contin, Rogin. Anne 907. 

6) Contin. Regin. Annal. Augiens. Bigbert. Gemblao. Auno 915. — Annal, 
Alaman. et Annalista Baxo. Anno 913. 
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vertreter des deutfchen Königs feine herzoglichen Nechte mit vor⸗ 
herrfchenden Gefühlen von Seibftftändigfeit und faß Löniglicher 
Gewalt über Bajonrien und die öftlihen Vorländer ‘), Mit Macht- 
vollkommenheit fcheint er feinen Bruder Berthold als Herzog über 
Karantanien und deflen Marken eingefeßt zu haben *). Der Mark⸗ 
graf in der bajonrifhen Oſtmark, Aribo, von welchem im Jahre 
906 die letzte urkundliche Erwähnung gefchieht, hat auch um diefe 
Zeit feinen Tod auf der Jagd unter den Stößen eines Auerſtiers 
gefunden ?). Herzog Arnulph vertraute hierauf die Leitung und 
Bertheidigung der bnjonrifhen Oſtmark dem Grafen Rudiger von 
Pechlarn dem Aelteren an. 

Beſonders rückſichtslos und eigenmaͤchtig ſchaltete Herzog Ars 
nulph mit Gütern der Kirchen und &ifte, und er belohnte damit 
nach Gutduͤnken alle in den Autigen Ungnrnläunfen bewährten 
deln und gemeinfreien Tapfern *). Dadurch ward der Clerus Her- 
3088 Arnulph Haßerfülter Feind, der ihn jeßt nlgemein den Bö⸗ 
fen nannte, Diefer Su und Arnulphs zu eigenmächtiges, fat kö⸗ 
nigliches Schalten in Bajoarien -und in den Borländern begrüns 
dete Zwietracht zwifchen ihm und K. Konrad I. ©), welcher (J. 
916) gegen Arnulph ſelbſt zu den Waffen griff. Diefer ſchloß das 
gegen ein Bündnif mit den nllgefürchteten Dingyaren, flüchtete fich 
mit feiner Familie und mit vielen Setreuen nad Pannonien (J. 
917) ©), und blieb daſelbſt unter magyariſchem Schuße bis zu K. 
Konrad I. Tode, 20. Jünner 919. Darauf gelangte der Sachſen⸗ 
herzog Heinrich I., der Vogler, und durch ihn der Eräftige Stamm 
der fünf großen fächfifchen Kaifer nuf den Thron der Deutfchen 7). 
Da eilte Arnulph ſchnell wieder nad Bajoarien zurüf und fand 
eine fo erfreuliche Aufnahme, daß ihn die meiften Fürften und Edeln 
der Bajoarier zur Annahme des königlichen Titels bereden woll⸗ 
ten. 8. Heinrich, damit nicht einverftanden, brachte aber durch kluge 


t) Meichelb. I. p. 439. In urkunden nannte ſich Arnulph: Divina ordi- 
nante providentia Dax Rajoariorum et etiam adjacentium regıonum. 


2) Irrthümer in Caes. Annal, I. 352—355, 

3) Annal. Saxo. Anno 1104: „Posteri illius famosi Erbonis , quem in ve- 
natu a Vesonta bestia oonfossum, vulgares adhuo cantilenae resonant, 

) Mabil. Act. 8. Bened. VII. p. 425 in vita S. Udalr., — Luitprand, II. ?. 

5) Dalham, Concil, Salisb, 5°2—56. — Hanaiz II. 144. 

6) Annal. Saxo. — Contin, Regin. Annal. Alam. Chron. Mellio. Anno 911. 
— Mon. Boic, XI, 23 - 24. 

7) Contin,. Regin, Annis 919, 920. — Luitprand. II. 7—11. 
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Milde den aufftrebenden gewaltigen Herzog auf gemäßigtere Ge⸗ 
finnungen, und Arnulph gab fig nuch mit der feierlich ihm zuges 
ftandenen Herzogswürde, mit erhöhterer Macht über Kirchenmwefen 
und Clerus und mit dem Rechte, feloftftändig nach alleinigem Gut⸗ 
befinden, bifhöfliche Würden zu verleihen und Biſchöfe einzufeten, 
zufrieden (3. 920, 921) 9). 


Bald nad diefen Vorgängen ftarb zu Salzburg Diefarantanıfwen 
zu Ende des Jahres 922 der Erzbifchof Bilgrim L, Jedrte sm 
dem fogleich Odalbert oder Adalbert II. als Metro⸗ 
polit folgte *). Unter ihm erfcheint als falzburgifcher Chorbifchof 
für Karantanien und deffen Mark, Gotabert. Im Jahre 859 war 
der Chorbifhof Oswald mit der Bührung kirchlicher Geſchaͤfte im 
entfernten Karantanien von dem Erzbifchofe Liupram betraut wor⸗ 
den. Wie lange dieſer Mann gelebt habe, iſt nicht bekannt; ein 
ſehr altes ſalzburgiſches Document verſichert aber, daß die Reihen⸗ 
folge der karantaniſchen Landbiſchöfe nicht aufgehört habe, und daß 
nad Oswalds Tode Salomon, Engelfried, Alarik und end⸗ 
lid Gotabert gefolgt feyen °). 

Der Erzbifchof Adalbert II, ließ dei dem Antritte feiner Dies 
tropolitenwürde den gefammten Befißftand feiner Hochkirche erhes 
ben und über alle zur möglichiten Verbeſſerung desfelben veran- 
(nften Veränderungen durch den Chorbiſchof Gotabert ein eigeneg 
Grundbuch (oder Saalbuch J. 923 Hi 934) errichten *), 

Aus diefem auch für die Steiermark ungemein Satıbursifse Sa. 


wichtigen Documente, aus welchem zugleich erheiit, ——— 
wie damals alles karantaniſche Land unter dem her- ?er Mürı, eiching, 
zoglihen Ambachte Berthold, eines Bruders Ar: baut. Jade mus 
nulphs des Böfen, geitanden fen, entnehmen wir Fol: 

gendes. Am 18. Mint 927 war in der Synodnlverfammlung in der 
Kirche zu Mariaſaal in Kärnten zwifchen dem Erzbifchofe Adalbert IT, 


und feinem Weihdifchofe Gotabert folgender Guͤtertauſch gefchfofs 


4) Annal. Saxo. — Chron, Salisb. Annis 920, 921. — Monum. Boice. XI. 
23—24. — Luitpraad. Il. 7. II. 14. 

2) Hansiz, TE 145 — 146. — Juvavia. p. 165 — 167. — Annal. Salisb. 
Pertzii. Anno 923, 

3) Necrolog. 8. Petrens, — Juvavia, Abhandlung. p. 148—150. Anhang. 
p. 122. Anne igitur prime Episcopatus sui (Adalberti) inceptum est 
ad Salsburch ab Choriepiscopo suo Gotaberto. 


6) Zuvavia, Anhang. p. 122 —170. 
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fen und ſchriftlich verfichert worden: Gotabert gab durch die Hand 
feines Bogtes, des Herzogs Berthold, das Eigengut, welches er aus 
der Spende eines gewiſſen Kernia in dem Drte Lomnicha Kimun» 
di (in der Lobming oder Lobning im Murthale zwifchen Knittelfeld 
und Judenburg), dann zu Grazzluppa (Neumarkt) und Per⸗ 
ch ach, wie Nichbald und Engelfried ed abgetreten hatten, empfan⸗ 
gen und alled Eigen, fo er zu Zurdoh (mahrfcheinlich Zeiring) 
befeffen hatte, mit der Bedingung, daß Kernin die gedachte Be—⸗ 
ſitzung Tebenslang noch zu Lehengenuß behalten, nachher aber Al⸗ 
les ein Eigenthum des Salzburgerhochſtifts werden ſoll; dagegen 
trat der Erzbifchof Adalbert an den Chorbiſchof Gotabert, neben 
andern Befigungen, auch noch im oberſteiriſchen Muͤrzthale zu Mu o⸗ 
riza Kimundi, und im Paltenthale zu Rottenmann die Lehengü- 
ter einer Kiofternonne Engilhilde ad — mit Leibeigenen beiderlei Ge: 
fchlechts, mit Zehenten und mit allem rechtmäßigen Zugehöre. Die 
Grafen Rodbrecht, Neginher, Dietmar und Sigipold, und vicle 
andere Biedere waren der Verhandlung Zeugen *). — Sn einer 
Berhandlung zu Baumburg am 27. Mai 925 gab ein adelicher 
Herr Neginhard und deffen Gattin Suanahild in die Haͤnde des 
Galzburgererzbifchofs und feiner Bögte, Engilbert und Kerhoh, all 
ihr Eigengut im Liupinathale (Leobenthate) mit der Bedingung, 
daß ed noch für Lebenszeit in ihrer und in ihrer Söhne, Regin- 
hart und Wilhelm, Hand verbleibe; hinwieder gab der Erzbiſchof 
Adalbert II. vom Eigenthume feines Hochſtifts dem Neginhard und 
feiner Gemahlin Alles zu Eigenthum, was fie bisher als Lehengut 
an der Lieznichn und Muorizn (an der Liefing und Mürz) ge: 
noffen hatten, mit Kirchen, Zehenten, ®ehöften, mit Leibeigenen 
beiderlei Geſchlechts und allem rechtmäßigen Zugehöre. Die Gra⸗ 
fen Rantolph, Gundbold, Engilperht und Hauuart waren der 
Sache Zeugen *). — Sn dns Jahr 927 faͤllt folgender Güter: 
taufch. Der falzburgifche Dienftmann Deganbert gab durch die Hand 
feine® Vogtes Kerhoh ein Eigengut, fo wie er ed im Drte Huſa 
(Haus im Dberennsthale) mit allem Zugehöre erhalten hatte, in 
die Hand des Erzbifchofs Adalbert und feines Vogtes Reginbert, 
und empfing dagegen ein Out zu Berge, welches der Priefter Egil⸗ 
wolf zu Lehen befaß, mit Hof, Aecker, Wiefen, Weiden, Wald 
und allem gerechten Zugehöre ?). 
2) Juvavia, Anhang. p. 126. 


2) Juvavia. p. 129-130. 
3) Ebendaſelbſt. p. 141. 
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Im Frühiahre des Jahres 928 war der Erz. Galıduraiibe Dis 


en zu its 
bifhof Adalbert auf feinem oberhirtlichen Beſuche tie, Bun Bart, 
in Karantanien am 9. und 10. Mai zu Karndurg —ã uam 
bei Mariaſaal, wo in Gegenwart des Landesherzogs aaa ar 
Berthold, der Grafen Albrich, Engilpercht und Sig-⸗ 7 
hart, und einer zahlreichen Berſammlung karantaniſcher Edeln und 
Freien folgender Taufchvertrag geſchloſſen worden iſt. Ein hochedler 
Mann, Weriant genannt, mit ſeiner Gemahlin Adalſuint, tritt auf 
Rath feiner Getreuen fein Eigen, welches er, im Orte Hug genannt 
(Haus im Einnsthale der oberen Steiermark), aus der Spende der 
Herzoge Arnulph und Berthold befeflen hat, dergeftalt an dag Hoch⸗ 
ftift Salzburg ab, daß dasſelbe nach ihrem und ihrer Kinder, Perch⸗ 
thold und Pernhard, Hiltigart und Woza, Adfterben, dem Erz- 
ftifte zum ewigen Eigenthume verbleiben fol; dagegen gab der Erz⸗ 
bifhof Adalbert durch feinen Bogt Reginbert dem Weriant und 
der Adalfuintha den Hof, Frie ſach genannt, mit Kirche, Zehen⸗ 
ten, Gebäuden, Leibeigenen nnd allem Zugehöre. Nach dem Ab⸗ 
fterben der Familie Weriants ſollen beide Befitungen als Eigen. 
thum an das Hochſtift zurüdtommen '). — Zu Salzburg am 30. 
Mai 930 ward folgender Faufchvertrag verbrieft. Ein edler Herr 
Marchwart übergeh dem Erzbiſchofe Adalbert und dem hochſtifti⸗ 
ſchen Bogte Negindert al fein Eigengut zu Undrima (an der In⸗ 
gering bei Knittelfeld) mit Leibeigenen, Gebäuden, Boden, Weiden 
und allem anderen Zugehöre, und erhielt dafür von hochftiftifchen 
Gütern, welche er zu Lehen getragen hatte, den großen Hof zu 
Puoche (Buch bei Judenburg) und die dazu gehörigen Gehöfte zu 
Zurti und Piſchoffesberch (Burth und Bifhofsfeld dei Juden⸗ 
burg und Seckau, oder Piſchkberg bei Bruck an der Mur?) mit allem 
Zugehöre, fo wie Hnrtwich, der Bermandte und Bogt des Erzbi⸗ 
ſchofs und nachher der Herzog Berthold ſelbſt Alles früher zu Le 
hen gehadt hat. Der Herzog Berthold und Graf Liutperht wa⸗ 
ren der Sache Zeugen *). — Auf einer wiederholten oberhirtlichen 
Reife in Karantanien befand ſich der Erzbiſchof Adalbert am 27. 
Suni 931 zu St. Georgen am Längfee, wo folgender Tauſchver⸗ 
trag gefchloffen worden ift. Graf Albrich, Herzogs Arnulph Bet 
ter und Sohn Heralts, übergab dem Erzbifchofe und feinem Bogte 
Kerhoh zu Gamanaron (am Önmeringberge im Oberennsthale) eine 


2) Juvavia. p. 151—152, 
2) Ebendaſelbſt. p. 166. 
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abgetrennten Länder, Karantanien nämlich und die Marken, erhiel- 
ten daher einen felbftftändigen Herzog, Heinrich den Sfüngeren (Mi- 
nor), Sohn des ehemaligen Herzogs in Bajoarien und Karanta⸗ 
nien, Berthold 9). 


Ferantanıen 1 in Allein ſchon im folgenden Jahre bewies fich 
a dieſer Herr gegen Kaifer und Reich undankbar. Er 
ſchlug fi zur Parthei des abgeſetzten Herzogs Hein 
rich des Zaͤnkers, unterftügte deflen Bemühungen, Bnjonrien mies 
der zu gewinnen und beingerte mit dem Heerbann feiner Marken 
die Stadt Baffau. Er unterlag jedoch der Macht des Kaiſers 
und verlor in Herzogthum (X. 977— 978), in welches Dtto I, 
Sohn des Lothringerherzogs Konrad mit Luitgarde, einer Tochter 
K. Ottos J., eingefeßt worden ift; der fich in Sarantanien und in 
deffen Mark bis zum Jahre 983 behauptet hat 2). 


tie Saugrafen Ü \ > ini 1 i 
* — In dieſe Epoche falten einige Minjeftätsbriefe, 
ungen m deren Anhalt auch auf die Steiermart Bezug hat. 
An 9. Dctober 979 ſchenkte K. Dtto 11. auf- die 
Fürbitte feines Verwandten, des Karantanerherzogs Dtto I., einem 
©etreuen, Grafen Aribo (Saugrafen von Leoben und Dynaſten 
im Chiemgaue), drei Lönigliche Eigenthumshuben in den Villen Le> 
beniach und Slanadorf, und Malmofie, Buiffindorf und Bodepe- 
had, im Chromatgaue und unter dem Ambachte deg Walpodons 
Hartwik gelegen, mit allem dazu Gehörigen an Hörigen beiderlei 
Geſchlechts, Baugründen, Wiefen, Weiden, Wäldern, Fiſchwaſſern, 
Mühlen u. f. w., fo daf, wenn das Maß der drei Huben in den 
genannten Villen nicht nolfftändig zu machen wäre, dns Abgängige 
aus Löniglihem Eigengute der benachbarten Gegenden erfeht wer- 
den fol ?). — Am 1. Detober 978 und am 7. Dctober 979 ers 
hielt der Erzbifchof Briedrich I. umfaffende Minjeftätspriefe, in wel⸗ 
hen dem falzburgifchen Hochftifte auch für alle feine in der Steier- 


rare an Markgrafen von Steiermark wieder Irrthümer beigemifcht. p. 361, 
‚391. 


2) Ughelli, Ital. Sacr. V. 46-37. 


2) Chron. Saxo in Leibnit. Access. hist. I. 188. — Diplom. Saor. Due. 


Styr.1.6. — Rubeis Monum. Aquilej. 478. —- Monum. Boica XXVIII. 
I. 2331 — 232. 


2) Diplom. Sacr. Due. Styr. 1. 6-7. Richtiger in ben Abfcheiften bes Jo⸗ 
hanneums. 
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mark gelegenen Eigengüter, Kirchen und Soheitsrechte die wieder: 
holte Beitätigung von Kaifer und Reich ertheilt ward *). 
Insbeſondere aber ließ der Erzbifchof Friedrich, durch Kaifertiher Bea: 


. . no , tıaungsbrief aller 
die Borbitten der Kaiferin Theophanie und des Erz; falspuraıfben Des 


firungen ind. Stei⸗ 
biſchofs Dietrih von Meg am 18. Mai 982 nody- ermart. 3. sa. 
mals den großen Privilegien und Spendebrief des K. Arnulph be: 
ftätigen, und aus demfelben namentlich den Befig der Stadt Pet: 
tau mit allem Banne, mit Mauth und Brüden, mit Kirchen und 
Zehenten, mit 100 Huben und 50 Weingärten; Ziftanesfeld 
nußerhatb Pettau mit allem Grund und Boden, mit Eichenmäldern - 
und Feldern von der Mur big zur Laßnitz, beide Thaͤler, fo weit 
die Laßnitz und Sulm von ihren Quellen ouf den cetifhen Al- 
pen fie durchfließen, den Wald Sauſal fammt dem Jagdbanne, 
fo wie den Sagdbann in den vorgenannten zwei Thälern, insbefon= 
dere im Herbfte auf Bären und Keuler, Luminich an der Rand, 
Neſſelbach, Kirche und Hof mit 50 Manſus an der Safniz, 
eine frohnabgabfreie Eijengrube am Gamanaronberge, und alle 
Befisungen und Nechte an der Rand, zu Tudleipin, SH 
ling, Teufenbach, Katſch, Pöls, Kobentz, an der Inge⸗ 
ring, Lind, Ließing, Bruck an der Mur, an der Muͤrz, zu 
Leoben und Straßengel ). — Zu Konſtantz, Her Gauaraf Wit: 
24. September 980, ſchenkte K. Otto II. feinem ge= drya Sürer in 
treuen Grafen Wilhelm, auf deffen Bitte und zur Zarmten u in der 
Belohnung feiner wichtigen Dienfte, königlichen Grund ee 
und Duden von 20 Huben von der öftlichen Höhe deg Berges 
Doberich bis zu den Höhen der Berge Staniz und Tregniz 
und bis zum igengrunde des Grafen Marquard, in der Graf— 
ſchaft Rachwins, und von dort, bis wo dieſe Grafſchaft mit der 
Grafſchaft Soune zufammengränzt — mit allen dazu gehörigen 
Eigendauten, mit Hoheitsrechten königlichen Banneg, fo daß, wenn 
zu den genannten Huben dns nüthige Aderfand dort fehlt, das 
nbgängige Maß in der Grafſchaft Rachwins, ader wo eg fonft in 
der Nähe gelegener ſeyn wird, zu erfeßen fey 2). — Aug der 
unmittelbaren Berührung des Saangaues und jenes Gaues, wel- 
her zum Ambachte deg Grafen Rachwins gehörte, und melcher 


a — 


2) Juvavia, Anhang. p. 200, 200. 
2) Juvavia. p. 206 —208. 
3) Archiv für Süddeutſchland. II. 222223. 
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als Zitifinesfeldgau die großen Ehenen um Pettau, vom Bacher⸗ 
berge bis an die Hügelreipe der Kalles in ſich faßte, laͤßt ſich mit 
Recht ſchließen, daß die dem Grafen Wilhelm geſchenkten Beſitzun⸗ 
gen an der füdlichen Seite des Bachergebirges gelegen geweſen find. 
— Eben der hier gedachte Gaugraf Nachwin erhielt 
Deren de vom K. Dito I., 15. Detober 985, auf Vorbitte 
a er des Rarantanerherzogs Heinrich 15 Manſus könig⸗ 
tauerfelde. 3.995. jichen Eigenthums in der Billa Nazwai oder Noß⸗ 
wein (in der Pfarre Kötfch bei Haus am Bader), im Zitili- 
nesfeldgnue und im Ambachte des genannten Grafen ſelbſt ge- 
legen, mit allem dazu Gehörigen, mit Jagd- und Fiſchbann; mas 
fpäter dann Alles ein Eigenthum der Hochkirche zu Salzburg ge= 
worden ift *). — Sin die Zeit des Karantanerher⸗ 
ie 3098 Dito I. gehört nuch noch jene Spende, in wel: 
ea her KR. Dito I. zu Beronn, 1. uni 983, auf Ber: 
mittlung des Herzogs Dtto I. der St. Lambertus⸗ 
kieche in Karantanien und den dabei befindlichen Mönchen Eönig- 
ipes Eigenthum, drei Joche Grund und Boden nuf dem Karan- 
taner= oder Karnberge bei Dinrinfanl, mit der halten Waldung 
am feitwärts gelegenen Berge, und zehn Joche Wiefengrund am 
Stanfluffe gefchentt hat. Weiter nimmt der erhnbene Kaifer die 
Mönche bei der St. Lambertuskirche in feinen unmittelbaren Schuß 
und ertheilt ihrem Grunde und Boden eine vollendete Immunität. 
Man weiß nun nicht gewiß, welche St. Lambertugfirche hier vers 
ftanden werden müffe. Insgemein hätt man fie für die Kirche des 
heutigen Stifte St. Lambrecht und glaubt daher, daß damals ſchon 
ein kleineres Mönchskloſter an derfelben beftanden, nachher aber wie- 
der aufgehört habe — big zur förmlichen Gründung der heute nod) 
beftehenden Abtei durch die Karantanerherzoge aus dem Oefchlechte 
der Grafen von Mürzthaf und Eppenftein (3. 1060— 1104) 2). 
Am 15. Juli 9382 war der Herzog Dtto von Schwaben und 
Bajoarien geftorben; worauf am 3, Dezember 983 K. Dtto II. 
in Rom gleichfalls mit Tod abgegangen war, und Reich und Kai: 
fertrone feinem Sohne K. Dtto III. hinterfaffen hat >). 


1) Zuvavia. p. 210. 


2) Diplom. Saer. Duo. Styr. IT. p. 270-271. — Monum. Boica. XXVIIT. 
1. 234 — 236. — Eoccard. Corp. hist. med. sevi. II. 56. — Schaffnab. 
Chron. Hildesheim. et Hermann. Contract. Anno 982, 983. 


$) Dietmar. Mers. Anno 983, ap. Leibn. Script. I. 342. — Annal. Saxo. 
Anno 983. 
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Der Tod des Bajoarenherzogs Dito Hatte auch Yiria Heinris d- 


für Karantanien und deffen Marten eine wichtige Br... 0773, Dies): 


Beränderung hervorgebracht. K. Dtto II. Tieß naͤm⸗ Aires ın Rarans 
ich Heinrich dem Jüngeren Verzeihung angedeihen Marten. 
und ihn in Bnjonrien wieder einfeßen '). Sogleich wußte aber 
nuch der landesverwieſene Herzog, Heinrich der Zänter, K. Ditog IN. 
Gunſt und Gnade wieder zu erwerben, fo daß er ihn fein altes 
Herzogthum Bajoarien zurückgab, welches dagegen Herzog Hein- 
rich der Jüngere aufgeben mußte. Dafür bekam dieſer aber, mit 
der Herzogswürde, Karantanien, welches der bisherige Herzog Otto I. 
aus Liebe zum Frieden, ohne alles Widerftreben abtrat (J. 984), 
Herzog Heinrich der Juͤngere behauptete ſich hierauf in Karanta- 
nien, in deffen öftlicher Mark, in Krain, Sftrien, Briaul und Bes 
rona bis zu feinem Tode ungefähr im Jahre 996 oder 997 *). 

Am 1. Mai 991 ftarb der althätige Erzbiſchof von Salzburg 
Zriedrih I. Ihm folgte in diefer Würde am 6. November 991 
Hartwik, aus dem uralten königlichen Gefchlechte der zwifchen dem 
Rheine und der Moſel reich begüterten Grafen von Sponheim⸗Or⸗ 
tenburg ?). Nicht unwürdig ftand auch diefer Kirchenfürft in feis 
ner Zeit, die fo reich an großen Männern das zehnte Sahrhundert 
ſchloß und dns eitfte Jahrhundert begann. K. Otto III., an reli- 
giöfem Wirken für Chriſten- und Kirchenthum größer, als Dtto II. 
und der erlauchte Ahnherr Dtto I., von feinen Zeitgenoffen ein 
Weltwunder genannt; K. Heinrich IL. der großmüthigfte Gönner 
der chriftlihen Kirche und Hierarchie; Herzog Heinrich der Zaͤn⸗ 
fer, ein großer Charakter in der bajonrifch=norifchen Geſchichte; 
Leopold der Erlauchte, Markgraf in der Dftmark, an Geiſt und 
Thatkraft feinem feiner Zeitgenoffen nachftehend ); K. Stephan. 
in Ungarn, in politifcher und religiöfer Hinficht Ungarng Palla⸗ 
dium und Salomo; die großen Biſchöfe Bilgrim zu Paſſau, Adat- 
bert zu Prag, Bruno zu Werden, Gotthard zu Hildesheim; die 
hochgelehrten und gefeierten Bäpfte Gregor V. und Silveſter II.; 
die hohen und frommen Kaiferinnen ©ifela und Runigunde. 





2) Annal. Saxo. Annis 984, 9885. 

2) Diplome erwähnen feiner in ben Jahren 985, 988, 988, 993. Hund. Me- 
trop. I. 92—93, 240, 241. — Ughelli, Ital. saer. V.746 -748. — Mei- 
chelb. Hist. Frising. I. p. I. 185, 186. — Juvavia, Anhang. 210. 

3) Chron. Salzb. Pertz. I. Anno 900. — Juvavia. 111 — 212. — Hausiz 
II. 162 - 164. 


4) Deſſen Tod zu Würzburg 10. Jebr. 994. — Annal. Raxo et Dietm. Mer- 
seb. IV. p. 352. Anno 994. — Ortilo ap. Hanthal. I. 70. 


266 I. Geſchichte der Gteiermart. I. 8141056 m. Epr. 


Am 28. Auguft 995 farb Herzog Heinri der Zaͤnker in 
Bajoarien, auf welchen, zum Theile nach der eigenen Wahl der 
Bajvarier, fein Sohn Herzog Heinrich Il,, der Heilige genannt, 
folgte *). Zu derfelden Zeit (J. 996—997) ftieg auch der Karans 
tanerherzog, Heinrich der Ssüngere, in die Gruft, und der herzog- 
liche Ambacht über Kärnten und deffen Marten, über Krain, Ssjtrien, 
Friaul und Berona gelangte wieder auf den früheren Befißer, Her- 
zog Otto I. *), welcher die bezeichneten Länder big zu feinem Tode 
im Jahre 1005 verwaltete 2). 

MartgrafXtatbero In diefer Epoche ertheilte K. Otto III. am 13. 


(von Murgtbal und 


ein xarn, April 1000 zu Quedlinburg in einem Majeſtätsbriefe 
ar auf Vermittlung feines Blutsverwandten Herzogs 
Heinrich II. und des Hofkaplans Ulrich feinem Mark: 
grafen Adalbero die Erlaubnif, in Kärnten, in der March und in 
der Graffchaft Adalberos feldft 100 Manſus Grund und Boden vom 
königlichen Fiskalgute, wo es ihm gefällig feyn möge, auszuwählen 
und als Eigenthum mit allem SZugehörigen zu behalten *). 
Darf man diefen Adalbero für einen Enkel des beim Jahre 
970 erwähnten Markgrafen Markwards I. und für einen Sohn 
darquards H., und alle Diefe für die Stammperren der fpäter in 
Steiermark und. Kärnten fo berühmten Dynaften und Herzoge, der 
Grafen von Eppenjtein, Mürzthal und Aflenz halten; fo ergibt 
fi daraus Folgendes. Adalbero war in jenem Theile der Steier⸗ 
mark in gleicher Diarlgrafenwürde, wie fein Vater, mächtig. Durch 
Anhänglichkeit und durch männliche Thaten bei K. Dtto III. zu fo 
ausgezeichneter Gunſt gelangt, wird er des Kaiferd Großmuth na- 
türlih zur Vergrößerung und Schließung feiner DBefigungen, vor- 
züglich im oberen Murthale, im Muͤrzthale und wahrfcheinlich auch 
fhon im Kainachthale der mittleren Steiermark benüßt haben °). 





2) Chron. Hildesh., Herm. Contr. — Anual. Anno 995. 

2) Chron. Austral. Freher. 1.437. — Herm. Contr. — Chron. Salzb. Anno 
997. — Dietmar. ap. Leibn. I. 370. 

3) Dietmar. ibid. 370. — Annal. Saxo. Auno 1002. — Rubeis ibid. 491. 

*) Aus dem Saalbuche von St. Lambrecht: Adalberoni Marchioni — cen- 
tum Mansos in provincia Karinthia ac in Marchia oomitatuque memo- 
rati Marchionis Adalberonis sitas aalonmaue locoorum — eidem Adal- 
beroni placuerit assumendos. 

5) Ganz begreiflich ift nun mit Güterfpenden in diefen Gegenden bei der Grüt.: 
dung dis Stiftes St. Lambrecht duch die Enkel Adalbıros auch das ange⸗ 
führte Diplom an jenes Stift getommen. 
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Am 24. Jaänner des Jahres 1002 ift 8. Otto III, geſtorben, 
und an feine Stelle der für die Kirche fo großmüthig gefinnte Ba⸗ 
joarierherzog Heinrich II. deßmwegen auch der Fromme oder der 
Heilige zugenannt, von den Reichsfürſten zur Kaiſerwürde erho⸗ 
ben worden '). 

Die reihen Spenden diefes frommen Gebieters an die Hoch- 
firche zu Salzburg und an varzügliche farantanifche Dynaſten find 
auch für die Steiermark von wichtigen Folgen gewefen. Zu Mer⸗ 
feburg am 7. December 1005 erhielt dag Erzftift zu Salzburg die 
Schenkung eines großen Gutes Admont im Admontthale in fol 
gendem Majeſtaͤtsbriefe: 


Heinrich durch Gunſt der göttlichen Güte König. 

„Wenn wir von den irdifhen ung von Gott Kalle Deican kn 

„gegebenen Gütern die Kirchen Gottes zu bereichern Falupueg ande 
"ftreben: fo hoffen wir zuverſichtlich, nach Ablauf bale. I 100 
„diefes Lebenskampfes mit unausbleiblicher Sieges⸗ 
„Erone gekrönt zu werden. Kund und zu wiffen fey dnher, daß wir 
"auf die Vermittlung unferer geliebten Gemahlin, der Königin Ku- 
„negunde, ein ung zugehörige Gut, Adamunta genannt, und 
„gelegen in der Grafſchaft Adalberos im Gaue Enfitaln, der ſalz⸗ 
„burgifchen Kirche, mo. der Körper des H. Rudberts beigeſetzt ift, 
„für unfer und unferer geliebten Gemahlin Seelenheil, und aus 
„Liebe zu Hartwick, dem Dderhirten jener Kirche, durch diefe kö— 
nigliche Urkunde ſchenken und befräftigen, mit allem Zugehöre und 
„Srträgniffen desfelden Gutes, mit Salzpfannen und Salz— 
„pfannftellen, mit den Hörigen beiderlei Geſchlechts, fo wie wir 
„felbft es recht» und gefeglich befigen, in der Meinung, daß es, fo 
„lange der Erzbifhof Hartwid lebt, feinem Dienfte gehören, nad 
„feinem Tode nber an die im Klofter des H. Petrus unter Gt. 
„Benedictsregel dienenden Brüder gelangen fol ?).“ 

Sn eben diefem Jahre (1005) ftarb der Edel Konrad, Seön 61: 
gefinnte und gerechte Herzog von Karantanien und —— u im 
den Marken, Dtto I., und hatte feinen Sohn Kon⸗ 
rad zum Nachfolger erhatten, nicht ohne geheimeg” 
Wideritreben Adalberos, Grafens von Mürzthat und Eppenftein, 


1) Lamb. Schaffnab. — Ilerm. Contr. — Chron. Salzb. ot Sigeb. Gemblao. 
Annis 1001, 1002, 


2) Juvavia, Anhang. p. 215. — Monum. Boica. XXVIII. I. 329. 
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dem jest fehon der herrfchfüchtige Sinn nad) Starantanien und def- 
fen Marten ftand. | 
Mitten im langen Kampfe mit vielen ſich immer mehr erhe: 
benden Reichgfürften (3. 1006 bis 1012 in Franken, Meiffen, Bn- 
ionrien und Lothringen) *), befhäftigte den frommen Sinn Hein- 
richs IL. die Erhebung des Kirchenthums unabläfjig. 
sBisehumdee Zu Bamberg, mo eben Dom und Biſchofsſitz ge- 


naen erhält Guͤter 
au Deermöle, ED gründet wurden (J. 1006), fehenfte er in zwei Ma— 


unD Katfb i 
oberen Mara: J jeſtäͤtsbriefen am 6. Mai 1007 dem Hochſtifte zu 
Sreifingen anfehnliches Kirchengut in der karanta⸗ 
niſchen Steiermark zu Oberwels und Lind in der Graffchaft 
Adalberos und zu Katſch, mit allen rüdfäßigen Hörigen, mit allen 
Hoheitsrechten und mit vollftändiger Smmunität ?). — Die Weib: 
nachten des Jahres 1008 feierte der fromme K. Heinrich II. in 
Salzburg bei der Einweihung der auf feine Koften ganz neu nuf- 
erbauten Kirche nuf dem Nonberge 2). 


—— Um das Jahr 1011 beſchloß der Karantaner⸗ 


mmürsebat und Ge" Herzog Konrad I. fein Leben, worauf der Kaiſer durch 


oa ın Karneen n. Adalbero, Grafen im Murzthale und nuf Eppen- 
ent ſtein, dahin gebracht, den Bohn des verftorbenen 
Serzogs, Konrad 11., bei Seite fehte und eben die. 

fem Adalbero die herzogliche Gewalt über Karan- 

tanien und die Marken gab (5%. 1012) *); welcher von nun an 
in vielen Urkunden (in den fahren 1012, 1017, 1019, 1027, 1028) 
gelefen wird, und bis zum Jahre 1036 in gewaltiger‘ Thatkraft 
über Karantanien, deffen öftlihe Mark, in Sftrien, Krain, Friaul 
und Verona die Dbergemalt führte *). Nach dem oben genannten 
Marquard, Markgrafen in der mittleren Steiermart, finden wir 
diefen Grafen Adalbero in dem Jahre 1000 ebenfalls nis Mark: 





2) Herm. Contr. Edit. Pistor. I. Aunis 1008, 1011. 

5) Meichelb. I. 206. — Hund. I. 96. — Monum. Boien. XXVIU. 
1. 332—333: Quaedam praedia jarie nostri Weliza et Linta vucitata 
in provinsia Karinthis et in comitatu Adalberonis sita; et praedium 
juris nostri Chatsa vulgo nominatum in Provincia Karinthia. 


3) Hansiz. II. 165166. 


“) Conradus, Dux Carantani, filius Ottonis Ducis — moritur, et privalo 
filio Conrado Adalbero Ducatum accepit. Herm. Contr. — Annal. Saxo. 
Anno 1012. 


°) Murator. Antiquit. Ital. p. 169. Kstens. cap. XI. — Rabeis, Com. Aquil. 
500—505. — Hund. Metrop. I. 317. 
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grafen in Karantanien und in der Mark, im Jahre 1005 im Enns» 
thalgaue und im Admontthale, und im Jahre 1007 im Thale der 
Wels und im oberen Murthale in ambachtliher Gewalt. Daraus 
läßt fich ohne Widerſpruch fchließen, daß fchon feit der Mitte des 
zehnten Jahrhunderts die ganze obere und die mittlere Steierfhart, 
unter martgräflichen Ambachte der Grafen von Mürzthal und Ep⸗ 
penftein, als tarantaniihe Mark unter nicht mehr beftimmbaren 
Sränzen gejtanden fey. Dunkle Andeutungen nur laffen vermuthen, 
daß fich der marfgräflihe Ambacht diefer gewaltigen Herren von 
den Admont⸗ und Ennsthaler sGebirgen big an die untere Mur 
hinab eritredt habe, und daß das unterfte Gteirerland der Slove⸗ 
nen anderen Markgrafen, deren Namen wir nicht mehr wiffen, zu⸗ 
getheilt gewefen ſey. 

Ehen über diefes untere Land gibt jeßt eine Wilhelm, Baugrat 
Urkunde neues Licht. Am 16. April des Jahres Hält Düter an ber 
1015 ſchenkte K. Heinrich II. zu Bamberg auf Gere Iirccen Mar. 3 
mittlung des Erzbifchofs Heribert von Köln umd wert: du Adaonr 
des Biſchofs Everhard zu Bamberg, endlich aus Zu= Krarfparegririam. 
neigung gegen feine Blutsverwandte Hemma, Mut- 
ter des Grafen Wilhelm von der Soune oder im Sanngaue, eben 
diefem Grafen zur Belohnung treuer Dienfte 30 königliche Huben 
im Drte Trachendorf (Drachenburg) und dazu noch alles Fig- 
kaleigenthum zwiſchen den Slüffen und Bächen Save, Sann 
(Soune), Zottla (Zode) und Nirine im Sanngaue und in der 
Grafſchaft Wilhelms mit allen darauf ſeßhaften Hörigen beiderlei 
Geſchlechts, mit allen Hoheitsrechten und mit dem Mauthregnie '). 
Wieder zu Bamberg am 18. April 1015 erhielten Hemma und 
ihr Sohn, Graf Wilhelm, einen kaiſerlichen Schenkungsbrief über 
den dritten Theil eines Luiferlichen Salzwerfeg im Admont— 
thale mit allem dazu gehörigen Grund und Boden, mit Erträg. 
niffen und Hörigen, ja noch mehr: auch Markt- und Maptgrechte 
mit dem Metalls und Muͤnzregale, insbefondere in der Graffchaft 
Sriefah, aber nuch auf allen Eigengütern dieſes hochedlen Ge⸗ 
ſchlechts ?). 


1) Archiv für Gübbeutfchland. IT. 214, 225. In ville, quae dicitur Trachen- 
dorf, triginta regales mansus, et insuper quidquid habemus inter fluenta 
Savoe et Souna, in oomitatu suo iu proprium tradimus cum teloneis. 

2) Archiv für Eübbeutfchland. II. 224 — 226: Contulimus tertiem partem 
Salinae nostrae in valle Admentensi cum omni jure, aiout illam in usi- 
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Oiteiermart, indie Schon vor mehr als hundert Zahren (J. 806, 


obere und untere 


Mart gerbeilt, uns 898) find karantaniſche Landesedle, Walthun und 


ter zwei Marfaras 


etes Sann, u, von Zwetboch, von K. Arnulph durch Spenden mit an- 
benfiein. 3. ssı, ſehnlichen Gütern und Hoheitsrechten im Truchſen⸗ 
| thafe, im Gurkthale und im Alpenlande zwiſchen 
der Gurk und oberften Mur, zu Frieſach und in 
der Gegend umher in Kärnten, und in dem unterften Slovenen 
Yande der Steiermark, an. der Save bei Neichenburg, jenfeit$ der 
Save bei Gurffeld und in anderen Gegenden ausgezeichnet worden. 
Damnis ftand in jenen Segenden dem Grafen Liupold (mahrfchein» 
ih dein kampfberühmten bajvnrifchen Seeresfürften und Marlgra> 
fen in der Dftmarf) der gaugräfliche, und in den Landtheilen an 
der Save wohl eigentlich der marfgräflihe Ambacht zu. Ja fehon 
zur Zeit der Empörung des Prinzen Karlmann gegen feinen Kö- 
nig und Vater, Ludwig den Deutfchen, (J. 861—865) fommen 
Spuren von marfgräflihen Heeresfürften in Pannonien und in ' 
der farantanifchen Marf vor. 

Bon dem Steirerober- und Mittellande, von der Ennsthaler⸗ 
Belfenfette bis an und über die Mur Hin, feheint die. marfgräfliche 
Würde der Grafen von Mürzthal und Eppenftein, Markwards 
und Adalberos, ungefähr von dem Jahre 950 bis 1012 nicht mehr 
zweifelhaft zu feyn; wenn man gleich auch nicht nachmweifen fann, 
daß Markward unmittelbar dem fiegreichen Befehlshnber der Ka: 
rantanerınarf, dem Natold, Grafen von Gempt und Ebersberg, ge- 
folgt fen '). Jedenfalls aber haben mir in den bisher angedeuteten 
Vegebniſſen, feit dem jahre 970 zuverläffig, die erjten, wenn glei) 
öunffen Spuren einer Theilung des Steirerlandeg in zwei Mar: 
fen, als deren Hauptgränze die Flüſſe Mur oder Drave gegolten 
haben mögen. un fehen wir plößlich in den alten großen Befi- 
gungen der Landesedeln, Walthun und Zmetboch, an der jteirifchen 
Save und Sann, an der Zottla und Nirine, fo wie in dem färnt- 
neriſcheu Truchſenthale, Gurt: und Briefachthafe, ein zum Kaifer 
Heinrich II. den Frommen vermandtes.Örnfengefchlecht, von Frie⸗ 


bus nostris habuimus, et cum omnibus appertinentibus suis. — Et mer- 
catum dedimus eis in suo praedio, ubicumque placuerit sibi habendum, 
atquc teloncum in qualioumgue Yoco sit, meroatum in comitatu suo, quod 
vocatur Friesach ia proprium tradimus, cam moneta, neo non et om- 
‚nes fodinae cujuscumque metalli et salinae, quae in bonis suis repe- 
riuntur, usibus eorum subjaceant. 


2) Irrthümer in Caes. Annal. I. 860, 361, 389, 391. 
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fach zugenannt, mwahrfcheinlich von jenen vorgenannten Landesedeln 
abjtammend, gewaltig, und von dem Kaifer neuerdings dafeldft mit 
Pändereien und Hörigen beſchenkt und mit königlichen Nechten nuf 
Markt, Mauth, Salz und Metalle gleich den erften Fürjten des 
Reichs erhoben. Mit Recht dürfen wir daraus fchließen, daß ne- 
ben den Grafen von Muͤrzthal und Eppenftein die hochedeln Nach⸗ 
kommen Zwetbochs (die. Wilhelme) wohl auch ſchon feit der Mitte 
des zehnten Jahrhunderts im martgräflihen Ambachte über den 
flovenifhen Antheil der Steiermark von der Drave bis an die Enwe 
geftanden, und von ihren Hnuptbefißungen zmwifchen der Sann un 
Zottla, die Markgrafen von der Sann (Soune) genannt worden 
fyen. 

er nun, nachdem Markgraf Adalbero zum SHerzoge über 
Karantanien erhoben worden war, in feinem marfgräflichen Am⸗ 
bachte ihm gefolgt fen, werden wir in der Weihe der einfchlagen- 
den Begebenheiten darftellen. 

Gleichzeitig mit den Grafen von Frieſach und Die Banarafen im 
Zeltſchach als Gaugrafen in der Grafſchaft an der Yen, Ahr an 
Sann erfcheint in der oberen Steiermart und im 
gaugräflichen Ambachte der Leobnergrafichaft ein uraltes Edelge- 
fchlecht, veich begütert an der oberen Mur, an und in den Thälern 
der Bäche Leoben, Labming, Liefing, Palte und im ſchönen Gaue 
an der Enns. Luitold, bajonrifcher Graf im Donnugaue und an 
der Lader (feit dem Jahre 788) hatte bei feinem Tode J. 837 
zwei Söhne, Erneft I. und Adalbert, hinterlaffen. Adalbert mar 
Graf. im Nordgaue in Dftfranfen und der Stammpater der Gra⸗ 
fen von Babenberg, aus welchen Leopold der Erlauchte, der erjte 
Markgraf diefes Geſchlechts in der Oſtmark geworden ift. Erneft I., 
Seeresfürft oder Heerführer K. Ludwigs des Frommen (Militiae 
Magister, Armipotens Bajoariae Ductor, Dux Hernustus), unge» 
mein beliebt bei K. Ludwig dem Deutfchen (Amicus Regis primus), 
tönigliher Hofrichter und Pfalzgraf, Hatte zum Sohne Erneft II, 
einen eben fo gewaltigen SHeeresfürften, Gemahl der Luitswinde, 
einer Schweiter K. Karlmanns, welcher wegen Berdncht de Hochver⸗ 
raths nbgefegt worden, J. 861, und im Jahre 865 geftorben ift. 

. Bon feinen zwei Söhnen, Luitold und Aribo, mar Luitold 
Graf im Nordgaue, Markgraf in der Dſtmark und in Kärnten, 
bajonrifcher Heeresfürft gegen die Ungarn (+ 907) und Vater des 
aliberühmten und gefürchteten Arnulph des Böfen, Herzogs” in 
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Kärnten und Bnionrien (+ 3. 937) und Bertholds, feit dem Jahre 
925 Herzog in Kärnten, und vom Jahre 937 bis 948 auch in 
Bajoarien. Bon ihnen ftammt das hohe Sefchlecht der Scheyern 
Wittels bach. 

Aribo, Liupolds Bruder, erſcheint ſchon um das Jahr 876 
als Graf im Traungaue, und in der folgenden Zeit bis zu ſeinem 
Tode (J. 880 bis 906) unter wechſeinden Geſchicken als Mark⸗ 
graf in der Oſtmark. Bon ihm ſtammt der Sohn Ottokar I., Graf 
im Traungaue und zu Leoben, Allodialherr in den Thälern der 
Dur und Enns, bis zum Jahre 925. Durch feine beiden Söhne 
ift er (bis zum Jahre 965), durch Ditofar II. Stammherr der 
nachfolgenden Grafen des Traungaues, der Srafen von Steier 
und Markgrafen von der Styre, von der Steiermark, und durch 
Aribo II. Ahnherr der Gnugrafen von Leoben, Aribo III., Herr 
um Leoben und Kraubat (J. 955, 973), Aribo IV., Grafen zu 
Reoben und im Chiemgnue, Pfalzgrafen in Bniern Ct um dag Jahr 
1010) geworden. Durch den Urahn, Luitold, Grafen im Donau: 
gaue und an der Lader, durch die fpätere Ausbreitung und durch 
vielfache Werheirathungen ift dieſes Geſchlecht der Dttofare im 
Zraungaue und jenes der Aribone im Leobengaue, mit den gröfz 
ten und edelften Häufern im füdlichen Deutfchland, vom Bodenfee 
bis an die Marc), vom Main big an die Save und an das adria⸗ 
tifche Meer, ja ſelbſt auch mit den fürftlihen Familien der füch- 
fifchen und falifhen Kaifer und der Hohenftaufen in Blutsver- 
wandtſchaft geftanden. j 

Eden fhon zu Anfang des eilften Sahrhunderts hatte diefe 
reichbegüterte Samilıe der Aribone im Leobengaue die Gründung 
eines Nonnenflofters, nach der Negel des H. Benedikt, auf ihrem 
eigenthümlichen Allodialgrunde zu Göß bei Leoben begonnen. Adu- 
fa, die Gemahlin des Grafen Aribo IV., faßte dazu den erften Ge⸗ 
danken und ließ ihn vorzüglich durch ihren Sohn Aribo, damals 
Erzdiakon an der Metropolitanfirche zu Salzburg, mit Bormiffen 
und Zuftimmung ihres Gemahls ausführen. SKunigunde, ihre Toch⸗ 
ter, follte des neuen Stifts erfte Aebtiſſin ſeyn. Im Jahre 1019 
näherte fich diefeg Wert feiner Vollendungz anſehnliches Stiftungs⸗ 
gut nicht nur von Aribo IV. und feinen Blutsverwandten, fondern 
auch von vielen Landesedeln des Murs, Liefing- und des Erz- 
bachthales umher war bereits gefpendet. Der gräfliche Kleriker 
und kaiferfihe Hoflaplan Aribo legte daher Alcs dem K. Hein 
rich U. zur Gewaͤhrung und Beſtaͤtigung vor. Am 1. Mai 1020 
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erfioß zu Bloi der Monjeftätshrief, worin von dem Kaifer die neue 
Stiftung zu Göß genehmigt, feine Blutsverwandte Kunigunde ale 
erfte Aebtifjin der Göſſer-Nonnen anerkannt, denfelben für alle Zu⸗ 
£unft die freie Wahl einer Aebtiffin nach den Vorfchriften des H. 
Benedicts zugefichert, die Schirmvogtei und die Wahl eines Schirme 
vogtes einer jeden Aebtiffin, mit Vorbehalt jedoch Laiferlicher Ge⸗ 
walt und Rechte, nnheimgeftelit, alles Stiftgebiet als immunes Ei⸗ 
genthum erklaͤrt und die ganze Stiftung unter des Kaiſers und 
des Neiches Schuß geftelt wird. Die Urkunde lautet nad) ihrer 
Weſenheit, wie folgt: 


Heinrich, durch die göttliche Gnade immer erhabener Kaifer! 


„Kund und zu wiſſen fey allen Begenmärtiz „Shunzma, ed 
„gen und Zulünftigen unferer und der heiligen Kirche a re 
"Gottes Getreuen, wie daß ein Diakon der Salz 
„burgerlirhe, unfer Blutsverwandter und SHoffaplan, Namens 
„Aribo, im Gedanken, mit feinen vergänglichen die ewigen und mit 
„den irdifchen die himmliſchen Güter zu erwerben, ein Sungfrauen» 
«tloiter nach St. Benedictd Vorſchrift, zu Ehren der heiligen Got⸗ 
„tesgebärerin Maria und des heiligen Apojteld Andreas, — mel: 
„ches Schon feine Mutter, Adala genannt (indem fein Vater Ari⸗ 
„bo, wenn glei vom. Schlagfluſſe berührt, doch nad) dem Geſetze, 
„fo viel ers vermochte, feinen Beifall und Zuftimmung ausdrückte), 
„angefangen hat — im Orte Göſſia genannt, in der Grafſchaft 
„Liubana (Leoben), von feinem Eigengrunde gegründet und aufs 
„erbaut, und nad) feinem Vermögen unter Gottes Hülfe, dem Dienfte 
„und Namen der heiligen Marin und des Apoſtels Andreas zu- 
„gewidinet, vollendet hat, und wie er es mit allem, aus feiner ei- 
„genen Schenkung und aus den Spenden anderer Chriftgläubigen 
„dazu Gehörigen, unferer Gewalt, um alles für feloftftändig zu 
„erffären, überantwortet, und von allem feinen und feiner Erben 
„Eigenthum und Gewalt für die Zukunft in der Abſicht losgetrennt 
hat, daß nad Erhalt unferes Immunitaͤtsbriefes der erſten Aeb⸗ 
„tiffin des Stiftes, Kunigunde, der Schweſter des vorgenannten 
„Aribos, und den ihr in der Ordnung Nachfolgenden, dag gefeß- 
„liche Recht der Schirmuögtewahl, wie Nuten und Nothwendigkeit 
„fie ihnen vorzeichnen wird, und demfelden Stifte, ohne irgend eines 
„Menſchen Widerſpruch, wit Vorbehalt jedoch königlicher und kai⸗ 
„ferlicher Gewalt, erhoben werden folle. Nach feinem Zode aber 
„ſoll die Stiftsgemeinde für alle folgenden Zeiten Befund Gaben, 
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Kärnten und Bajoarien ( J. 937) und Bertholds, ſeit dem Jahre 
925 Herzog in Kärnten, und vom Jahre 937 bis 948 auch in 
Bajoarien. Bon ihnen ftammt das hohe Sefchlecht der Scheyern- 
Wittelsbach. 

Aribo, Liupolds Bruder, erſcheint ſchon um das Jahr 876 
als Graf im Traungaue, und in der folgenden Zeit bis zu feinem 
Zode (J. 880 bis 906) unter wechſelnden Geſchicken als Mart- 
graf in der Oſtmark. Bon ihm ftammt der Sohn Dttofar I., Graf 
im Zraungaue und zu Leoben, Allodiniherr in den Thälern der 
Mur und Enns, bis zum Jahre 925. Durch feine beiden Söhne 
ift er (bis zum Jahre 965), durch Dttofar II. Stammherr der 
nachfolgenden Grafen des Traungaues, der Orafen von Gteier 
und Markgrafen von der Styre, von der Steiermark, und durch 
Aribo I. Ahnherr der Gaugrafen von Leoben, Aribo III., Herr 
um Leoben und Kraubat (J. 955, 973), Aribo IV., Grafen zu 
Reoben und im Chiemgaue, Pfalzgrafen in Bniern Ct um dng Jahr 
1010) geworden. Durch den Urahn, Luitold, Grafen im Donau: 
gaue und an der Laber, durch die fpätere Ausbreitung und durch 
vielfache Verheirathungen ift diefes Geſchlecht der Ditofare im 
Zraungaue und jenes der Aribone im Leobengaue, mit den gröf— 
ten und edelften Häufern im füdlichen Deutfchland, vom Bodenfce 
bis an die March, vom Main big an die Save und an dag ndrin- 
tiſche Meer, ja felbft auch mit den fürftlihen Familien der fäch- 
fifhen und ſaliſchen Kaifer und der Hohenftaufen in Blutsver- 
wandtfchnft geftanden. " 

Even ſchon zu Anfang des eifften Jahrhunderts Hatte diefe 
reichbegüterte Familie der Aribone im Leobengaue die Gründung 
eines Nonnenkloſters, nach der Regel des H. Benedikt, auf ihrem 
eigenthümflichen Allodialgrunde zu Göß bei Leoben begonnen. Adu- 
la, die Gemahlin des Grafen Aribo IV., faßte dazu den erſten Ge⸗ 
danken und ließ ihn vorzüglich durch ihren Sohn Aribo, damals 
Grydiafon an der Metropolitanfirche zu Salzburg, mit Vorwiſſen 
‚und Zuftimmung ihres Gemahls ausführen. Kunigunde, ihre Zoch 
ter, ſollte des neuen Stifts erfte Mebtiffin feyn. Sun Jahre 1019 
näherte fic) diefeg Wert feiner Bollendungg-anfehnlicyeg Stiftungs⸗ 
gut nicht nur von Aribo IV. und feinen Blutsverwandten, fondern 
auch von vielen Landesedeln des Mur⸗, Liefing- und des Erz- 
bachthales umher mar bereitd gefpendet. Der gräfliche Kleriker 
und kaiſerliche Hoflaplan Aribo Iegte dnher Alles dem K. Heinz 
rich I. zur Gewährung und Beftätigung vor. Am 1. Mai 1020 
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erfloß zu Bloi der Majeftätährief, worin von dem Kaifer die neue 
Stiftung zu Göß genehmigt, feine Blutsverwandte Kunigunde als 
erfte Aebtifjin der Göſſer-Nonnen anerkannt, denfelben für alle Zu⸗ 
£unft die freie Wahl einer Aebtiffin nach den Vorfchriften des H. 
Benedicts zugefichert, die Schirmpogtei und die Wahl eines Schirm« 
vogtes einer jeden Webtiffin, mit Vorbehalt jedoch kaiſerlicher Ge⸗ 
walt und Rechte, anheimgeſtellt, alles Stiftgebiet als immunes Ei⸗ 
genthum erklaͤrt und die ganze Stiftung unter des Kaiſers und 
des Neiches Schutz geſtellt wird. Die Urkunde lautet nach ihrer 
Weſenheit, wie folgt: 


Heinrich, durch die göttliche Gnade immer erhabener Kaiſer! 
„Kund und zu wiſſen ſey allen Gegenwaͤrti⸗ nn Dh 
„gen und Zulünftigen unferer und der heiligen Kirche ee 
„Gottes Setreuen, wie daß ein Dinlon der Salz⸗ | 
„burgerlirche, unfer Blutsverwandter und Hoflaplan, Namens 
„Aribo, im Gedanken, mit feinen vergänglichen die ewigen und mit 
„den irdiſchen die hinmlifchen Güter zu erwerben, ein Jungfrauen⸗ 
„Eloiter nad St. Benedicts VBorfchrift, zu Ehren der heiligen Got⸗ 
„tesgebärerin Marin und des heiligen Apoſtels Andreas, — wel: 
„ches ſchon feine Mutter, Adala genannt (indem fein Bater Ariz 
„bo, wenn gleih vom Schlagflufje berührt, doch nad) dem Geſetze, 
„fo viel ers vermochte, feinen Beifall und Zuftinmung augdrüdte), 
„angefangen hat — im Drte Göſſia genannt, in der Grafſchaft 
"Liubana (Leoben), vun feinem Eigengrunde gegründet und auf: 
„erbaut, und nach feinem Berinögen unter Gottes Hülfe, dem Dienfte 
„und Namen der heiligen Marin und ded Apofteld Andreas zu- 
„gewidmet, vollendet hat, und mie er es mit allem, aus feiner ei- 
„genen Schenkung und aus den Spenden anderer Chriftgläubigen 
„days Gehörigen, unferer Gewalt, um alles für felbftftändig zu 
„erlfären, überantwortet, und von allem feinen und feiner Erben 
„&igenthum und Gewalt für die Zukunft in der Abficht losgetrennt 
«hat, daß nad Erhalt unferes Immunitaͤtsbriefes der erften Aeb⸗ 
„tiffin des Stiftes, Kunigunde, der Schmwefter des vorgenannten 
„Aribos, und den ihr in der Ordnung Nachfolgenden, das geſetz⸗ 
„liche Recht der Schirmoögtemahl, wie Nuten und Nothmendigkeit 
„fie ihnen vorzeichnen wird, und demfelben Stifte, ohne irgend eines 
„Menfchen Widerfpruch, mit Vorbehalt jedoch königlicher und kai⸗ 
„ferlicher Gewalt, erhoben werden fole. Nach feinem Zode aber 
„fol die Gtiftsgemeinde für alle folgenden Zeiten Befugniß Gaben, 
Geld. d. Steiermark. — IV. BD. W 
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„die freie regelmäßige Aebtiffin nach Borfchrift ded H. Benedi⸗ 
„ctus ohne irgend eine Einfpradhe zu beftellen, mit dem Beifage 
„diefer Beftimmung, daß, was Bott verhüte, wenn irgend eine herr- 
„ſchende (fürftliche) Macht mwiderrechtlich diefeg Stift oder deffen 
„Eigenthum einem anderen Stifte; oder einer anderen Perfon un- 
„terftellen, oder zu Lehen geben, oder zu Eigen ſchenken, oder auf 
„weiche Weiſe immer von diefem Hauptzwecke entfernen mollte, 
‚der nächte Erbe des genannten Aribo alles fo lange in feiner 
„Gewalt behalten folle, bis er durch unfere oder unferer Nachfol- 
„ger Hülfe das Stift in den Stand, von welchem gegen Recht und 
"Bug die Dinge entfremdet worden find, wieder zurüdzubringen 
„und in die frühere Unabhängigkeit und GSelbitftändigfeit zu ſetzen 
„in Stande ift. Mit Beifall gegen die gegründete Bitte des vor- 
„genannten Aribo nehmen wir nun nach der Beftimmung, um welche 
„er gebeten hat, das vorgenannte Stift mit den in Gegenwart da- 
„hin gegebenen, und in Zukunft noch zu bringenden Nonnen un- 
„ter unfere Emunität, und wir haben diefe föniglihe und fAi« 
„fertich® Befreiungsurfunde für immer gegeben und beftätiget, mit 
„unferer eigenen Unterfchrift befräftiget und zum ewigen Gedächt- 
„niffe unfer Inſiegel daran zu hängen befohlen 1). Am 23. De- 
zember zu Hammerſtein ſchenkte dann der Kaifer dem Hoflaplan 
und Stifter von Göß, Aribo, eilf Hörkge mit ihren Familien und 
Anfiten, welche er bisher nur lehenweiſe beſeſſen hatte, in gänz- 
liches Eigenthum mit völliger Breiheit, mit denfelben auch nady fei- 
nem Tode für das von ihm gegründete Nonnenklofter in Göß zu 
verfügen ). Nebft der reichen Fundation an Land, Leuten, Ge⸗ 
rechtfamen und Renten begabte die fromme Srafenfamilie von Leo- 
ben ihr neu erhobenes Nonnenftift nuch noch mit vollſtuͤndiger Aus- 
ftattung an kirchlichen Geraͤthſchaften und Priefterornaten, von wel⸗ 
chen noch mehrere Stüde, von den jungfräulichen Töchtern Aribog 
geſtickt und verfertigt, in Göß fich befinden. 

——— — Bald nach vollendeter Gründung dieſes Non⸗ 
a ee, nenkloſters war Aribo zum Erzbiſchofe in Pain; 
le u. —,— und £niferlichen Erzlanzier erhoben worden, in wel⸗ 
tale 3. 1085 cher hohen Stellung er ſich durch frommen Wander, 





*) Diplom. Saor. Duc. Styr, I. 10-11. Richtiger in den Johanneumsab⸗ 
ſchriften. Das Deiginal war mit einer goldenen Bulle verfehen. 


3) Dipl, Bacr. ibid. 8 
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durch Geiſt und Thätigkeit in Germanien und Bajoarien Hohen 
Ruhm erworben hat '). Neben diefer Erhöhung wollte nun K. Hein 
ri‘ II. die vielen Berdienfte diefed wichtigen Mannes inshefondere 
noch, und zwar an deffen Lieblingsftiftung Göß (Gossia) beloh- 
nen. In einem Majeſtätsbriefe, Köln, am 16. Mai 1023, fchentte 
der Wionarch dem Nonnenftifte dnfelbft den herrfchaftlichen Befig 
bei dem Fluſſe Lomnichn (Lobming im Bezirke Kaifersberg), in 
der Pfarre St. Stephan ober Leoben (im Leubenthalgaue und in 
der Grafſchaft des Grafen Gebehard gelegen), mit allem Zuge- 
hör an Wiefen, Weiden, Wäldern, Waffern, Jagden, Fifchereien, 
Mühlen, Hörigen beiderlei Geſchlechts in vollendetes Eigenthum ?). 
Und am 17. Mini 1023 zu Speier gelangte Göß durch die Groß- 
muth des Kaiferd zum weiteren Beſitze des herrfchaftlichen Gutes 
in der Bila Domiask im Mürzthafgaue (Pago Muriza) gelegen, 
und in der Sraffchaft, welche jüngft Graf Turdogow vermaltet 
hatte, mit allem Zugehöre und mit den SHoheitsrechten nuf Jagd 
und Bifhfang >). Auf ihre eigene Verwendung erhielten hierauf 
die Söffer-Nonnen vom Papft Benedict VII. die Beftätigung und 
ihr Stift ward zugleich unter den unmittelbaren Schub des apo⸗ 
ftotifchen Stuhls geſtellt *). 

Die Jahre 1023 und 1024 brachten verhängnißvolle Todes: 
fälle mit fi. Zuerſt font der falzburgifhe Erzbiſchof Hartwid 
in die Gruft (1023), auf welchen Gunther, Sohn Eckhards, Mark: 
grafens von Meißen und kaiſerlichen Kanzlers, ein fanfter und be⸗ 
liebter Herr, folgte. Er trug jedoch die erzbiſchöfliche Tiare kaum 
ein Jahr und starb am 1. November 1025 ; ihn folgte als Erz⸗ 
pifchof Dietmar 11., ein vom Bapfte Sohann XIX. fehr nusgezeich- 
neter Kirchenfürft °). 

Endlich war auch Kaifer Heinrich IT. am 13. Juni 1024 zu 
den Bätern eingegangen, Konrad A., der Salier ‚ zum deutfchen 


2) Wippe in vit, Chunrad. Salic. Pistor III. 462: Eo tempore Archiprae- 
sulatum Moguntiensem rexit Aribo, natione Noricus, nobilis vir et sa- 
piens et aptus regalibus consiliis. 

2) Sohanneumsabfchrift und in Diplom. Saor. Due. Styr. 12—13. Von bies 
fem Gute fagt die alte Leobnerchronik Anno 1010: Beatus Henricus Im- 
perator isto ooenebio donavit praedium juxta Lobnicham fluvium cum 
omnibus attinentiis. — Haese est illa vallis, quae nuno dicitur Traguzz ? 
— Pez. 1. 764. 

5) Johanneumsabſchrift und Diplom. ibid. 13—16. 

%) Eocard. Corp, Hist,. 1. p. 84—85. 

5) Annal, Balisb. 90. Perts. I. — Chron. Salish. „Aanis 1023, 1024, — 
Hansis, II. 166—169, — Juvavia, Anhang. 317218. 
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Kaifer erhoben und von dem edlen Noriker Aribo, Erzbifhof zu 
Mainz, feierlichft gefalbt worden *). 

Diefes mannhaften Kaifers erftes Wert war, Deutichland, 
Bajonrien, die Oſtmark, Karantanien mit deffen Marken zu berei- 
fen, alle inneren Berhältniffe der Länder zu ordnen und Dorzüge 
lich an den Gruͤnzen gegen die Ungarn, wo und wie er es den 
Berhättniffen am angemeſſenſten fand, die mögkiäfe ©icherheit zu 
geftalten *). 


Braf Wilbeim an Sehr wahrſcheinlich waren -fchon eine Wirkung 


oune erhält 


Ghrer in Sarnen diefer Reife folgende zwei nuf die Steiermark be- 


a züglichen Spenden. Am 11. Mai 1025 fchenkte K. 
J. —* Konräd II. auf Bitten feiner Gemahlin Giſela (Toch⸗ 
ter Hermanns II., Herzog in Schwaben) und des Mainzererzbi⸗ 
ſchofs Aribo, dem "Grafen Wilhelm im Sanngnue dreißig könig⸗ 
liche Manſus in eben demſelben Gaue zwifchen den Wäflern Co⸗ 
priunice, Chodingie und Dgvanie, und zwifchen den Flüffen Gurt 
und Sann (in den Gegenden von Kopreinig, im Bezirke Hörberg, 
fo wie nuch an der Köding zwifchen der Sann und ©ottla), wie 
auch alles königliche Zerritorium zwifchen den bezeichneten Waͤſ⸗ 
fern gelegen, mit allen Forjten, mit dem Jagd⸗ und Fifchbanne, 
und mit dem Mauthregafe.?), — Zu Bamberg am 
(aaa Sean, 12. Mai 1025 ſchenkte der Kaifer weiters einer hoch⸗ 
an ürstbatund edlen Matrone, Beatrice (mie es fcheint, Wittwe 
BER oder Gemahlin eines Grafen von Eppenftein und 
Be, DEF Mürzthal) 100 Huben Königsgutes mit allen dar 
auf feßhaften Hörigen, in der Graffchnft des Gra- 
fen Dorgumüel oder Dorgom, im Drte Avelenz, fammt den Ne: 
galrechte auf Salz daſelbſt * 
1) Herm. Contract. Anuo 1036 


2) Et ea aestate partes Baioariae & et Carentinorum cum circumjacen- 
tium provincierum terminis pertransiens natalem Domini Leodii cocle- 
bravit. — Acta Sanct. T. I. Maji in Vita 8. Godehardi. p. 511. n. 
27. — Annal, Saxo. Anno 1025. 


3) Archiv für Süddeutfchland. II. 226-2237: Wilhelmo comiti XXX rega- 
les mansos in comitatu ipsius, qui nominatur Souna, et inter fluenta 
Copriunice, Chodingiae et Ogvaniae, et inter flaenta Gurkona et Soune 
sitos, quos ipsi in ejusdem Marchiae loois ad plenitudinem ele- 
gerint — insuper quidquid inter ipsa praedicta fluenta haberemus mon- 
tium, vallium et silvarum perpetualiter habendum. — SBeftätigung all 
dieſer und ber früheren Spenden K. Heinrichs II. ertheilte K. Konrad 1. 
am 30. Dezember 1028. Ebendaſelbſt, p. 229—230. 

*) Saalbuch von St. Lambreiht und Freih. von Hormayrs Taſchenbuch 1813, 
p. 219: „Cuidam matrenae Beatriei — oontum mansos — in somitatu 
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Am Brühlinge des Jahres 1026 zog K. Konrad II., in Ge: 
leitfchaft vieler deutfhen Fuͤrſten und Kirchenhirten, unter welchen 
der edle Noriler, der Erzlanzler Aribo von Mainz, und der Erz⸗ 
bifhof von Salzburg, Dietmar II. die vorzüglichiten waren, nad 
Rom. Sin diefer Zeit fol die St. Maximiliankirche zu Niederwels 
im oberen Murthale gegründet und vom Erzbifchofe zu Jeruſalem 
Sohann Zurilanus eingeweiht worden feyn 1). Nach der am 25, 

tar; 1027 erfolgten Krönung 309 der Kaifer wieder durch Kuͤrn⸗ 
ten und Gteiermarf nach Deutfchland heim, und hielt laͤngere Zeit 
Hof zu Regensburg 2). 


Um diefe Zeit begannen wieder bedenklichere Per Merrovolttan 
Negungen von Ungarn her. Geit dem Ende des Aura vaiere Die 
zehnten Jahrhunderts Hatten ſich die Ereigniffe im unsgrikben Ban 
pannonifchen Ungarn alfo geftaltet, daß vorerft die, an der snımen 
durch viele npoftofifche Bemühungen der Paſſauer- Steiet wegt Jahr 
bifhöfe vor einigen Jahrzehenten dem Chriftenthume 
wieder gewonnenen ponnonifchen Landtheile von ihrem Kirchfpren- 
gel nun gänzlich und für immer nbgeriffen worden find ?). Die 
Bemühungen des Biſchofs Adalbert von Prag für die Begründung 
des Chriften- und Kirchenthums unter den Magyaren hatte gleich- 
fang einen gluͤcklichen und fo durchgreifenden Erfolg, dnf dadurch 
bald die der zur allgemeinen unabhängigen Stellung des ungari- 
ſchen Kirchenweſens angeregt, und nad) dem Tode des K. Geiſa 
(J. 997) durch feinen Sohn und Nachfolger, K. Stephan (Waik) 
mit Bewilligung K. Dttog III., im Einverftändniffe mit dem Ba⸗ 
jonrierherzoge Heinrich IL. und mit Rom fräftig durchgeführt, die 
ungarifhe Kirche für felbftftändig erklärt, in zehn Sprengel und 
Bischümer getheilt und unter einen Erzbifhof in Gran geſtellt 
worden ift ®). 


Durgomuel (Dorgowes) in loco Avellenz sitos — oum usu salis per- 
petualiter habendum. 

1) Caesar, Annal. II, 383. 

2) Hansiz. II. 169. Ob Sttokar IV., Saugraf im Zraungaue, mit 8. Kons 
rad II. in Rom gewefen fey, ift nicht erweistih. Die Ennsburg hatte er 
von ben Paffauerbifchöfen früher Thon zu Lehen, und im Jahre 1030 vom 
Kaifer nur befondere Privilegien für diefelbe erhalten. — Caes. Annal. 1. 
p. 434. 

3) Hund. Metrop. I. 168-169. — Monam. Boica. XXVIII. I. 227— 2289. 
— Hansiz. I. 207—215. — Colleot, Concil. XI. 957, 960, 962. 

%) Dietmar. Merseb. Imperatoris gratis et hortata gener Heinrici, Duecis 
Baioarioram, Waio, in regne suimet episcopales cathedras faciens, 
corenam et benediotionem accepit. Hansiz. 1. 233—235. 
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Durch diefe Vorgänge ift nun vorerft nicht nur die erzbiſchöf⸗ 
liche Sprengelsgewalt der Salzburgermetropoliten aus den öftlichen 
Ländern zwifchen der Donau und Drave zurüdgedrängt worden, 
fondern es mußte die Ausfcheidung der magyarifchen Kirchfpren= 
gel auch auf eine genauere Beftimmung der Graͤnzen Ungarns ges 
gen die Steiermark nothwendig rückgewirkt haben. Die erſten Spu- 
sen folch’ einer näheren Beitimmung der Öftlichen Graͤnzen für die 
Steiermark Liegen unbezmweifelt fehon in dem SHervortreten zweier 
Morten gegen die Ungarn (feit dem Jahre 960 ungefähr) mit ei: 
genen Markgrafen, einer oberen Marl, von den Ennsthaler 
Gebirgen bis an die untere Mur, und einer unteren Mart, 
bon der Mur big an die Save, größtentheilg im Lande der Wenden. 


se mie den in. Woahrſcheinlich veranlaßten diefe näheren Gränz- 

beftimmungen im Jahre 1028 ernftlihere Zwiſtig⸗ 
keiten zwifchen den Ungarn und den bajonrifch-arantanifchen Mark: 
- grafen '), welche dann im Jahre 1029 in .offene Seindfeligkeiten 
ausbrachen, bei welchen die Bnjvarier der angreifende Theil ges 
weſen find. König Stephan befehligte daher feine gefammten Heer⸗ 
ſchaaren zu Einfällen und Raudzügen an den langen bajvarifch- 
tarantanifchen Graͤnzen hin. Zum Schuße der öftlichen Reichsläͤn⸗ 
der erhob fih nun K. Konrad 11. feloft. Er vermochte jedoch die 
in dag wald: und fumpfreihe Binnenland zurüdweichenden Scha⸗ 
sen der Mingyaren nirgend in offener Feldſchlacht zu treffen und 
zu vernichten. Er mußte ſich mit Verwüſtung des ungnrifchen Ge⸗ 
bietes bis an die Raab begnügen und, die Rache auf günftigere 
Zeit verfchiebend, kehrte er nach Deutfchland heim, während fein 
‚Sohn Heinrich), an der Spite einer Gefandtfchaft, durch gerechte 
Muͤßigung bei K. Stephan den Frieden vermittelte (J. 1031) ?). 


2) König Stephan I. lich den Eaiferlichen Abgefandten , Bifchof Wernher von 
Straßburg, nicht durch Ungarn nach Konftantinopel geben. Derfelbe mußte 
daher (1024) den Weg durch die Steiermark nach Venedig nehmen. 

2) Wippo in Vit. Chunr. Sal. ibid. p. 446: „Eodem tempure multae dis- 
sensioncs inter gentem Pannonicam et Baioarios, culpu tamen Baioa- 
riorum factae sunt; ita ut Stephanus, rex Ungarorum, multas inour- 

‚siones et praedas in regno Noricorum, id est, Baioariorum faceret; 
unde commotus imperator Chunradus oum grandi exereitu super Un- 
garos venit. Rex autem Stephanus minime sufficiens oontra Impera- 
torcm. Imperator tum munitum regnum fluviis et silvis intrare non 

. potens, multis tamen praedationibus, incendiis circa terminos regni 
injuriam suam satis uloiscens, reversus est. — Annal Saxo et Chıron. 
Hepidom. Anno 1030, 1031. Herm. Contr. Anno 1030. „Pannoniam 
petiit, et quantum fluminibus et paladibus non obstantibus peterat, Ra- 
bum devastavit. Daß bei biefen Ungareinfällen die Stadt Voitsberg erftürmt 
worden fey, iſt hiſtoriſch unerweislich. Caes. Annual. I. 440. 
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Bald nach diefen Unruhen ift der Stifter des Nonnenkloſters 
zu Göß, der thatenreiche Mainzererzbiſchof Aribo, aus dem Ge: 
ſchlechte der Gaugrafen von Leoben, am 6. April 1031 auf feiner 
Wallfahrt zu den Gräbern der Apoftel in Rom geftorben '). 


Nach einftimmiger Berfiherung der Chronifen Empörung u ms: 
ift in die Epoche vom Sahre 1034—1036 folgendes tanerherings Mal 
wichtige Begebniß gefallen. Bei der um diefe Zeit Deften Ten. Yabr 
immer mehr fid) erhöhenden Macht, und bei dem im⸗ no. 
mer fräftiger nach feloftftändiger Unabhängigkeit ftrebenden Geifte 
der Fürften und Dynaſten des Neichs ſcheint ſich auch Adalbero, 
Herzog in Karantanien und in allen damit verbundenen Marken, 
herrifher, als einem von Kaifer und Reich abhängigen Fürften 
zieimte, benommen zu haben. Er fand Widerftand bei den Mark— 
grafen der beiden SKarantanerınarlen im Dber- und Unterfteirer: 
ande. An der Spibe feiner Gegner fcheint der Mark: und Gau: 
graf an der Sann, Wilhelın Graf von Zelitſchach und Frieſach, 
geftanden zu feyn, welcher auch in dem Kampfe mit Adalbero den 
Tod gefunden hatte. Deßwegen mußte K. Konrad II. felbft nach 
SKarantanien eilen, wo der hochverrätherifche Adalbero feiner Hee- 
resmacht in blutiger Schlacht erlegen, des Herzogthums entfeßt, 
und mit feinen Söhnen des Landes vermiefen worden iſt *). Wenn 
Graf Wilhelm von der Sann nicht früher ſchon im Kampfe ge: 
falten war; fo fühlte Adalbero jeßt feine Rache, ermordete ihn, 
entfloh eiligjt nach: Bajoarien, ſtarb 1039 im Schloſſe Ebersberg 
und wurde in ©eifenfeld begraben. Weber Karantanien, Ssftrien, 
Sriauf und Verona ward der von Adalbero einjt verdrängte Kon- 
end der Jüngere oder Ehuno, Sohn des im Jahre 1011 verſtor⸗ 
benen Karantanerherzogs Konrad J., eingefeht ?). 


1) Herm. Contract. et Chron. Salisb. Pertz. I. Anno 1031. 


2) Große Irrthümer in ber handfchriftlichen Chronik von Steiermark über ben 
Kampf K. Konrads II. mit Adalbero, die Erftürmung von Eeoben und Ju⸗ 
denburg. Caes. Il. 445, 

3) Wippo in vit. Chunr. Sal p. 474—475, 480: „Paulo post Adalbero, 
Histrianorum sive Carintanorum Dux, majestatis reus, victus ab in- 
peratore cum filiis suis exsulatus est, et Ducatnm ejus iste Chaono 
(Conradus) ab imperatore suscepit; quem Ducatum pater ejus Chuno- 
nis dudum habuisse videtur. Ita Dux Chuno fidus et bene militans 
imperatori et filio suo, Henrico regi, quousque vixerat, permansit. — 
Anno 1034. Eodem Anno Adalbero, Dux Carantanorum, ımperatoris 
gratiam perdens, Ducatum amisit et in exilium missus es — Herm. 
Contr. Anno 1035. — Annal. Saxo et Chron. Hildesheim. Anno 1036. 
Chunradus patruelis imperatoris, patris sui Ducatum in Carentano et 
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Die obere Geier, Die nächftfolgenden Jahre find durch Todes⸗ 


| — I fürſtlicher Häupter und kirchlicher Oberhirten 

nel. Hezeichnet, welche auch auf die Steiermark unmittel« 

| baren Bezug haben. Am 15. Auguft 1038 farb K. 

Stephan der Heilige, der Begründer des Chriſtenthums unter den 

Ungarn, und hinterließ das verfaffungsnäßig geordnete Reich dem 
K. Petrus, dem Sohne feiner Schwefter Adeln '). 

Nach feinem Heerzuge in Stalien, an weichem Herzog Chuno 
mit den SHeerbannsoölfern von Karantanien thätigen Antheil ges 
tragen hatte °), ſtarb, reih an Thaten und Berdienften, am 4. 
uni 1039 in Bajonrien K. Konrad 1I., und hatte feinen Sohn, 
den gerechten und heidenmäßigen K. Heinrich IIL. zum Nachfolger >). 

In die Gruft folgten ihm ſchnell nach, fein Zodfeind, der ab⸗ 
gefehte Karantanerherzog Adalbero, Graf von Mürzthal und Ep- 
penftein, fo wie am 30. Auguft 1039 der wirkliche Herzog in Kaͤrn⸗ 
ten, Chuno oder Konrad II. ®), 


ae Am 28. Juli 1041 endlich räumte Dietmar II. 
——— durch den Tod den Metropolitenſtuhl zu Salzburg 

aoas—ıon. dem Erzbifchofe Balduin ein °). Nach dem Beiſpiele 
feiner Vorfahren hinterließ der Verftorbene ein eigenes Prototoll- 
buch, in welchem alle mit dem Eigenthume feines Hochſtifts zwi⸗ 
fen den SSahren 1025 und 1041 vorgegangenen Veränderungen 
und Bermehrungen nufgezeichnet worden find. Steiermark betreffend 
leſen wir darin die einzige Nachricht, daß Erzdifchof Dietmar (un- 
gewiß in welchem Sahre, wahrfcheinlich aber vor dem Jahre 1035) 
den Pfalzgrafen Hartwik den an die Kirche zu Salzburg von ſei⸗ 
nen Gütern zu Strazean (Straßgang bei Grät, oder Straß 
an der Mur bei Ehrenhaufen) fehuldigen Zehent für Immer nad): 


in Histria, quem Adalbero habuerat, ab Imperatore suscepit. — Ubi 
(in Augsburg) et publicum conventum habuit, in quo Chuurado, patrueli 
suo, Ducatum Carentinoram commisit, a que priore anno Adalberonem 
majestatis reum dimoverat. His diebus Adalbero Willehelmum comitem 
interfeoit, et postea in Castellum Eresburgh latendi causa confugit. 

2) Wippo ibid. 480. Herm. Contr. Anno 1038 

3) Chron. Hildesheim. Anno 1036. — Wippo ibid. p. 480. 

3) Herm. Contr. Anno 1039. 

“) Herm. Contr. Anno 1038. Conradus, Dux Carentani, et aemulus ejus 
Adalbero, qui ante eum Ducatum eundem tenuerat, ipso anno abicrunt. 

5) Annal. Salisb. Pertz. I. Anno 1041. 
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gelaſſen, dagegen aber von dem genannten Grafen ein Gut am 
Laßnitzfluſſe mit alem Zugehöre zu ewigem Eigen empfangen habe ). 


Jetzt kommt die Zeit neuer ungarifchen Wirren, *ries mit ben Uns 
welche die Epoche vom Jahre 1040 bis 1045 er: kung Desfeiben auf 
füßten, und auf die öftliche Steiermark großen Eins "1 
fluß gehabt Haben. K. Betrug, welcher ſchon im Sfahre 1039 gegen 
den jungen König Heinrich 111. feindfelig aufgetreten war, wurde 
non den empörten und mit den Böhmen verbundenen Ungarn ver- 
trieben (J. 1041), und Dpvo an feiner Stelle zum Könige erklärt. 
Petrus, zuerft zu Adalbert, Markgrafen 'in der Oſtmark und Ge 
mahl feiner Schwefter Bromiza, flüchtig, ward jedoch durch Diefen 
mit K. Heinrich II. wieder ausgeföhnt, erhielt Verzeihung und 
Hülfe. Hierüber ergrimmt, fiel Ovo mit feinen Anhängern auf 
mehreren Punkten zugleich in die Oſtmark und in die Karantaner- 
marfen ein (J. 1041) *), verheerte und plünderte überall, bis er 
von den farantanifchen Markgrafen, und vorzüglich von dem fieg« 
reihen Markgrafen Adalbert und deffen Sohne Leopold dem Star⸗ 
ten, in wiederholt blutigen Niederlagen gefchlagen und aus den 
Marken vertrieben worden ift *). Jedoch K. Heinrich III. ſelbſt 
mußte, (nachdem auf dem Hoftage zu Wien 5. 1041 der Krieg 
befchloffen war) zwei Heerzüge gegen die Dingyaren thun (J. 1042, 
1044). Im Leteren ſchlug er feinen hartnädigen Gegner Ovo in 
den Landtheilen unter der Rand gänzlich, fegte den zweimal ver. 
drängten K. Peter wieder ein, gab dem Lande der Magyaren ger, 
manifche Verwaltung und bnjoarifhe Geſetze, erzwang die Unter- 
mwerfung, empfing die Huldigung aller Großen und ftellte fo (J. 
1045) das frühere Berhättnif Ungarns zum deutfchen Reiche und 
zur Herrſchaft der fränkifch-germanifchen Kaifer wieder her *), 

Der Sage und ungewiffen Auffchreidungen nach fol ſich in 
diefen langwierigen Kämpfen mit den Ungarn der Graf Gottfried 


2) Juvavia, Anhang. 223—224. Tradidit comes palatii — Hartwicus prae- 
dium, quod juxta Lonsniza fluvium habuit oum omnibus adjacentibus 
— Pro tali praedie Archißpiscopus — decimationem, quam idem oo- 
mes de praediis suis Straseam dietis S. ecolesise debuit — in pro- 
prietatem perenniter remisit. 


?) Laub. Schaffnab. Anno 1041. Uvan, qui Ungarorum regnum Invase- 
rat, eruptionem in fines Baioariorum et Carentinorum fedit. 


3) Herm. Contr. Anno 1040. — Chron. Marian. Scot. ap. Pistor. I. 649. 
Anno 1042, 


) Herm. Contr. Annis 1043—1045. — Annal. Saxd. Annis 1043 - 1046. 
— Chron, Hildesheim. Anno 1045. 
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von Pütten, Lambach und Wels befonders ausgezeichnet, die plün- 
dernden Magyaren (J. 1042) bei. der Stadt Pettau aufs Haupt 
gefchlagen und die Dftgränzen der Steiermark mannhaft vertheis 
digt haben '). | 
Der martarat Wir treffen diefen edein Herrn eben um diefe 
a Zeit als Markgrafen der oberen farantanifch-fteiri- 
ar chen Mark an. Zu Kloſterneuburg am 8. Novem⸗ 
And Paltenshate. ber 1042 fchentte K. Heinrich III. feinem getreuen 
Markgrafen Gottfried zwei Manſus Königsgut im 
Drte Geſtnik (Söfting bei Oräg) und in der Grafſchaft Hengeft 
desfelben Markgrafen gelegen, mit allem dazu Gehörigen, mit den 
SHörigen Wengei, Stano, Trevino, Dbolom und Anderen, mit 
Beldern, Aeckern, Wiefen, Weiden, Wäldern, mit dem Ausrodungs⸗ 
rechte, mit dem Rechte der Bienenweide, mit Mühlen, mit Jagd⸗ 
und Fifchrechte, in volllommen freies Eigenthum für ewige Zeiten ?). 
Srüher noch, zu Speier am 2. Mai 1042, hatte K. Heinrich 111. 
einem falzburgifchen Domherrn Eigeſchalk, auf Vermittlung des 
(nunmehr ſchon verftorbenen) Erzbiſchofs Dietmar II., ein Lehen 
gut, das früher Sigeſchalts Bruder Ardotph zu Lehen getragen 
bat, drei Königsmanſus in dem Enns⸗ und Paltenthale, in der 
Grafſchaft des Grafen Gottfried gelegen, miKallen Hörigen bei- 
berlei Sefchlechtd, und mit dem Jagd⸗ und Fiſchbanne gegeben °). 
Am folgenden Jahre zu Regensburg 1. October 1043 erhielt zu 
Eigen geſchenkt Adelram, der Getreue des K. Heinrich III., drei 
Manſus im Drte genannt Nampreftetin in der Mark und in der 
Sraffchaft des Markgrafen Arnold (in comitatu Arnoldi Marchio- 
nis) mit allem Zugehörigen, mit Wäldern und mit dem Jagd- und 
Fiſchregale 4). — Diefe hier bezeichneten Befitungen find fpäter 
in dns Eigenthum des Nonnenſtifts zu Göß übergegangen. 
Markgraf Arnold ift hier Arnold II. Graf von Lambach und 
Wels, Vater des oben genannten Markgrafen Gottfried, welche 


1) p. Calles, Annal. Austr. I. 333, — Thurocz, Chron. Ungar. cap. 36. 
p- 123: „Godefridus, Marchio Austriae, Hungaros caedit ad Petto- 
wiam.“ — Aquil. Caes. Annal. I. 457 glaubt, man müffe flatt Godefri- 
dus — feten — Ottokarus III., Marchio Styrensis ? 

2) Monum. Boica. XXIX. I. 76—77: „Fideli nostro Godifredo marchioni 
duos regales mansus in loco Gestnio et in comitatu Hengest pracdicti 
marchionis siti, — cum omnibus — racandique licentia — Cidelwunida. 

3) Johanneumsabſchrift und Dipl. Sacr. Duc. Styr. I. 15—16. 


4) Zohanncumsabfchrift und Dipl, ibid. 17—18, 
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damals Beide zufammen unter marfgräflichem Titel die obere ſtei⸗ 
riſche Karantanermark gegen die Ungarn zu vertheidigen hatten. 
Dem vom K. Heinrich III. mit Geſchenken an Land und Leuten aus⸗ 
gezeichneten und mannhaften Gottfried war wahrſcheinlich die Zu- 
fiherung der Verwaltung der Mark nnd dem Tode feines bejahr- 
ten Vaters Arnold, mit dem marfgräflichen Titel im Voraus ſchon 
von den Monarchen ertheilt worden. Da in der erzählten fiegreis 
chen Fehde gegen die Ungarn alles Land zwifchen dem Zuge des 
Kahlenberges und dem Leithafluffe den Magyaren genommen und 
der Oſtmark für immer zugetheilt worden ift *), fo darf man ver⸗ 
muthen, daß zugleich nuch eine noch beftimmtere Feſtſtellung der 
Gränzen der oberen und unteren Karantanermarl gegen Ungarn 
gemacht worden fey. 


Des tapferen Markgrafen Gottfried thut end» D; Bisthum Bam 
lich auch noch ein fpäterer Majeſtätsbrief Erwäh Kuna Tape 
nung, in welchem 8. Heinrich II. am 2. October 100. 
1048 dem Biſchofe Haztwil von Bamberg den Eigenthumsbefig des 
Gutes Rotenmannun, in der Mark Oottfrieds, im Thale und 
Gaue Balta (Rottenmann im Paltenthale) gelegen und in der flos 
venifchen Sprache Gigminah genannt, mit den SHoheitsrechten auf 
Waͤlder, Jagd, Fiſcherei, Bienenweide u. f. w., wie das alles einſt 
K. Heinrich II. der Bambergerkirche geſchenkt hatte, feierlich und 
mit Hinzufügung des Emunitätsrechts beftätiget wird °). 

Damals lebte eine hochedle Frau, Hemma, Ge: Die aräfn demma 
mahlin Wilhelms, Grafens von Frieſach und Zelte Iihmmung uns 
ſchach, Gaugrafens im Sanngaue und Markgrafeng Kar San anmafe m: 
in der unteren Karantanermark, auf ihrem Schloſſe Tann and an 
zu Straßburg im Gurkthale Karantaniend. Wilhelm ftammte fon» 
der Zmeifel aus dem ©efchlechte jener altkarantanifchen Landes⸗ 
edein Walthun und Zwetboch ab, welche von K. Arnulph und Lud⸗ 
wig II. an der Gurt, Stan, Save und Sann fo reich maren bes 
ſchenkt worden, und deren Nachlommen, die Wilhelme, neben den 
ihnen blutsverwandten Dttofaren im Zraungnue, nu im Chiem- 





,_—— — — 





4) Herm. Contr. Annis 1042, 1043. — Otto Frising.VI. 16. 


2) Monum. Boica. XXIX. I. 94 — 95: Praediolum Rotenmannum dictum 
in Marchia Godefridi, et in valle pagoque Palta situm, Solavonice etiam 
Cirminah nominstum, 
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gaue begütert waren ). Hemma entitammte dem Geſchlechte der 
Zraungauergrafen durch die Grafen von Beilftein, einem zu den 
ſaͤchſiſchen Kaifern und zu K. Heinrich dem Beiligen blutsverwand⸗ 
ten, in Franken und Bniern, in den Gauen Salzburgs, in der Oft: 
mare, in Karantanien und deffen Marten, in Krain und Friaul 
reich begüterten Edelhauſe. Diefes uralte Gefchlecht Teitete nuch 
feinen Urfprung auf den gewaltigen Heeregjürften der Bajonrier, 
Erneſt I1., zurüd, von welchem Sighard 1., Graf in Kärnten und 
im Salzburggaue (3. 908930), von diefem Sighard II. und von 
diefem Engilbert von Beilenftein (3. 965 — 980) ftammten. Da 
©ighard I. ein Bruder des Grafen im Traungaue und Ahnherr 
der Ottokare, Srafen an der Traun, und der Aribone, Gau⸗ 
grafen in Leoben, gemwefen ift (3. 9U6—925): fo mar Hemma eine 
Blutsverwandte der cdelften Gefchlechter in Steiermark. Hemmas 
Bater, Graf Engelbert, hatte feine Hauptburg auf Beilenftein in 
der unteren Karantanermark zwiſchen Drachenburg und Miontpreig, 
und feine vorzüglichen Allode daſelbſt, in Windiſchlandsberg, in 
Diymia, auf Hörberg und zu Naffenfuß in Krain. 

Hemmas beide Söhne (die alleinigen Kinder ihrer Ehe) mas 
ven im bfühenden Jünglingsalter bei einer unter den herrfchaftli- 
chen Bergenappen in Zeltſchach, vieleicht von Wilhelms Todfeinde, 
dem Herzoge Adalbero, angeftifteten Meuterei von den rohen Eifen- 
arbeitern erfchlagen, ihr Gemahl Wilhelm aber wahrſcheinlich von 
Adalbero ſelbſt, oder gleiherweife auf deffen Anftiften (J. 1034— 
1036) ermordet worden. Seht ftand die unglüdliche edle Frau al- 
lein, im Befiße ungemein vieler reicher Allode in Krain, an der 
Sonn, Save und Zottla, im Truchfen-, Gurk- und Glanthale, 
und in den oberfteirifhen Thälern der Enns und der Palte; die 
einzige Erbin eines feit mehr denn 150 Jahren zufammengefloffe- 
Die @räfingemms nen Stammpermögeng *). Nun vergelübdete ſich die 
u —— ungluͤckgebeugte Matrone einem lebenslaͤnglichen Wit: 
eren, u. Ronnens wenftande mit dem Vorſatze, ftatt ihrer ermordeten 

Söhne die Kirche zum Erben des größeren Theils 


2) Auf diefe Abftammnng weifen die Gurkerurfunden Mar hin, da die Funda⸗ 
tionsgüter für Gurk aus ber Verlaſſenſchaft der Gräfin Hemma gerade bie 
ehemaligen Befigungen ber edlen Karantanerflovenen Zwetbod und Walthun 
geweſen find. Archiv für Geogr., Hiftor. u.f.w. Wien. Jahrb. 1821. p. 237. 

2) Wie K. Lothar II. in einer Urkunde vom Jahre 1130 fagt: Hemma habe 
an das Bisthum Gurk alles, was fie erbsweife aus ben Verläffen des, von den 
deutfchen Kaifern fo reich beſchenkten Edelgeſchlechtes befaß: quidquid haere- 
ditarivo jure ab hominibus nobili progenie exortis, videlicet Walthuni, 
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ihrer ausgedehnten, mit allen Hoheitsrechten nusgeftatteten Allode 
einzufegen. Sin Allem dem Rathe des frommen Salzburger⸗Erz⸗ 
biſchofs Balduin ergeben, erbaute fie zuerft den herrlichen Dom zu 
Gurk im fhönen farantanifhen Gurkthale, gründete daſelbſt ein 
Nonnen= und ein Chorherrenftift (5. 1040 —1044), und beftimmte 
mit fuͤrſtlicher Großmuth das reichfte Stiftungsgut an Grund und 
Boden, Bafallen, Dienftmannen und Hörigen, an Wäldern, Erz 
gruben und Alpen, mit Hoheitsrechten, mit Jagd- und Fifchbanne, 
und mit volltommener Immunität '). Hemma ſelbſt nahm mit vier 
Ien farantanifchen Edelfrauen und Jungfrauen den Nonnenfchleier 
bei der feierlichen Bomesmweihe in Gurk am 15. Auguft 1042. In 
den Schenfungsbriefen für die anfehnlihen Stiftungen in Gurt 
feldft, für Dom, Nonnen» und Canoniferftift, bezeichnete Hemma 
größtentheilg nur die Allode ihres Gemahls um Friefah, im gan 
zen Gurk⸗ und Glanthale, und in den benachbarten Gegenden umher. 


Die großen Allode in der obern Karantaner» Die Wräfnbemme 
marf im Enns: und Paltenthafe hatte ihre Große A ymmen u nhe 
muth für einen anderen Zwed beitimmt. Sin der Ge- Anpanonsanter, 
gend der uralten Salinen zu Hall im wald- und I 1 
felfenumgürteten Admontthafe, nahe bei dem Gute 
Adamunta, wünfchte fie eine VBenedictiner- Abtei gegründet zu fee 
hen. Sie beftimmte dazu als Grundſchenkung all ihr allodiales Land 
im mittleren Enns⸗ oder im Admontthale, und zwar nördlich der 
Enns vom Glasbache bis in die Fränk, und füdfich desfelden Fluſ— 
ſes von Edilſchach oder Zelzthal, bis wieder in die Fränt, ein uns 
gemein nusgedehntes Territorium, die heutigen Serrfchaften Ad⸗ 
mont und Gallenſtein umfaffend, mit allen ihren darauf beftehen- 
den Gütern, Hörigen, Erträgniflen, mit allen Borften, Alpen und 
Weiden, mit den Negalrechten auf Gericht, auf Fifchfang und Jagd, 
und mit einer Salzpfanne zu Hal beim Hnuptgehöfte Adamunta, 
mit dem Salzgerichte und Salzzehente. Die Verwirklichung ihres 
Wunfches und Gedankens ſtellte fie dem falzburgifhen Hochftifte 
anheim, und ließ auch noch vor ihrem Tode (29. uni 1045) Als 


Zwetboch, Immae comitissae, Winde: comite, nee non ot fllio suo 
Wilhelmo — weil fie keine weitereg Grben mehr befaß — haeredibus il- 
lorum deficientibus — abgetreten. Archiv für Süddeutſchl. II. 213 — 228, 

1) Ambros Gichhorns Beiträge. 1. 176-184, 185-188. — Die Gurker⸗Fun⸗ 
dationsurfunde vom 14. Auguft 1042 und 6. Jänner 1043. Hansis. II. 
170-171. 
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les Hezeichnete Beſitzthum ihrem Nathgeber und Breunde, dem Erz⸗ 
biſchofe Balduin, urkundlich verfihern und einantworten '). 

Jedoch erft Balduins Nachfolger, der Erzbifhof Gebhard, 
feßte Hemmas Wien ing Wert und gründete Admont, wie wir 
am gehörigen Drte erzählen werden. 


8 Seinria 111. ber Bon dem thätigen K. Heinrich III. ward der 


Bern on Ver kat — Balduin mit ſeinem Hochſtifte für treue 
en hänglichfeit und wichtige Dienfte fehr ausgezeich⸗ 
net. Unter andern fchenkte der Monarch zu Fritzlar 
am 7. December 1045 dem Hochſtifte dad Gut Liutoldagdorf in 
der Grafſchaft Gottfrieds und im Forfte Sufel an dem Ufer des 
Fluſſes Lofnize (Saufal und Laßnitz) mit allem Grunde und Bo- 
den, mit Bifch- und Jagdbanne in ewiges Eigenthum °), 
Ungemiffe Seinen: Mit dem Tode ded Karantanerherzog®, Kon- 
in Kärnten. Jahr rad des Jüngeren oder Chunos, tritt in die Nach: 
folge über das Herzogthum für die Zeit vom Jah— 
re 1039 bis 1047 großes Dunkel und Ungemißheit ein, fo daß man 
in feiner zuverläffigen Geſchichtsquelle etwas. Gewiffes darüber fin- 
det. Erft um dns Jahr 1047 berichten Hermann der Lahme und 
die Chronik von Weingarten, daß der fuerifche Graf Welf die 
Herzogenwürde über Karantanien und die Marten nuf den Reiche- 
tage zu Augsburg von K. Heinrich II. empfangen, und big zu 
feinem Tode 1055 mannhaft geführt habe ?). Immer nur bleibt eg 
eine undegründete Bermuthung, daß in der Zmifchenzeit dem ta- 
pferen Grafen Gottfried von Lambach und Wels, Markgrafen von 
Bütten, neben feinem Ambachte in der oberen Karantanermart, 
auch die Oberleitung des Herzogthums felbft vertraut gemefen fey ®). 


2) Der Gtiftbrief von Admont im Jahre 107% fagt: Inprimis quae matro- 

na quacdam nobilis Hemma Baldwini Episcopi tempore 8. Rudberto 
- dedit in cadem valle Admontina cum aliis praediis ad ooenobium ibi- 

dem fundandum in praenotata valle, in loco (Hall) ubi sal jugiter co- 
quitur, sartaginem unam, quidquid utilitatis in Aness flumine esse po- 
test de Glasibach usque Frodnitze, ac Forestum de Edilsach (Zedil- 
sach) usque in medium fundum Frodnize, oum omni utilitate, sive ve- 
nationum, vel oujuslibet quaestus, cultis et incultis, quaesitis et in- 
quirendis. Juvavia, Anhang. p. 261. . 

3) Juvavia, p. 232. Tale praedium, quale visi aumus Luitoldasdorf ha- 
bere in oomitatu Gotefridi, et foresto Susel juxta litus Losnice flu- 

. minis situm. p. 233—239, 

3) Herm. Contr. Anno 1047. Quo teınpore Welfum Comitem Suevigenum, 
Welfi dudum comitis fililum, Carantani Ducem promorvit, 


“) Anonym. in Vit. B. Adalb, Pes. II. 7. 
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Indeſſen erforderten die Zeitumftände gerade a nen 
für Kärnten und für die beiden Rarantanesınarten Kris, mır, ıhnen. 
biedere und tüchtige Gewalthaber. Denn die Nuhe 
in Ungarn ward unnufhörlich geitört, K. Petrus gebiendet und ab⸗ 
gefet, und ein anderer Sprößling aus Arpads Stamme (S. 1046) 
zum Throne berufen. 8. Heinrich III., durch die Heeresfahrt nach 
Stalien und feine Krönung in Rom 25. December 1046 gehindert, 
mußte diefe Dinge gefchehen Infjen. Anfänglich verfichert, daß der 
mannhafte babenbergifche Markgraf Adalbert die Oſtmark, und der 
neu eingefeßte Karantanerherzog Welf mit feinen Markgrafen die 
öftliden Länder tapfer vertheidigen werden, fah er fich doch end- 
li (1050) zu einem perfönlichen Heerzuge gezwungen. Gteier- 
mark war der Hnuptfammelplaß feiner Heerbannsvöffer. Bon hier, 
den farantanifhen Marten aus, drang er in dag Diagyarenland 
ein (J. 1051), ſchlug und vernichtete alle ungarifchen Heere, wo 
fie Stand gehalten hatten, und zog fiegreich wieder heim; worauf 
der Markgraf Adalbert der Siegreiche mit, dem K. Andrens einen 
kurzen Frieden vermittelte '). 

Im Jahre 1052 beörängte der Kaifer abermals den treulo« 
fen 8. Andreas mit Heeresmadht in Preßburg. Papſt Leo IX. 
feibft wurde ald Friedensvermittler, wiewohl vergeblich, herbeige- 
rufen. Bei diefem Begebniffe und bei diefer Reife, entiveder aus 
Sstatien her oder dahin zurüd, durchwanderte Papft Leo IX. aud) 
Kärnten und Steiermark, und weihte überall mehrere Kirchen ein; 
fo daß heut zu Tage noch) die Gage geht, die Demaldfapelle bei 
Leoben fey von eben diefem Papſte am 4. Auguft 1052 geweiht 
worden ). 


Durch die päpftliche Bermittlung war der Friede Impörung d.Baio: 


arıerhrraogs Kons 
mit den Ungarn feinegmegs noch hergeftellt, vielmehr rad arası den Kar 
griff die Empörung noch weiter um fich und die der Ungarn u. mit 


2) Annal. Saxo. Annis 1051, 1052. — Herm. Contr. Annis 1046, 1047, 
1050, 1051. Sequenti autumno imperalor magno cum exercitu, pactum 
Andrene regis, ut per legatos afferebatur, accipere contemnens, Pan- 
nonias petiit longo propter fluviorum illuviem circuitu, per Carantani 
fines transiens, perjurumque reznum invadens, Omnia circumquaque vasta 
reddidit. 


2) Anonym. Leekiens. Pez. I. Col. 1056. Ad annum 1044. Leo IX. cum 
esset Papa (1049—1055) cum Heinrico III. imperatore Petrum regem 
Hungariae & quodam milite suo Andrea excoecatam vindicavit, et in 
illo itinere in terra Styriae et nlibi plures ecclesias conseoravit. Die 


‚Chronologie ift hier unrichtig. — Caes. I. 468. . 
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In Karneen und ın Kriegsfiamme fchlug höher empor; wobei Karanta⸗ 
ko nien und die heiden fteirifchen Marten durch und 
durch erfchüttert worden find. Denn Herzog Konrad 
von Bajoarien, eben erft (3. 1049) zu diefer Würde erhoben, im 
geheimen und offenen Einverftändniffe mit den Ungarn, zerfiel mit 
bem Kaifer, ward im Fürftengerichte zu Zribur (1052) des Her- 
zogthums wieder entfeßt und floh zu K. Andreas nach Ungarn. 
Bon hier aus und mit ungarifchen Söldnern warf er fich über die 
ifchen Marken, rnubte, plünderte und vermäftete; worauf K. 
Aeinrich III. alle feine Befigungen in Karantanien dem Fiskus ver: 
- fallen erklaͤren und einziehen ließ. An Konrads Statt hatte der 
Kaifer feinen dreijährigen Sohn Heinrich zum Herzoge in Bajoa⸗ 
rien erflärt. Die Bajoarier aber Iehnten fich Öngegen auf, den 
Grafen Dtto von Scheyern an ihrer Spitze. Doch unterdrüste der 
Kaifer den Aufftand perföntich mit Schnelligkeit und Uebermacht. 
Echon war indeffen auc mit dem Ungarnkönige Andreas auf Un- 
terwerfung, Tribut und Heeresfolge Brieden und Bündnif gefchloj: 
fen, als eine mweitverzweigte, von Konrad angefponnene Verſchwö⸗ 
rung in den farantanifchen Marken und in Karantanien zur all: 
gemeinen Empörung ausbrach; und Konrad felbft, im Einverftänd- 
niffe mit mächtigen Dynaften und Landesedeln in die Karantanermart 
einfiel, einen großen Theil derfelben eroberte und befegt hielt '). 


Bund Beffen Unter den mit Konrad wider K. Heinrich IIT. 
Sruder Dorbe I perbundenen und verfchwornen farantanifchen Lan: 





2) Ortilo ap. Hanthal. I. p. 92, 99, 100 — 102. — Herm. Contr. Ann. 
1052. Imperator ipsis diebus Conradum, Baioariae Duccm, cui jam prius 
infensus erat, inousatum, quorumdam principum judicio, Ducata priva- 
tur. — Imperator Heinrious magno apud Triburiam conventu habito, 
Nlium suum aequivocum regem a ounctis eligi fecit. — Ad quem con- 
ventum, oum Chonradus, dudum Baioariae Dux, venire nolene, cum ex- 
peditis militibus regi rebellare moliens, Hungaris se adjungere tentas- 
set et Carantani fines invasisset, quibusdam inibi, quas prius habuis- 
set, possessionibus ab imperatore privatus est. — Per idem tempus 
Conradus., dadum Dux, ab Andrea rege Ungarorum gratanter susce- 
ptus ei, ne alligatum oum imperatore foedus perfloeret, diasuasit et au- 
xilio ejus, quamdam Carantani partem, quorumdam etiam primatum, qui 
eam possidebant, machinatione, aliis expulsis primoribus, invasam coe- 
pit. Imperator vero, in Baioariam veniens, Ducatom ejusdem provinciae 
Alio suo aequivoco tradidit, sicque in eadem commorans provincia Na- 
talem Domini in valle Oetinga egit. — Annal. Saxo Anno 1054. 1055. 
— Aquil Caesar, Annal, Styr. I 475 über bie bei diefen (Ereigniffen in 
einigen GSchriftftelleen genannte Hengftburg. Im Zahre 1054 fol die 
Kr n Et, Eorengen bei Schäufling im oberen Murthale geweiht wor⸗ 

n feyn 
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dededeln waren die Vorderften und Gewaltigſten der Perfhmerene, ver» 


lieren ipre reichen 


Dynaft und Pfalzgraf Aribo IV. und deffen Bru⸗ Gürerin Kärnten 


und ®teiermarf, 
der Botho der Starke, Stifter von There, ein rie- "an au.nen wegen 


Hochverrath des 
fenhafter Held und wegen unglaublicher Thaten der Landes verwielen. 
Stärfe und Zapferkeit in Deutfchland, Karantanien und Ungarn 
allberühmt (Beide die letzten Abkümmlinge der Onugrafen von Leos 
ben), unde andere mächtige Grafen Adelram, Ricywin und Ebbo !). 
Auch Gottfried, Graf von Lambach und Wels und Markgraf der 
oberen Sarantanermart, fp wie der nite Landesherzog Welf ſelbſt 
waren der Hinneigung zu Konrad verdächtig. 

Jedoch alle Anftrengungen und Kräfte diefer furchtbaren Ver⸗ 
ſchwörung waren vergeblich; von dem gewaltigen und ſchnellen Kai⸗ 
ſer wurden alle Theilhaber derſelben unterdrückt, in der Fürſten⸗ 
verſammlung nid Hochverräther verurtheilt, des Landes verwieſen 
und all ihrer Beſitzungen und Güter beraubt. Aribo verlor al 
feine Allode an der Drau und Glan (fpäter jedoch) wieder einiger- 
maffen begnadigt), Botho der Starke au fein Gut zu St. Mar: 
tin bei Straßgang und an der Mur bei Orig; Nihmwin feine Bes 
figungen bei Kraubat und Gobatsbrun 2), und Ebbo feine Allode 
zu Ddelisnig (Olsnitz in der Steiermark) in der Mark und Graf: 
ſchaft des Markgrafen Ottokar, welche der Kaifer nachher dem Hoch» 
ftifte zu Briren fchenkte 2). Wahrſcheinlich wären auch der alte 
Herzog Welf und der Markgraf Gottfried der Eaiferlihen Rache 
nicht entgangen, wenn fie nicht alle, mit dem Empörer Stonrad felbft, 
der Tod in einem und demfelben Jahre ‚1055 hinmeggerafft hätte *). 





4) Annal. Sexo. Annis 1102, 1104, Arts nobilis princeps de Carinthia, 
et quon-dam Palatinus comes in Bavaria, Hartwici Palatini oomitis fi- 
lias — Boto comes, cognomento fortis, Erbonis supradicti germanus. 
Hi duo fratres, paterno sanguine Noricae gentis antiquissimam nobi- 
litatem trahebant illius famosi Erbonis posteri (Aribos , des Gränzgra= 
fen in ber Oſtmark, Bruders des Markgrafen Leopold, 3. 876-906) quem 
in venatu a Vesonta bestia confossnm, vulgares adhuo cantilenae re- 
sonant. — Maternium illius erat Hemma de Saxonia, Immidingorum 
tribus egregia, quae Ottonum inclytae stirpi traditur vieina. — Bo- 
thonem sicat corpore proceriorem et elegantiorem, ita rebus bellicis 
famosivrem, totius pone Germanine atque Italise populus testatur, 
Pannonie vero talem illum atque tantum fatetur aliquando sensisse, 
ut is vere de gigantibus antiquis fuisse apud illos creditur. 

2) Hansiz. I. 251. 


3) Hormayr, Beitrag zur Gelchichte von Tirol. II. 49. 


%) Annal. Würzb. -- Chron. Hildesh. — Marian. Scot. — Annal. Saxo. 
Annis 1054, 1065. 
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*. Beincid IV. Auf fein Bitten und zur Belohnung. treuer 


ſchenkt von den 


—— Oele Dienfte in einer fo entfcheidenden Epoche ſchenkte 
nn Soafıte der Kaifer dem Gatlzburgererzbifchofe Balduin in 
Saupurs. 3.4055 dem Majeſtaͤtsbriefe, Regensburg, 6. März 1055, 

das But und die Hälfte der Kirche Straßgang bei Et. Martin 

mit allem Rechte und Zugehöre, und allen Grund und Baden, wel 

ches ein Eigenthum des verurtheilten und Iandegveriiefenen Bothog, 

zwiſchen Straßgang und dem Murfluſſe gelegen, und im Pfalz 

gerichte als der Eniferlichen Gewalt verfallen erflärt worden ift, 

mit Gehöfte, mit Hörigen beiderlei Beſchlechtes, mit dem Jagd⸗ 
and Fiſchbanne 9). 


1) Zuvavia, p. 239: Quod-dam praediem et ecolosiam, que dieitur Stras- 
kang ad Sanctum Martiuam dimidiam cum ommibus ezuis justielis et 
pertinentiis , et quidquid Botonis dijudioati atque proscripti erat inter 
fluvium Mora et inter praediotum locam Straskang, quod noatrae im- 
yeriali potestati in palatino placito adjadioatum est. — p. 240: quod- 
dam praedium Bothonis, rei majestatis, ct in palatine placito dampmati 
atque poscripti. p. 242. 


III. 


Die obere Mark von Steier unter den Traungauer Marks 
grafen; das ganze Land wird unter ihnen zu einer Eine 
zigen Markgrafſchaft, zum Herzogthume erhoben, und nad 
ihrem Ausfterben Steiermark mit Defterreih unter den 
babenbergifhen Herzogen vereiniget, 3. 1056—1192. 


Die verunglüdte Verſchwörung einheimifcher Zitotar von @ter, 


Dynaſten mit dem abgefegten Bajoarenherzoge Kon FarsrNn Gare 


rad und mit den Magyaren hatte auf die Steier⸗ Kan br shi 
marf einflußvolle Ruückwirkung gehabt. Ottokar, Graf 

im Zraungaue des Landes ob der Enns, hielt in jener gefahrbol« 
len entfcheidenden Epoche treu und feſt an K. Heinrich III., ſelbſt 
gegen feine Blutsverwandten, Botho den Starken und Aribo, und 
den ebenfalld verwandten und ſich zu des Kaiferd Gegnern hin⸗ 
neigenden Markgrafen Gottfried von Bütten, Lambach und Wels. 
Wie nun diefer, entweder zu Ende des Jahres 1055 oder zu An⸗ 
fang des Jahres 1056 geftorben war, ergriff K. Heinrich III. die 
günftige Gelegenheit, die treuen Dienfte des Traungnuergrafen Dts 
tofar zu belohnen und ſetzte ihn als Markgrafen in die obere Ka⸗ 
rantanermarf ein *). Denn ſchon im Jahre 1056 erfcheint er un⸗ 
ter marfgräflihem Titel im Minjeftätsbriefe der Schenfung von 
Di6nig (Odelisniz) in der oberen Karantanermarf on dns Hoch⸗ 
fift zu Briren *); und als, nad) der Großmuth des Vaters (Worms, 
3. Zufi 1056), K. Heinrich IV. die Befigungen des Erzftifted Salz⸗ 
burg zu Gumbrachtſteiden an der Laßnig mit einer neuen Spende 
von 5 Gütern, mit nllen rüdfäfjigen Hörigen und mit Jagd⸗ und 
Fiſchbann vermehrte (Goslar, 1. Juni 1059), erfcheint Ottokar 
gleichfalls als waltender Markgraf in dgr oberen Kärntnermart 3), 


2) Hanthaler, Fast. Campilil. I. 127—132. 

2) Hormayrs Beiträge. II. 49 — 51: In Marchis et Comitata Marchignis 
Otochari. 

3) Juvavia, 242: tres regales mansus in loco Gumbrachdesteiden. _ Quin- 
que manxus habitatos in Marchionis Otacheris Marohia Carintina; pro- 
ximis superioribaa njasdem villae partibas jaxta Qumen Leasnize, p- AV. 
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Diefer Ottokar entftammte einem der edelften und in Bnjoarien 
und Norikum weitverzweigten Dynnftengefchlechte, welches fehr wahr⸗ 
ſcheinlich fchon feit den Tagen K. Karlmanns und Arnulphs im 
Zraungaue und in den fteirifhen Thälern der Enns und Mur die 
erften Erwerbungen an Land und Leuten gemacht hatte. Der Ur: 
ahnherr war der oben fchon genannte und befprochene Aribo 1., 
Bruder Luitold6, des Heeresfürften in Bajoarien, Markgra⸗ 
fen in Sarantanien und in der Dftmart (+ J. 907). Er ſelbſt 
ſchon feit dem Jahre 876 Graf im Troungaue und unter wech» 
feinden Geſchicken Markgraf in der Oſtmark, zuletzt von einem 
Auerochfen auf der Jagd getödtet Cum dag Jahr 907), und feiner 
Thaten wegen noch nach zwei Sahrhunderten in der Gage berühint 
und in Liedern gefeiert. Sein Sohn, Dttokar I. behielt den gaus 
gräflichen Ambacht im Traungaue, und erfcheint als Dynaft zu 
Leoben (3. 925). Die beiden Söhne diefes Dttofar 1. theilten fich 
in die beiden Allode: Aribo 11. befam die Hausallode im fteirifchen 
Leoben, Lieſing- und Murthale, und murde der Stammonter der 
Snugrafen von Leoben, deffen Familie mit den Brüdern Botho 
dem Starken und Aribo IV. im Jahre 1104 nusgeftorben ift. Der 
andere Sohn, Dttofar II., gründete auf die Atlode im Traungaue 
und Ennsthale (930) die Geſchlechtsfolge der Iraungauergrafen, 
welche zur Markgrafenwürde erhoben, von dem Schloffe Styre 
oder Steier am gleichnamigen Fluſſe, fi) Markgrafen von Stire, 
Styre, Steier, von der Steiermarf genannt haben. Der 
Sohn, Dttofar II. (3. 970—993), fol diefe Burg am Zuſammen— 
fluffe der Steier mit der Enns gebaut und ebenda den Grund 
zur heutigen Stadt Steier gelegt haben (980) ? Der Enkel aber, 
Ditolgg IV., erwarb von dem Hochitifte zu Paffau die Belehnung 
mit der Stadt Enns, und von K. Konrad dem Galier wichtige 
Privilegien für diefelbe. Er fol am 5. März 1038 in Rom ge- 
ftorben feyn. Der Urenfel, Dttofar V., auch insgemein Dezy, Ozy, 
Dezo genannt, erfcheint nach Gottfried von Lambach und Wels, 
feinem Blutsverwandten, als erfter Traungauermarfgraf in 
der oberen Karantamermarf, und von nun an in Urfunden 
(vom 20. Februar 1056, 1058 und 1. Juni 1059) Marlgraf 
von Styre, Stire, Markgraf der Markt von Styre (bon 
der Steier) genannt °). Dadurch mar der Anfang und Grund 
gelegt, das ganze Land Steier nad) und nad) in der marfgräflichen 


2) Eiche unfere genealogifche Tafel im zweiten Bande, * 
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Hand Feines Geſchlechtes zu vereinigen. Dttofar IV. hatte eine 
Tochter Arnoldd I , Dynaften von Laubach und Wels, zur Ehe 
gehabt. Wie nun mit Markgrafen Gottfried (J. 1055) der Manns⸗ 
ſtamm jenes Edelgeſchlechtes abgeftorben war, fo erbte ber Neffe, 
Dttofar V., nuch einen großen Theil der Allode Sottfrieds im Traun. 
gaue und im Lande unter der Enns, mit Ausnahme der reichen 
Befitungen an der Trafen, Schwärza und Biefting, um Bütten 
und um Hartberg in der öftlichen Steiermark, welche durch Gott. 
frieds Tochter, Mathilde, Gemahlin ded Grafen Eckberts 1. von 
Neuburg, Formbach und Pütten, an dieſes bairifche Dynaſtenge⸗ 
ſchlecht gefommen find. 


Nachdem der unruhige Baiernherzog Konrad Die Lärnnerber, 
bei den Ungarn, Herzog Welf aber in Karantanien, gr Ken, Braf 
5.1055, geftorben war '), erfcheint ein neuer Ku⸗ kingen. Dapr 1080 
no oder Konrad, ein Verwandter des Kaifers, als 
Karantanerherzog, jedoch unter ſolchen Berhältniffen, önf die Zeit 
bücher felbft ihm diefe Würde nur dem Namen nach zutheilen. Denn 
in SKarantanien war noch fo große Verwirrung und die Gegen. 
partei des Kaifers fo ftark, daß Konrad große Streitkraͤfte ſam⸗ 
meln mußte, um ſich mit Gewalt der Waffen in fein Herzogthum 
einzufegen. Plötzlich ſtarb er aber auf dem Zuge dahin (J. 1060) %). 
Nach ihm erhielt die Herzogswürde über Karantanien Graf Ber: 
thold I. von Zähringen, zum Erfabe des ihm früher durch faifer- 
liches Wort zugejiherten Herzogthums Schwaben. Er fehte ſich 
fogleich in Befig von Karantanien und maltete dnfeldft big zum 
Sahre 1073 mit folcher Kraft und Würde, daß er bereits für fei- 
nen Sohn, Berthold II., die kaiſerliche Zuficherung der Nachfolge 
erhalten hatte; wenn auch diefelde aleich nachher nicht erfüllt wor: 
den it ?). 


4) Chron. Hildesh. Mor, Soot. et Annal. Saxo. Annis 1054, 1055. 3u 
Regensburg am 26. Oktober 1058 ſchenkte K. Heinrich IV. einem Getreuen, 
Ehuno, zehn Böniglihe Huben im Orte Gutöbretesborf an ber Schwarzach 
in der Karantanermart. Boehmer, Regesta Imper. p. 86. 

2) Lamb. Schaffneb. Anno 1058. Cueno, Dax Carentinorum, contractis 
ingentibus oopiis ad oocupandum Ducatum suum, quem tanto tempore 
metu rebellionis nen inviserst, primam profeotienem parabat, sed morto 
praeventus eoeptum iter non explevit. 

3) Herm. Contr. Anno 1060. Carantanis solo nomine Ducis praefuit, mo- 
riens locum dedit, eujus Ducatum Bertholdus Svevigena accepit. — 
Annal, Saxo, Chren. Ursb. ot 8. Pataleon. Anno 1057. 


294 111. Geſchichte der Steiermark. 3. 1056-1192 n. Chr. 


: Hm 26. März 1056.war der Markgraf in der Oſtmart, Adal⸗ 
bert der Sieghafte, geftötten. Die Leitung der ungemein wichti⸗ 
gen Mark. arhielt fein Sohn, Erneft der Tapfere. Die nahe Be⸗ 
rährung: "aut bie geführlihe Stellung der noch barbarifhen, alls 
mählig und. ſchwer zu den Segnungen eines auf Aderbau und bürs 
gerlihe Berhättniffe und Geſetze gegründeten Lebens zu gemöhnen- 
den Dagyaren hatte den Sränzländern der Oſtmark, der oberen 
und unteren Sarantanermart, nun fchon feit einem Stahrhunderte 
eine entichiebene, hohe Wichtigkeit für das deutfche Reich gegeben. 
Begreiflich tritt daher jet der Zeitpunft beftimmter und klarer her⸗ 
vor, in welchem, bei dem ohnehin nicht mehr gänzlich aufzuhalten- 
den Streben der Herzoge und Fürften des Reiches nach erblicher 
Würde und freierer Seloftftändigfeit innerhalb ihrer amdachtlichen 
Länder, den Markgrafen der gedachten Graͤnzlaͤnder auch wirklich 
eine von den Herzogen von Karantanien und Bajoarien gänzlich un= 
abhängige, und dem Kaifer und Reiche unmittelbar und allein ver- 
antwortliche Stellung zugetheilt worden ift. In denfelben Jahre 
nämlich war nuch der geiitkräftige, thntenberühmte K. Heinrich ILL. 
in die Gruft feiner Väter geftiegen.“ Die Nachfolge im deutfcyen 
Kaiferreihe hatte fein Sohn, Heinrich) IV. erhalten, deſſen Schwe- 
fter Judith an den königlichen Prinzen von Ungarn, Salomo, Sohn 
K. Andreas 1., verfprochen war. Auf feiner Reife mit der könig⸗ 
lichen Braut zu den Ungarn ), Dürrenbach, 14. Drtober 1058, 
ertheilte 8. Heinrich IV. dem Markgrafen Erneft in der Dftmarf 
den hochwichtigen Minjeftätshrief, worin feige Dftmart mit dem be⸗ 
zeichnenden Namen „wahre Vormauer des Heiligen römi- 
[hen Reiches deutſcher Nation“ beehrt, und durch dag Recht, 
dem Diarfgrafen Landesfahne und Gerichtsfchwert öffentlich und 
aller Drten vor dem Weiche und der ganzen Welt vorzutragen, den 
alten großen Herzogthümern des Reichs, Sachſen, Schwaben und 
Bajoarien vollkommen gleichgeftellt wird 2). 


2) Ortile ap. Hanthaler. I. 108-112. — Lambert. Schaffnab. Anno 1059 
fagt: Rex matalem Domini coelehravit in oivitate Marouva in con- 
Sinio sita Hungariorum et Bulgarorum. Ginige halten die bier genannte 
Stadt für Muraköz — am Zufammenfluffe der Drau mit der Mur, — für 
Mäphrenberg, — für Marburg, — für Murau in Steiermark? Keines 
ift erweislich z vielmehr K. Heinrichs IV. Aufenthalt in Steiermark fehr uns 
wahrfcheinlid). Caes. Annal. Styr. I. 483. 

*) Lünigs Reichsarhiv. — P. Bpeo. Cont. I. Fortfesung. I. Abf. 5. p- 3. 
— Edhrötter, Abhandlung I., vom öfter. FR re —* 
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Richt Tange noch mar K. Andreas mit Kaiſer Krico mit ben In: 
und Reich ausgeſöhnt, als ihm fein Bruder, Bela T., Grafen won Weis 
Krone und Reich zu entreißen trachtete. Gegen die- vi, marakatnan 
fen begann nun im Jahre 1061 der Neichetrieg, wo er Auune ad 
fi unter den germanifchen Heerführern vorzüglich wart. J. 109 
Wilhelm, Markgraf von Thüringen, auszeichnete, zwar in feind» 
liche Gefangenſchaft fiel, aber durch die Wunder feiner Tapferkeit, 
feines ausharrenden Muthes und durch hohen fürftlichen Edelfinn 
die Berehrung aller Magyaren und die Sreundfchaft Belas 1. in 
dem Maße gewonnen hatte, daß er ihm feine Tochter Jojada zur 
Gemahlin verfprach, und ihn der Haft entließ. Jedoch auf der 
Fahrt nach Ungarn mit großem Gefolge und reicher Ausftattung, 
um die fürftlihe Braut heimzuführen, ftarb Wilhelm plötzlich *). 
Wilhelms Braut erhielt nachher fein Blutsverwmandter, Graf U: 
rih von Weimar, Drinmünde und Thüringen, ein in den Heer— 
zügen gegen die Ungarn gleichfalls ausgezeichneter deutfcher Fuͤrſt ). 
Seit dem Tode des Markgrafen an der Saan, Wilhelm (1035), 
ift dies wieder die erfte Nachricht von den Markgrafen der un⸗ 
teren Sarantanermarf zwifchen der Drave und Save. Vermu⸗ 
thungsmweife darf man nun annehmen, Ulrich von Weimar und 
Driamünde war ein Sohn Popos, eines Bruders dei verftorbes 
nen Markgrafen Wilhelm von Shüringen. Poppo erfcheint nir- 
gend als Markgraf der unteren Karantanermart. Es ift demnach 
fein Sohn Ulrich wohl unmitteldar nach der Ermordung Wilhelms, 
Grafen von Friefacy und Zeltfehach, entweder noch von K. Konrad 
dem Salier, oder von K. Heinrich II. wegen feiner bewährten Ta⸗ 
»ferleit gegen die Yngarn, mit dem Ambachte über jenes wichtige 
Graͤnzland betraut‘ worden ?). 


Während diefer Begebniffe war der verdienfte ana 
volle Erzbiſchof Balduin von Salzburg, 8. April Iifenbeanoniaen 
ebenten vom Erz⸗ 


1060, geftorben. Auch er hat nach dem Beifpiele feis Arte Gauypurg mic 


4) Annal. Saxo et Lamb. Schaffuab. Annis 1060—1063. 

2) Lamb. Schaffnab. et Annal. Saxo. Anno 1062: Wilhelmus Marchio, 
reversus in Thuringiam, dum redire in Ungariam et sponsam suam 
cum magna opum suarum ostentaliome adducere pararet, inter eundum 
secunda mansione morte oorreptus obiit. — Sponsam ajys Udalrihus 
Marchio Carentinorum oognatus ejus obtinuit. 

3) Horum secilioet Willhelmi et Ottonis Marchionum frater fuit Poppo, qui 
habuit flium O um, qui sororem Ladislai regis Ungariac, Bophiam, 
duxit uxorem, Wdae genuit ei janiorem Odalrioum, qui accepit filiam 
Ludovici comitis (30. Vimariensis) de Thuringıa. Annal. Saxo. Anno 1062. - 
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——— — zu ner Vorfahren ein genaues Verzeichniß aller Ver⸗ 
penaiß. Mgerkät: anderungen, welche zuifchen dem Jahre 1041 und 
Kranbat, ‚gobzung 1060 bei den Befigungen und Rechten feines Hoch⸗ 
Pr ide ſtifts vorgegangen waren, hintertaffen ). In diefe 

Epoche fallen noch folgende, die Steiermark betrefz 
fende Nachrichten über falzburgifches Befigthum. Zweien Brüdern in 
der Karantanermark, Nuodker und Ernuft, gab der Erzbifchof Balz 
duin ein zur Kirche in Statinberg gehöriges Gut nebft ſechs Ta⸗ 
Ienten Silbers für ipre Befitungen an der Laßnitz in der mittle: 
ven Steiermark *). Wolfold und fein Sohn Srınfried gaben glei 
cherweiſe dem Erzbifchofe ihr But an der Laßnig, und empfingen 
dafür von ihm in der Billa Lobming fo viel Aderfeld, als damals 
ein gewiffer Neziz nuf halben Zins inne Hatte 2). Ein gemiffer 
hochedler Mann, Waltfried, übergab in das Eigenthum des ſalz⸗ 
burgifchen Hochftifts fein Gut an der Sulm im Drte Chapella, 
und löste damit alle feine Güter zu Chremats und Nuna (Kraus 
bat und Rein) und feine Weingärten zu Hengifta (zwifchen Leib⸗ 
nis und Hengsberg) von nem rechtmäßigen cananifchen Zehenten, 
in fo weit log, daß er von den Weingärten jährlich nur drei Eimer 
Weines, von den Befigungen aber nur den Wohnzehent, melchen 
er nach Gemohnheit der Slovenen früher gegeben hatte, fürderhin 
reiche. Sollte ihn aber einer der nachfolgenden Erzbifchöfe zum ge⸗ 
ſetzlich canoniſchen Zehenten wieder zwingen wollen; fo fol er bes 
rechtiget feyn, auch fein Gut wieder zurüd zu nehmen %). Wie- 
der ein anderer hochedler Dann, Eppo, löste für immer log von 
dem geſetzlichen katholiſchen Zehenten (bis auf den Wohnzehent nad 
Gewohnheit der Stovenen) feine Guͤter zu Freſach, Algerftätten 
und Peggau im Murthale, und gab dafür ind Eigenthum des Hoche 
ſtifts zu Salzburg feine Beſitzung zu Kapellen nahe bei der Sulm °). 
Ein hochadelicher Mann, Wezit, fehenfte dem H. Rudbert zu Salz⸗ 
burg fein Eigengut zu Nadilach (Radlach am Radelderge), fo wie 


2) Zuvavia, Anhang. p. 247 —254. 

2) Juvavia, ibid. p. 250: quidquid praedii ad Losniaa habuerant. 

3) Ebendafcibft. p- 150: Praedium quod juxta Lonsniza habuerant, — ia 
villa quae Lomaiche dieitur tantum agri, quantum tuno in cadem villa 
quidam;,Neziz ad dimidium servitium possederat. " 

4) Zuvavia, p. 151: Nokilis vir in Carintia Wultfrid — tradidit praodium, 

quod juxta Sulpam habuit, in loco Chapella dioto. 

6) Suvavia, p. 251. Nobilis vir Eppo redemit Juntamı et catholicam deeci- 
mationem praediorum suorum ad Fresah, et ad Algeristeti et Peoah 
et legavit praediam suum ad Chapellum Arope Sulpam. 
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er es damals inne hatte und Alles, was er noch erböweile vom 
Grafen Alwin zu befommen hatte‘). Endlich vertaufchte ein Dienſt⸗ 
mann des H. Nudbert, Namens Babo, fein But zu Gunthartes⸗ 
dorf im Undrimathale für ein gleichgroßes Gut im Drte Hezin⸗ 


dorf (Hetendorf in der Pfarre Fohnsdorf bei Judenburg) in dem⸗ 
ſelben Thale *). 


Auf den frommen Balduin folgte zu Salzburg ee 
als Metropolit, vom ganzen Clerus und allen Dienft- 
mannen des Hochſtifts freudig begrüßt, Gebhard von Helfenftein, 
Sohn Chadolds von Helfenftein und Atala, einer Schwefter de# 
Traungauergrafen, Dttofar IV., faiferlicher Neichdlanzier ). Zu 
Elchenwang am 11. Zuli 1060 erhielt Gebhard die kaiſerliche In⸗ 
veſtitur mit Ring und Stab; am 21. Juli 1060 führte ihn ſein 
Jugendfreund, Biſchof Adalbero von Würzburg (aus dem Stamme 
der Dynaſten von Lambach und Wels), feierlich in Salzburg ein; 
am 30. Juli wurde er zu Negensburg im Beifeyn der Kirchen 
hirten, ®ebhard von Regensburg, Engelbert von Baffau, Ellenhard 
von Sreifingen, Altwin von Geben, Adalbero von Würzburg und 
Chunze von Eichftädt, zum Erzbiſchofe geweiht, und am 22. Bes 
brunr 106% ertheilte ihm der Papſt Alexander I. dns Pallium 
mit Gewalt und Würde eines apoftolifchen Legaten in ganz Deutſch⸗ 
fand, nachdem er zu gleicher Zeit von K. Heinrich IV. durch zwei 
gnadenvolle Dinjeftätshriefe mar ausgezeichnet worden (23. Auguft 
1062 und 12. December 1062) 9. Fuͤr Steiermart war Gebhard 
einer der einflußvonften Kirchenfürften; und welch mächtigen An« 
theil und mit welch einem Geiſte er an den ganz Europa erſchüt⸗ 
ternden Zeitereigniffen genommen babe, wird der Verlauf diefer 
Erzählung zeigen. j 

Schon der Erzbifhof Balduin hatte begonnen, FrybilhorBebhard 


führe Die bisher 
die geſetzlich canoniſchen Zehenten in dem ganzen wei⸗ verweigerte rs 





2) Juvavia, p. 253. Pale bonum, qualo ipse in loco Radilah dioto tano im 
potestate tenuit, vel sibi adbuc in portiskem a comite Alcuino de- 
venire debuit. 

2) Juvavia, p. Zu. Tale praedium quale in valle Undrima loco Gunthar- 
tesdorf habt. Donavit praedium aequalis mensurse in eadem vallo 
loco Hecindorf. 


3) Vita 8. Gebh. Archlep., im —— IM. p. 1. Zum Prieſter 
geweiht warb Gebhard. IV. Neon. MartiiM.LV. — Chron. Salisb. Perts. 
I. Anno 1060. — Haasis. Il. 173—175, 


*) Zuvavia, p. 254-258. 
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pe Bremen ten Erzfprengel, insbefondere bei den farantanifchen 

‚nen. und fteirifhen Stovenen einzuführen und für im- 
mer feftzuftellen. Bei der vollendeten Begründung des Chriſten⸗ 
und Kirchenthums unter K. Karl dem Groſſen durch den uner⸗ 
müdlichen Öberbirten Arno hatten fiy die Slobenen und Wenden 
die kirchliche Zehentleiftung in einigen Gegenden gar nicht, in eini⸗ 
gen nur bis zu einer beliebigen Gabe, Wonzehent nach der 
MWeife der Stovenen fpÄäter genannt, gefallen laſſen ). Wir 
haben fo eben gefehen, wie fo allgemein und vorzüglich bei dem Lan⸗ 
desadel die kirchlich canonifhen Zehenten verhaßt gewefen find, und 
sie viele adeliche Güterbefiger durch Abtretung ganzer Eigengüter 
an das falzburgifche Hochſtift ale ihre anderen Beſitzungen von 
der canonifchen Zehentabgabe, welche jeht der Erzbifhof Balduin 
nachdruͤcklich forderte, Tosgefauft hatten. Es war nun des neuen 
Erzbiſchofs Gebhard erfte Unternehmung, die von Balduin wieder 
begonnene Regulirung und Beftftellung der kirchlich canonifchen Ze⸗ 
henten im ausgedehnten falzburgifchen Erzfprengel, vorzüglich in den 
Vandtheilen der Stovenen und Wenden voffommen durchzuführen. 
ee  Darias Bor allen andern befreundete ſich Gebhard mit 


rträge 


wiegen Bebeneen Marquard, Adalberos des abgeſetzten Karantanerhers 


u er zogs Sohne, dem Grafen von Muͤrzthal und Ep» 

penſtein, dem reichften Güterbefißer im Herzogthu⸗ 
me Karantanien und in deffen beiden Marken. Somit fol eine all 
gemeine Verſammlung landesedler Serren zu Mariaſaal und auf 
der nnhen Karnburg am Zoffelde eröffnet worden und Gebhard 
felbft auch auf derfelben erfchienen feyn (ST. 1062). An Marquardg 
Seite waren der Freifingerbifhof Ellenhard und der Abt Wolfe 
ram von Dffiach, nachher Biſchof in der Trevifanermarf, Mit als 
len Anmefenden ward hier die hochwichtige Zehentfrage verhandelt 
und gluͤcklich ausgetragen °): vorerft mit Bifchof Ellenhard von allen 
freifingifchen Befigungen im oberen Drauthafe, im Lifer- und Möll— 
thale, am Werthfee, zu Katfch und im Thale der Wöls in der obe- 
sen Marl. Mit zehn Höfen löste Abt Wolfram die Zehenten fei- 


a) 
r rd 


Ä an rl. ' 
*) Gens Slawonica in ejus (Gebehardi) Episcopii termimis: posita ante ip- 
sius tempora aut nullas aut paucissimas decimas reddere conauerit. 

Zuvavia, p. 262. — Admonterſaalbücher. Ill..p. 3. IV. 96, 113. 


*) Decimarum a Sclavis insolita tuno temporis exaotione. Juvavia. p. 262. 


* 
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ner übrigen GStiftögüter 1). Hierauf ward mit dem reichen Mar⸗ 
quard folgender ungemein wichtige Vertrag gefchloffen: 
„Kund und zu wiffen fey allen Chriftgläubigen, Cridifhor@esbard 


ſchließt einen Ber⸗ 


„daß Markward, der Sohn Adalberos des Herzogs, {rag über Bebents 


„und feine Gemahlin Liutbirg und ihre Söhne von Yuary von Aue 
„allen ihren Gütern, welche fie im falzburgifchen "Mr +, Frsenkein. 
„Bisthumsfprengel befaßen, die Zehenten geſetzlich 

in die Hände des Erzbifchofs Gebhard übergeben handen. In der 
„Dart jedoch haben fie diefelben nicht voliitändig, fondern nur 
»bon ihren und ihrer Hörigen (Dienftmannen) Stadelhöfen übers 
„geben. Nach Webergabe des Zehenten haben fie auch an dei Al⸗ 
„tar des H. Petrus und des H. Rudbertus in die Hand des vor⸗ 
„genannten Erzbiſchofs und feines Schirmuogtd Engilbert über- 
„geben das Gut Otꝑrniza genannt und den Antheil, welchen ſie 
„gehabt haben an der Kirche der Burg Heingiſt mit dem Gute 
„eines Adeligen und ihren Antheil von der Kirche am Gottesdienſte 
„mit dem daſelbſt bedienſteten Cleriker, mit deſſen Lehengute und 
„den Hörigen. Und mit dieſen genannten Gütern haben fie gelöst 
„und durch Tauſch erworben die Zeheyten im Aflenzthafe (in valle 
„Aveloniza) ganz zur Kirche desfelben Thales und die übrigen Zes 
„henten, von melchen fie den dritten Theil gegeben haben an die 
„Kirchen, welche fich befinden in den Orten Weißkirchen (\Vizzin- 
„chircha), St. Marein bei Neumarkt (Grazziupa), Tevelicha, 
„Adriach (Agriah bei Frohnleiten), Piber (Pibera hinter Voits- 
„berg), in der Lobming (Lomnicha) und zur Kirche de H. Kunm⸗ 
„bertug im Wulde (Et. Lambrecht an der Thein), und es 
„ihnen oder ihren Nachkommen beliebig feyn ſollte, jenſeits des 
„fluffes (im oberften Murthale) eine Kirche zu bauen.“ 





Urs 


„In eben diefem Vertrage haben die Obenge⸗ A line 


‚nannten auch für ihre Kirche zu Aflenz und für Airemenari "ie 


„den dort angeftelten Priefter vom Erzbifchofe den Kae aearer 
„Pfarrbann und dng Hecht der Enufe und Beerdi⸗ Ed He 
„gung, und die ganze kirchliche Leitung, welche nach is 
„den Bifchofe und nad dem von ihm eingeſetzten 

„Prieſter den Pfarrsinwohnern zukommt, über alle Bewohner der⸗ 





4) Meichelk. I. 273. Resch, Aetas millenar. 9294. 
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„felben Thaͤler erhalten *). Dasſelbe Necht erlangten fie auch für 
"die Kirche zu Piber (ad Pibera) und für den daſelbſt angejtellten 
„Brieiter über ale ihre rüdfäfjigen freien Leute und Hörige zwi⸗ 
„ſchen Brimarsburg, Dietendurg und Bärenwanf. Weiters dnsfelbe 
„Recht für die Kirche zu Adriach, und den dort befindlichen Pries 
»fter über alle ihre Hörigen und andern Linterthanen, welche bei⸗ 
„derfeit8 an dem. Diurfluffe von der Brunnquelle bei Röthelftein 
„(inter fontem juxta Rotinstain), mo die Gränzen der Mark und 
"des Leobnergaues fich befinden (quo Marcha et comitatus ad 
„Liubana terminantur) und der Einöde unterhalb bei GSteindorf 
„mohneg (et solitudinem inferius juxta Steindorf sitam). Das- 
„ſelbẽ Necht für ihre Kirche zu Munjtur, auch Mulzbüchel ges 
„nannt, und den dort beftellten Priefter und über alle freien Leute 
„und Hörigen, welche fomohl auf dem dortigen Gute, nid auch 
„auf andern zu demfelden gehörigen Gehöfter wohnen. Dasſelbe 
„Recht auch für ihre Kirche zu Grazzluppa (Gt. Marein bei Neu: 
„markt) und den Prieſter derfelben und über alle Freien und Ei- 
"genleute jenes Gutes, zu beiden Seiten des Murfluffes zwiſchen 
„Umgentesdorf, dem Gute Frikkos, Mulmarisdorf, Piſchofisberg 
„mohnend, mit diefen nuch Alle, welche zu Arnoldgberg, zu Ari: 
„pundorf oder Arndorf und zu Pirch dem Gute der Abtei zu Göß 
»fich befinden. Alle ihre Breien und Hörigen auf dem Gchöfte 
„Britlos, zu Mulmaresdorf und zu Pifchofisberg, und von dort 
„hinab in allen übrigen Drten gegen die Eindde Frieſach zu, fols 
„len vom Bifchofe und feinem Briefter geleitet werden. Alte ihre 
„freien und hörigen Leute außerhalb der diefen fünf Kirchen zuge: 
„meflenen Sränzen, Aflenz, Biber, Adriach, Mulzbüchel und Ma⸗ 
„rinhof, mo fie immer in diefem Lande wohnen, follen von eben 
„diefen und von den andern in den oben genannten Orten erbau—⸗ 
„ten Kirchen zu Biuchta, Trevena, Sulka, Trevelihn, Weißklirchen, 
„Lobming, von der St. Rambertusfirhe im Walde und von den 
„Prieftern all diefer Kirchen allein nur Taufe und Beftattung in 
"Bolge des vorgezeichneten Bertrages empfangen. Alles dieſes auf 
"„Angrönung und Betätigung des Erzbiſchofs Gebhard ſolcherge⸗ 
„jtalten, daß Leiner der nachfolgenden Bifchöfe diefen Vertrag zu 
„Ändern oder zu löfen Macht haben fol. Nachdem nun diejeg bei- 





2) Bannum ab Episcopo, et jus kaptisaudi sepeliendique, et omne illud 
regimen ecolesiasticum, quo post Kpiscopum ejusque missum plebesani 
utuntur, super omnes ejusdem vallis inhabitantes acquisierunt. 
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„derfeitd vertragsmäßig eingegangen war, tft diefe Uebereinkunft 
"beträftiget worden von folgenden Zeugen: Friedrich, Markward, 
„Liutold, Berchtold, Meginhart, Hermann, Heinrich, Engiipredht, 
„Dtto, Anzo, Wolfram, Erneit, Hartnid, Dtto, Eppo, Arbo, No⸗ 
"poto und Bazilin ').“ 


Mir fehen aus diefem Vertrage, wie ungemein ee — — 


reichbegütert an Land, Leuten und Hoheitsrecgten „Besllerae in der, 
damals die Grafen von Mürzthal, Aflenz und Ep⸗ !" Mitte D eltften 
penftein gewefen, wie durch Ihre Borahnen mehrere 

der Alteften Kirchen in der mittleren und oberen Steiermark erbaut, 
mit hinreichenden Guͤtern und Erträgniffen für jeden dort anges 
ſtellten Priefter ausgeſtattet, und wie jeßt die uralten fteiermarfi- 
fhen Kirhen zu Aflenz, zu Adria, zu Piber, zu St. Marein 
zu eigenen feldftftändigen Pfarrkirchen, jede mit voliftändigem 
Pfarrsbezirke und geiftlihem Pfarrsbanne nusgeftattet, erhoben wor» 
den find. Neben diefen beftanden damals fchon auch noch in meh: 
teren andern Gegenden und Örtfchaften eigene Pfarrkirchen, un« 
mittelbar mie es fcheint, von Salzburg aus gegründet und von den 
Erzbiſchöfen jedesmal mit Prieftern verfehen; jedoch außerhalb der 
heutigen Steiermarf, in Kärnten gelegen, berühren fie unfern Ge⸗ 
genftand nicht. Dieſe Urkunde aber, welche neues Licht über die 
inneren Berhäftniffe der Steiermark in der Mitte des eilften Jahr⸗ 
hunderts verbreitet, Säßt ung den Berluft aller andern Documente tief 
betrauern, in weichen fo viele Verträge, mit andern hochedeln Dy- 
najten und Edeffreien des Landes zur endlichen Feſtſtellung des 
firchlich » canonifchen Zehentrechted durch den thätigen Erzbifhof 
Gebhard gefchloffen, verzeichnet gewefen find. — Aug den Urkun⸗ 
OR des faft hundert Jahre fpäter gegründeten Canonikatſtifts Se; 
au wiſſen wir noch, daß damals auch ein edler fteirifcher Dynaſt, 
Hartnid von Beiftris und Walde, Vater des GStifterd von Er 
au, Adelram von Beiftrig, die Kirche zu Zeiftrig bei Seckau er- 
baut, mit Grundvermögen nusgeftattet und durch Darbringung von 
Zehenten von dem Erzbiſchofe Gebhard dns Tauf- und Begräb: 
nißrecht für dieſelbe erhalten habe. Dafür erhielt Hartnid die St. 


Lorenzenkirche in Liſtach ſammt den Zehenten 2). 
WE 







2) Aus dem Saalbuche des GStifte Str 
2) Dipl. Saer. Due. Styr. I. 143. Urkunden in ben Salzburgcr⸗Kammerbu⸗ 
dern des k. k. @, Archives in Wien. 
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ee Der reihe Marguard von Eppenftein und 

Fand sum One Mürzthal Hatte im Jahre 1062 die eben angeführte 
Serzenan immer, wichtige Berhandlung wegen Zehenten und zu feiner 

de. 3. 1088 Dynaſtie felbftftändig gehörigen Pfarren in der obe⸗ 
ren Karantanermart mit dem Erzbifchofe Gebhard wohl größten- 
theils in der Abficht gefchloffen, um bei der Ausführung eines an- 
dern frommen Werkes freiere Hand und die vorläufige Billigung 
des Metropoliten zu erhniten. Denn feit jenem Jahre ſchon be: 
gann er mit feiner Gemahlin Liutbergn den Aufbau und die Grün: 
dung eines Benedictinerklofter6 bei der uralten Kirche St. Lam⸗ 
brecht im Walde, jenfeits des Bergſtromes Techau oder Theja 
(Theodosia) genannt, in Karantanien, in der Grafſchaft Frieſach 
und auf eigenem allodinlen Grunde und Boden gelegen 9). Bereits 
hatte Marquard eine Gemeinde Benedictinermönche unter dem er- 
ften Abte Hartmann in St. Lambrecht eingefeht, und dns Dota⸗ 
tiongvermögen mit mehreren in der oben erwähnten Zehentverhand⸗ 
Iung begriffenen Pfarren feftgefegt, als ihn mitten in feinem Werke 
(3. 1077) plögtih der Tod hinwegriß. Sein frommes Borhaben 
vollendete fein Sohn Heinrich, wie wir in der Reihenfolge der Be: 
gebenheiten erzählen werden ?). 


zuf ul ulrib, Mars Das nächfte Jahrzehent brachte für die Steier- 


d. Bou 
ne, folge fein Sohn mare ungemein wichtige Ereignifle. Sin SSahre 1070 


in Diefer urde ſtarb Ulrich von Weimar und Drlamünde, der Mart⸗ 

graf an der Sann oder in der unteren Mark. Ihn 
betreffend haben wir eine einzige Nachricht in einer langen Reihe 
von Jahren. Am 27. September 1063 fihenfte K. Heinrich IV. 
auf Bitte des Karantanermarkgrafen Ulrih dem Bifchofe Albin 
und feinem Hochſtifte zu Briren Land und Leute mit Hoheitsrich⸗ 
ten zwiſchen den zwei Bergen Steinberg und Dtales, und zwiſchen 
Lind und dem Steinbache, und in der Mark des Markgrafen Ul⸗ 


>) rüber noch fol H. Marquard, wie die Sage berichtet, zu St. Martin in 
Greuth (bei Neumarkt und im Delanate St. Lambrecht gelegen)-cin Non: 
nenflofter gegründet haben, welches bafelbft bis zu Ende bes fcchzehnten Jahr⸗ 
hunderts beftanden haben fol? — Umftändlihe Geſchichtszeugniſſe mangeln 
darüber. .: 

2) Praediotam Abbatinm (8 Hinter‘) Pater meus Marguardus pro reme- 
dıo animne suae, neo rt: dihectac conjugis, matris meae, videlicet 
Luitpurgae, et omniurfäerägiea suarum — in solo proprietatis suat, 
quem hereditario jure pä fat, aedificare ooepit. Et quia ejns in 
Domiuo piae devolionia propositum morte praeveniente non potuit con- 
sumare — Ego Heinricus Dux, filius ejus, — Stiftungsurkunde im 
Saalbuche von St Lambrecht. — Dipl. Bacr. II. 374. 






* 
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rich gelegen '). Auf Ulrich folgte im marfgräflichen Ambachte fein 
Sohn Poppo, Starkhand zugenannt *), ein gegen alle Anhänger 
Gregors VII., insbefondere gegen die Briefterfchaft in Karantanien 
und in den Marten vermegener, gemaltthätiger und furchtbarer 
Herr. So mächtig durch die Blutsvermandtfchnft mit dem unga⸗ 
rifhen Königshauſe, und fo berühmt war diefes Fürjtengefchlecht, 
daß Ulrich hinterlaſſene Wittwe, die königliche Prinzeffin von Une 
garn, Magnus, der Sohn des Sachſenherzogs Drbdulf, zur Ehe 
heimgeführt hatte 2). 


In dem ungemein großen ſalzburgiſch⸗karan⸗ 4: a 
tanifchen Kirchenfprengel waren feit dem Bifchofe der Das Bıuthum 
Uniger (5%. 945) feine anderen Chor» oder Lande non. 
bifchöfe mehr eingefegt worden; weil die bisherigen Hülfsbifchöfe 
die Sränzen ihrer Gewalt weit überfchritten und den falzburgifchen 
Öberhirten unnufhörliche Streitigkeiten und vielfache Zerrüttungen 
in kirchlichen ©efchäften verurfacht hatten. Seit mehr denn hundert 
Jahren trugen daher die Salzburgererzbifchöfe ununterbrochen die 
wirklich übergroße Laft, den ausgedehnteften Sprengel felbft zu ver⸗ 
walten und die Lirchlichen Bedürfniffe auch in den entlegeniten Lands 
theifen perfönlich zu beforgen. Jedoch jegt, in Mitte ganz neuer 
Zeitverhättniffe, welche die kirchlichen Oberhirten amangen, an dem 
öffentlichen Staatsleben, an den Sefchäften und Geſchicken des gros ' 
Ben deutfchen Neichs mehr als früher, und den thätigften Antheil 
zu nehmen; jeßt fah fich der Erzbifhof Gebhard außer Stand, 
für fih nlein den vielen und ſchweren Pflichten eines kirchlichen 
Äberhirten in einem Sprengel fo nusgedehnter Länder fürderhin 
zu entfprechen, beſonders bei ſtets wachfender Bevötferung, Vers 
mehrung der Pfarren, der religiöfen Inſtitute und alfo auch der 
chriſtlich⸗kirchlichen Beduͤrfniſſe, und in Landtheilen, in welchen we⸗ 
gen Ausdehnung der Gebirge, wegen fteiler und gefahruoller Berge 
ftroßen und wegen Rauhheit eines lange dauernden Winters fchnelle 


2) Mon. Boica. XXIX. I. 164-165. — De Lang Regesta. I. 94: Bona 
inter montes videlioet duos Stainberch et Otales dictos inter terminum 
Linta et fiumen Steinpach diotum sitos, in Marchia Oudalrici Marohio- 
nis. — Wenn nit gar in Krain, — wahrfcheintich bei Linde zwiſchen 
Gonvwig und Hohened in der unteren flovenifchen Steiermark zu ſuchen. 


2) uchei Mein Zunamen Caes. Anmgh-Biyr. I. 496. 
„&) Lamb. Schaffsab, et Annal, Bas, Amne 1070. 


F 
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Geſchaͤftsthätigkeit nicht mwirten konnte *). Er beſchloß daher, aus 
der Fülle des hochftiftifchen Kirchengutes und bei der Großmuth 
fo vieler reicher Edelgefchlechter des Landes, einen neuen unterges 
ordneten Bifchofsftuhl innerhalb feines Sprengels zu errichten und 
daſelbſt zu feiner und feiner Rachfolger. Unterſtuͤtzung einen eigenen, 
som Hochitifte ſtets abhängigen Huͤlfsbiſchof einzufegen. Er wählte 
Bahn vorläufig Gurk und .den von der frommen Karantanergräfin 
Demma erbauten Dom im Gurkthale. Burerft nun theilte er fein 
Vorhaben den Canonitern in Surf, dem Schirmuogte der Gur⸗ 
terfirhe Poppo Starkhand, Markgrafen von der Sann, den gur= 
tiſchen Minifterialen und Vaſallen, und anderen farantanifchen Hoch⸗ 
edein mit, und ward durch allgemeine Zufiherungen und freudige 
Theilnahme belohnt. Bald erhielt er auch die päpftliche Billigung 
feines Vorhabens und die Beftätigung der vollendeten Ausführung 
desfelden (Nom 21. März 1070) vom Papſte Alerander II. mit 
der beftimmten Anordnung, daß der neue Bifchofsfig ewig der falz- 
burgiſchen Mutterkirche untergeben bleiben, und jeder Huͤlfsbiſchof 
zu Surf nur allein von den Dberhirten zu Salzburg ermwählt, ge- 
weiht und eingefegt werden fol. Auch K. Heinrich IV. nahm kei⸗ 
nen Anftand, die Gründung des Huͤlfſsbisthums zu Gurk und die 
Dotirung desfelden aus dem falzburgifchen Kirchenvermögen unter 
den von dem Erzbiſchofe Gebhard ſelbſt geitellten und von dem 
päpftlihen Stuhle bereitd genehmigten Bedingungen zu bewilligen 
(Regensburg A. Februar 1072) °). An der Vollfuͤhrung diefer An- 
gelegenheiten in Rom hatte Hitdebrand, nachher Papſt Gregor VII., 
damals die Seele der päpftlichen Curie, den wichtigften Antheit. 
Das nun eingezogene Ronnenftift zu Gurk fanmt feinen Befigun- 
gen und Renten fand ſich jedoch bald nachher als Dotation deg 
neuen Huͤlfsbiſchofs zu gering, und Papſt Gregor VII. mußte (15. 
uni 1075) den Erzbifchof Gebhard auffordern, für eine hinrei⸗ 
chende Bundation des neuen Bisthums Fräftigft zu forgen ?). Zur 
Wahl, Weihung und feierlichen Einfegung des erften Hütfspifchofs 
war Gebhard felbft im Frühjahre 1072, begleitet von den Bifchd- 





1) Beine Bitte an ben Kaifer begründete ber eifrige Erzbiſchof unter andern 
auch mit Folgendem: „Fidelis Gebhardus de commissarum sibi anima- 
gun periculis dolens eonquestus est, quod Episcopatum suum 

n montanis situm prae nimia parochiae amplitudine 8 vierum 
difficultate per so solam regere non sufficeret. Su p- 258. 
3) Juvavia, p. 257 —260. 


3) Lünigs Reichtarchiv. p. 962. — Uhes. Annal. I. 513, 


> | 


» 
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fen Dtto von Regensburg und von feinem Bufenfreunde, Altmann 
von Paffau, nad Gurk gefommen. Sin der Verſammlung aller 
Canoniker mit ihrem Propfte, des Schirmuogtes von Surf, Poppo 
Starfhard, zahlreicher karantaniſcher Dynaſten und Edeln, und 
aller Miniſterialen und Bafallen der Gurkerklirche in Gurkhofen 
ward dan in gemeinfchaftlicher, freier Wahl am’ Diefer der hoch⸗ 
edle Günther von Krapfeld zum erften Gurkerhuͤlfsbiſchof ernannt, 
vom Erzbifhof Gebhard fogleich durch feierliche Uebergabe des 
Ringes inveftirt und vom Dompropft Arido mit dem Krummſta⸗ 
be gefchmüdt. Zu Gurkhofen am 6. März 1076 fiegeltg, dann 
Gebhard die Einfehungsurkunde für feinen neuen Hülfsbifchof, 
worin die feierliche Verficherung gegeben wird, daß die Wahl 
eines Biſchofs der Gurkerkirche ſtets frei und ungeswungen 
feyn ſolle; daß jeder Gurkerbiſchof auch am falzburgifhen Erz- 
ſtifte das Wahlrecht Haben und ftelivertretende Gewalt des Erz⸗ 
biſchofs in geiſtlichen und weltlichen Dingen genießen und uͤben ſolle. 
— Da der neue Gurkerbiſchof eigentlich nur zur Huͤlfe und Uns 
terftühung der Erzbiſchöfe felbft eingefegt war, fo hatte Gebhard, 
vielleicht auch wohl wegen des Drangs der Zeitereigniffe, demfel- 
ben jeßt noch feine beftimmt umgränzte Diözefe angewiefen. Bon 
Gurt weg feheint ſich der Erzbifchof Gebhard, in Geleitſchaft der 
Bifchöfe Altmann und Dtto, und des Markgrafen von der Saan, 
Poppo Starkhand, nach Regensburg zum Kaifer begeben zu haben, 
um über die Bolführung des neuen Wertes Bericht zu erſtatteno 
Auch der Dompropft Aribo war dort erfchienen und erhielt 9. Jaͤñ⸗ 
ner 1073 den kaiſerlichen Beſtätigungsbrief für die Dotation des 
Bisthums und die Wahl des neuen Biſchofs. Für ewige Zeiten 
fiherte der Knifer darin den Domherrn von Gurk ihre Präbenden 
zu; und dem gefammten Fundationggute ertheilte der Monarch nes 
ben der Beftätigung auch die Regalien auf Salz und Metalle auf 
allen Gründen, Forſt⸗ und Fifchgerechtfame, den Holzbann und 
dag voliftändige Emmunitätsrecht auf freies eigenes Gericht mit 
alleiniger Ausnahme des Blutgerichtes und des Gerichteg über au⸗ 
ferordentlihen Naub und Diebftagt '). Nach dem DBeifpiele der 
einft vom Erzbifchofe Arno eingefegten Landbifchöfe find jet die 
Gurkerbiſchöfe fast durch anderthalb hundert Jahre die Huͤlfsbi⸗ 





4) Ambros Eichhorns Weiträge. I. 202 — 206. — Hansiz. II. 175—176. — 
Aunige Reichsarchiv. Bpicil. Ecol. 951. — Chron. Balisb. Pertz. 1. 
20 1072. 
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fchöfe der Salzburgermetropoliten für Kärnten und Steiermark ge- 
worden und geblieben, bis erhöhtere, ausgedehntere Landeskultur, 
Bepölkerung und neuerdings umftaltete Verhäftniffe die Gründung 
neuer Bisthümer zu Seckau und Lapant nothwendig gemacht haben. 
Sraf Marquard Bald darauf im Jahre 1073 fchien dem K. Hein- 


von Mürztbal und , . 
Eppenftern wırd rich IV. die Sreundfchaft des in Karantahien und 


Heriog in Kärnten. 
18. auf den Marten reihen und mächtigen Grafen von 
Mürzthal und Eppenftein, Marquard, nothmwendig zu feyn. Er 
erfüllte deffen Wünfche, entfegte Grafen Berthold I. von Zähringen 
des Herzogthums in Karantanien, — ohne ihn zu öffentlicher Recht: 
fertigung vor ein Fürftengericht zu fielen und ungeachtet die Nad)- 
folge im Herzogthume bereit$ vorlängft deffen Sohne, Berthold II., 
zugefagt war, — und gab dngfelbe dem alten Marquard, deffen 
Nachkommen dann big zu ihrem Ausiterben in der erften Hälfte 
des zwölften Jahrhunderts im Beſitze von Karantanien geblieben 
"find '). Vergeblich beinühte fi nachher K. Heinrich der IV., diefe 
Handlung zu entfchuldigen und Kärntens Beſitznahme allein nur 
der empörten Gewalt und Webermacht des Mürzthalergrafen zu- 
zufchreiden. Bon diefem Augenblide an ward und blieb Berthold 1. 
von Zähringen des bedrängtgn Kaiſers unverföhntichfter Feind 2). 
Man erfieht daraus, daß diefe Veränderung in Karantanien nicht. 
ohne bedeutende Rückwirkung auf die fteirifchen Marten vor ſich 
gegangen fey; da Marquard fich mit Waffengewalt und mit dem 
Aufgebote aller feiner Heermannen in den Befig von Karantanien 


geſetzt hatte. 
Vapft Gregor VIL., Zu derfelben Zeit war auch Papft Alexander II. 


defien neue kirchli⸗ 


le geftorben (21. April 1073) und der Kardinntdinfon 

Hildebrand als Gregor VII. auf St. Peters Stuhl 
erhoben worden: ein Herr von hohem DBerftande, ein großer geift> 
licher Redner, gelehrt, gefchäftskundig, vol Selbftgefühlg, durchs 


2) Lamb. Schaffnab. Anno 1073. Rex natalem Domini Babenberg cele- 
bravit. Ibi Bertuldo, Duci Carnotensinm, Ducatum sine legitima dis- 
cussione abrenti abstulit, et Marchwardo ouidam propinquo suo tradidit. 


2) Lamb Schaffnab. Anno 1073: Casa quoque nuper advcenerat, nescio, 
quid actarus in palatio, Bertoldus, Dux quondam Carentinorum. Huio 
rex quum sanctis obtestationibus se purgaret, quod Ducatum ejus nulli 
alii tradidisset, scd Marcwardus privata praesumtione fines alienos 
invasisset; nec ei quidgquam propterea de jure suo imminutum esse, 
si suo injussu, sine Gonsulto principum, honores publicos homo inep- 
tissimus temerasset. 
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drungen vom Geiſte der Sftdorifchen Decretalen, voll des kühnften 

tuthes und Propheteneifers, den Geiſt jener Geſetze felbft nach 
dein wörtlihen Sinne in das Eatholifche Leben der ganzen Chri⸗ 
ſtenheit einzuführen und big zu feinem letzten Athemzuge zu ver- 
fehten. Schon feit Leo IX. hatte dieſer kräftige Geiſt alle Schritte 
der Paͤpſte als Rathgeber geleitet. Mit der innigften Ueberzeugung 
son der Nothmendigkeit der Unabhängigkeit des Papſtes und der 
Kirche von aller weltlichen Gewalt auf Erden und von der Befug⸗ 
ni des Stelivertreters Chrifti, dem Uebermuthe und den Ungerech⸗ 
tigfeiten der Sürften zu fteuern, verband Gregor VIL. die befonnen- 
te Klugheit, wählte auf das Glücklichſte die Mittel, jenen großen 
Zweck zu erreihen und verband fie mit der Ausführung der, 
vom K. Heinrich III. fchon begonnenen, aber durch deffen zu frü- 
hen Tod unvollendet gelafjenen Kirchenreform. Durch die Beleh- 
nung des Normannen ‚Robert Guiskard (J. 1059) mit Apulien, 
Kalabrien und Sicilien, als Lehen von dem Stuhle des H. Petrus, 
machte er die Päpfte in Rom felbft von allen Faktionen der rö⸗ 
mifhen Barone unabhängig und ficherte ihnen einen mächtigen, 
weltlichen Arm zu ihrer jedesmaligen DBertheidigung. Gleichzeitig 
machte er durch die Paͤpſte Nikolaus und Alerander II. ale künfs 
tige Papftmahlen von dein Adel und dem Volke in Nom unnb» 
abhängig und „ficherte das Recht derfelben allein den Kardinaͤlen 
zu, — ınit Vorbehaft zwar der fchuldigen Ehre und Ehrerbietung 
gegen Kaifer Heinrich IV., künftigen Kaifer und gegen alle feine 
Nachfolger, welche dies Recht für ihre Perfon von dem heiligen 
Stuhle erlangt haben würden. Als Papft ſelbſt fuchte er vorerſt 
die Cölibatsgeſetze durchgreifend praftifch zu machen; indem er auf 
einer Synode in Rom (J. 1074) verordnete, daf alle verheirntheten 
Geiſtlichen und alle Laien, welche bei ihnen beichten, Meffe hören 
oder anderen gottesdienftlichen Verrichtungen beimohnen mürden, 
aus dein Kirchennerbande ausgefchloffen feyn foliten. Hierauf murde 
im Jahre 1075 auf einer zweiten Synode in Nom gegen die ©i- 
monie das Geſetz aufgeſtellt: fein Geiſtlicher folle, bei Strafe des 
Kirchenbannes und des Berluftes feines Amtes, die Inveſtitur über 
ein Bisthum, eine Abtei, oder fonft ein Kirchenamt von irgend 
einem Laien empfangen; diefer nber gleichfalls dem Banne verfals 
len ſeyn, wenn er fie ertheilt ). — Mit diefen Anordnungen, 

20 * 


2) Lamb. Schaffnab, p. 378-379. 
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und ingbefondere mit jener gegen die Inveſtitur durch Laien beab⸗ 
fichtigte Gregor VII. folgende hochwichtigen Nefultate. Vorerſt ſollte 
aller perfönlihe Einfluß der weltlichen Negenten auf die geiftlichen 
Fürften vernichtet werden. Und in welches Verhaͤltniß wären nun 
eigentlich diefe als weltliche Große zu ihrem weltlichen Oberhaupte 
gelommen? wenn fie ihr weltliche Amt und ihre Güter nicht mehr, 
wie die weltlichen Fürſten, aus deffen Händen empfingen! Mit der 
Berzichtleiftung auf die Inveſtitur fchienen nach der damaligen 
Staatsverfaffung die Negenten auch der Hoheit über die geiftlichen 
Fürften zu entſagen und fie für unabhängig von aller weltlichen 
Gewalt zu erklären. Weiterd wollte Gregor VII. nuf folche Weife 
die bisherigen Rechte der weltlichen Negenten in die Hände des 
Papftes bringen, und durch Beides endlich das höchfte Ziel erreis 
hen, daß, wer die geiftliche Gewalt des Papſtes nicht hätte ehren 
wollen, doc) die weltliche Macht der Kirche hätte fcheuen müflen. 
Dffenbar mußten diefe Anordnungen den hartnädigen Kampf des 
römiſchen Stuhl! mit allen Fürjten der Chriftenheit zur Folge ha⸗ 
ben; welchen Gregor VII., jedoch nur gegen Heinrich IV., feinen 
Sauptgegner, mit aller Entfchloffenheit und Kraft feines Charaf- 
ters führte. — An der Synode in Rom (im Februar J. 1074) 
ſcheint auch der ſalzburgiſche Erzbifhof Gebhard perſönlichen An- 
theil genommen zu haben; weil er gerade nach Sitte der Zeit und 
nach dem Beifpicle fo vieler feiner Vorgänger nach Rom gekom⸗ 
men war '). Höchft wahrfcheinlich ‚machte ihn Gregor VII. felbft 
mit feiner innigften Weberzeugung, mit dem Geifte und Zmede feis 
ner neuen Anordnungen mündlich bekannt, welche Alnterredung den 
tiefften Eindrud in Gebhards Seele hinteriaflen hat und von ent⸗ 
fcheidendem Einfluß auf Gebhards kirchliche Stellung und Hands 
lungsweiſe bis zu feinem Lebensende geblieben ift. Erzbiſchof Geb⸗ 
hard mag auch einer der erften geweſen feyn, weicher in Gregors 
Hände den neuen Metropoliteneid gefhmworen, durch welchen dieſe 
zu vollftändigen Vaſallen des römifhen Stuhles gemacht worden 
find. Indeſſen vefchäftigte den Erzbiſchof Gebhard gleich nach der 
NRücktehr aus Rom ein anderes hochwichtiges Wert, fo daß er, 
ſowohl dadurch in Anſpruch genommen, nid auch geleitet von ſei⸗ 
nem milderen Gemüthe, in banger Burcht und in Ängftlichen Vor: 


*) Caes. Annal. Styr. I. 500-504 fiat Gebhards Anwefenheit in Rom in 
— 1070, bei Gelegenheit ber Verhandlungen wegen des Bisthums 
zu . 
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gefühlens der fhon vor Augen liegenden, Zerrüttung aller frühe: 
ren Verhältniffe und deren entfeglichen Folgen, die neuen päpft- 
lichen Anordnungen nicht mit dem von Gregor Ya. erwarteten 
Feuereifer durchfuͤhrte 9. 


Die Gründung der Benedictinerabtei Admont rpkeeraungn 
im Admontthale mar dng Wert, welchem Gebhard Bet dab galt 20: 
vor der Hand alle Sorge und Aufmerkſamkeit zu⸗ | 
wendete. Seit dem Eintritte in dag Erzbisthum hatte Gebhard 
unermüdet gearbeitet, "alle Chriftgläubigen und insbefondere die 
Stovenen in Karantanien und in den beiden Marken zur Leiftung 
der kirchlichen, canonifchen Zehenten zu bringen. Bi zum Jahre 
1070 ſcheint er diefe Unternehmung vollendet zu haben; und in 
nalen alten Documenten wird ihm diefes Wert als dns verdienft- 
vollfte zuerfannt °). 

Bei der Gründung des Bisthums und bei der feierlichen Ein⸗ 
ſetzung des erjten Bifchofs zu Gurt auf die für die kirchlichen In⸗ 
ftitute dafeldft von der frommen Sräfin Hemma von Frieſach und 
Zeltſchach gegebene Dotation, murde der Erzbifhof Gebhard an 
die von feinem Vorfahrer, dem Metropoliten Balduin, übernommene 
und noch nicht volführte Verbindlichkeit, aus den von der Oräfin 
Hemma eigens dazu gewidmeten Gütern im fteirifchen Ennsthale 
ein Benedictinerftift zu gründen, mächtig und wiederholt erinnert. 
Schon an und für ſich waren jene Beſitzungen anſehnlich; andere 
waren bereit$ ſchon von dem frommen Balduin zum gleihen Zwecke 
beftimmt worden ; viele hatu Gebhard ſelbſt durch ſein kraͤftigſtes 
Bemühen in der allgemeinen Zehentangelegenheit (J. 1060—1070) 
gewonnen; gleichermweife viele von zahlreichen Dynaſten und Lan- 
desedeln in Önjonrien, Karantanien und nuf den Marken zum Be- 
hufe feiner kirchlichen Unternehmungen erhalten ®); und noch meh- 
rere hatte Gebhard gleichfalls ſchon aus den Sühnopfern und Ga— 
ben für Löfung vom kirchlichen Bannfluche gewidmet. Nach der 
©ründung des Gurkerbisthums begab er fih (5. 1072) in dns 


2) Lünigs Reichsarchiv, Spioil. Ecel. I. 951. — Dalham, Conoil. Saliab. 
63. — Hansiz. II. 178. — Brief des Papſts an den Erzbiſchof Gebhard, 
17. Zuni 1075. 

2) Zuvavia, p. 262. — Hansiz. II. 177 — 178: Lux et forma boni post 
hunc succcessit honori, ingens vir proavıs Gebehard, ingentior actis ; 
qui primus decimas oonstriuxit reddere justas Sclavoram gentem tantı 
Dootoris cogentem. 

3) Eaalbuch von Abmont. IV. p. 106. 
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oberfteirifhe Aömontthal. Nach Hemmas Anordnung folkte in der 
Gegend Hall desfelben Thales, wo uralte Salzwerke waren, das 
neue Stift erftehen. Jedoch Gebhard wählte dazu dns Hausge⸗ 
höfte Adamunta ſelbſt, am Fuße des waldreichen Lichtmeß⸗ oder 
Dietmarsberge, erhnben über der Ausmündung des Admontbaches 
in den Enngfluß, mitten im ſchönen Thale gelegen, gegenüber dem 
Hallthale, im Norden von majeftätifcher Felfenkette umſchloſſen und 
von den verheerenden Waldſtrömen des Schwarzendachs und der 
Defling durchfluthet, nach Dften zu auf die erhabene Steinwelt 
der Ssohndbacherfelfen und des Buchſteins ſchauend und mit tei- 
ter Fernſicht nad Welten '). Hier legte er den Grundftein und 
ließ fogleich die Mauern der Kirche und Sloftergebäude Adamunta 
oder Admunt erftehen. Während der Synode in Rom bewarb er 
fih um die kaiſerliche Beftätigung und erhielt die Päpftliche per— 
fönlid) bon Gregor VII. Nach feiner Ruͤcktehr aus Italien beftimmte 
er den 28. September 1074 als den Tag der Einweihung und 
Eröffnung des neuen Stiftes. Zu diefer Feierlichkeit waren mit 
Gebhard nach Admont gefummen die Bifchöfe Altınan von Baffau, 
Meginward von Freifingen und Günther von Gurt, Witilo der 
Dompropft von Salzburg, der Abt vom Gt. Peterskloſter, Regen⸗ 
ward, der Landesmarkgraf der oberen Karantanermark, Dttofar V., 
Markgraf von Stire, zahlreiche Landesedle und falzburgifche Mi- 
nifterinlen. In Anweſenheit und unter Zeugenſchaft dieſer geift- 
lichen und weltlihen Fürſten und Herrn, am 28. September de$ 
Jahres 1075, im zweiten Jahre der päpftlichen Würde Gregors VII, 
im fiebzehnten Regierungsjahre des deutfchen Königs Heinrich IV., 
im fünfzehnten Sahre der erzbifchöflichen Würde Gebhards, ward 
die neue Kirche zu Admont den Heiligen Marin und Blaſius zu 
Ehren eingeweiht 2), eine Gemeinde von zwölf Prieitern Bene- 


1) Der admontiſche Verfaffer der Vita B. Gebehardi Archiepircopi aus dem 
dreizcehnten Zahrhundert fehitdert das Abmontthal folgendermaffen: Hib. II. 
p- 4. Loous hio ınier montana Bavariae juxta Anesum fluvium in valle 
situs est. Aditum difficilem viantibus praebet; adco ipsa natura mu- 
nitus per gyrum, ut altissimorum montium ambitu, coelo proxime di- 
cas circummuratum. Prospectus nisi in montes aut sursum versus 
non est. Hoo monastioae oonolusioni praestante natura idoneam, 
hoc unum de oeteris; quare locus a strenuis longe lateque amatur, 
expetitur, ab aliis horretur, fugitur. Necesse enim fortia diversas 
mentes aut provocare aut revocare. 

2) Chron. Admont. Anno 1074: Monasterium Admuntense a seu. Gebehar- 
do Archiep. Juvav. dedicatum est. — Et Anno 1088: Translatus 
(Gebehardus) in nostro monasterio sepelitur, quod ipse, ante annos XV. 
constitutum, eodem anno etiam dedicaverat; in quo nimirum XII. tan- 
tum Monnchos sacerdotes ordinaverat. 
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dictinerordens mit dem erjten Abte Arnold, aus dem Urftifte von 
St. Beter in Salzburg, in dns Kioftergebäude eingeführt und ein- 
gefeßt, und die, mit Rat und Zuftimmung des hochftiftifchen Dom⸗ 
tapitel$ und der Miniſterialen des Erzſtiftes feftgefehte Dotatign 
an Land und Leuten, Renten und Rechten *), in einer großen Ur⸗ 
kunde genau verzeichnet und mit. dem Inſiegel des Erzbiſchofs 
Gebhard bekräftigt, auf den SHauptaltar niedergelegt 2). Diefe 
Urkunde befagt nun Folgendes. 


Sm Ramen des Vaters, des Sohnes und dei heiligen Geiſtes. 
„Diefe find die Güter, welche der falzburgis Die Gtiftungsur: 


kunde von Udmont. 
»fche Erzbiſchof Gebhard ſeligen Andenkens darge⸗ — Hits: des neuen 
„geben hat auf dem Altare der h. Gottesgebaͤrerin FEnng und Veten⸗ 
„Maria und des H. Martyrerd Blaſius im Stifte, 
„weiches er ſelbſt erbaut hat, zur Ehre der h. Oottesgebärerin 
„Darin und des H. Blaſius, im Thale, welches Admunde ge- 
„nannt wird, im Jahre der Menfchwerdung ded Herrn 1074, im 
„zweiten Jahre des Pontifikats des Papftd Gregor VII., im fieb- 
"zehnten Jahre der Regierung Heinrichs IV. diefeg Namens, im 
„fünfzehnten Jahre der Biſchofswuͤrde Gebhards ſelbſt. Zuerft Al- 
leg, was eine hochadelige Srau, Hemma, zu Zeiten Balduind deg - 
„Bifchofs, dem H. Nudbert gegeben hat in demfelben Thale Ad⸗ 
„munt nebft anderen Gütern, um im vorgenannten Thale ein Kilos 
„fter zu bauen; im Orte, wo Salz gefotten wird, eine Salzpfanne, 
„allen möglichen Erwerb am Ennsfluffe vom Glasbach big in die 
„Fräntz (de Glasipach usque Frodnitze), alle Waldung von 


„Edil ſach (Zeizthnte) bis in die Mitte der Fräntz (in medium 


2) Admonterfaalbücher. IV. p. 95—96. Anno ergo incarnationis Domini 1074, 
ordinationis suae anno quintodecimo, in honorem 8. Dei Genitricis Ma- 
riae Sanctique Blasii Episcopi et martyris monasterium in valle Ad- 
montensi construxit, quod et ipso anno III. Kal. Octobris dedicavit. 
In quo nimirum monasterio XII, monachos sacerdotes ad serviendum 
Deo ornavit; ad quorum stipendia et vestes, neo non et hospitum et 
pauperum sustentationes praedia tradidit maxime illa, quae ipse sui 
episcopatus tempore ex diversis oommutationibus et complacitationibus 
conquisivit. Ad hoo oomplures decimas snis exaotionibus acquisitas 
dedit; quia gens Sclavonica in ejus episoopii torminis posita ante ip- 
sius tempora nullas aut paucissimas reddere consuevit. Saalbuch III. 
p. 3—4. 

2) Im Stiftsarchiv gu Abmont befindlid, und in den Saalbüchern Nro. III. 
p. 105 —114, IV. 1 -7, 107—117, p. 5. Arnoido Monacho de mona- 
sterio Sancti Petri ad provisionem ipsius loci ascito favente Domino 
Reginwardo Abbate S. Petri. Vita Chonradi I. ap. Pcz. p. 225 — 226. 
Abgedrudt im Anhange der Juvavia. p. 260— 263. 
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„fundum Frodnize) mit allem Nußen ſowohl aus Jagden als Fi⸗ 
„ſchereien, ingleichen anderen Erwerb Aus bebauten und unbebauten 
„Gründen, aus ſchon aufgefundenen oder erft aufzufindenden. Zu 

orf (bei Hall) eine Hube. Den Chuno aus den Hörigen des 
"DH. Rudbert mit feinem Lehengute zu Dorf in demſelben Thale. 
„Zwei Billen zu Ardning (ad Arnich im Admontthale) mit al 
„Sem Zugehöre, melche Adilbert, der Bruder Dttofar Vl., des 
„Markgrafens von Styre, demfelben Erzbifchofe für Losſprechung 
„vom Kirchenbanne übergeben hatte '). Zwei Salzpfannen in der 
„Bin Hall, d. i. Reichenhall bei der Hnuptftadt Salzburg (in 
„villa Halle juxta Metropolim) ®), mit ihrer Einrichtung, welche 
„die Gräfin Irmgard, Witwe des Grafen Chadiloch, dem H. Rud⸗ 
„bert zur Zeit des Erzbiſchofs Gebhard gegeben hat; ein Gut auf 
„der Anhöhe von Dietmarftorf (Lichtmeßdorf im Paltenthale); 
„einen Stadelhof zu Grieß neben der Balte (Grießmayrhof im 
"„Baltenthnie). Im Thale Trieben eine halbe Hube. Zu Siegs⸗ 
„Dorf (Siginsdorf im Paltenthale) zwei Huben mit Neubrüchen, 
„Mühlen und allem übrigen Nuten. Auf dem Hügel bei Strehau 
„(Strechow) zwei Manfus, Winklarn genannt. Einen Stadel⸗ 
«hof zu Laßing (ad Lacznich), nämlih Drefhmit und den 
„Zehent auf derfelden Villa (Dreswitz — Dreſchmitzmayer). Zu 
„Mofn (am Moofe) einen Manſus. Den Zehent zu Liezen (ad 
„Luezen) und einen Manfug ; dns Lehengut eines gewiffen hochade⸗ 
„ligen Mannes Magnus, von ihm ganz heimgegeben °), Den 3es 
nhent in der Pfarre Haug (Hous — im oberften Ennsthale) 
„und den Zehent von Pruggern (de Pruklarn) big an den 
„Goutſinberg und Weiffenbach (ad Weizzenpach) 9). Drei 
„Huben und einen Hof zu Dberhnug (ad superius Hous). Einen 
„Stadelhof zu Eich (im Oberennsthale bei Haug) mit Zehent und 
„allen übrigen Renten. Das Gut Wizämänning zwifhen Hos 


2) Abmonterfaalbudh, IV. 105. Adilbero, frater Otagrii, proavus marchionis 
Stire, praedas et ineendia in Epiphanis Domini apud Friesacum 
faeiens ab Episcopo Gebhardo exeommunicatus est; cuı pro absolu- 
tione banni dedit Aichdorf, Huzinpahli et Arnich, quae statim mona- 
sterio contradidit. Saalbuch. III. p. 8. 


2) Lib. Admont. IV. p. 121, 124. Diefe beiden Salzpfannen, vom Berthold 
von Moosburg dem Stifte entriffen und dem Grafen Gebhard von Burgs 


hauſen zu Lehen gegeben, waren im 3. 1149 noch nicht wieder in den Stiftes 
befig zurüdgelommen. 


3) Abmonterfaalbucdh. IV. 106, 
*) Saalbuch. III. p. 3, 1 
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„vehenarn und Lengendorf gelegen (im Ennsthale). Eine Hube 
„und den Zchent zu Wichlarn; einen Stadelhof Eberharting da» 
„feld. Ein But zu Irnthal (Irmtal) mit Zehent, mit den 
„übrigen Renten, und einen Manſus zu Stemarn (im Enns 
„thale). Zu Bruggern drei Huben und den Zehent von fünf 
„Huben. Zu Weißenbach dns Lehengut des Meginwards, zwei 
„Huben. Einen Stadelhof zu Unterhaus im Lehendefige des Ho— 
„holts. Gleichfalls deffen Lehengut zu Sölf (Selicha). Auf dem 
„Berisberg einen und einen halben Manſus. Zu Ir minhar⸗ 
„tesdorf und zu Sewen (im Ennsthale) überall einen Manſus. 
„Den Zehent im Thale Palte (in Valle Palte), gu im Yongans, 
„Zu Radeſtat neun Manfus, und die ganze Sin» "Dr, Stk und 
„Hau und Hirslant (Flachpowa et Hirslant bei 

„Nadftadt) und ne Zehente daſelbſt, und in der Pfarre (Rad- 
„ftadt) den Zehent,von zwei Huben, und in zwei Orten, wo Hein- 
„eich und Gotſchalich wohnen, eine halbe Hube. Zu Reutt bie 
„Hälfte einer Hube, Ani und deffen Lehengut zu Raftadt. Zu Pon⸗ 
„gau (ad Bongowa) vom Lehengute des Anzo einen Stadelhof zu 
„Mitterhofen, und eine Mühle an der untern Ari (ad infe-, 
„riorem Arelam, Kleinarl im Pongaue) mit ihrer Einrichtung t). 
„Sin der Pfarre St. Veit (im Pongaue) den Zehent von zwei Hu⸗ 
„ben. Zu Püchlern und an der Schwarza (ad Puhelarn et ad 
„Suuarzaha) zwei Manfus. Den Berg neben der St. Johannes⸗ 
"fire, einen Manſus und den vierten Theil einer Hube, am 
„Schwarzachbache eine halbe Hube, und zu St. Johannes in 
„der Billn eine halbe Hube mit acht Jochen und fünf Leibeigenen. 
„3u Sparmwariged den vierten Theil einer Hube. In der El⸗ 
„mau (in Elmoa) einen halden Manſus, den vierten Theil einer 
„Hube und was an Neubrüchen vom nächft gelegenen Walde er. 
„gewonnen werden. In der Pfarre St. Cyriaks den Zehent 
„drei Huben. VonMerhohesbach und Horgenbrud was im⸗ 
„mer für Erträgniß zu beiden Seiten des Fluffes vom Waldgrunde 
„durch Neubrüche gewonnen werden kann, fammt dem Zehent big 
„zum Bache Fradnich bis Skratengaſtei, und von dort wie⸗ 
„der bis zum Urfprunge der Lammer, und von dort bis in die 
„Notach (im Pigaaue gegen Pinzgau). Allen Erwerb im Bache 
„Fritz (in flumine Fritze), ſowohl durch Goldſammeln (Gold: 
„waſchen), als auch durch Muͤhlenbau für alle Zukunft. Auf dem 





2) Saalbuch. IV. p. J08. 
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„Buchberge (Pouchberck) zwei Huben und eine davon mit dem 
„Zehent. Auf dem Erzberge (Artzperige bei Werfen) einen 
„halben Manſus. Zu Pongau die Neubrüche von vier Nüdjäffigen, 
„Ztamar, Wazia, Gezin, Gerhoh. Sm Lungaue vom Lehengute 
„Anzos den Stadelhof zu Grafendorf, und den Zehenthof zu 
„Goriach mit ſechs Manſus und mit dem übrigen Zugehöre, 
"das Lehengut des Wolfis. Die Zehehten im Lungaue wurden 
„den Stifte Admont innerhalb folgender Gränzen bezeichnet: In 
"der Länge von dem bezeichneten Ahornbaume ober Brefen am 
„Seebache aufwaͤrts bis Schmarzenbrunn und von dort bi® zur 
„Mur (ad Mure). In der Breite von Judendorf über der Mur 
„(Muore) neben Turach aufwärts nah Lumnitz und big an die 
„Außeriten Gränzen von Grafendorf und von dort nach allen 
„Seiten gegen Goriach und Leſſuſch, und von Leſſach nach Lus— 
„nich und von dort über Nabenich Hin, bis man wieder zum 
„oben befchriebenen Ahornbaume ober Vreſen zurüd kommt, — 
„ſammt den Zehenten von den dnfelbft beftehenden und noch zu ma— 
„chenden Neubrüchen. Die Alpe Lunnitz genannt, welche am be- 
„zeichneten Baume am Bade Lumnitz anhebt und ſich big auf die 
„Höhen der Gipfel erſtreckt, — gleicherweife der Länge und Breite 
„nach big zur Alpe Ennstalar genannt. Sleichermeife eine Andere 
van der Lunnitz vom Bifterbadje die Hälfte der Alpe Konskize.“ 


ut. in Oberoͤſter. „3u Srünbach bei Wels (in Oberöfterreich) 

„fünf Huben. Die Kirche des H. AlIbanus am Inn 

„mit aller Gerechtſame, womit ſie Reimbertus von Tanna dem 

„H. Rudbert geſpendet hat (zur Sühne), weil er ſeinen Todfeind 
„in der gottgeweihten Kirche ergriffen hat.“ 

ter Im oberen „Den Zehent zu Katfch von Feiſtritz abwärts 


uethale, ım Tha⸗ 
ls und „bis Murbrüde (ad Muorbrükke), und von dort nufz 


Ließing. 
„waͤrts bis Lansdorf (im oberen Murthale). Ben Zehent zu Prei— 
„tenfurth, zu Wulmarisdorf mit ihren Anhängfeln (bei Zei- 
„ring und Judenburg). Zwei Huben zu Buch und die Hälfte der 
„Kirche (bei Judenburg). Den Zehent zu Liftach von der Einöde 
„Bredegoi gegen Governitz (unterhalb Knittelfeld, bis gegen 
„Pretta und Göß) big an die Gränze von Judenburg. Den Zchent 
„bon der Brüde des Baches Pels beider Villa Gezendorf 
„bis an die Sränzen von Teuffenbach, und das But Teuf- 
„fenbach felbft famınt der Kirche, welches der hochedle Dietmar 
„Durch die Hand feineg Sohnes Adalbert nuf Bitten des Erzbi- 
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„ſchofs Gebhard dem hochedeln Hartnid von Rndentin zur Dpfe⸗ 
„rung im Stifte Admont übergeben hatte *); was derfelbe auch 
„durch die Hand des Vogts Engilbert Hat vollbringen Laffen. Die 
„Billa Eichdorf (am Pölsbache), welche zur Fundation von Ad⸗ 
„mont der Markgraf Dtacher dem Erzbifchofe übergeben hat. Zu 
„Dietrichsdorf ein non der Witwe Felizitag ermorbenes Gut ®). 
„Den Zehent zu Kraubath von Chieneinöde zu beiden Seiten 
„des Fluſſes (Mur) big Netinftein. Den Zehent, weichen fie 
„Wohnzehent nennen, vom Gaizerwalde (Gnishorn und Wald 
„im Paltenthale und am Urfprunge der Palte) ?) und Chien- 
„einöde (Einöd bei Knittelfeld). Nach dem Tode des Hochedeln 
„St. von Suniburg (ein Edelgeſchlecht aus dem Lande Defterreich 
„unter der Enns) den Zehent zu Kammern (im Liefingthale) 
„mit dem Zugehöre. Einen Manſus zu Glasdorf (Glaiſtorf bei 
„Kammern), einen andern zu Trofnind (ad Treiveiach),. Zwei 
„Huben zu Lufnitza mit allem dazu Gehörigen.“ 


„Den Zehent und die Kirche deb H. Georgs Büter in der mitte 
„zu Strafgang (ecclesiam 8. Georgii ad Straz- Steiermart. 
„ganch) mit allem ihren Rechte, momit fie dem Erzbiſchofe pflichtig 
„war, fammt dem Stiftungsgute, fünf Huben und die Hälfte der Kir- 
„che des H. Martinus (Straßgang und St. Martin bei Graͤtz) 
„unter demſelben Berhältniffe, wie fie die oben genannte Gräfin Irm⸗ 
„gart dem H. Audbert gegeben hatte *). Die Billa zu Jaͤring mit 
„ben Zehente (Villa ad Jaering in den windifchen Büheln). 





2) Saalbuch. p. 7. 
2) Ebendaſelbſt. IV. 123. 


3) Im fteirifchen Rentenbuche vom Jahre 1265 kommt Gaizzerwalde ziwifchen 
dem Offieium in Liuben und Officium Enstal vor. — Noch im Jahre 
1428 hieß die Kirche Gt. Kunigund im Wald, zwilchen Baishorn und Kalls 
wang »8t. Kunigund im Gaiſerwalde.« Ehmel, Geh. K. Fried⸗ 
richs IV. 1. p. 167. Ueber den Wohnzehent gibt das Admonterſaalbuch IV. 
p. 122— 123 folgende Erklärung: Onae sit — differentia inter deeimam 
consuetudinariam et acquisitoriam in ista ecolesia soiendum, Grbehard. 
Archiep., cum primum suseepit Salzburgensem Episcopatum, homines 
eoclesiae istius de singulis hobis non plus quam L manipulos siliginis 
et L avenane, et pondus lini, quod dicitur, Shote, vel agnum solvere 
consueverant, quantoscumgue illis fructus proveniret. Et hoo dieitur 
decima oonsuetudinaria. — Hao inbenefioiati sunt milites ab ipso Epi- 
scopo. Confortato autem Archiep. Gebehardo et successore ipsius Chun- 
rado justam deoimam per omnem episcopatum reddi vel dari exege- 
runt, scilicet de omnibus bonis tem pecudum quam fructuum deoimam 
partem. Et haeo dicitur decima acquisitoria ; quia manu et arcu ipso- 
rum ecclesise est aoquisita. Quidquid igitur decimae acquisitoriae ista 
parte Stegwaldis in montanis aoquisierit, monasterio nostro tradiderit. 


4) Admonterſaalbuch. IV. p. 167, 169, 189, 190. 
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Ste: In Untere „In der Oſtmark einen Stadelhof zu Wolfis⸗ 

"bach mit allem dazu Gehörigen. Alles, mas dag Salz⸗ 
„burgerhochitift zu Reuft befaß, aus der Spende des hochadeligen 
„NRudolphs. Zu Welmich (Welmnica) drei Weingärten und einen 
„vierten, welchen der alte Greis Leuther inne hatte, und eine Hube. 
„Zu Arnsdorf drei Weingärten und die Hälfte des Dpfers jener 
„Kirche, und den Wein» und Setreidezehent von den Befigungen zwölf 
„Rüdfäffiger. Zu Oß arie zwei Huben. Zu Dugenfe eine Hu⸗ 
„be t). Sn Cilariſtal das Lehengut des bfinden Leutfried.- 


@üter In Kärnten. "Den Zehent zu Micheldorf bei Friefach (in 
„KRärgen) und zu Krapfeld mit dem Zugehöre, naͤmlich von Sche- 
«rig aufwärts im ganzen Umfreife des Berges Dobersberg, 
„und auf Doberiſcha von einem Manfus, und auf dem Berge 
„Tächingen den ganzen Zehent, und fo gegen Rabenftein hinab 
„Bid zur Villa Aych und von Aych auf der Seite bis zur Gurt, 
„zur Sränze des Gutes Chrimpenvehwe — mit dem Zehente aller 
„Neubrüche für immer. Zugleich hat aber derfelbe Erzbifchof ver⸗ 
„ordnet und feftgefegt, mit gemeinfamen Nathe des ganzen Clerus, 
„daß der dritte Theil der Zehente, welcher den Pfarrern gebührt, 
„nicht aus dem Antheile des Stifts ihnen geleiftet werden dürfe; 
„fondern anderswo auf vom Erzbifchofe bezeichneten Drten follen 
„fie die ihnen gebührenden Zehente empfangen; damit nicht, wie 
„es zu gefchehen pflegt, der Eifer und Entgang zwifchen Pfarrern 
„und Klofterbrüdern bei der Theilung der Zehente entftehen könne. 
„— Auf dem Berge Zezin (bei Frieſach) acht Huben mit den 
„ſelhen Rechten, womit fie ihn pflichtig gemwefen, und auf dem Berge 
„el, der auch Vors (Borft) genannt wird, fünf Manſus. Zu 
„Altendofen und Hundsdorf fünf Huben. Zu Chraßdorf bei 
„Altenhofen eine Hube. Gleichfalls vom Zezin zwölf Pfund Sil- 
„ber (mahrfcheinfich von den dortigen Erzgruben). Den Zehent zu 
„Zivene und Flatſchach 2).« 

„Dieſes alles hat der ehrmürdige Erzbifchof Gebhard, unter 
„Billigung des Papſts Gregorius und des Kaiſers Heinritug, da 


2) Abmonter Saalb. p. 124. Ecclesiam 8. Georii ad Strarkanch Dominus 

Gebehardus Archiepiscopus cum dote quinque hobarum monasterio nostro 

N tradidit, siout in privilegio nostro coutinetur, quam plebanus do Velt- 

kirchen, ubi tuno parochis erat, ab abbate vel fratribus in bencficium 

cum ipsa dote habebat, ita tamen, ut duas parties cerae oblatae, vel 

et ceterarum oblutionum in festo S. Georii monasterio solveret , et 

abbati quandocumque advenienti, et fratribus saepius supervenienti- 
bas, prout melius posset, ninistraret, 


2) Ebendaſelbſt. IV. p. 157, 160. 
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„die Kirche Gottes noch in Frieden und Einigkeit ftand, feierlich 
„dem vorgenannten Kloſter als Spende übergeben, mit einftimmis 
„ger Billigung und einhelliigem Nathe der Kanoniker und der Mis 
„nifterinlen am SHochftifte (majoris Ecclesiae), indem alle defto 
„eifriger ihre Zuftimmung gaben, weil fie überzeugt waren, daß, 
„die herrfchaftlichen Eigengüter des Hochſtifts faſt unberührt, al 
„les diefes (Sefpendete) durch die alleinige Bemühung und Wirth 
„ſchaftlichkeit des Erzbifhof und aus den Dpferungen der Glaäͤu⸗ 
„bigen zuſammengebracht worden fey. Denn alles Borbefchriebene 
«hat der Erzbifchof theild erhalten für Bosfprechung vom Kirchen⸗ 
„banne oder durch die bis damals noch ungewöhnliche Zehenterhe⸗ 
„bung bei den Slovenen, theil$ aus der aus Hochnchtung und Liebe 
„gegen ihn freiwillig gefchehenen Auf» und Webergabe einiger ade⸗ 
„liger Lehengüter, dem Muͤnſter de H. Blaſius zu Admont mit 
„Vollgewalt habender Hand überantwortet unter Einführung von 
„Zeugen, deren Namen folgende find: Die Bifchöfe: Altmann von 
„Paſſau, Regenward von Freifingen, Günther von Gurt; Witifo, 
„Propſt von Salzburg, Negenward, Abt von St. Beter, Dtacher, 
„Markgraf von Stire, Engelbert, der Schirmuogt, Graf Sighart; 
„die Hochedein: Magen, Anzo, Wernher von Reichersberg und 
„deffen Sohn Gebhard, Marchio, Sohn Aeskwins und deffen Va⸗ 
„fall (miles) Gunther, Berchtold von Adelgerisbach, Dietmar von 
„Dornberg, deffen Stiefſohn Negenhart, Udelſchalich von Wolfes⸗ 
„hoven und deflen edle Vaſallen (milites) Adelram, Hartwich, Hein« 
„rich, Iſingrim von Ratenberg, Marchward Swevus und deſſen Va⸗ 
„ſall Regenward von Schoven, Ernſt von Priembach, Odelrich und 
„Gottfried, die Baſallen des Schirmvogts Engelbert. Bon den Dienſt⸗ 
„mannen des Salzburgerhochſtifts: Raban, Starchhart, Pabo, Nud⸗ 
„brecht, Pabo, Nordwin, Sighart, Wezil, Meingoz, Vayzo, Reinher!).“ 

Dieſe war demnach die zur Stiftung von Admont zum Grunde 
gelegte Urfundation, welche in den ſpäteren Diplomen ſalzburgiſcher 
Erzbiſchöfe und in den Majeſtätsbriefen deutſcher Kaiſer erft um⸗ 
ſtaͤndlicher und nach ihrer wichtigen Weſenheit entwickelt erſcheint, 
und welche demnach die großen Territorien der heutigen Herr⸗ 
ſchaften Admont und Gallenſtein, die Grundlagen der Herr⸗ 
ſchaften Gſtadt, Zeiring, St. Make, die Gülten im Kammer⸗ 
und Lieſingthale umfaſſen, in Hall bei Admont 






7 5 Si 
1) Xuvavia, p. 260-263. In die erften Jahre der Gründung bes Stiſts Ads 
mont fallen auch die Spenden von Saalgütern zu Hauzenbüchel bei Knittels 

feld und zu Schwarzenbach) im Paltenthale. Saalbuch IV. p. 9—10, 143. 
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und. Hallein bei Salzburg, Güter und Zehente im ganzen Ennd- 
thale von Liegen bis über Haus, um Nadftadt, in der Flachau, 
in der Brig, im ganzen Pongaue mit Goldmafchereien dafeldft, im 
Zungaue, im oberen Murthale von Katfcy big gegen Knittelfeld, 
im Thale der Pöls, im mittleren Murthale von der Einöde un» 
terhalb Knittelfeld bis gegen Leoben hinab, im Liefingthnle von 
Kraubath bis über Kammern hinauf, im Paltenthale von den Quel⸗ 
en der Palte big über Strechau und Laßing hin, in verfchiedenen 
©egenden im Lande Deiterreich ober und unter der Enns, in Kärn- 
ten von Frieſach bis über Altenhofen Hin, in den windifchen Bü 
bein der Steiermark, auf der öſtlichen Ebene und an den Wald» 
und Rebenhügeln bei Graͤtz. Zu al Diefem fam nud) noch un 
mittelbar aus Gebhards Eigenthume ſelbſt die großmüthige Spende 
an koitbaren Kirchengeräthen von Gold und Silber, an Prieſter⸗ 
Heidungen und an handfchriftlihen Büchern, vorzüglich für gottes— 
dienftlihen und wiffenfchaftlichen Gebrauch '). 


os @heds Bon Admont, gedrängt durch ernftliche Er- 


en X Ken, Mahnungen vom Papfte Gregor VII, eilte Erzbi- 
ln Yanı (hof Gebhard nach Salzburg zurüf, und von da 

ons in dag Hoflager zu Regensburg, um fich mit K. 
Heinrich IV. Hinfichtlich der päpftlichen Anordnungen gegen un- 
enthaftfame Priejter, gegen die Simonie und gegen die Sfnvefti- 
tur in geiftlihe Pfründen durch Laien zu verftehen und zu ver- 
einigen ?). Gleich darauf begann der Kampf des Kaifers mit den 
Sadjfen, und an eine gätlihe Vereinigung über die hochwichtigen 
Sragen der Zeit mar nicht mehr zu denken. Stets war der Erz— 
bifchof Gebhard an der Seite und im Heerlager des Kaifers, und 
Teiftete im Vereine mit den vorderften Reichgfürften die wichtigften 
Dienfte, als nach der mörderifchen Schlacht bei Hohendburg an der 
Unftrutt, 9. Juni 1075, der erzürnte Monarch feiner Blutrache un: 
gemeffenen Lauf Inffen wollte 3. Der Kaifer hatte die Unterwer- 
fung der Sachfen auf eine unmwürdige Weife mißbraucht und durch 





2) Admonterſaalbuch IV. 96. Dedit etiam ornamenta complurima auro, ar- 
gento et serie velde pretiosa, vestimenta scilicet sacerdotalia, libros, 
calioes et quatque divinis'ministeriis necessaria. Saalbuch III. p. 4. 

2) Hansiz, II. 178— 179. Gebehard als Zeuge, 26. November 1074 in einem 
Majeftätsbriefe für das Hochftlft Freiſingen. 

3) Lamb. Schaffnab. Anno 1075. p. 395. In dieſer Schlacht war auch ge: 
fallen Erneft, Markgraf ber Oſtmark, vir in regno olarissimus et multis 
sacpe adversus Ungarios victoriis insignis. 
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Enthiilung feiner Abſicht, die großen Bürftenhäufer zu ſchwaͤchen, 
gab er felbft dem mit dem Papſte nun auch zu unternehmenden 
Kampfe eine für ihn höchſt nachtheilige Nichtung. Pie fchmäh- 
lich Unterdrüdten erwarteten nur eine günftige ©elegenheit, das 
aufgeworfene och wieder abzufchütteln. Diejenigen, melche dem 
Kaifer, in Kennmiß feiner geheimen Abfichten, bisher zum Theile 
nicht nufrichtig gedient hatten, fuchten ſich nun, der eigenen Sicher- 
heit wegen, von ihm zu trennen. So bildete ſich eine furchtbare 
Segenpartei: die meiften Reichgfürften, Herzog Rudolph von Schwa⸗ 
ben, Welf von Bnjoarien, der wegen Karantaniens Berluft ergrimmte 
Berthold von Zähringen, Dttofar V., Markgraf der oberen Sa» 
rantanermark, der Aglajerpatriarh Sigehart, der Salzburgererz⸗ 
bifhof Gebhard, die Bifhöfe Hermann von Metz, Altmann von 
Paffau, Adalbero non Würzburg u. v. A. 8. Heinrich IV. ſelbſt 
reizte zugleich den Papft Gregor VII. auf, diefen gewaltigen Geg⸗ 
nern durch dag Anfchen der Kirche Feftigfeit und durch feinen Bei⸗ 
tritt ihren Unternehmungen den Vorwand eines rechtmäßigen Wis 
derftandeg zu geben. Weil er nun mehrere Prälaten ernannt und 
inveftirt hatte und die ercommunicirten NRäthe nicht von feiner 
Geite Tieß, forderte ihn Papft Gregor VIL., jetzt auch von den 
Sachſen und ihren Verbündeten aufgerufen, Kraft feineg npoftolis 
fen Amtes, gegen den des Thrones unwürdigen König zu verfühs 
ven, im Dezember 1075 nah Rom zur Verantwortung über alle 
angefehuldigten Berbrecden '). In der vom K. Heinrich IV. am 
24. Sfänner 1076 zu Worms verfammelten Synode vieler deut- 
ſchen Biſchöfe wurde zwar Gregor VII. als unrechtmäßiger Papſt 
feiner Würde entfeßt; dngegen aber fchleuderte diefer auf den K. 
Heinrich IV. den Bannſtrahl, erklärte ihn der deutfchen Krone für 
verluftig und alle untergebenen Zürften und Bölfer ihres Eides 
und Gehorſams entbunden. Die mächtige Gegenpartei hatte an« 
fänglich allein nur Deutſchlands Wohl und ungetheilte Erhal— 
tung, fo wie die Bewahrung der allgemeinen Reichgrechte und der 
Rechte der befonderen Stände und aller freien Germanen, ferne von 
den bereit hereinbrechenden Gräueln des Bürgerfrieges, im Auge. 
Huf dem Neichdtage zu Tribur 16. Dctober 1076 faften die Reiche: 
ftände den Beſchluß, über alle Befchwerden gegen den deutfchen 
König fol der Bapft auf einer Reichsberſammlung entfcheiden, K. 
Heinrich IV. aber indeffen außer Wirffamteit bleiben; und wenn 





2) Lamb. Schaffnab. p. 403, 


320 111. Sefchichte der Eteiermart. 3. 1056—1192 n. Chr. 


er binnen Sahresfrift nicht, wie ed immer ſeyn möge, vom Bann⸗ 
fluche gelöst fen, der Regierung für immer verluftig erflärt werden 9). 
— Jetzt gedachte K. Heinrich IV., ſeine Parthei 


tot 
—— Hera mächtiger zu ftärfen. Um die reichen und gewalti— 
3.10% gen Grafen von Mürzthal und Eppenftein gegen 
den oberfteirifchen Markgrafen Ditofar V. noch feiter an fich zu 
fetten, durch fie feinen Anhang gegen die päpftlihe Parthei und 
gegen die Seinde im Neiche und in Italien zu verftärten, und 
für fi die Verbindung mit feinen Anhängern in Italien durd) 
Karantanien und die Marken ſtets offen zu halten, übertrug er 
noch bei Lebzeiten des hochbejahrten Herzogs Marquard die Ka— 
rantanerherzogsmürde auf deffen Sohn Luitold, ungeachtet fie ſchon 
früher Berthold II., dem Sohne Bertholds I. von Zähringen, zu⸗ 
gefichert war °). 
Adldero, Sraf im Indeſſen fah fi K. Heinrich IV. doch ge» 


Ennss u. Barßer , 
made, Bruder des zwungen, wenn gleich nach altem Stantsrechte Dber: 


— 
nrepaer haupt Roms und des Papſts als weltlichen Für: 
ſtens, nach Italien zu gehen, die tiefe Erniedrigung 

auf dem Schloſſe der Gräfin Mathilde zu Kanoſſa zu erfahren, 
und vom 25. bis 28. Junner 1077 vor Gregor VII. barfuß und 
im Bußfleide um Vergebung zu flehen. Weil jedoch, der beitan- 
denen Kirchenbuße und der Losſprechung vom Banne ungenchtet, 
Papſt Gregor VII. felbft in der Hauptſache über K. Heinrich IV. 
eine neue Unterſuchung nach feinen früher aufgeftellten Grundſuͤ⸗ 
gen anſtellen und entfcheiden wollte; dn auch feine Gegner im Reiche 
einer vollftändigen Berfühnung mit dem Papſte Hinderniffe inden Weg 
legten, und fogar ſchon am 28. May 1077 den Herzog Rudolph 
von Schwaben zum deutfchen Könige ermählt hatten: fo ergrimmte 
K. Heinrich neuerdings zur Rache. Bereits hatte er Sieghart den 
Aglajerpatriarchen, den Herzog Welf von Baiern und den Grafen 
von Enns⸗ und Gaiſerwald Adalbero den Rauhen, Sohn des re: 
gierenden Markgrafen Dttofar V. und Bruder des nachherigen 
Markgrafen Ottokar VI., in der oberen Karantanermark gewon⸗ 





2) Lamb. Shhaffnab. p. 604 —405, 412,414. — Pertz. IV. 44—46, 49—50. 

2) Idem, p. 417—424. — Annal. Sexo. Ecoard, I. Anno 1069. — Bur- 
cohard. De casib. Monast. 8. Galli ap. Gold. p. 6768, :- Upghelli * nal 
Bacr. V. 57, 59, — De Rakeis. pP» 534. 
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nen *). Er eilte nach Karantanien hinauf, wo noch der alte Her- 
sog Marquard Iebte, von weichem und von deſſen Sohne, Herzog 
Luitold, er thätigft unterftüßt und ſicher nach Deutichland geleitet 
murde 2). Ward nun nuch der ohnehin ſchwer geprüfte Monarch 
jegt dreimal noch in den Schlachten bei Melrichftadt 1078, bei 
Fladenheim 1080 und an der Eifter befiegt; fo war doch auch der 
Gegner, Rudolph von Schwaben, im Kampfe gefallen und dadurch 
fein Anhang fo verftärtt worden, daß er wieder nach Sstalien 
eifen (1081), Rom in Befit nehmen (1084) und fi) dort von dem, 
in der Synode zu Briren in Tirol ermählten Gegenpapft Ele 
mens III. zum Kaiſer krönen laſſen konnte ®). Gregor VII., in der 
Engeldburg von den Römern felbft beingert, von Robert Guiskard 
nber befreit, ſtarb hierauf J. 1085 in Salerno; und noch ragt der 
dunkelnde Schniten feines Niefenbaues in unfere Inge herab 9). 


Bei den anfänglichen Befinnungen der deutfchen Pa ——— 
Fuͤrſtenparthei hatte dieſer Papſt einige Kirchenhirten fer in Briefaw. 80 
in fein beſonderes Intereſſe zu ziehen, und unter die, benſaines Jahr 
fen vorzüglich den Erzbiſchosf Gebhard son Galz- 
burg und den Bifhof Altmann von Paffau mit fo durchgreifender 
Gewalt zu begeiftern verſtanden, daß fig bis zu ihrem letzten Les 
benshauche, troß des größten Ungemachs und drohender Lebensge⸗ 
fahren, feine unerfchütterlichften und freudigften Streiter im welt 
hiſtoriſchen Kampfe geblieben find. Bon dem Enge zu Zribur, 
16. October 1076, hatte der Erzbifhof Gebhard die wahre Lage 
der Dinge und feine eigene, wie alle furchtbaren Folgen derfelben 
erfannt und vorausgefehen. Kaum nach Salzburg zurüdgelommen, 
ſuchte er feine eigenen Streitfräfte zu erhöhen und die Zahl feiner 
Anhänger zu vergrößern; indem er viele Landesedle ig Salzburg, 
Karantanien und nuf den Marken mit Saalgütern und Renten be- 


2) An dieſen Grafen Abalbero vom Enns⸗ und GBaiferwalde foll Papſt Gre⸗ 
gor VII. ein eigenes Schreiben wegen Vermeidung der Gemeinſchaft mit 
verchelichten Prieftern erlaffen haben, welches jedoch für unecht gehalten wird. 
Cacsar. Annal. I. 507—508. 

2) Lamb. Scohaffnab. ibid. — Chron, Ursperg. Anno 1057. — Berthold. 
Constant. et Anmal. Saxo. Anno 1077. Per Carentaniae abruptas an- 
gustias Baioariam oum paucis clandestina surreptione intravit. — Per 
Carinthiam Domno Marguardo et Filio suo Liutoldo Duce, sibi duca- 
tum praebentibus, ad Teutonicas partes rediit. 


3) Sigeb. Gembl. et Addit. ad Lamb. Schaffnab. Annis 1077-1084. — 
Pertz. IV. 50--52. 
4) Sigeb. Gembl. Anno 108685. 
Geſch. d. GSteiermart. — IV. D&D. gi 
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Iehnte und fie dadurch zu feinen Bafallen gewann. Zugleich ließ 
er eiligft und mit großem Aufwande die weit hinichauende Burg 
auf Hohenfalzburg in ftärfften Vertheidigungsftand fehlen, und zwei 
neue Veſten, das drohende Schloß Hohenmerfen am Eintritte. des 
Salzaſtromes in die ſchauerliche Felſenſchlucht des Luegs, und auf 
dem Petersberge zu Frieſach eine zweite Burg von Grund aus 
erbauen: und zwar im Angeſichte ſeiner Gegner, der Markgrafen 
an der Sann vorzüglich, weiche bereits die hochſtiftiſchen Güter 
aller Drten nanfielen und beraubten 1). Seine andringlichen Kla⸗ 
gen dnrüber am Hoftage zu Regensburg J. 1078 vor K. Hein⸗ 
rich IV. waren eben fo vergebene, als die Bemühungen des Letzte⸗ 
ren, ihn von der päpftlichen Partei abzubringen. 

egbifchof@debhard Don Regensburg mit ficherem Geleite entlaſ— 


erlaßt feinen M j 
vet, tenfig ın fen, fand es hierauf Gebhard gerathener, vor der 


——— — drohenden Uebermacht 
burg aewaltig wird. zu weichen, nach Salzburg 
3.400 nicht wieder zurück zu gehen, den ihm gelegten Fall⸗ 
ſtricken gewaltſamer Einkerkerung zu entfliehen, und 
ſich den noch freien Anhaͤngern des Papſtes in Deutſchland in die 
Arme zu werfen; bei welchen er dann durch neun Jahre, theilneh⸗ 
mend an allen politiſcherMuterhandlungen *), jedoch als freiwillig 
Verbannter in Schwaben, Sachſen, ja ſelbſt in Dänemark herum- 
wanderte 3). Kaum hatte der Kaifer Gebhards Gelbftverbannung 
erfahren, fo feßte er, während gegen den fteirifchen Markgrafen 
Dttofar VI. der Bruder, Rauhgraf Adalbero, nufgereißt werden 
ſollte, einen iym ergebenen bajonrifhen Dynaſten, Berthold von 
Moosburg, fhimpfweife Prunzagil genannt, als Gewalthaber 
über das falzburgifche Hochftift ein. Diefer rauhe Kriegsmann mußte 
fi) durch Echreden und Spenden bald ſelbſt unter den Canoni— 
kern und dem Adel ded Hochſtifts großen Anhang zu verfchaffen. 
. Er plünderte den feit dem H. Rudbertus her nltbewahrten reichen 
Schatz der Erzkirche an Loftbaren Rirchengeräthen und “Priefter- 


— — 


1) Die Burghuth von Hohenfalzburg fol damals Erzbifchof Gebhard feinem Rit: 
terminifterfalen Erneft von Gutratb, und jene zu Frieſach dem Kuno von 
Kienburg (feinem Schwager, Gemahl feiner Schwefter Dietburge von Del: 
fenflein, fpäter 1088 als Wittwe vereheliht an Werner von Reichersberg) 
anvertraut haben? * Caes. Annal. I. 514—515. 

3) Chron. Garstens. Rauch. I. 14. — Vit. Gebehardi im Abmonterfaalbudhe 
III. p. 10 — 11. Reliota sede sua in exiliam II. Id. Octobris recessit 
Anno M. L. XXVIII. — Hansiz. I. 271—275. II. 181 — 186. 


3) Vit.B. Geb. ap. Can. Antiq. Lect. — Abmonterfaalbuch. IV. p. 96 - 97. 


% 
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Eleidungen, und theifte die hochftiftifhen Lehen und Güter allein 
nur feinen und des Kaiſers Getreuen zu *). Er ſelbſt nahm dem 
Stifte Admont die Salzpfannen in Reichenhall, und befohnte da⸗ 
mit den Grafen Gebhard von Burghauſen; deren Zurüditellung 
erst wieder nach vieljährigem Streite unter Papſt Innocenz II. 
und 8. Konrad III. errungen werden konnte. 


In diefer Bedrängniß wahrſcheinlich verlieh Das aeittnpmene 


der Pricfter Arnold dns neue Stift Admont und die feiner Burer ber 
Leitung desſelben, welche dann Abt Sfingrim tiber» Raubgrafen Zbats 
nommen hat 2). Mit Adalbero dem Rauhen, Grn- 

fen im Enns⸗- und Gaiſerwald, fchloß er ein Bündnif, 

weicher hierauf alle von den Anhängern des flüchtigen Erzbiſchofs 
Gebhard bemahrten Befidungen des Hochſtifts bei Frieſach plün⸗ 
derte und verheerte *). Eine Raubrotte, ungewiß, ob von Berthold 
oder Adalbero gefendet, überfiel das Stift im Admontthale, bernubte 
dort den Kirchenſchatz und bedrängte die Mönche aufs Aeußerſte 9. 
Zwölf Lanzenknechte rauften um einen Prieſterſchmuck, eine ſchwere 
Goldplatte mit Edelfteinen befeßt; ein Kleinod, taufend Marken 
im Werthe, welches Gebhard einft am byzantiniſchen SKaiferhofe 
als Geſchenk erhalten hatte. Schon Tagen acht diefer Lanzenknechte 
wechfelfeitig erfchlagen in ihrem Blute vor der Pforte der Kirche, 
als der Pkleſter Nordwin hinzu trat, das Kleinod in vier Stücke 
brach und fo die Raubſucht der fi Raufenden befricdigte >). 
Jetzt erhob fich aber mit Macht der Markgraf der oberen Karan- 
tanermart, Dttofar VI., fiel über feinen Bruder Adalbero und def- 
fen Räuberfchnaren her, fchlug fie in mehreren Gegenden und hielt 
eräftigft feinen ſchützenden Schild über Admont und über alle falz- 
durgifchen Allode im Zraungaue und überall, fo weit die Grün— 
zen feiner Mark damals reichten ©). , 

1 % 





m 


1) Vita B. Chunradi Archiep. Pez, Aneod. p. 230. Cap. VI. 

2) Saalbud. IM. 5. 

3) Abmonterfaalbucy IV. Adalbero, praedas et incendia in Epiphania Domini 
apud Krisacum faciens, ab Archiepisoopo Gebehardo excommunicatus est. 

4) Saalbuch IV. p. 97. Qui (Bertholdus) et multa nostrae ecclesiae or- 
namenta diripuit, ipsum vero locum nostrum fere ad solitudinem redegit. 

*) Vita B. Gebehardi. Abmonterfaalbud HIT. p. 11—12, 


6) Otachyr Marchio Styrensis , fagen bie alten Galzburgerboeumente, Ar- 
chiepiscopis, Gebhardo, Tymoni, neo non et Chunrado I., jam scnex, 
feliciter assistens, eos in persecutionibus fovebat; qui ctiam cum Ler- 
mano Adilberone guerram habuit. — Hansiz. II. p. 182. — Das alte Vor: 
auerbotument fagt faft mit gleichen Worten: Otachyr Marchio, qui tcm- 
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Dre aus Balpurg Nach dem Bode Papits Gregor VII., 25. Mai 
ee 1086, erhielt Markgraf Dttofar Vi. zugleith mäch- 
Wiener einaetent tige Unterftügung aus Bniern und Salzburg. Denn 
ne die bisher Eniferlich gefinnten bairifchen Edeln und 

Dynaſten vereinigten fich jegt mit ihrem Herzoge 
Welf und verliefen des Kaiſers Sache '). Richt ohne großes Blut⸗ 
vergießen °) mard die Parthei Bertholdd von Moosburg in Salz⸗ 
burg, in Karantanien und nuf der oberen Mark zu Boden gefchla- 
gen, er ſelbſt von Salzburg vertrieben und der feit neun Jahren 
Inndesflüchtige Erzbiſchof Gebhard, mit Waffen gefchirmt und be- 
gleitet von den Bifchöfen Altmann von Paſſau, Mieginward von 
Sreifingen und von dem Schirmuogte Grafen Engelbert von Waſ⸗ 
ferburg, wieder feierlich in Salzburg, 3.1086, eingeführt 3). Geb» 
hards erfte Sorge war es jetzt, alles feiner Hocdkirche Entriffene 
wieder zurüf zu bringen und die zerrütteten Verhaͤltniſſe wicder 
zu ordnen. Die Hartnädigften zmang er durdy die Schrecken des 
Bannfluches zur Herausgabe des Geraubten und zu Sühnopfern 
für ihre Frevel *), vorzüglich den Rauhgrafen Adalbero, welcher 
für die Banneslöſung feine Süter zu Eichdorf und Hauzenbuͤchel 
im Murthale und Ardning im Admontthale abtrat °) und bald 
nachher, 3. 1088, von feinen eigenen Dienftmannen, man weiß 
nicht, bei welcher Beranlaffung, in der Gegend von Legben erfchla- 
gen worden ift 9). 


poribus Heinrici IV et V inolytus fuit, et Salzburgensibur Archicpi- 
scopis Gebhardo, Tymoni, neo non et Conrado, jam senex viriliter as- 
sistens, eos in perseoutionibus fovebat, qui etiam cum Germano suo 
Adilberone gueram habuit, doneo idem Adalbero a ministerialibus suis 
occisus est juxta Liubem. 

2) Berthold. Constant. Principes Baioariorum duci suo Welphoni in Pa- 
scha reconciliati ab Henrico defecerunt. 

2) Die Chronik von Augsburg: Apud Salzburg et pene per totam Baioa- 
riam seditiones diversae et pugnae committuntur. 

3) Vit. B. Gebeh. — Abmonterfaalbücher IV. p. 97—98. III. p. 12. 

*) Hansiz. I. 276. II. 186— 187. 


°) Auch dem Stifte Steiergarften hatte ſich der Markgraf Abalbero, bevor cr 
mit feinem Bruder Ottokar in Fehde gekommen war, durch G@üterfpenden 
roohlthätig bewiefen. Kurz, Beiträge. II. 474: Adalbero Marchio prae- 
bente fratre suo Otachero Marchionc tradidit etc. 

6) Adalbero ab Archiepiscopo Gebehardo excommunicatus ext; cui pro 
absolutione banni dedit Aichdorf, Huccnpuhili et Arniek. Admonterſaal⸗ 
buch II. Alle 3 Befigungen kamen nachher an das Gtift Admont. — Das 
alte Vorauerdokument fagt: Qui Otachyr marchio gueram habuit cum Ger- 
mano suo Adilberone ; doneo idem Adalbero a ministerialibus suis oc- 
eisus cast juxta Liuben. — Aquil. Caesar, Annal. Styr. I. 505 — 506 über 
bie Babelei, daB Papſt Gregor VII. an diefen Adalbero gefchrieben habe. 548. 
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Während der Verbannung des Erzbifchofs Gebhard hat fein 
Schwager, der Gemahl feiner Schweftes Dietburgis, Graf Wern- 
ber von Reichersberg zugenannt (aus dem Stamme der Grafen 
von Blaien), nuf feinem Schloffe zu Neichersberg am Jnnfluſſe 
ein Canoniferftift gegründet (3. 1080). Er hatte die reihen Als 
Iode feines Vaters mit feinem Bruder Aribo folchergeftalt ges 
theilt, daß Aribo dreißig Manfus, bei Nadlach am Radelberge an 
der Drau gelegen, befam, er felbit aber dreißig Manſus in der 
Begend von Kraubath im oberen Murthale behielt, welche er größ- 
tentheil$ zur Bundation von Neichersberg verwendete '). 


Am 15. Juni 1088 ftarb endlich nuf feinem Zeydes Erasitmore 
fetten Schloffe zu Werfen, als hochbejahrter Greis, burs, 15. Zunt 1oss. 
der thatenreiche, um Kirchen» und Chriftentyum in 
Karantanien und auf beiden Marken für alle Nachwelt hochver⸗ 
diente und vom Geſchicke vielverfuchte Erzbiſchof Gebhard ")..zur 
unendlichen Beftürzung und Trauer der apoftolifchen Parthei in 
ganz Deutfchland 2). Er war, fchreibt der gleichzeitige Hugo von 
Flaminia, ein Spiegel für alle Edlen, der gelehrtefte und bewährtefte 
Mann; vol Wahrheit find feine Schriften, denen Niemand mit 
Grund entgegnen kann, welche in Ehrfurcht und Hochſchätzung von 
alien Btäubigen der Kirche gehnlten werden. Nach feiner eige: 
nen Anordnung mward fein Leihnam nach Admont gebracht und 
dort in der Kirche feiner Lieblingsitiftung feierlich beigeſetzt. Der 
zwelte Stiftsabt Sfingrim erbaute ihm ein ſchönes Grabmahl, und 
die Mönche drückten die Zrauergefühle über ihren verlornen Stif- 
ter in einer dem Grabſteine eingemeißelten SSnfchrift aus. Jedoch 
diefe alte Grabftätte ift ſchon lange verſchwunden. Das heutige 
Monument in der Kirche zu Admont ift einfach und im Gefchmade 


des fiebzehnten Sahrhunderts. 





2) Mon. Boio. III. 399403. — Hund. III. 154 — 157. — Abmonterfaals 
bud III. p. 13. 

2) Chron. Admont. Anno 1088. Gebehardus Arch Salisb. XVI. Kal. Jul. 
in castro suo Werven, quod ipse oonstruxerat, hujus vitae terminum sor- 
titur. — Die älteften Todtenbücher von Admont und Berthold von Conſtanz 
geben den 17., Gebhards Lebensbeichreiber aber gibt den 16. Zuni an. XVIL 
Kal. Jul. befagen die Nekrologien, Depositio Gebehardi Archiepiscopi Ju- 
vavcnsis, Fundatoris istius loci (soil. Admontensis). Abmonterfaalbuch 
IV. p. 98. 

3) Berthold. Constant.: Magnum moerorem catholicis reliquit! — Und 
der Abmontermöndg in Vita B. Gebehardi. Soalud). IN. p. 13. — Vita 
Chonradi I. ap. Pex. Aneod. II. P. II. p. 
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van Ba rt der Erzbiſchof Gebhard der unbeugfanfte 
Pt pfer der apoſtoliſchen Partei in Salzburg, 
Kom. GE rs Sarantanien und in den Marken gewefen, eben fü 
fein Sr De" and der Paffauerbifchof Altmann an der Gpite 
der Feinde des K. Heinrich IV. in der Dſtmark; überall getragen 
und befchirmt von den Markgrafen Leopold III. und Dttofar V. 
Größtentheils vermweilte Altınann auf Dttofarg fefter Ennsburg. 
Bon ihm vorzüglich erinuntert begann diefer Herr in feinem les 
ten Lebensjahre (1082) die Gründung des Stifts Steiergarften auf 
feinem erblichen Allodialbeſitztzume. Um das Bundationsvermögen dee 
neuen Kloſters gehörig zu fehließen und vollftändig zu machen, gab 
Markgraf Ottokar dem Bifchofe Kirche und großes Gehöfte auf 
dem fruchtbaren Behnmberge bei Steier, und löste damit die Slirche 
Et. Marin zu Barften fammt dein Dotationggute derfelden, naͤm⸗ 
ih allen Grund und Boden zwifchen den Ramingbächen, dem 
Ennsfluffe und der Steier als ewiges Eigengut des neuen Stifts. 
Sm folgenden Sahre 1083 wohnte Markgraf Dttofar V. der Grün⸗ 
dung des Stifts nuf Göttweih bei, weswegen er auch im Stiftungs⸗ 
diplome als Zeuge fteht *). Bald darnach hat der hochbejahrte 
Fürſt, nach Geiſt und Sitte jener Zeit, eine Wallfahrt nach Rom 
zu den Gräbern der Apoftel Petrus und Paulus unternommen, 
und ift auch dafelbft geftorben und beigefeßt worden °). Daß fein 
Sohn Dttofar VI. inzwifchen die Mark und den Traungau vers 
waltet habe, iſt natürlich; unbekannt jedoch, ob der Bater den Sohn 
früher ſchon und unter dem Titel eines Markgrafen an der Lei- 
tung feiner Länder habe Antheil nehmen Inffen. Doch bewähren 
Urkunden, daß fhon um das Jahr 1083 der Sohn Dttofur VI. 
dem hochbeiahrten Bater gefolgt und der zweite Markgraf von Steier 
gemwefen fey. Diefer Hatte fih um das Jahr 1080, noch bei LRebzei- 
ten des Vaters, mit Eliſabeth, Tochter Leopold des Schönen, Mark: 
grafens in Defterreih, vermählt, mit welcher er die zur Schlie⸗ 
Bung feiner väterlichen Allode günftig gelegene Gegend von Witz 
heimsburg big an die Piefting als Mitgift erhalten hat, und dazu 
noch SHerzogenburg, Kelichdorf, Affram, Eresberg, Rapottenfirchen 
und Gumpoldskirchen, welche Befigungen bis auf den lebten Otto⸗ 
far VII. (J. 1192) Hei diefem Furſtenhauſe geblieben find ?). 








I) Caes. Annal. I. 537. 

2) Der Eohn Dttofar VI. fagt in einer Garftnerurkunde: Sie enim et piae 
'memoriae pater meus, Otacher Marchio, qui Romae defanotus, donavit. 

3) Ennenkels Fürſtenbuch. 
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Nachdem mittlerweile im Jahre 1087 Biſchof Bürertaufs stets 
Altınann der Kloftergemeinde in Garſten die Ze- a Halfau 
hente zu Furth gefchentt Hatte, trat Markgraf Di. !ofar VI S. ious. 
tofar VI. am 19. Juli 1088 zu Lorch mit ihm in eine neue Un- 
terhandlung. Er ftellte dem Hochftifte Paſſau alle alten, von Ars 
nold, Grafen zu Lambach und Wels, feinem Blutsverwandten, vor⸗ 
laͤngſt fhon dem Bater, Markgrafen Dttofar V., gegebenen hoch- 
ftiftifchen Lehengüter und Zehente im Lande ob der Enns, vorzüg: 
lich im Iraungaue, wieder zurüd. Dafür empfing er vom Bifchofe 
Altınann die auf Dttolarifhem Allode gelegene, durch Brand zer⸗ 
ftörte und zerfallene Kapelle an der Dietach beim Schloffe Steier, 
mit Recht und Sreiheit einer felbftjtändigen Pfarrkirche, und mit 
allem Grunde und Boden im Thale an der Steier innerhalb der 
Oränzen von Kremsmünfter, St. Florian, der Kirche zu Lord 
und dem Ennsfluſſe. Diefe Handlung war gefchehen vor den Zeu⸗ 
gen, den PBröpften Dietmar von Paſſau, Hartmann von St. Flo: 
rion, Engelbert von St. Pölten; den Grafen Friedrih von Pill 
jtein, Hartwid von Hagenau; vor vielen Minifterinlen des Hoc» 
ftift6 und Vaſallen des Markgrafen *). Diefed durch Dttofar VI. 
zur Kirche in Dietach ermorbenen Territorium ift die Grundfuns 
öntion des im Jahre 1125 zu Gleink errichteten Stifts. 


Nach dem Tode des Erzbifchofs Gebhard er: espurg aber 
griff Berthold von Moosburg, das Haupt der kaifer= iemopt vergebiie 
fihen Partei in Salzburg, fogleich wieder die Ober⸗ ematiger Er 
gemalt daſelbſt und beraubte zum zweiten Mahle iſdet. 3. 2060. 
die hochſtiftiſchen Beſitzungen und dag Klofter zu Admont. Eben 
fo ſchnell aber vereinigten ſich die ſalzburgiſchen Minifteriafen, Ba: 
fallen und der Clerus, den Herzog Welf von Baiern an ihrer 
Spite, warfen ihn aus der Stadt, aus den hochſtiftiſchen Landen 
hinaus, ermwählten am 26. März 1090 den Abt Thiemo von Et. 
Beter zum Erzbiſchofe *), ließen ihn durch die Biſchöfe Altınann 
von Paſſau, Adalbero von Würzburg und Meginward von Frei: 
fingen weihen und überlieferten die erzbifchöflichen Burgen in feine 
Gewalt 2). Thiemo, vom Papſte Urban II. mit dem Pallium be— 


2) Mon. Boic. XXIX. II. 44— 46. — Kurz, Beiträge. II. 498 — 501. — 
Hansiz. 1. 279. 

2) Admonterſaalbuch I. 13. 

2) Chron. Admont. Anno 1090. — Saalbuch IN. 14— 15. IV. 08-99. — 
Hansiz. 11. 188. 
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ehrt, hat mehr durch feine Kunftbildung und perfönliches Geſchick 
als durch gewaltiges Eingreifen in die Zeiterelgniffe die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Zheifnahme der Zeitgenofien und Nachwelt auf fich 
. gezogen. Er bewährte ein vorherrfchendes Talent für die bildenden 
Künfte, Plaſtik und Malerei. In den leidenvollen Tagen feiner 
Berbannung und Verfolgung gewährte ihm die fchöne Kunft mit 
religiöfen Werfen Zroft und Erheiterung *). Seine im fogenann- 
ten Steinguffe verfertigten Standbilder machten ihn zu feiner Zeit 
fo berühmt, daß die fpätere Enge alle einigermaffen werthvollen, 
religiöfen, älteren Standbilder indgefammt feiner Künftlerhand zu⸗ 
gefchrieben hat, wie die Marienbilder zu St. Beter, Kremsmünfter, 
Mariakulm, Admont, auf dem Weizherge bei Graͤtz und in vielen 
anderen Orten *). Wie der Stifter Gebhard bezeigte nuch Thiemo 
dem Stifte Admont vorzügliche Aufmerkſamkeit und Sorgfalt. 






Belßente das Eh Nach dem Tode des Abts Iſingrim 7. Juni 1090 
Otern und berief Thiemo den Mönch Giſilbert aus Reichers⸗ 
sen. 3. 1098-4089. hrunn, einſt mit ihm unter Abt Wilhelm in Hirſchau, 

zum Borfteher des St. Blafienmünfters, und ver⸗ 
mehrte zugleich dnd Grundvermögen diefes Stifts, J. 1091—1093 ?). 
Die Ältefte Admonterurkunde beſagt Bolgendes: „Dieſe find die Guͤ— 
„ter und Renten, welche der Erzbiſchof Thiemo dem H. Blafius 
„zu Aömont gefpendet hat: den ˖ Stadelhof bei der Kirche St. 
„Amand in Admont feldft mit allem Zugehöre, die Furth oder dag 
„Urfahr über den Ennefluß (Vadum super Anisum) mit dem Er- 
„trägniffe, womit er es ſelbſt befeffen Hatte; eine Salzpfanne und 
„das ganze Gericht zu Hal, bei Admont, und das gefammte Salz⸗ 
„recht und der Salzſiedex dafelöft (Jus salinae et focariorum 
nejus) *), Die Aue an der Enns fammt der Hube am Grief im 
„Admontthale. Die Kirche St. Amand und die ganze Pfarre mit 
„allen Rechten 5). Die Gegend des Reitthales fammt allen Höri- 
„gen. Den Fiſchbann von der Gegend Heimenftod (Hemmaſtock) 
„an der oberen Kaufe im Thale big Glasbach, und nuf dem Pal: 
„tenfluffe vom Anfange des Zelzthales bis zur Enns. Den Hö⸗ 





2) Hansiz. II. 189—190. aus der Biographie Thiemos. 

=) Admonterſaalbuch II. 14. — Caes. Annal, Styr. I. 533 — 534. 
3) Admonterſaalbuch IV. 99. 

4) Saalbuch IV. 121. 

s) Ebendaſelbſt. 91. 
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„rigen Engihint mit feinen Anfigen, alles, was er an bebautem 
„und unbebautem Boden zu Liegen inne hatte, fammt drei Salz 
»„pfannen zu Hall und zwei Huben zum Forfte gehörig, und alle 
„Leibeigenen, welche von den Hörigen des H. Nudperts dem Stifte 
„Admont verblieben. Dietmannsdorf im Baltenthafe mit allem Zu⸗ 
„gehöre. Zu Brudern im Oberennsthale ein But, dns Lehengut 
„Neinhards, welches er dem H. Blafius zu Admont geopfert hatte. 
„Den Stadelhof zu Untermanningen und zwei Güter zu Brudern 
„mit den Zehenten *). Eine Mühle am Bache Turrach. Ein But 
„zu Raftadt, zu Hohenfeld und zu Dberndorf. Güter zu Weng 
„im Bongaue mit den Rüdfäffigen. Einen Stadelhof auf dem Buch» 
„berge; und Alles, was fchon der Erzbifchof Gebhard von Hor⸗ 
„genbruck und Gerhohiſbach mit Gewalt hHabender Hand dem Stifte 
„gegeben hatte, beftätigte er vor vielen Zeugen und dem Stiftdab» 
„te Giſilbert im Jahre 1093 2).⸗ 


Hierauf weihte Thiemo im Jahre 1091 die Lrubifaof Ebieme 
Kirche des vom Orafen Engelbert von Sponheim ——ã— 
und Lavantthale zu St. Paul gegründeten Bene Dir ler ame 
dictinerftiftd. Bei der vollendeten Gründung diefes en Sruzmart 
Etifts, nachdem dort Graf Engelbert I. eine Be: 
nedictinergemeinde aus Hirſchau unter Abt Wezilo eingefeßt hatte, 
find auch mehrere Beſitzungen in der unteren Steiermark als Fun: 
dationsgut gegeben worden, und zwar: in der Mark jenfeits ves 
Draumaldeg (trans silvam) zwei Weingärten; jenfeit$ der Drau 
die Villa Auofte oder Marlaraft, und die nahe dnbei gelegene 
Einöde in der Herrſchaft Faal am Radelberge, daher auch die Wüfte, 
Einöde Radimlack genannt, wo Graf Engelbert I. zugleich mehrere 
Mönche eingeſetzt hat; Strielach oder Schrielau bei Diardurg mit 
Weingärten und Zehenten ?). | 


Abt Giſilbert hatte indeffen auch eine neue ——— — 


Kirche zu Hall bei Admont erbauen laſſen. Thiemo, Sl m Air ats 


ale. Er wırd aus 
feloft zur Einweihung dem Heiligen Kreuze zu Ehren CE eie⸗ 


herbeigefommen *), eilte hierauf von Yomont nad 


1) Saalbu 7. 


2) Saalbücher II. 23. IV. 11, 114—115. — Juvavia, Anhang. 281 
—282. — Hansiz. 11. 19 

3) Saalbuch von St. Paul im Johanneum p. 7--11. Das Todtenbuch von 
©t. Paul fagt au: 24. Mart. Memoria S. Thiemonis Martygis Ar- 

4) Chron. Garst. Rauch. I. 15. — Chron. Salzb. Anno 1095. — ®aalbud) 
iv. 91. 
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Italien mit den Bifchöfen, Berthold von Konftanz unddlirich von 
Paſſau, zu der am 1. März 1095 eröffneten Kirchenverſammlung; 
und er war auch anmefend auf der Synode zu Elermont, mo Papft 
Urban 11. den erften Kreuzzug nach Paldftina zu Stande gebracht 
batte. Kaum nach Salzburg heimgelommen, begann für diefen Kir⸗ 
chenhirten eine lange Epoche grauenvoller Bedrängniffe. Vergeblich 
hatte Biſchof Berthold von Konftanz auf der Verſammlung zu Ulm 
im Sahre 1093 die Herzoge Welf von Baiern und Berthold von 
Allemamien nusgeföhnt, und dndurch eine allgemeine Waffenruhe 
in Bnjonrien, in der Oſtmark und in den karantanifchen Marken 
bewirtt. Welf änderte bald wieder feinen Sinn; er erklärte fich 
für K. Heinrich IV. und that Alles, ihn mit den Neichsfürften wies 
der zu veriöhnen. Dadurch erhob Berthold von Moosburg nber: 
mails fein Haupt, und ergemaltigte fich des erzbifchöflichen Stuhls 
mit den hochſtiftiſchen Alloden zum dritten Male. Mit feinen Ans 
hängern in Salzburg und Bajoarien ſammelte er gewaltige Streit: 
kraͤfte, und ſchloß Bündniffe mit allen kaiſerlich⸗geſinnten Dynaften 
in Karantanien und in den fteirifhen Marken, insbefondere mit 
dem Markgrafen an der Sann, Poppo Starkhand, mit deffen am 
Nadelverge, im Thale der Mißling und bei Windifchgräß reich bes 
güterten Brüdern, Ulrich dem Süngeren und Werigand von Graͤh 
oder Windiſchgruͤtz, und mit deren zahlreichen Verwandten, Weriant 
ung. Rudolph von Witenswald, und mit Poppo von Zeltſchach (in 
den St. Paulerurkunden 15. April 1100 auch Graf von Zeltſchach 
genannt). Thiemo rüstete fi) dagegen mit Eifer. Auch er gewann 
zahlreiche Landesedle im Salzburgergebiete, in Sarantanien und 
in der Steiermark, von denen Diele feine Vaſallenſchaft nahınen ; 
da er ihnen im Drange der hohen Gefahr fogar ſolche Saalgüter 
und Renten zu Lehen gab, welche laͤngſt ſchon zum Stiftungsgute 
von Adınont gehörten !). 


A —8 Gleicherweiſe von feinen Brüdern Otto und 


von ver Doune, Wolfram, Grafen von Waſſerburg und Meglingen, 


von der &oune, 

—— Befreiung und von Verwandten unterftüßt, ftand er an der 

—æ Jane Spitze eines zahlreichen Heeres. Am 6. Decem⸗ 
ber 1095 kam es bei Saalfelden zwiſchen Thiemo 


und Berthold zum Kampfe. Thiemo wurde geſchlagen und gedachte, 





oßjepiscopis Salisb., qui summum tenplun monastcrii 8. Pauli con- 
socrarvit. 


2) Saalbuch IV. 105. 
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durch dns Zauerngebiet gegen Karantanien flüchtend, dort in einer 
feiner hochftiftifchen Beften Sicyerheit zu finden. Auf diefem Wege 
fiet er aber dem Martgrafen GStarthand, deſſen Brüdern, den 
Srafen Ulrich und Werigand und ihren Genoſſen in die Hände, 
ward fortgefchleppt und in einer Enrantanifchen Felſenburg durch 
fünf Sahre in leidenvoller Haft gehalten. Er follte die von feinen 
Berfolgern hart belngerte hochftiftifche Kammerſtadt Frieſach zum 
Röfegelde feiner Perfon herausgeben. Man ſtellte ihn fogar den 
Schüffen der Belngerten bloß ; unter wilden Drohungen flug man 
mehreren feiner gefangenen Anhänger und Blutsvermandten bor 
feinen Augen die Köpfe ab; aber nichts vermochte, ihn’ zu bewegen, 
durch Kirhengut Mitleid. und Leben zu erfaufen. Ihn erretiete 
endlich im Jahre 1099 die aufopfernde Breundfchaft eines Kloſter⸗ 
bruders. Thiemo, in Freiheit, fprach über feine Dränger den feier, 
lihen Bannfluch aus und eilte fort zu feinem Sugendfreunde, Bi 
fhof Berthold von Konftanz *). 


Bei diefen blutigen Begebniffen hat fich Mark⸗ — Otteter 
graf Dttofar VI., wie fein Vater dem Erzbiſchofe Seit Steigen 
Gebhard, auch dem ſchwer bedrängten Thiemo als 
Vertheidiger bewuͤhrt, wenn gleich nicht mit entſchiedenem Erfol⸗ 
ge °). Um das Jahr 1094 war Dttotar (Marchio) perfönlicher 
Zeuge, als Graf Eckbert von Neuburg, Formbach und Pütten da 
Etift Formbach mit reihen Gütern und Bülten zu Pütten, Werth, 
Brunnbach, Baierbach, Schmiedftorf, an der Gloknitz bis Klamm, 
zu Potſchach und Würflad in Unteröfterreich beſchenkte *). Dtto⸗ 
far VI. ſelbſt fehenkte der Stiftskirche zu Steiergarften im Jahre 
1099 die St. Magdalenenkapelle in Hnfelbach nördlich der Donau 
mit ihrer Dotation zu Niedermintel *). N 


Die Befreiung des unbeugfamen Erzbiſchofs — 


Thiemo (J. 1099) fiel gerade in die Zeit, als die van Mamont finden 
Sreudenbotfchaft von der Eroberung der heiligen Ar Sande. Jabr 
Stadt Serufalem die ganze abendfändifche Ehrijten- 

heit aufregte. Sogleich fendete Markgraf Leopold der Schöne von 


Defterreich ein neues Heer mit Adelram von Prag, Hadmar bon 


4) Vit. Chunradi Archiep. Pez. p. 230-232. — Caes. Aunal. I. 558—560. 
2) Vorauerfragment. 

3) Mon. Boio. IV. Anno 1094. 

%) Kurz, Beiträge. I. 477. 
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Kuefarn und Ulrich von Woltenftein nach Paldftina *); auch mar 
unter Herzog Welf von Bniern ein gemwaltiges Heer von 150000 
Kreusfahrern aus Deutfchland, Kärnten und den ſteiriſchen Mar⸗ 
tem in der Oſtmark zufammen geftrömt, mit welchen nun die Marks 
graͤfin Ida, Witwe Leopold des Schönen, Graf Heinrich von Res 
gensburg, Erzbifchof Thiemo, Bifchof Ulrich von Paſſau, Abt Gi⸗ 
filbert von Admont mit zahlreichen Vaſallen in das Heilige Land 
fortzogen °). Allein zwei Drittheile diefes Heeres erlagen den Bes 
ſchwerden des Zuges und den Schwertern der Sarazenen; die Uebri⸗ 
gen kamen auf dem Rückwege um, wie Herzog Welf feldft zu Pa⸗ 
3608 auf Enpern. Aud) die Marfgräfin Ida kam nie wieder heim, 
oe Giſilbert von Admont fol am 1. Detober 1101 bei Serufas 
em umgelommen, und Thiemo am 30. September 1101 den Tod 
eines heidenmüthigen, chriſtlichen Martyrers geftorben feyn ?). 


uf den Raranır Bon dem Muͤrzthalergrafen und Sarantaner: 


pı a a Herzoge Luitolph feheint weder Erzbifhof Gebhard, 
—— — noch Thiemo bedraͤngt worden zu ſeyn, ungeachtet 
Zah 109 er von K. Heinrich IV. wider Berthold den Zaͤhrin⸗ 

ger eben fo nufgereizt worden war, (1080—1083) 

wie der Böhmenkönig Wratislaus 11. gegen Markgrafen Leopold 
von Deſterreich. Diefer gewaltige Herr ſtrebte fogar feldft nach 
der deutfchen Kaiferfrone gegen den hart verfolgten K. Heinrich IV. 
Plotzlich farb er im Jahre 1090, und hinterließ das Karantaners 
herzogthum feinem Bruder Heinrich IL, bisher Markgraf von Iſtri⸗ 
en *). Diefer vollendete die durch den Bater, Marquard, und Bru⸗ 
der, Zuitolph, begonnene Gründung und. Ausftattung des Stifts 
Et. Lambrecht im Walde an der Theja. Im Jahre 1096 ließ er 
vom K. Heinrich IV. in Veronn Alles vom Vater und Bruder 


bisher Veranſtaltete und Geſchenkte feierlich beftätigen, ingbefon- 





2) Hanthal. Fasti Campilil. II. 1039. 

2) Abmonterfaalbudy IV. fagt: Bighard, filius Mutunis, de familia 8. Blasii, 
Jerusalem tendens obiit. 

3) Annal.Baxo.et Abb, Ursperg. Anno 1101. — Ohron. Admont. Pes. Aune 
1101. — Necrolog. Admont. Il. Kal. Ootobr. Depositio B. Tiemonis 
Archiepiscopi, qui et martyr. — Kal. Ooctobr. apud Jerusalem Gisel- 
bertus Abbas. — Vit. B. Tiemonis ap. Pez. — Hansiz, Il. 192—201. 
Ein fehr richtiges Urtheil Über die Ucbertreibungen der Vita B. Tiemonis 
fallt der geiſtreiche Biſchof Dtto von Zreifingen L. VIIL cap. 7. — %&b: 
monterfaalbudy III. 16. IV. 100. — Vit. B. Chunradi ap. Pes. p. 225. 

4) Annal. Sax. Anno 1090. — Annal. Hıldesh. ap. Leibniz. 1. 732. — 
Herm. Conir. Anno 1097. Cons. Ursperg. Anno 1101. — Dipl. Styr. 
11. 374. — Murator. Soript. Ital. Ill. 360. — &t. Lambrechterſaalbuch. 
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dere die freie Abtswahl, dns Schirmbogtamt der Karantanerherzoge, 
und die Stellung des neuen Stifts unter den unmittelbaren Schuß 
der Kirche und des npoftolifchen Stuhls . Am 7. Sänner 1100 
ſchenkte er in zwei Spendebriefen für fein und für das Seelenheil 
feiner Gemahlin Liutgarde, feines Vaters Marquard und feiner 
Mutter Liutbirge, dem Stifte St. Lambrecht die Kirche Gt. Mar⸗ 
tin zu Lint (dei Knittelfeld) und das Dorf daſelbſt mit Mühle, Bä- 
@erei, Stadelhof und Fiſchweide; die Alpen Seethal und Swal« 
benthal mit dem Thale des Wurmbaches und allen Wäldern das 
felöft; ein zur Kirche in Lint gehöriges Gut FZidelarn genannt; 
die Kirhe St. Marin zu Grazzluppa oder Marin-Hof mit Nus« 
nahme der Bafallen, und dann Lehengüter, Mauthftätte, Markt⸗ und 
Mauthgebühren zu Judenburg; das Afflenzthal mit der Kir 
he, mit Lehensleuten und Hörigen, mit Wäldern, Jagd: und Fiſch⸗ 
banne, mit dem Biberfange, mit Salzquelle und Erzgrube daſelbſt; 
die Kirche St. Marin in der Sraffhaft Mürzthal mit Stadelhof 
zu Saldhdorfund mit allem anderen Eigenthume in der Graffchaft; 
die Kirche St. Georgen in Adriach; dns But Piberthal (Bis 
ber) genannt; die Pfarre St. Andrä in Piber; die Kirche Et. 
Margaretpen mit Zugehör, mit Ausnahme aber der Bafallen und 
deren Lehengüter; die Waldung, insgemein Forft genannt, mit al 
(em Gewinne an Jagd, Honig, Marderbälgen, mit den Waldhüs 
tern, Förftern genannt, die Kainac mit dem Fiſchbanne und Bis 
berfange; dns Dorf Sedingen und den Stadelhof Zedernife ges 
nannt, mit den Weingärten daſelbſt. Diefe reihe Spende geſchah 
vor den al$ Zeugen Anmwefenden: Graf Udelſchalk und deffen Sohn 
Konrad, Graf Walt von Riuna, Wilhelm von Huninburg, Stark⸗ 
hand, Markgraf von der Soune, und deffen Bruder Ulrich, Nup⸗ 
recht non Dietrichftein, Liutold, Günther, Gerhoch von Treveſſe, 
Boppo von Zedelfah, Wnither von Lungau, Pabo von Suplich 
(Schäufling), Ligtold von Sonnenberg, Dtto von Puſtris. Der 
volftändige Stiftungsbrief für St. Lambrecht Inutet, Mainz 17. 
Februar 1104, folgendermafien °): 


„Weit bei fortmährenden Sünden die nadyfols „Beftunaeprief, 
„genden Zeiten und Alter immer ing Schlechtere I "9° 
»fortgehen, fo habe ich, Heinrich, durch göttlihe Gnade Herzog 
„bon Kärnten, Bürforge getroffen, durch gegenwärtige Schrift der 


2) Saalbuch von St. Lambrecht. — Cacsar. Annal. I. 550-551. 
2) Diplom, Styr. II. 271-273. — Saalbuch von St. Lambrecht. 
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Smlgemeinen Kunde aller Nachkommen zu überliefern, wie daß ich 
„die Abtei St. Lambrecht, welche geiegen ift im Salzburgerbis⸗ 
„thume, in der Grafſchaft Briefach, jenfeits des Waffers der The: 
„in (Theodosia), aus der väterlichen Erbfchaft ausgejtattet und einges 
weichtet Habe. Borgenannte Ptei hat nun ſchon mein Vater, Mar⸗ 
„quard, zum Heile feiner Seele, wie auch feiner geliebten Gemah⸗ 
„lin, meiner Mutter Liutbirge, und aller feiner Verwandten ſowohl 
„des gegenwärtigen als des zukünftigen Geſchlechts, auf feinem 
„eigenthämlichen Grunde und Boden,. welchen er erbämweife befaß, 
wzu erbauen begonnen. Und weil er das Vorhaben feiner from- 
„men Ergebung in den.Herrn, vom Tode überrafcht, nicht hatte 
„vollenden fünnen, fo habe ich, Herzog Heinrich, fein Sohn, mit 
„Gunſt göttliher Barmherzigkeit und in der Hoffnung, der Ders 
„geltung theilhaftig zu werden, das Wert zu vollbringen unternom«» 
„men. Zum Genuſſe alfo der dort Gott dienenden Klofterbrüder 
„habe ich derſelben Kirche zum ewigen Befige von meinem Eigen- 
„thume gefchenkt, wie es hier verzeichnet folgt: Die Kirche St. Ma⸗ 
„rin im Thale Grazzluppa mit Ausnahme der Vaſallen und ihrer 
„Lehengüter, mit allem Rechte, fo fie jet fort und fort haben wird, 
„in Gegenwart des Abts Hartmann, feinen Nachlommen in aller 
„AUnterthänigleit zu dienen; und in demfelben Thale die Rüdfäffi- 
„gen mit ihren Lehen, wenn fie ohne Kinder aus ihren rechtmä- 
„Big ihnen verbundenen Weibern fterben, mit gewalthabender Hand, 
„fern von aller Einfprache. Im Umktreiſe des Stiftes im Thale Mar. 
„geftal vom Steine, Grabenſtein genannt, und von der Alpe 
„Wargufte, und vom Urfprunge des Baches Laznika big zu def- 
„fen. Einfluß in die Mur, habe ich gleicherweife dem gedachten Stifte 
„alles unterworfen; und an demfelben Fluſſe ein Gut, Berndorf 
„mit der dabei liegenden Alpe Zeyrike. Weiters den Markt zu 
„Judenburg mit allem Erträgniffe, mit der Miauth und dem Zoll: 
„rechte von allem Borüberziehenden. Die Kirche gu Weißkirchen 
„mit allem gegenwärtigen und zufünftigen Erträgniffe. Die Kirche 
„St. Martin zu Lind mit allem Zugehöre, das Dorf daſelbſt, mit 
„Fiſchweiher, Muͤhle, Sifchereien nnd den Stadelhof, welchen Dzi 
„inne hat, mit Ausnahme des Wolfftrigl und feines Lehenguteg. 
„Im Thale Avelenz hundert königliche Manſus von den Gränzen 
„Weiſſenbach und Feichte, mit der Kirche, mit Lehensleuten und 
„den Rüdfäffigen, Helmmert, Waldruno und Kadeloch, mit"den 
„Söhnen, Engelmund ausgenommen, mit allen Nutzungen, mit 
„Wätdern, Jagden, Zifchereien, Weiden, mit Salzquelle und Erz» 
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„grube, mit Bibern und Mardern. Und in derſelben Zufammengräns 
zung in der Graffchaft Muͤrzthal genannt, die Kirche St. Geor⸗ 
„gen, gelegen auf dem Gute, was Lobink genannt wird; die Kirche 
„St. Maria mit dem Stadelhofe Schalchſtorf und Alles, was ich 
„in derſelben Sraffchaft beſeſſen habe, mit Ausnahme der Lehenguͤter 
„Waldos und Gundakars. Die Pfarre St. Georgen zu Adriach. 
„Das Herrfchaftsgut im Drte Piberthal genannt. Die Pfarre Gt. 
„Andrä und die St. Margarethenkirche mit allem Zugehöre, die 
„Lehensieute mit ihren Lehengütern nusgenommen. Die Waldung, 
.„indgemein Forſt genannt, mit allem Erträgniffe, wit Jagden, 
"„Honigfammeln, Wtarderbälgen, mit den Borftfnechten, Forſtern 
„genannt, den ganzen Kainachfluß mit allen dazu gehörigen Fi⸗ 
„jchereien, Biberjagden bis zum Fluſſe Teukwitz (Dugitſch). Das 
„Dorf Sedingen, wo Dietmar feßhaft ift, mit dem angränzenden 
„Gute big zur Pideralpe. Einen Stadelhof zu Zedernig mit 
„allem Zugehöre und mit den Weingärten dafelbit. Diefer Spende 
„brief ift nach feinem vollen Inhalte beftätiget worden auf dem 
„allgemeinen Hoftage zu Mainz in Gegenwart und mit Genehmi⸗ 
„gung K. Heinrich IV. unter Zeugenfchaft folgender Bürften: Fried⸗ 
„rich, Erzbifhof von Köln, Bruno, Erzbifhof von Zrier; der 
„Biihöfe: Burkhard von Münfter, Erlung von Würzburg, Ul⸗ 
„rich von Eichftädt, Hartwid von Regensburg, Otto von Bam⸗ 
„berg, Hermann von Augsburg, Heinrich von Zreifingen, Geb⸗ 
„hard von Zrient; der Herzoge Weif von Baiern, Luither von 
"Sachen, Briedrich von Schwaben, Bottfried des Pfalsgrafen ; der 
„Markgrafen Hermann, Luitpold, Dietwald;- Graf Berengar t).“ 
Mit diefem Borgange war nun dns, wohl fehon feit dem Jahre 
1070 begonnene Wert der Etiftung von St. Lambrecht vollendet. 
Die erfte Stiftsgemeinde fam aus St. Blafien im Schwarzwalde 
hieher, geführt von ihrem Prior, „Hartmann, welcher jet zum Ab⸗ 
te dis neuen Stifts mar erhoben worden °). 


1) Diplom, Styr. II. 274— 277. — Eine zweite Beflätigung ift vom 14. Fe⸗ 
bruar zu Mainz 1114 vom K. Heinrich V. Et Lambrechterſaalbuch. Der 
Sage nach fol damals St. Lambrecht auch das Herrſchaftsgut und bie Kirche 
zu Mariahof erhalten haben von Beatrix, Tochter Marquards, und Schwe⸗ 
fter Herzogs Heinrich II., Herzogs in Kärntenz welche, um das Jahr 1120 
geftorben, zu Mariahof begraben liegt? 

2) Caes. Annal. I, 562—568. Andere gänzlich unbegründete Meinungen über 
bie früheren Werhättniffe diefes Abt Hartmann. 
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mößiaer ——* Nach dem blutigen Tode Thiemos im fernen 
nBalurs. Jade Aſien Hatte ſich Graf Berthold von Moosburg noch 
einmal nuf den erzbifhöflicgen Stuhl in Salzburg 
eingedrungen und faft fünf Jahre auf demfelben behauptet. 
Wenn gleich fon im Sahre 1103 Konrad I. als Thiemos Nach» 
folger rechtmäßig erwählt worden , fo konnte er doch lange 
niegt zur oberhirtiihen Wirkſamkeit gelangen. Er that indeffen, 
was er Lonnte. Sogleich nach dem Tode des Abts Giſilbert hat 
er die Leitung des Stift Admont dem Lambacher Abte Wezilo 
übertragen, und nach deffen bnldigem Bode, im Jahre 1104, die 
Abtenmahl der Stiftdgemeinde freigegeben, welche den Mönch Hein⸗ 
rich aus Kremsmünfter zum Krummftabe berufen hatt). Erft im 
Jahre 1106, nach Bertreibung Bertholds, beftieg Konrad 1. den 
Metropolitenſtuhl in Salzburg feldft 9. Er mar aus dem altbajoa⸗ 
riſchen Sefchlechte der Grafen von Abensberg entfproffen, Neffe 
Dttog von Abensberg, Waters von dreißig Söhnen. Als Hoflapfan 
des Kaiſers entwickelte er ſtrenge Grundſaͤtze hierarchiſcher Selbft- 
ſtaͤndigkeit, beſonders gegen den Frebel der Simonie. Dieſer Geiſt zog 
auch ihm, wie feinen Vorguͤngern Gebhard und Thiemo, in den erſten 
Jahren feiner Würde graufame Berfolgungen und bittere Leiden zu. 
Aber gleich Jenen blieb auch er unbeugſam. In Salzburg, in Ka⸗ 
rantanien und auf beiden fteirifgen Marken vernichtete er allen 
Lehenbeſitz, der nicht von Gebhard oder Thiemo gegeben war und 
ertheilte überall neue Belehnung V. Auf die hartherzigen Verfol⸗ 
ger Thiemos, die Grafen von dep Soune, Poppo Starkhand, We— 
rigand und Ulrich, fehleuderte er fogleich den Bannflach, zwang 
fie, ſich mit der Kirche wieder zu verföhnen, reiche Spenden zu 
thun und alle geraubten oder widerrechtlich empfangenen hochſtifti⸗ 
ſchen Lehen heraus zu gebem Damals wohl erhielt auch das Stift 
St. Paul im Lavbantthale von .Weriand von WindifcherägsYde 
Grez) zwei Güter zu Zellnitz (Colniz) jenfeit8 der Drau, und von 
einem gewiſſen Liudmwit den vierten Theil der Erträgniffe zu Feiſt⸗ 
rig in Lembach bei Marburg *). 


2) Saalbuch III. 18. Das Chron. Admont. hat bie Einfegung des Abts We⸗ 
zilo im Jahre 1107? 
2) Chron. Admont. Anno 1102. — Saalbuch III, 16. IV. 100. 
. 3) Chron. Garst. Rauch. p. 16. — Vit. B. Chunr. Pez, Anecdot. II. P. 
IH. 222—229. — Caes. Annal. I. 6878—579. 


4) Saalbuch von St. Paul. p. 13. 
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Aus Karantanien eilte er in die obere Steier- STätaunae, und 
mark, um dafeloft dem in den abgewichenen Jahren aucrc vr Ziree 
gänzlich erfchütterten Gtifte zu Nömont wieder aufs Sf Aryent 3. 
zuhelfen +). Dort Hatte der auf feine Veranlaſſung 
von Kremsmünfter herbeigerufene Abt Heinrich I. den erften apo⸗ 
ftotifchen Beftätigungsbrief des Papſts Paskal IT., Rom, am Pa: 
teran 25. October 1105, erhalten, in welchem folgendes Wefent- 
liche deſagt wird: „Aug apoftolifcher Macht fehen wir in diefem 
„Briefe feft: daß alle Güter und DBefigungen, welche das Stift 
„Admont entweder von dem Erzbifchofe Gebhard, oder von feinem 
„Nachfolger Thiemo, oder durch gefeliche Schenkungen anderer 
„Glaͤubigen, oder auf was immer für eine rechtliche Weife heut 
„zu Tage befißt, oder Eünftig durch Geſtattung der Päpite, durch 
nBreigebigfeit der Fürften, oder durch Opfer der Gläubigen rechte 
„mäßig und canonifch erlangen kann, feft und unangefochten euch 
„(bt Heinrich und feiner Stiftsgemeinde) und euern Nachfolgern 
„verbleiben follen. Alles fol vollftändig zum Genuffe Derer, zu 
„deren Erhaltung und Leitung es gegeben worden ift, verwendet 
„werden, mit Vorbehalt der canonifchen Ehrerbiethung gegen den 
nfolzburgifchen Oberhirten, welchem jehoch keineswegs geftattet feyn 
fol, irgend eine Pladerei oder eine Ordnung, welche die Regel 
„der Regularen beeinträchtiget, einzuführen. Auch foll weder der 
„Dberhirt, noch der Abt ſelbſt Macht haben, ohne Zuftimmung der 
„einſichtsvolleren Mitglieder, Stiftsgüter als Lehen Jemanden zu 
„übertragen oder auf andere Weife hintanzugeben. Auch die Ben 
gräbnißjtätte in Adınont zu wählen, fol Jedermann freigeftelit 
„feyn, und der feßtwilligen Anordnung und der Frömmigkeit dere 
„jenigen, welche dnfelbft begraben feyn wollen, darf kein Hinders 
„niß gelegt werden; den Fall ausgenommen, wenn der firchliche 
„Bannfluch auf ihnen laftet. Laien und Weltgeiftliche, welche in d 
„Stift eintreten und fich daſelbſt vergelüdden wollen, darf kei e 
„Biſchofs oder Vorgeſetzten Widerfpruch hindern. Niemand darf 
„weder auf heimlichem Wege der Lift, noch durch Gewalt als Abt 
„der Stiftsgemeinde vorgeſetzt werden, als allein nur derjenige, we 
„chen die Brüder in gemeinfchaftlicher Uebereinftinmung, oder Her 
nüberlegtere Theil der Brüder in ©ottesfurcht und nach der Ne⸗ 
„gel des feligen Benedictug wird ermählt haben. Wer immer aus 
„dem kirchlichen oder aus dem weltlichen Stande es wagen wird, 





| 1) Admonterſaalbuch III. 18. Chron, Admont, Anno 1110. 
. Gew. d. Steiermark, — IV. Bo. —X 
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„wiffentlih und verwegen diefer unferer fehriftlihen Anordnung 
„entgegen zu handeln, und nach zweiter und dritter Mahnung fei- 
„nen Frevel durch entfprechende Genugthuung nicht fühnet, der fol 
„alter Macht und Ehre feines Amtes verluftig ſeyn; er fol der 
„begangenen Ungerechtigleit wegen des göttlichen Gerichtes für ſchul⸗ 
„dig fich ertennen, des allerheiligften Fleiſches und Blutes Gottes 
„und unferes Herren und Erlöfers Jeſu Chriſti nicht theilyaftig 
„ſeyn und im legten Gerichte der ftrengen Strafe unterliegen. Als 
„ien aber, welche dem Stifte Admont feine Nechte bewahren, ſey 
„ber Friede unferes Herrn Jeſus Chriftus, auf dnf fie ſowohl hier 
„auf Erden die Frucht einer guten Handlung erhalten, als bei dem 
„ftrengen Richter die Belohnung ewigen Friedens finden mögen ').“ 


erbitaof Ronred Bei feiner erften Anmefenheit fpendete fodann 


en m der Erzbifchof auf dem Altare der heil. Marin und 
Benert Die Sundar des Heil. Blaſius in der Kirche dem Stifte zu ewi⸗ 
Hensurfunde. 3 I gem Eigenthume dreißig Manfug am Radelgebirge 
‚gelegen, von denjenigen Gütern, welche Graf Weriand von der 
Eoune für die Löfung von Sünde und Bannfludy wegen des an 
dem Erzbiſchofe Thiemo verübten Frevels theils abgetreten, theils 
als widerrechtliche Lehen herausgegeben hatte. Auf die Schenkungs⸗ 
handlung folgte fogleich die feierliche Uebergabe oder Inveſtitur ?). 
Hierauf erneuerte der Erzbifchof den Fundationsbrief des Stifte 
ſelbſt, weit das erfte Document während der Verfolgung durch Ber: 
thold von Moosburg beim Stiftsbrande vernichtet worden war. Er 
führte darin alle von dem Erzdifchufe Gebhard dem Gtifte gege- 
benen Bundationggüter namentlich auf, fügte auch diejenigen Be— 
ſitzungen und Gerechtſame hinzu, welche Admont von dem Erzbi⸗ 
ſchofe Thiemo erhalten hatte, und befchloß mit feinen eigenen Schen- 
tungen, welche er folgendermaffen bezeichnet: „Die Oüter zu Ra» 
gdelad) (am Radelgebirge), welche Graf Weriand für Löſung von 
„Sünde und Bannfluch wegen des an dem Erzbifchofe Gebhard be- 
"gangenen Frevels abgetreten und an Hochſtiftslehen ſelbſt wieder 
"hernußgegeben hat. Eine Salzpfanne mit vollſtaͤndigem Nechte zu 
„Hal im Admontthale. Zwei Eleinere Salzpfannen daſelbſt in der 
„Nähe des Stifts, wofilr er jedoch von dem Stifte zurüdnahm vier 
„Manſus zu Fraskorn, drei Lehengüter zu Gerhohesbach und 





2) Abmonter Archivs⸗Urkunde A. n. 60. — Eaalbuch II. 63— 64. IV. 14 — 15. 
2) Saalbuch IV. p. 10—11, 127, 129, 
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„ein But im Pongaue auf dem Buchberge. Eine vierte Salzpfanne, 
„und endlich jene Salzpfanne zu Hal, welche Mi Wernher von 
„Dremminghofen übergeben hatte '). Alte Waldungen;Wördlic) der 
„Enns von Glaſibach bis Weng und Puchau, alle Neubrüche und 
„Zehente, und dann weiter fort alle Wälder, Alpen und Gebirge. 
„abhänge in den Lauſachbach fammt dem dazu gehörigen Lehengute 
"und dem Waldhüther, Günther genannt. Alle Gerechtfame und 
"Gerichtsbarkeit, welche das Hochftift Salzburg ſchon von der Grä- 
fin Hemma (von Frieſach und Zeltſchach) her im ganzen Admont⸗ 
„thale befefjen hatte, bleibt volftändig und als Herrfchaftsrecht dem 
„Stifte Admont beftätiget. Zu diefen Gerechtſamen gehört, daß 
„Niemanden erlaubt ift, außer ftiftifchen Hörigen, aus den anlie= 
„genden Wäldern ein Stück augzuroden und Neubrüche zu machen; 
»felbft aller zu fremden Salzpfannen zugewiefene Boden bleibt, 
„wenn die Waldung ndgeftodt ift, dem Rechte und der Gemalt des 
„Stifts. Alle Zehente, die gegenwärtigen und zufünftigen Neu⸗ 
„brüche innerhalb. der ftiftifchen Zehentgränzen werden nad) der 
"Anordnung der früheren Erzbifchöfe dem Stifte Admont gleicher- 
„weife für immer beftätiget ?).“ 


Inzwiſchen hatte die Empörung des fniferlichen Wartaraf Ottotar 
Sohnes Heinzich V. gegen feinen Bater in Deutliche Ce Sende 
Iand reiffenden Fortfchritt gemonnen. Die Haupt 'inerorden. 30. 
ftärte des Kaiſers machten die öſterreichiſchen und böhmifchen Heer- 
ſchaaren unter dem Markgrafen Leopold d. Heil. und deffen Schwa⸗ 
ger, dem Herzoge Borzivoi. Schon ftnnden fich die Heere am Fluffe 
Regen gegenüber zur blutigen Entfcheidungsfchlacht, als Markgraf 
Leopold und Borzivoi fi) zu dem Empörer Heinrich V. fchlugen, 
und den alten Kaifer im entfcheidenden Augenblicke verließen. Mark⸗ 
graf Leopold empfing dafür die Kaiferstochter Agnefe, Witwe Here 
3098 Friedrich von Hohenjtaufen und Mutter Kaiſers Konrad IUI., 
und feierte mit ihr feine VBermählung zu Mölt, nm 1. Mini 1106, 
bei welcher auch fein Schwager, Markgraf Ottokar Vi. von Steier 
mit der Schmeiter Sophia anweſend gewefen ift * alt darauf, 


1) Saalbuch IV. 88. u 

2) Stiftsurkunde A. 1. — Saalbuch IM. 20, 112-114. IV. 115—117. Das 
dermal nicht mehr erhaltene Eigill der Urkunde zeigte (im Jahre 1435 noch 
wohlerhalten) den Erzbifhof mit Infel und @tab, mit der Inſchrift: „Chuon- 
radus Salzburgensis Archiepiscopus.* Archivsurkunde A. 13. 


3) Otte Frising. Chron, Il. cap. 9. — Annal. Saxo. Conrad. Ursperg, 
Annis 3105, 1106. 
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7.. Auguft 1106, erfolgte der Tod des ſchwer geprüften Heinrich 
IV., und der ihn Heinrich V. folgte als Kaifer. 

Ditoßas VI. befchäftigte vorzüglich feine und feines Vaters 
Stiftung zu Steiergarften im Traungaue. Er ließ die dortige Ge- 
meinde der Ennonifer (3. 1107) nuflöfen, durch den frommen Abt 
Hartmann Benedictinermönde aus Göttweih unter einem Brior 
Wrinto (3. 1108) einfegen und vom Abte Hartmann die Ober⸗ 
Yeitung desſelben Stifte führen '). 

Ram a Die Bürgerfriege in Ungarn zwifchen Almus 
ulrio von Hauites und Colomann, Bela und Boritius, an welchen ne: 
‚Soon Bimart. hen dem K. Heinrich V. auch Markgraf Leopold 
der Heilige mit verwüſtenden Heerzügen bis über 
Eiſenſtadt hinab thätigen Antheil genommen hatte (J. 1106, 1108, 
1110), ſcheinen die Steiermark und ihre Markgrafen eben nicht 
ſehr in Anſpruch genommen zu haben *). Zu dieſer Zeit (J. 1106) 
hat der PBatriar Ulrich von Aquileja die letztwillige Anordnung 
eines tarantanifchen, auch in der flovenifchen Steiermark reich be- 
güterten Grafen Chnzelinus in Erfüllung gebradt. Er ließ den 
auf feinem Allodinlgute Göttlich verftorbenen und begrabenen Gra⸗ 
fen Chnzelin nach Doberndorf im Jaunthale übertragen, dort eine 
neue große Kirche erbauen, einmweihen, dafelbft den Leichnam des 
frommen Grafen beifegen und der genannten Kirde die reiche 
Spende desfelben, nebft vielen andern Gütern auch die Zehente 
zu Windifhgräg und im Jaunthale, fammt den Pfarren zu Raß, 
Zaun, St. Kantian, St. Michael und zu Grat (Windifheräg) 
als Bundationsgut für eben diefe Kirche und die dabei eingefeßten 
Ennonifer urkundlich verfihern °). 


Beftätiaungs» und Im Stifte St. Lambrecht war um das Jahr 


Privilegiumsurs 
a 1106 Abt Hartmann geftorben und Abt Jakob dem⸗ 


2) Chron. Admont. 1108. Ordo monachorum cooepit in Garsten. Vita B. 
Bertholdi. II.p 88. Es verdient bemerkt zu werben, daß einige von ben in 
Steiergarften zuerft eingefegten Clerikern Eigenleute, Hörige bed Marts 
grafen Ottokar VI. gewefen find, welchen er nicht wie ben Übrigen den freien 
Austritt geftattete, fondern fie die Benebictinerregel anzunehmen nöthigte. 
Von Diefen ift dann fpäter Ulrich Abt zu St. Lambrecht, ein zweiter 
Ulrich Abt zu Gleink geworden, und Eberhard, ein treuer Kapellan und 
Freund bes nachherigen Abts Berthold, in Garften felbft geblieben. — Cae- 
sar, Annal. I. 581 —582. 

2) Otto Frising. Chron. VII. 146. — Gchrötter, Gefchichte von Defterreich 
1. 298. 

3) Ambros Eichhorns Beiträge I. 219: „Cum decimis Gräds, et decimis 
Jun, et quatuor plebibas et servitiis®arum, quarum una est Ras, duae 
Jun, ad 8. Cantianum et 8. Michaelem, una Gracds in dotem prae- 
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felben gefolgt. Dieſer verwendete fi in Rom um rechter 
befonderen apoftolifhen Schu und einen VBeftätie 

gungsbrief für fein Stift, und erhielt eine Bulle Papſts Pastal 1. 
25. März 1109 mit denfelben befonderen Berficherungen des uns 
antaſtbaren Beſitzthums, der freiftehenden Begräbniß und der freien 
Abtenwahl, wie das Stift Admont im Jahre 1105 erhalten hatte; 
jedoch mit dem neuen befonderen Beiſatze: „daß dns Stift St. Lam⸗ 
„brecht die Weihungen des heiligen Chryfams, des heiligen Deles, 
„der Altäre und Kirchen von dem Salzburgeroberhirten, in deſſen 
„Sprengel dns Stift gelegen it, zu empfangen habe, wenn der⸗ 
„felbe die Gnade und Gemeinſchaft des npoftolifhen Stuhles ges 
„nieße. Iſt diefes aber nicht der Fall, fo mag fich dies Stift an 
"jeden anderen befiebigen katholiſchen Oberhirten bittlich menden, 
vum non ihm, geftüßt auf das Anfehen des apoſtoliſchen Stuhles, 
"die Sacramente der Weihungen rechtmäßig zu empfangen. Zum 
„ewigen Gedenkzeichen diefer von der römifchen Kirche erhaltenen 
„Freiheit habe dns Stift St. Lambrecht jedes Jahr einen Byzan⸗ 
„tiner-Goldgulden im Iateranenfifhen Pallaſte zu entrichten *).« 


Ungefähr um diefelbe Zeit (J. 1108) harte Abt Abe Beinris r. 
Heinrich I. zu Admont einen Ritt in dns obere Enns⸗ — 3 
that gethan, um die Propſtei feiner dort gelegenen — 
Stiftsgüter zu beſuchen. Da fand er feinen Bod in yernoran yune. 
den hochangefhwollenen Fluthen des Weißenbachs, 
meiden er durchreiten wollte. Hierauf wurde das Stift durch vier 
Sahre von dem Prior Dtto allein verwaltet ?). Nach der Bermäh- 
lung mit der englifchen Königstochter Mathilde trat K. Heinrich V. 
(J. 1110) feinen fange ſchon vorbereiteten Zug nad Rom an, in 
Geleitſchaft der Neichsfürften, morunter auch der Salzburgerme⸗ 
tropolit Konrad I. mit feinen ausgezeichneteften Minifterinien und 
Vaſallen war. Bei den bewegenden Auftritten in Rom, alg ſich 
Cardinäte und Bifchöfe dem Vorſchlage des Papſts Paskal II., 
daß der Kaifer allen Inveſtituren, die Bifchöfe öngegen allen Ne⸗ 
galien, Länderbefig mit Gerichtsbarkeit entfagen follten, mit Nach⸗ 


drud widerfegten; bei der Gefangennehmung des Papſts und meh: 


fatae ecoclesiae 8. Mariae ad serviendum canonicir bonam vitam ibi- 
dem ducentibus tradidimus.* 
2) Saalbud von St. Lambrecht. Gleiche Beftätigungsurkunden hat St. Sams 
brecht von den Päpften Honorius III. und Gugenius III. 3. 1126—1148. 
2) Saalbuch IH. p. 48. — Chrom. Admont. Anuo 1110. 
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Kuefarn und Ulrih von Woltenftein nach Paldftina ‘); auch war 
unter Herzog Welf von Baiern ein gemwaltiged Heer von 150000 
Kreusfahrern aus Deutfchland, Kärnten und den fteirifchen Mar⸗ 
ken in der Oſtmark zufammen gefteömt, mit welchen nun die Mark⸗ 
graͤfin Ida, Witwe Leopold des Schönen, Graf Heinricy von Res 
gensburg, Erzbifhof Thiemo, Biſchof Ulrih von Paffau, Abt Gi⸗ 
filbert von Admont mit zahlreichen Baſallen in dns heilige Land 
fortzogen °). Allein zwei Drittheile diefes Heeres erlagen den Bes 
ſchwerden des Zuges und den Schwertern der Sarazenen; die Uebri« 
gen Tamen auf dem Rüdwege um, wie Herzog Welf felbft zu Pa⸗ 
908 auf Cypern. Auch die Markgräfin Ida kam nie wieder heim, 
MP Giſilbert non Admont fol am 1. October 1101 bei Serufa- 
Sem umgelommen, und Thiemo am 30. September 1101 den Zod 
eines heidenmüthigen, chriſtlichen Martyrers geftorben feyn >). 
Heer Don dem Mürzthalergrafen und Karantaner- 
£' e fen Bruder herzoge Luitolph ſcheint weder Erzbifhof Gebhard, 
endet Be St noch Thiemo bedrängt worden zu ſeyn, ungenchtet 
 Jebr 100 er von K. Heinrich IV. wider Berthold den Zährin- 
ger eben fo nufgereizt worden war, (1080—1083) 
wie der Böhmenkönig Wratislaus II. gegen Markgrafen Leopold 
von Defterreich. - Diefer gewaltige Herr itrebte fogar felbft nach 
ber deutfchen Kaiſerkrone gegen den hart verfolgten K. Heinrich IV. 
Plötzlich farb er im Jahre 1090, und hinterließ das Karantaner⸗ 
herzogthum feinem Bruder Heinrich II., bisher Markgraf von Iſtri⸗ 
en *). Diefer vollendete die durch den Bater, Marquard, und Bru« 
der, Luitolph, begonnene Gründung und Ausftattung des Stifts 
©t. Lambrecht im Walde an der Theja. Sm Jahre 1096 ließ er 
vom 8. Heinrich IV. in Verona Alles vom Vater und Bruder 
bisher Veranſtaltete und Geſchenkte feierlich beftätigen, ingbefon- 





2) Hanthal. Fasti Campilil. II. 1039. 

2) Abmonterfaalbuch IV. fagt: Sighard, filius Mutunis, de familie 8. Blasii, 
Jerusalem tendens obiit. 

3) Annal.Baxo.et Abb, Ursperg. Anno 1101. — Ohron. Admont. Pos. Anno 
1101. — Necrolog. Admont. Il. Kal. Ootobr. Depositio B. Tiemonis 
Archiepiscopi, qui et martyr. — Kal. Octobr. apud Jerusalem Gisel- 
bertus Abbas. — Vit. B. Tiemonis ap. Pez. — Hansiz, II. 192-201. 
Ein fehr richtiges Urtheil Über die Ucbertreibungen der Vita B. Tiemonis 
fällt der geiftreiche Biſchof Otto von Zreifingen L. VII. oap. 7. — Ad⸗ 
monterfaalbuch III. 16. IV. 100. — Vit. B. Chunradi ap. Peoz. p. 225. 

4) Annal. Sax. Anno 1090. — Anaal. Hıldesh. ap. Leibniz. 1. 732. — 
Herm. Contr. Anuo 1097. Cons. Ursperg. Anno 1101. — Dipl. Styr. 
11. 374. — Murstor. Soript. Ital. III. 360. — St. Lambrechterſaalbuch. 
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dere die freie Abtswahl, das Schirmbogtamt der Karantanerherzoge, 
und die Stellung des neuen Stifts unter den unmittelbaren Schuß 
der Kirche und des apoſtoliſchen Stuhls *). Am 7. Sänner 1100 
ſchenkte er in zwei Spendebriefen für fein und für dns Seelenheil 
feiner Gemahlin Liutgarde, feines Vaters Marquard und feiner 
Mutter Liutbirga, dem Stifte St. Lambrecht die Kirche St. Mar⸗ 
tin zu Lint (bei Knittelfeld) und dns Dorf daſelbſt mit Mühle, Bä- 
@erei, Stadelhof und Fifchweide; die Alpen Seethal und Swal⸗ 
benthat mit dem Thale des Wurmbaches und allen Wäldern da. 
felöft, ein zur Kirche in Lint gehörige Gut Zidelarn genannt; 
die Kirche St. Maria zu Grazzluppa oder Marin-Hof mit Aus. 
nahme der Vaſallen, und dann Lehengüter, Mauthftätte, Markt⸗ und 
Mauthgebühren zu Judenburg; das Afflenzthal mit der Kir. 
che, mit Lehensleuten und Hörigen, mit Wäldern, Jagd: und Fiſch⸗ 
banne, mit dem Biberfange, mit Salzquelle und Erzgrube daſelbſt; 
die Kirche St. Maria in der Sraffhaft Mürzthal mit Stadelhof 
zu Salchdorf und mit allem anderen Eigenthume in der Graffchaft; 
die Kirche St. Georgen in Adriach; dnd But Piberthal (Pis 
ber) genannt; die Pfarre St. Andrä in Piber; die Kirche Et. 
Margarethen mit Zugehör, mit Ausnahme aber der Bafallen und 
deren Lehengüter; die Waldung, indgemein Forſt genannt, mit al 
lem Gewinne an Jagd, Honig, Marderbälgen, mit den Waldhü- 
tern, Förftern genannt, die Kainach mit dem Fiſchbanne und Bi⸗ 
berfange; das Dorf Sedingen und den Stadelhof Zedernite ge⸗ 
nannt, mit den Weingärten dafelbft. Diefe reihe Spende geſchah 
vor den nld Zeugen Anwefenden: Graf Udelſchalk und deffen Sohn 
Konrad, Graf Walt von Riuna, Wilhelm von Huninburg, Stark. 
hand, Markgraf von der Soune, und deffen Bruder Ulrich, Rup⸗ 
recht von Dietrichftein, Liutold, Günther, Gerhoch von Zreveffe, 
Poppo von Zedelfah, Walther von Lungau, Pabo von Suplich 
(Schäufling), Ligtold von Sonnenberg, Dtto von Puftrid. Der 
volftändige Stiftungsbrief für St. Lambrecht lautet, Mainz 17. 
Sebrunr 1104, folgendermaflen ?): 


„Weit bei fortwährenden Sünden die nachfols „Beteumasprier 
„genden Zeiten und Alter immer ind Gchlechtere 3. 1108. 
„fortgehen, fo habe ih, Heinrich, durch göttliche Gnade Herzog 
„bon Kärnten, Bürforge getroffen, durch gegenwärtige Schrift der 


1) Saalbuch von Gt. Lambrecht. — Caesar. Annal. I. 550-551. 
2) Diplom, Styr. II. 271-273. — Saalbuch von &t, Lambrecht. 
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saßigemeinen Kunde aller Nachkommen zu überliefern, wie daß ich 
die Abtei St. Lambrecht, welche geiegen ift im Salzburgerbis⸗ 
„thume, in der Grafſchaft Sriefach, jenfeits des Waflers der The⸗ 
„in (Theodosia), aus der väterlichen Erbfchaft ausgejtattet und einge: 
weichtet habe. Borgenannte Ptei hat nun ſchon mein Vater, Mar⸗ 
quard, zum Heile feiner Seele, wie auch. feiner geliebten Gemah⸗ 
„lin, meiner Mutter Liutbirge, und aller feiner Verwandten ſowohl 
„DeB gegenwärtigen als des zukünftigen Geſchlechts, auf feinem 
„tigenthämlichen Grunde und Boden, welchen er erbäweife befaß, 
wzu erbnuen begonnen. Und weil er: dnd Vorhaben feiner from⸗ 
„men Ergebung in den Herrn, vom Tode überrafcht, nicht hatte 
„vollenden können, fo habe ih, Herzog Heinrich, fein Sohn, mit 
„Ounſt göttlicher Barmherzigkeit und in der Hoffnung, der Ver⸗ 
„geltung theilhaftig zu werben, das Wert zu vollbringen unternom. 
„men. Zum Genuſſe alfo der dort Bott dienenden Klofterbrüder 
„babe ich derfelben Kirche zum ewigen Befite von meinem Eigen- 
„thume gefchentt, wie es hier verzeichnet folgt: Die Kirche St. Ma⸗ 
„rin im Thale Grazzluppa mit Ausnahme der Vaſallen und ihrer 
„Lehengüter, mit allem Rechte, fo fie jetzt fort und fort haben wird, 
„in Gegenwart des Abts Hartmann, feinen Nachlommen in aller 
„Unterthänigkeit zu dienen; und in demfelden Thale die Rüdfälfi- 
‚gen mit ihren Lehen, menn fie ohne Kinder aus ihren rechtmä- 
„Big ihnen verbundenen Weibern fterben, mit gewalthabender Hand, 
„fern von aller Einfprache. Im Umkreiſe des Stifts im Thale Mar 
„geftal vom Steine, Grabenſtein genannt, und von der Alpe 
„Wargufte, und vom Urfprunge des Baches Laznika big zu def- 
„fen.Einfluß in die Mur, habe ich gleicherweife dem gedachten Stifte 
„alles unterworfen; und an demfelben Fluſſe ein Gut, Berndorf 
„mit der dabei liegenden Alpe Zeyrike. Weiters den Markt zu 
„Judenburg mit allem Erträgniffe, mit der Mauth und dem Zoll⸗ 
„rechte von allem Borüberziehenden. Die Kirche gu Weißkirchen 
„mit allem gegenwärtigen und zukünftigen Erträgniffe. Die Kirche 
„St. Martin zu Lind mit allem Zugehöre, das Dorf dnfelbft, mit 
„Fiſchweiher, Muͤhle, Sifchereien nnd den Stadelhof, weichen Di 
„inne hat, mit Ausnahme des Wolfftrigl und feines Lehengutes. 
„Im Thale Avelenz hundert königliche Manſus von den Gränzen 
„Weiſſenbach und Feichte, mit der Kirche, mit Lehensleuten und 
„den Rüdlfäffigen, Helmmert, Waldruno und Kadeloch, mit*den 
„Söhnen, Engelmund ausgenommen, mit allen Nubungen, mit 
„Waͤldern, Jagden, Fifchereien, Weiden, mit Salzquelle und Erz⸗ 
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"grube, mit Bibern und Mardern. Und in derfelben Zufammengrän- 
zung in der Grafſchaft Mürzthal genannt, die Kirche St. Geor⸗ 
„gen, gelegen auf dem Gute, mad Lobink genannt wird; die Kirche 
„St. Maria mit dem Stadelhofe Schalchſtorf und Alle, was ich 
„in derfelben Grafſchaft befeflen habe, mit Ausnahme der Lehengüter 
„Waldos und Gundakars. Die Pfarre St. Georgen zu Adriach. 
„Das Herrfchaftsgut im Orte Piberthal genannt. Die Pfarre Et. 
„Andrä und die St. Margarethenkirche mit allem Zugehöre, die 
„Lehensleute mit ihren Lehengütern ausgenommen. Die Wnldung, 
"insgemein Forſt genannt, mit allem Erträgniffe, wit Jagden, 
„Honigfammeln, Marderbaͤlgen, mit den Forſtknechten, Forſtern 
„genannt, den ganzen Kainachfluß mit allen dazu gehörigen Fi⸗ 
"ichereien, Biberjagden bis zum Bluffe Teukwitz (Dugitſch). Das 
„Dorf Sedingen, mo Dietmar ſeßhaft ift, mit dem angränzenden 
„Oute bis zur Piberalpe. Einen Stadelhof zu Zedernig mit 
„allem Zugehöre und mit den Weingärten daſelbſt. Diefer Spende» 
„brief it nach feinem vollen Inhalte beftätiget worden nuf dem 
„nligemeinen Hoftage zu Mainz in Gegenwart und mit Genehmi« 
„gung K. Heinrich IV. unter Zeugenfchaft folgender Fürſten: Fried 
„rich, Erzbiſchof von Köln, Bruno, Erzbifhof von Zrier; der 
„Biſchöfe: Burkhard von Münfter, Erlung von Würzburg, Uls 
„rich von Eichftädt, Hartwick von Negensburg, Dtto von Ban 
„berg, Hermann von Augsburg, Heinrich von Breifingen, Geb⸗ 
„Hard von Trient; der Herzogs Welf von Baiern, Luither von 
„Sachſen, Friedrich von Schwaben, Gottfried des Pfalzgrafen; der 
„Markgrafen Hermann, Luitpold, Dietwald; Graf Berengar Y.“ 
Mit dieſem Vorgange war nun das, wohl ſchon ſeit dem Jahre 
1070 begonnene Werk der Stiftung von St. Lambrecht vollendet. 
Die erſte Stiftsgemeinde kam aus St. Blaſien im Schwarzwalde 
hieher, geführt von ihrem Prior, „Hartmann, welcher jetzt zum Ab- 
te des neuen Stifts mar erhoben worden °). 


1) Diplom. Styr. II. 274— 277. — Eine zweite Beftätigung ift vom 14. Fe⸗ 
bruar zu Mainz 1114 vom K. Heinrich V. Et Lambrechterſaalbuch. Der 
Sage nach foll damals St. Lambrecht auch das Herrfchaftsgut und die Kirche 
zu Mariahof erhalten haben von Beatrix, Tochter Marquards, und Schwe⸗ 
fler Herzogs Heinrich II., Herzogs in Kärnten; welche, um das Jahr 1120 
geftorben, zu Mariahof begraben liegt? 

2) Caes. Annal. I. 562—564. Anbere gänzlich unbegrünbete Meinungen über 
bie früheren Werhältniffe biefes Abts Hartmann. 
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mmößiaer — Nach dem blutigen Tode Thiemos im fernen 
nGalgburg. Jade Aſien Hatte ſich Graf Berthold von Moosburg noch 
einmal auf den erzbiſchöflichen Stuhl in Salzburg 
eingedrungen und faft fünf Jahre nuf demfelben behauptet. 
Wenn gleich ſchon im Jahre 1103 Konrad I. als Thiemos Nach⸗ 
folger rechtmäßig erwählt worden war, fo konnte er doch lange 
nicht zur oberhirtlichen Wirkſamkeit gelangen. Er that indeffen, 
was er fonnte. Gogleich nach dem Tode des Abts Giſilbert Hat 
er die Leitung des Stifts Admont dem Lambacher Abte Wezilo 
äbdertrngen, und nach deffen baldigen Tode, im Sabre 1104, die 
Abtenwahl der Stiftsgemeinde freigegeben, welche den Möndy Hein 
rich aus Kremömünfter zum Krummſtabe berufen hat). Erſt im 
Nahre 1106, nach Vertreibung Bertholds, beftieg Konrad 1. den 
Metropotitenftupl in Salzburg felöft ). Er war aus dem altbajon- 
rifchen Sefchlechte der Grafen von Abensberg entfproffen, Neffe 
Ditos von Abensberg, Vaters von dreißig Söhnen. Als Hoflaplan 
des Kaifers entwidelte er firenge Orundfäte hierarchiſcher Selbſt⸗ 
ftändigfeit, befonderg gegen den Frevel der Simonie. Diefer Geift 309 
auch ihm, wie feinen Borgängern Gebhard und Thiemo, in den erften 
Jahren feiner Würde graufame Berfolgungen und bittere Leiden zu. 
Aber gleich Jenen blieb auch er unbeusfam. In Salzburg, in Ka⸗ 
santanien und nuf beiden fteirifgen Marten vernichtete er allen 
Lehenbeſitz, der nicht von Gebhard oder Thiemo gegeben war und 
ertheilte überall neue Belehnung *. Auf die hartherzigen Verfol⸗ 
ger Thiemos, die Grafen von dey Soune, Poppo Starkhand, We⸗ 
rigand und Ulrich, ſchleuderte er ſogleich den Bannfluch, zwang 
ſie, ſich mit der Kirche wieder zu verſöhnen, reiche Spenden zu 
thun und alle geraubten oder widerrechtlich empfangenen hochſtifti⸗ 
ſchen Lehen heraus zu geben. Damals wohl erhielt auch das Stift 
St. Paul im Lavantthale von Weriand von Windifhgräg.(de 
Grez) zwei Güter zu Zellnig (Colniz) jenfeit# der Drau, und von 
einem gewiffen Liudwit den vierten Theil der Erträgniffe zu Seift- 
rig in Lembach bei Marburg *). 


2) Saalbuch IN. 18. Das Chron. Admont, hat die Einſetung des Abts We⸗ 
zilo im Jahre 11073 

3) Chron. Admont. Anno 1102. — Saalbuch LIT. 16. IV. 100. 

3) Chron. Garst. Rauch. p. 16. — Vit. B. Chunr. Pes. Anecdot. II. P. 
III. 222—229. — Caes. Anml. I. 578-579. 


4) Saalbuch von St. Paul, p- 13. 
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Aus Karantanien eilte er in die obere Steier- STättaunae) und 
mark, um daſelbſt dem in den abgewichenen Jahren Aukc Tr nerin 
gänzlich erfchltterten Stifte zu Admont wieder aufs Stift Arzent S- 
zuhelfen 1). Dort hatte der auf feine Veranlaſſung 
von Kremdmünfter herbeigerufene Abt Heinrich I. den erften apo- 
ftolifchen Beftätigungsbrief des Papſts Paskal II., Nom, am La⸗ 
teran 25. Detober 1105, erhalten, in welchem folgendes Wefent- 
liche befngt wird: „Aus apoftolifher Macht fehen wir in diefem 
„Briefe feft: daß ale Güter und Befigungen, welche dag Etift 
„Admont entweder von dem Erzbifchofe Gebhard, oder von feinem 
„Nachfolger Thiemo, oder durch geſetzliche Schenkungen anderer 
„Gläubigen, oder auf mas immer für eine rechtliche Weife heut 
„zu Tage befigt, oder künftig durch Geſtattung der Paͤpſte, durch 
nBreigebigleit der Fürften, oder durch Opfer der Gläubigen rechte 
„mäßig und canonifch erlangen kann, feft und unangefochten euch 
„(Abt Heinrich und feiner Stiftsgemeinde) und euern Nachfolgern 
„verbleiben follen. Alles fol voliftändig zum Genuffe Derer, zu 
„deren Erhaltung und Leitung es gegeben worden ift, verwendet 
„merden, mit Vorbehalt der canonifhen Ehrerbiethung gegen den 
„ſalzburgiſchen Oberhirten, welchem jedoch keineswegs geftattet ſeyn 
nfol, irgend eine Pinderei oder eine Ordnung, welche die Regel 
„der Negularen beeinträchtiget, einzuführen. Auch fol weder der 
„Dberhirt, noch der Abt ſelbſt Macht haben, ohne Zuftimmung der 
„einſichtsvolleren Mitglieder, StiftSgüter al Lehen Jemanden zu 
nübertragen oder nuf andere Weife hintanzugeben. Auch die Bes 
»gräbnißftätte in Admont zu wählen, fol Sedermann freigeſtellt 
„feyn, und der leßtwilligen Anordnung und der Frömmigkeit der⸗ 
„jenigen, welche dnfeldft begraben feyn wollen, darf,tein Hinder⸗ 
„niß gelegt werden; den Fall ausgenommen, wenn der kirchliche 
„Bannfluch auf ihnen laſtet. Laien und Weltgeiſtliche, welche in d 
„Stift eintreten und ſich daſelbſt vergelübden wollen, darf kei 
„Biſchofs oder Vorgeſetzten Widerſpruch hindern. Niemand darf 
„weder auf heimlichem Wege der Liſt, noch durch Gewalt als Abt 
„der Stiftsgemeinde vorgeſetzt werden, als allein nur derjenige, we 
„hen die Brüder in gemeinſchaftlicher Uebereinſtimmung, oder der 
„überlegtere Sheif der Brüder in Sottesfurcht und nach der Res 
„gel des feligen Benedictug wird erwählt haben. Wer immer aus 
„dem kirchlichen oder aus dem mweltlihen Stande es tungen wird, 











2) Admonterſaalbuch TI. 18. Chrom: Admont, Anno 1110. 
Geſch. d. Striermark. — IV. Bd. 
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„wiſſentlich und verwegen diefer unferer fehriftlidhen Anordnung 
„entgegen zu handeln, und nach zweiter und dritter Mahnung fei- 
„nen Srevel durch entfprechende Genugthuung nicht fühnet, der fol 
„aller Macht und Ehre feines Amtes verluftig ſeyn; er ſoll der 
nbegangenen Ungerechtigkeit wegen des göttlichen Gerichtes für ſchul⸗ 
„dig ſich erfennen, des nücrheiligften Fleifches und Blutes Gottes 
„und unfere® Herren und Erlöfers Jeſu Chriſti nicht theilhaftig 
„ſeyn und im legten Gerichte der firengen Strafe unterliegen. Al: 
„len aber, welche dem Stifte Admont feine Rechte bewahren, ſey 
„der Sriede unferes Herrn Jeſus Ehriftus, auf daß fie ſowohl hier 
„auf Erden die Brucht einer guten Handlung erhalten, als bei dem 
„ftrengen Richter die Belohnung ewigen Briedens finden mögen ').“ 


erbitaot Konrad Bei feiner erften Anmefenheit fpendcte fodann 


ehrt änmene mit der Erzbifchof nuf dem Altare der heil. Maria und 
En des heil. Blafius in der Kirche dem Stifte zu ewi⸗ 

Aen, gem Eigenthume dreißig Manſus am Radelgebirge 
‚gelegen, von denjenigen Gütern, welche Graf Weriand von der 
Soune für die Löfung von Sünde und Bannflud wegen ded an 
dem Erzbifchofe Thiemo verübten Frevels theil$ abgetreten, theils 
als widerrechtliche Zehen herausgegeben hatte. Auf die Schenkungs⸗ 
handlung folgte fogleich die feierliche Webergabe oder Inveſtitur °). 
Hierauf erneuerte der Erzbifchof den Fundationsbrief des Stifte 
ſelbſt, weil das erfte Document während der Verfolgung durd) Ber: 
thold von Moosburg beim Stiftsbrande vernichtet worden war. Er 
führte darin alle von dem Erzbiſchofe Gebhard dem Stifte gege- 
benen Sundntionsgüter namentlich auf, fügte nuch diejenigen Be— 
fitungen und Gerechtſame hinzu, welche Adınont von dem Erzbi⸗ 
fchofe Thiemo erhalten hatte, und befchloß mit feinen eigenen Schen— 
tungen, welche er folgenderimaffen bezeichnet: „Die Güter zu Na: 
gdelach (am Radelgebirge), weiche Graf Weriand für Löfung von 
„Sünde und Bannfluch wegen des an dem Erzbifchofe Gebhard be: 
„gangenen Breveld abgetreten und an Hochftiftsiehen felbft wieder 
„herausgegeben hat. Eine Salzpfanne mit vollſtändigem Nechte zu 
„Hall im Admontthale. Zwei kleinere Galzpfannen daſelbſt in der 
„Mühe des Stifte, woflr er jedoch von dem Stifte zurüdnahın vier 
„Manſus zu Fraskorn, drei Lehengüter zu Gerhohesbach und 





2) Abmonter Archivsstirkunde A. n. 60. — Saalbuch III. 63— 64. IV. 14 — 15. 
3) Saalbuch IV, p. 10-11, 127, 129. 
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ein Gut im Pongaue auf dem Buchberge. Eine vierte Salzpfanne, 
„und endlich jene Salzpfanne zu Hall, welche Min Wernher von 
„Memminghofen übergeben hatte *). Alte Waldungen nördlich der 
„Enns von Glaſibach bis Weng und Buchau, alle Neubrüche und 
„Zehente, und dann meiter fort alle Wälder, Alpen und Gebirge. 
„abhänge in den Laufachbach fammt dem dazu gehörigen Lehengute 
„und dem Waldhüther, Günther genannt. Alle Gerechtfame und 
„Gerichtsbarkeit, welche das Hochſtift Satzburg ſchon von der Grä- 
„fin Hemma (von Frieſach und Zeltſchach) her im ganzen Admont⸗ 
„thnle befeffen hatte, bleibt volftändig und als Herrfchnftsrecht dem 
„Stifte Admont beftätiget. Zu diefen Gerechtſamen gehört, daß 
„Niemanden erlaubt ift, außer ftiftifchen Hörigen, aus den anlie⸗ 
„genden Wäldern ein Stüd auszuroden und Neubrüche zu machen; 
„ſelbſt aller zu fremden Salzpfannen zugemwiefene Boden bfeibt, 
„wenn die Waldung abgeftoct ift, dem Rechte und der Gemalt des 
„Stifts. Alle Zehente, die gegenwärtigen und zulünftigen Neu⸗ 
„brüche innerhalb. der ftiftifchen Zehentgränzen mwerden nad) der 
„Anordnung der früheren Erzbifchöfe dem Stifte Admont gleicher« 
„weife für immer beftätiget ?).“ 


Inzwiſchen hatte die Empörung des faiferlichen Wartaraf Hrestar 
Sohnes Heinzih V. gegen feinen Bater in Beuth Si Ser adtes 
Iond reiffenden Sortfchritt gewonnen. Die Haupt, inerorden. Iu0r. 
ſtaͤrke des Kaiſers machten die öfterreichifcehen und böhmifchen Heer- 
fehnaren unter dem Markgrafen Leopold d. Heil. und deffen Schwa⸗ 
ger, dem Herzoge Borzivoi. Schon ftnnden fich die Heere am Fluſſe 
Regen gegenüber zur blutigen Entfcheidungsfchlacdht, als Markgraf 
Leopold und Borzivoi fich zu dem Empörer Heinrich V. fchlugen, 
und den alten Kaifer im entfcheidenden Augenblicke verliehen. Mark⸗ 
graf Leopold empfing dafür die Kaiferstochter Agnefe, Witwe Her« 
3098 Friedrich von Hohenitaufen und Mutter Kaifers Konrad ML, 
und feierte mit ihr feine Bermählung zu Mölk, nm 1. Mai 1106, 
bei weicher auch fein Schwager, Markgraf Dttofar VI. von Steier 
mit der Schwefter Sophia anweſend gemwefen ift * at darauf, 

1) Eaalbud IV. 88. bug 


2) GStiftsurfunde A. 1. — Saalbuch III. 20, 112-114. IV. 115—117. Das 
bermal nicht mehr erhaltene Sigill der Urkunde zeigte (im Jahre 1435 noch 
wohlcrhalten) den Erzbiſchof mit Infel und @tab, mit ter Infchrift: „Chuon- 
radus Salzburgensis Archiepiscopus.“ Archivsurfunde A. 13. 

3) Otto Frising. Chron, Il. cap. 9. — Annal. Saxo. Conrad. Ursperg, 
Annis 1105, 1106, 
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7. Auguft 1106, erfolgte der Tod des ſchwer geprüften Heinrich 
IV., und der Gihn Heinrich V. folgte als Kaifer. 

Ditoßes VI. befchäftigte vorzüglich feine und feines Vaters 
Etiftung zu Steiergarften im Traungaue. Er ließ die dortige Ge— 
meinde der Canoniker (3. 1107) nuflöfen, durch den frommen Abt 
Hartmann Benedictinermönche aus Göttweih unter einem Prior 
Wrinto (5. 1108) einfegen und vom Abte Hartmann die Ober: 
Yeitung desfelben Stifts führen '). 

Kirhlihe Foatiz, Die Bürgerfriege in Ungarn zmwifchen Almus 


Belt Des Patriarchen ni. 
Urid von Hauiles und Colomann, Bela und Boritius, an welchen ne= 


n der flovenis 

Shen art hen dem K. Heinrich V. auch Markgraf Leopold 
der Heilige mit vermüftenden Heerzügen bis über 
Eifenftadt hinab thätigen Antheil genommen hatte (J. 1106, 1108, 
1110), fcheinen die Steiermark und ihre Markgrafen eben nicht 
ſehr in Anfpruch genommen zu haben *). Zu diefer Zeit (J. 1106) 
hat der Patriarch Ulrih von Aquileja die letztwillige Anordnung 
eines farantanifchen, auch in der fionenifyen Steiermark reich be- 
güterten Grafen Chazelinus in Erfüllung gebracht. Er ließ den 
auf feinem Allodialgute Göttlich verftorbenen und begrabenen Gra⸗ 
fen Chnzelin nad Doberndorf im Saunthnle übertragen, dort eine 
neue große Kirche erbauen, einmweihen, dnfelbft den Leichnam des 
frommen Grafen beifegen und der genannten Kirde die reiche 
Spende desfelden, nebft vielen andern Gütern nüch die Zehente 
zu Windifhgräg und im Jaunthale, ſammt den Pfarren zu Raß, 
Saun, St. Kantian, St. Michael und zu Gratz (Windifhgräg) 
als Fundationsgut für eben diefe Kirche und die dnbei eingefeßten 

Canoniker urkundlich verſichern ?). 


—ã— und Im Stifte St. Lambrecht war um dns Jahr 


a a 1106 Abt Hartmann geftorben und Abt Jakob dem⸗ 


4 
2) Chron. Admont. 1108. Ordo monachorum coepit in Garsten. Vita B. 
Bertholdi. II. p 88. Es verdient bemerkt zu werben, daß einige von den in 
Steiergarften zuerft eingefegten Glerikern Eigenleute, Hörige bes Mark⸗ 
grafen Ottokar VI. gewefen find, welchen er nicht wie den Übrigen den freien 
Austritt geftattete, fondern fie bie WBenedictinerregel anzunehmen nöthigte. 
Von Diefen ift dann fpäter Ulrich Abt zu St. Lambrecht, ein zweiter 
Ulrich Abt zu Gleink geworben, und Eberhard, ein treuer Kapellan und 
Freund des nachherigen Abts Berthold, in Garften felbft geblieben. — Cae- 
sar, Annal. I. 581—582. 


2) Otto Frising. Chron. VII. 146. — Gchrötter, Geſchichte von Oeſterreich 
1. 298. 


3) Ambros Eichhorns Beiträge I. 219: „Cum decimis Gräds, et decimis 
Jun, et quatuor plebibus et servitiis®arum, quarum una est Ras, duae 
Jun, ad 8. Cantianum et 8. Michaelem, una Gracdz in dotem prae- 
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ſelben gefolgt. Diefer vermendete fi in Rom um Gi kambrehter 
befonderen npoftolifhen Schutz und einen Beftätis 

gungsbrief für fein Stift, und erhielt eine Bulle Papſts Paskal II. 
25. März 1109 mit denfelden befonderen VBerficherungen des uns 
antaftbaren Beſitzthums, der freiftehenden Begräbniß und der freiem 
Abtenwahl, wie dns Stift Admont im Jahre 1105 erhniten hatte; 
jedoch mit dem neuen befonderen Beifage: „daß dns Stift St. Lam⸗ 
„brecht die Weihungen des heiligen Chryfams, des heiligen Deles, 
„der Altäre und Kirchen von dem Gafzburgeroberhirten, in deffen 
"Sprengel das Gtift gelegen ift, zu empfangen habe, wenn der⸗ 
„felbe die Gnade und Gemeinſchaft des apoftolifhen Stuhles ges 
„nieße. Iſt diefes aber nicht der Bau, fo mag fich dies Stift an 
"jeden anderen beliebigen fatholifchen Oberhirten bittlich menden, 
„um von ihm, geftüßt auf das Anfehen des npoftolifchen Stuhles, 
"die Sacramente der Weihungen rechtmäßig zu empfangen. Zum 
„ewigen Bedenkzeichen diefer von der römifchen Kirche erhnitenen 
„Freiheit habe dag Stift St. Lambrecht jedes Jahr einen Byzan⸗ 
„tiner-Goldgulden im Interanenfifhen PBallafte zu entrichten ).“ 


Ungefähr um diefelbe Zeit (J. 1108) Harte Abt * — t. 
Heinrich 1. zu Admont einen Ritt in das obere Enns. · A 
that gethan, um die Propftei feiner dort gelegenen 1 yurrener ande 
Stiftögüter zu befuchen. Da fand er feinen Tod im versorgen 3 run, 
den hochangefchwollenen Fluthen des Weißenbach, 
welchen er durchreiten wollte. Hierauf wurde dng Stift durch vier 
Sahre von dem Prior Dtto allein verwaltet °). Nach der Bermäh- 
lung mit der englifchen Königstochter Mathilde trat K. Heinrich V. 
(3. 1110) feinen fange fchon vorbereiteten Zug nach Rom an, in 
Geleitſchaft der Neichefürften, morunter auch der Salzburgerme⸗ 
tropolit Konrad I. mit feinen nusgezeichneteften Miniſterialen und 
Bafallen war. Bei den bewegenden Auftritten in Rom, alg ſich 
Cardinaͤle und Bifchöfe dem Vorſchlage des Papſts Paskal II., 
daß der Kaiſer allen Inveſtituren, die Biſchöfe dagegen allen Re- 
galien, Länderbefig mit Gerichtsbarkeit entfagen ſollten, mit Nach⸗ 
drud widerfeßten; bei der Gefangennehmung des Papftd und meh⸗ 


fatae ecclesiae 8. Marise ad serviendum canonicis benam vitam ibi- 
dem ducnntibus tradidimus.* 
2) Saalbuh von St. Lambrecht. Gleiche Beftätigungsurtunden hat St. Lams 
bredht von den Päpften Honorius III. und Gugenius III. 3. 1126—1148. 
=) Saalbuch II. p. 48. — Chrom. Admout. Anno 1110. 
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‚ufgemeinen Kunde aller Nachkommen zu überliefern, wie daß ich 
„die Abtei St. Lambrecht, welche geiegen ift im Salzburgerbis- 
„thume, in der Grafſchaft Frieſach, jenfeits des Waſſers der The⸗ 
„ia (Theodosia), aus der väterlichen Erbfchaft ausgeftattet und einge- 
weichtet habe. Borgenannte Atei hat nun ſchon mein Vater, Mar⸗ 
«quard, zum Heile feiner Seele, wie auch feiner geliebten Gemah⸗ 
„Lin, meiner Mutter Liutbirge, und aller feiner Verwandten ſowohl 
„beB gegenwärtigen als des zukünftigen Geſchlechts, auf feinem 
„tigenthümlichen Grunde und Boden,. welchen er erbämeife befaß, 
wzu erbauen begonnen. Und weil er dns Vorhaben feiner from⸗ 
„men Ergebung in den .Herrn, vom Zode überrafcht, nicht hatte 
„bolienden können, fo habe ich, Herzog Heinrich, fein Sohn, mit 
„Ounſt göttlicher Barmherzigkeit und in der Hoffnung, der Ver⸗ 
"geltung theilhaftig zu werden, das Werk zu vollbringen unternom- 
„men. Zum Genuſſe alfo der dort Gott dienenden Kiofterbrüder 
„habe ich derfelben Kirche zum ewigen Befite von meinem Eigen- 
„thume gefchentt, wie es hier verzeichnet folgt: Die Kirche St. Ma⸗ 
„rin im Thale Grazzluppa mit Ausnahme der Vaſallen und ihrer 
„Lehengüter, mit allem Rechte, fo fie jet fort und fort haben wird, 
„in Gegenwart des Abts Hartmann, feinen Nachkommen in aller 
„Unterthänigkeit zu dienen; und in demfelden Thale die Nüdfäffi- 
„gen mit ihren Lehen, wenn fie ohne Kinder aus ihren rechtmä- 
„Big ihnen verbundenen Weibern fterben, mit gewalthabender Hand, 
„fern von aller Einfprache. Im Umktreiſe des Stift im Thale Mar⸗ 
"geital vom Steine, Grabenſtein genannt, und von der Alpe 
„Wargufte, und vom Urfprunge des Baches Laznika big zu def- 
„fen.Einfluß in die Mur, habe ich gleichermeife dem gedachten Stifte 
„alles unterworfen; und an demfelben Fluſſe ein Gut, Berndorf 
„mit der dabei liegenden Alpe Zeyrike. Weiters den Markt zu 
"„Sudenburg mit allem Erträgniffe, mit der Mauth und dem Zoff 
„rechte von allem Borüberziehenden. Die Kirhe gu Weißfirhen 
„mit allem gegenwärtigen und zukünftigen Erträgniffe. Die Kirche 
„St. Martin zu Lind mit allem Zugehöre, dns Dorf dnfelbft, mit 
"Bifchmweiher, Muͤhle, Fiſchereien nnd den Stadelhof, welchen Dzi 
„inne hat, mit Ausnahme des Wolfftrigl und feineg Lehengutes. 
„Im Thale Anelenz hundert königliche Manſus von den Gränzen 
„Weiſſenbach und Feichte, mit der Kirche, mit Lehensleuten und 
„den Nülfäffigen, Helmmert, Waldruno und Kadeloch, mit“den 
„Söhnen, Engelmund ausgenommen, mit allen Nutzungen, mit 
„Wäldern, Jagden, Fifchereien, Weiden, mit Salzquelle und Erz» 
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‘„grube, mit Bibern und Mardern. Und in derfelden Zufammengrän- 
wzung in der Graffchaft Muͤrzthal genannt, die Kirche St. Geor⸗ 
„gen, gelegen auf dem Gute, mas Lobink genannt wird; die Kirche 
„St. Maria mit dem Stadelhofe Shaldhftorf und Alles, mag ich 
„in derſelben Grafſchaft befeflen habe, mit Ausnahme der Lehengüter 
„Waldos und Gundakars. Die Pfarre St. Georgen zu Adrind. 
„Das Herrfehnftsgut im Drte Piberthal genannt. Die Pfarre Et. 
„Andräund die Gt. Margarethenkirche mit allem Zugehöre, die 
„Lehensleute mit ihren Lehengütern ausgenommen. Die Weldung, 
"indgemein Forſt genannt, mit allem Erträgniffe, wit Jagden, 
„Honigſammeln, Marderbälgen, mit den Forſtknechten, Forſtern 
„genannt, den ganzen Kainachfluß mit nilen dazu gehörigen Fi⸗ 
„ichereien, Biberjagden bis zum Fluſſe Teukwitz (Dugitſch). Das 
„Dorf Sedingen, mo Dietmar feßhnft ift, mit dem angränzenden 
„Gute bis zur Piberalpe. Einen Stadelhof zu Zedernig mit 
„allem Zugehöre und mit den Weingärten dafelbit. Diefer Spende» 
„brief ift nach feinem vollen Inhalte beftätiget worden nuf dem 
„allgemeinen Hoftage zu Mainz in Gegenwart und mit Genehmi« | 
»gung K. Heinrich IV. unter Zeugenfchaft folgender Bürften: Fried⸗ 
„rih, Erzbifhof non Köln, Bruno, Erzbifhof von Zrier; der 
„Biihöfe: Burkhard von Münfter, Erlung von Würzburg, Ul⸗ 
„ri von Eichftädt, Hartwid von Regensburg, Dtto von Bam 
„berg, Hermann von Augsburg, Heinrich von Breifingen, Oeb⸗ 
„hard von Zrient; der Herzogs Welf von Baiern, Luither von 
„Sachſen, Friedrich von Schwaben, Gottfried des Pfalzgrafen; der 
"Markgrafen Hermann, Luitpold, Dietwald; Graf Berengar Y.“ 
Mit diefem Vorgange war nun dns, wohl ſchon feit dem Jahre 
1070 begonnene Werf der Gtiftung von St. Lambrecht vollendet. 
Die erfte StiftSgemeinde kam aus Gt. Blafien im Schwarzwalde 
hieher, geführt von ihrem Prior, „Hartmann, welcher jet zum Ab- 
te des neuen Stifts war erhoben worden °). 


t) Diplom. Styr. II. 274— 277. — Eine zweite Beftätigung ift vom 14. Fe⸗ 
bruar zu Mainz 1114 vom K. Heinrich V. Et Lambrechterſaalbuch. Der 
Sage nad) fol damals St. Lambrecht aud) das Herrſchaftsgut und die Kirche 
zu Mariahof erhalten haben von Beatrix, Tochter Marquards, und Schwe⸗ 
ſter Herzogs Heinrich II., Herzogs in Kärnten; welche, um das Jahr 1120 
geftorben, zu Mariahof begraben liegt? 

2) Caes. Annal. I. 562—564. Andere gänzlich unbegründete Meinungen über 
die früheren WBerhältniffe biefes Abts Hartmann. 
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aiaer Bejbifwor Nach dem blutigen Tode Thiemos im fernen 
in Selznurg. Jane Aſien Hatte ſich Graf Berthold von Moosburg noch 

einmal auf den erzbifchäflichen Stuhl in Galzburg 
eingedrungen und fait fünf Jahre auf demfelben behauptet. 
Wenn gleich fon im Jahre 1103 Konrad I. als Thiemos Nach⸗ 
folger rechtmäßig erwählt worden war, fo konnte er doch lange 
nicht zur oberhirtlichen Wirkſamkeit gelangen. Er that indeffen, 
was er fonnte. Sogleich nach dem Tode des Abts Giſilbert hat 
er bie Leitung des Stift Admont dem Lambacher Abte Wezilo 
übertragen, und nach deflen baldigem Tode, im Jahre 1104, die 
Abtenwahl der Stiftdgemeinde freigegeben, welche den Mönch Hein⸗ 
ri aus Kremsmünfter zum Krummftnbe berufen hat '). Erft im 
Jahre 1106, na Vertreibung Bertholds, beftieg Konrad 1. den 
Metropolitenſtuhl in Salzburg ſelbſt 9. Er war aus dem altbnjon- 
rifchen Sefchlechte der Grafen von Abensberg entfproffen, Neffe 
Ditoß von Abensberg, Vaters von dreißig Göhnen. Als Hoflapları 
des Kaiſers entwidelte er ftrenge Grundſaͤtze hierardyifcher Selbſt⸗ 
ftändigfeit, befonders gegen den Frevel der Simonie. Diefer Geiſt 309 
auch ihm, wie feinen Borgängern Gebhard und Thiemo, in den erften 
Jahren feiner Würde graufame Berfolgungen und bittere Leiden zu. 
Aber gleich Jenen blieb auch er unbeugfam. In Salzburg, in Ka- 
rantanien und auf beiden fteirifgen Marken vernichtete er allen 
Lehenbefig, der nicht von Gebhard oder Thiemo gegeben war und 
ertpeilte überall neue Belchnung Y. Auf die harthersigen Verfol⸗ 
ger Thiemos, die Grafen von dep Soune, Poppo Startyand, We: 
rigand und Ulrich, fchleuderte er fogleich den Bannflach, zwang 
fie, ſich mit der Kirche wieder zu. verföhnen, reiche Spenden zu 
thun und alle geraubten oder wibderrechtlich empfangenen hochftifti 
fhen Lehen heraus zu geben. - Damals wohl erhielt auch das Stift 
St. Baul im Lavbantthale von .Weriand von Windifhgräg.(de 
Grez) zwei Güter zu Zellnig (Colniz) jenfeits der Drau, und von 
einem gewiffen Liudmwit den vierten Theil der Erträgniffe zu Zeift- 
rig in Lembach bei Marburg *). 


2) Saalbuch II. 18. Das Chron. Admont. hat die Einſetung des Abts Wes 
zito im Sabre 1107? 

2) Chron. Admont. Anno 1102. — Gaalbud III. 16. IV. 100. 

3) Chron. Garst. Rauch. p. 16. — Vit. B. Chunr. Pez, Anecdot. II. P. 
Ill. 222—229. — Caes. Annual. I. 578 - 579. 


4) Saalbuch von St. Paul. p. 13. 
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Aus Karantanien eilte er in die obere Steier- TTäaunn, und 
mark, um dafeldft dem in den abgewichenen Jahren Ani Tr merkt 
gänzlich erſchuͤtterten Stifte zu Admont wieder aufs St Arout 3: 
zuhelfen 1). Dort hatte der auf feine Beranlaffung 
von Kremsmünfter herbeigerufene Abt Heinrich I. den erften apo⸗ 
ftotifchen Beftätigungsdrief des Papſts Paskal IT., Rom, am Las 
teran 25. October 1105, erhalten, in welchem folgendes Wefent- 
liche befagt wird: „Aus apoftvlifher Macht fetten wir in diefem 
„Briefe feit: daß alle Güter und Beſitzungen, welche dns Stift 
„Admont entweder von dem Erzbifchofe Gebhard, oder von feinem 
„Nachfolger Thiemo, oder durch gefetliche Schenkungen anderer 
„Gläubigen, oder auf was immer für eine rechtliche Weife heut 
„zu Tage befitt, oder künftig durch Geſtattung der Päpfte, durch 
„Breigebigfeit der Fürften, oder durch Opfer der Gläubigen rechte 
"mäßig und canonifch erlangen fann, feft und unangefochten euch 
„(Abt Heinrich und feiner Stiftsgemeinde) und euern Ntachfolgern 
„verbleiben follen. Alles fol vollftändig zum Genuſſe Derer, zu 
deren Erhaltung und Leitung es gegeben worden ift, verwendet 
„werden, mit Vorbehalt der canonifchen Ehrerbiethung gegen den 
„fatzburgifchen DOberhirten, welchem jedoch keineswegs geftattet ſeyn 
„ſoll, irgend eine Pinderei oder eine Ordnung, welche die Regel 
„der NRegularen beeinträchtiget, einzuführen. Auch foll weder der 
„Oberhirt, noch) der Abt ſelbſt Macht Haben, ohne Zuftinmung der 
neinfichtsvolleren Mitglieder, Stiftdgüter nid Lehen Sgemanden zu 
„übertragen oder auf andere Weife hintanzugeben. Auch die Bes 
„gräbnißjtätte in Admont zu wählen, fol Sedermann freigeftelit 
„ſeyn, und der Teätwilligen Anordnung und der Frömmigkeit ders 
„jenigen, welche dnfelbft begraben feyn wollen, darf fein Hinder⸗ 
„niß gelegt werden; den Fall ausgenommen, wenn der kirchliche 
„Bannfluch auf ihnen laſtet. Laien und Weltgeiſtliche, welche in d 
„Stift eintreten und ſich dafeldft vergelübden wollen, darf feine 
„Biſchofs oder Vorgeſetzten Widerſpruch hindern. Niemand darf 
„weder auf heimlichem Wege der Lift, noch durch Gewalt als Abt 
„der Stiftsgemeinde vorgefeßt werden, als allein nur derjenige, te 
„chen die Brüder in gemeinfchaftlicher Webereinftimmung, oder der 
nüberlegtere Theil der Brüder in Gottesfurcht und nach der Re⸗ 
„gel des feligen Benedictug wird ermählt haben. Wer immer aug 
„dem kirchlichen oder aus dem weltlichen Stande es wagen wird, 








2) Admonterſaalbuch III. 18. Chrom, Admont, Anno 1110. 
Geſch. d. Scrtiermark. — IV, Bd. 


338 111. Geſchichte der’ Steiermart. 3. 1056—1192 n. Chr. 


„wiflentlich und verwegen diefer unferer fehriftlichen Anordnung 
„entgegen zu handeln, und nach zweiter und dritter Mahnung feis 
„nen Frevel durch entfprechende Genugthuung nicht fühnet, der fol 
„aller Macht und Ehre feines Amtes verluftig fenn; er foll der 
„begangenen Ungerechtigkeit wegen des göttlichen Gerichtes für ſchul⸗ 
„dig fich ertennen, des allerheiligften Fleiſches und Blutes Gottes 
„und unferes Herrn und Erlöſers Jeſu Chrifti nicht theilhaftig 
„feyn und im legten Gerichte der firengen Strafe unterliegen. Als 
„len aber, welche dem Stifte Admont feine Rechte bewahren, ſey 
„der Friede unferes Herrn Jeſus Chriſtus, auf daß fie ſowohl hier 
„auf Erden die Frucht einer guten Handlung erhalten, als bei dem 
„ftrengen Richter die Belohnung ewigen Friedens finden mögen ').“ 


erititaot Konrad Bei feiner erften Anweſenheit fpendete fodann 


Helen Süreen am F —53 auf dem an der heit. Marin und 
Benert die Bunde: e heit, lafiug in der irche dem Stifte zu ewi⸗ 

106. gem Eigenthume dreißig Manſus am Radelgebirge 
‚gelegen, von denjenigen Sütern, melche Graf Weriand von der 
Soune für die Löfung von Sünde und Bannfluch wegen ded an 
dem Erzbifchofe Thiemo verübten Frevels theild abgetreten, theilg 
als widerrechtliche Zehen herausgegeben hatte. Auf die Schenkungs— 
handlung folgte fogleich die feierliche Uebergabe oder Inveſtitur *). 
Hierauf erneuerte der Erzbifchof den Fundationsbrief des Stifts 
ſelbſt, weil das erfte Document während der Verfolgung durch Ber- 
thold von Moosburg beim Stiftsbrande vernichtet worden war. Er 
führte darin alle von dem Erzbifchyufe Gebhard dem Stifte gege— 
benen Sundationsgüter namentlich auf, fügte auch diejenigen Be— 
fitungen und ©erechtfame hinzu, welche Admont von dem Erzbi⸗ 
ſchofe Thiemo erhalten hatte, und befchloß mit feinen eigenen Schen- 
tungen, welche er folgendermaffen bezeichnet: „Die Güter zu Na» 
zdelach (am Radelgebirge), welche Graf Weriand für Löfung von _ 
"Sünde und Bannfluch wegen ded an dem Erzbifchofe Gebhard be- 
„gangenen Frevels abgetreten und an Hochftiftsiehen felbft wieder 
„herausgegeben hat. Eine Salzpfanne mit volftändigenn Rechte zu 
„Hal im Aömontthale. Zwei kleinere Salzpfannen daſelbſt in der 
„Nähe des Stifts, wofur er jedoch von dem Stifte zurücknahm vier 
„Manſus zu Fraskorn, drei Lehengüter zu Gerhohesbach und 





2) Admonter Archivs⸗urkunde A. n. 60. — Eaalbuch III. 63— 64. IV. 14 — 15. 
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„ein But im Pongaue auf dem Buchberge. Eine vierte Salzpfanne, 
„und endlich jene Salzpfanne zu Hal, welche Min Wernher von 
„Memminghofen übergeben hatte *). Alle Wnldungen- wördlic) der 
„Enns von Glaſibach bis Weng und Puchau, alle Reubrüce und 
„Zehente, und dann weiter fort ale Wälder, Alpen und Gebirge- 
„abhänge in den Laufachbach fammt dem dazu gehörigen Lehengute 
„und dem Waldhüther, Günther genannt. Alle Gerechtſame und 
„Gerichtsbarkeit, welche das Hochftift Salzburg frhon von der Grä- 
„fin Hemma (von Briefach und Zeltſchach) her im ganzen Admont⸗ 
„thale beſeſſen hatte, bleibt volftändig und als Herrfchnftsrecht dem 
Stifte Admont beftätiget. Zu diefen Serechtfamen gehört, daß 
„Niemanden erlaubt ift, nußer ftiftifchen Hörigen, aus den anlie⸗ 
„genden Wäldern ein Stüd auszuroden und Neubrüche zu machen; 
„felbft aller zu fremden Salzpfannen zugemwiefene Boden bleibt, 
„wenn die Waldung abgeſtockt ift, dem Rechte und der Gewalt des 
„Stifte. Alle Zehente, die gegenwärtigen und zufünftigen Neus 
„brüche innerhalb. der ftiftifchen Zehentgränzen werden nad) der 
„Anordnung der früheren Erzbifhöfe dem Stifte Admont gleichers 
„weife für immer beftätiget ?).“ 


Inzwiſchen Hatte die Empörung des faiferlichen Yartaraf, Drtetar 
Sohnes Heinzich V. gegen feinen Vater in Deutliche Ch Ce edice 
Iond reiffenden Fortfchritt gewonnen. Die Haupt, 'inerorden. Ion, 
ftärte des Kaiſers machten die öfterreichifchen und böhmifchen Heer- 
fhnaren unter dem Markgrafen Leopold d. Heil. und deffen Schwa⸗ 
ger, dem Herzoge Borzivoi. Schon ftanden fich die Heere am Fluſſe 
Regen gegenüber zur blutigen Entfcheidungsfchlacht, als Markgraf 
Leopold und Borzivoi fi) zu den Empörer Heinrich V. fchlugen, 
und den alten Kaifer im entfcheidenden Augenblicke verliefen. Marks 
graf Leopold empfing dafür die Kaiferstochter Agnefe, Witwe Hers 
3098 Friedrich von Hohenjtaufen und Mutter Kaijers Konrad ML, 
und feierte mit ihr feine Vermählung zu Mölkt, am 1. Mai 1106, 
bei weicher nuch fein Schwager, Markgraf Dttofar VI. vun Gteier 
mit der Schweiter Sophia anweſend gemwefen ift * Dald dnrauf, 


nd 


1) Saalbuch IV. 88. 

2) GStifteurfunde A. 1. — Saalbuch II. 20, 112-114. IV. 115—117. Das 
bermal nicht mehr erhaltene Sigill der Urkunde zeigte (im Jahre 1435 noch 
wohlırhalten) den Erzbifchof mit Infel und @tab, mit der Infchrift: „Chuon- 
radus Salzburgensis Archiepiscopus.* Archivsurkunde A. 13. 

3) Otto Frising. Chron, Il. cap. 9. — Annal. Saxo. Conrad, Ursrerg, 
Annia 1105, 1106. 
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7. Auguft 1106, erfolgte der Tod des ſchwer geprüften Heinrich 
IV., und der ihn Heinrich V. folgte als Kaifer. 

Dttoßas VI. befchäftigte vorzüglich feine und feines Vaters 
Etiftung zu Steiergarften im Zraungaue. Er ließ die dortige Ge- 
meinde der Canoniker (3. 1107) nuflöfen, durch den frommen Abt 
Hartmann Benedictinermönde aus Göttweih unter einem Prior 
Wrinto (5. 1108) einfegen und vom Abte Hartmann die Ober⸗ 
Yeitung desfelben Stifts führen *). 

Kira: hä Die Bürgerkriege in Ungarn zwiſchen Almus 
wein von dauiter und Golomann, Bela und Boritius, an welchen ne⸗ 
. Fan art hen dem K. Heinrich V. auch, Markgraf Leopold 

der Heilige mit vermüftenden Heerzügen bis über 
Eifenftadt hinab thätigen Antheil genommen hatte (3. 1106, 1108, 
1110), fcheinen die Steiermark und ihre Markgrafen eben nicht 
ſehr in Anſpruch genommen zu haben *). Zu diefer Zeit (3. 1106) 
hat der Patriarch Ulrich von Aquileja die Tehtwillige Anordnung 
eines farantanifchen, nuch in der flonenifchen Steiermarf reich be: 
güterten Grafen Chnzelinus in Erfüllung gebracht. Er ließ den 
auf feinem Allodialgute Göttlidy verftorbenen und begrabenen Gra⸗ 
fen Chazelin nach Doberndorf im Jaunthale übertragen, dort eine 
neue große Kirche erbauen, einmweihen, daſelbſt den Leichnam des 
frommen Grafen beifegen und der genannten Kirde die reiche 
Spende desſelben, nebſt vielen andern Gütern auch die Zehente 
zu Windiſchgrätz und im Jaunthale, ſammt den Pfarren zu Naß, 
Jaun, St. Kantian, St. Michael und zu Gratz (Windiſchgraͤtz) 
als Fundationsgut für eben diefe Kirche und die dnbei eingefehten 
Canonifer urkundlich verfidern °). 


Beftätinungss und Am Stifte St. Lambrecht war um das Jahr 


Privilegiumsurs 
a er 1106 Abt Hartmann geftorben und Abt Jakob dem⸗ 


1) Chron. Admont. 1108. Ordo monachorum eoepit in Garsten. Vita B. 
Bertholdi. II. p 88. Es verdient bemerkt zu werden, daß einige von ben in 
Steiergarften zuerft eingefegten Clerikern Eigenleute, Hörige bed Marts 
grafen Ottokar VI. gewefen find, welchen er nicht wie den übrigen den freien 
Austritt geftattete, fondern fie bie Benebdictinerregel anzunehmen nöthigte. 
Bon Diefen ift dann fpäter Ulrich Abt zu Gt. Lambrecht, ein zweiter 
Ulrich Abt zu Gleink geworben, und Eberhard, ein treuer Kapellan und 
Freund des nachherigen Abts Berthold, in Garſten felbft geblieben. — Cae- 
sar, Annal. I. 581 —582. 


2) Otto Frising. Chron. VII. 146. — Gchrötter, Gefchichte von Deſterreich 
T. 298. 


3) Ambros Eichhorns Beiträge I. 219: „Cum deeimis Grädz, et decimis 
Jun, et quatuor plebibus et servitiis®arum, quarum una est Ras, duae 
Jun, ad 8. Cantianum et 8. Michaelem, una Gracds in dotem prae- 
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feiben gefolgt. Diefer verwendete fih in Rom um 5, gambreiter 
befonderen apoftolifchen Schuß und einen Beftätie 

gungsbrief für fein Stift, und erhielt eine Bulle Papſts Paskal II. 
25. März 1109 mit denfelben befonderen Berfiherungen des un 
antaftbaren Befigtyums, der freiftehenden Begräbniß und der freien 
Abtenwahl, wie das Stift Admont im Jahre 1105 erhalten hatte; 
jedoch mit dem neuen befonderen Beiſatze: „daß dns Stift St. Lam⸗ 
„brecht die Weihungen des heiligen Chryſams, des heiligen Deles, 
»der Altäre und Kirchen von dem Salzburgeroberhirten, in deſſen 
„Sprengel das Gtift gelegen tft, zu empfangen habe, wenn der⸗ 
„felbe die Gnade und Gemeinſchaft des apoftolifhen Stuhles ges 
„nieße. Iſt diefes aber nicht der Fall, fo mag fich dies Stift an 
„jeden anderen beliebigen katholiſchen Oberhirten bittlich wenden, 
„um von ihm, geftüßt auf das Anfehen des npoftolifchen Stuhles, 
„die Saeramente der Weihungen rechtmäßig zu empfangen. Zum 
„ewigen Bedenfzeichen diefer von der römifchen Kirche erhnitenen 
„Sreiheit habe das Stift St. Lambrecht jedes SSahr einen Byzan⸗ 
„tiner-Goldgulden im Lateranenfifhen Pallaſte zu entrichten ).⸗ 


Ungefähr um diefelbe Zeit (3. 1108) harte Abt Abe Beinris 1. 
Heinrich I. zu Admont einen Ritt in dns obere Enns- ara 
that gethan, um die Propſtei feiner dort gelegenen 1'%% Fr. Konzan 
Stiftsgüter zu befuchen. Da fand er feinen Tod in yerbergen Sri. 
den hochangefchwollenen Fluthen des Weißenbachs, 
melden er durchreiten wollte. Hierauf wurde dns Stift durch vier 
Sabre von dem Prior Dito allein verwaltet °). Nach der Bermäp- 
lung mit der englifhen Königstochter Mathilde trat K. Heinrich V. 
( 1110) feinen lange ſchon vorbereiteten Zug nach Rom an, in 
Geleitſchaft der NReichefürften, morunter auch der Salzburgerme⸗ 
tropolit Konrad 1. mit feinen nausgezeichneteften Minifterinlen und 
Vaſallen war. Bei den bewegenden Auftritten in Rom, alg fid) 
Cardinäle und Bifchöfe dem Vorſchlage des Papits Paskal IL., 
daf der Kaifer nalen Inveſtituren, die Biſchöfe dagegen allen Ne⸗ 
galien, Länderbefit mit Gerichtsbarkeit entfagen ſollten, mit Nach⸗ 


druck widerfeßten; bei der Gefangennehmung des Papſts und meh: 


fatae ecclesiae 8. Marise ad serviendum canonicis bonam vitam ibi- 
dem ducentibus tradidimus.* 
2) Saalbuch von St. Lambrecht. Gleiche Beftätigungsurtunden hat St. Lams 
brecht von den Päpften Honorius III. und Eugenius III. 3. 1126—1148. 
2) Saalbuch II. p. 18. — Chron. Admont. Anno 1110. 
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rerer Cardinaͤle (J. 1111) und als der Kaifer zwar dag Inve⸗ 
ftiturrecht erzwang, Paskal IL. mit 13 Cardinälen ſchwören mußte, 
dad Reichdoberhaupt nicht in Bann zu thun, endlich der Papft die 
fes fein Vergehen gegen die Kirchengefeße vor einer Synode in 
Nom befannte und ihr die Verbeſſerung überließ: bewährte ſich 
Konrad als den eifrigften Verfechter hierarchiſcher Nechte im un» 
erſchuͤtterlichſten Muthe, felbft gegen die über fein Haupt geſchwun⸗ 
genen Schwerter '). Dadurch ud er des Kaifers ſchweren Groll 
nuf ſich, welchen der Hauptgegner der npoftolifchen Partei, der 
Patriarch Ulrich von Aquileja, noch mehr entflammte. Kaum nad) 
Salzburg wieder heimgelommen, begann die lange Verfolgung ges 
gen ihn. Sein Caitellan, Friedrich non Flünsberg (oder Hungberg), 
ließ einem Todfeinde des Erzbiſchofs die Augen ausftechen. Diefer 
Bräuelthat wegen vor dns kaiſerliche Hofgericht zu Mainz (im 
Auguft 1111) zur Verantwortung geladen, erfchien Konrad dafelbft 
im Priefterornate, und wollte Riemanden, weder Kläger noch Richter, 
nis fich ebenbürtig erfennen. Nach längerer Zeit, am Kaiferhofe 
wie in Kerkerfchaft gehalten, mochte er wieder nach Salzburg zus 
rückgehen. Bald aber vertrieb ihn die Parteimuth aus feiner Mies 
tropolitane (J. 1111 und 1112). Er entfloh ind Hochgebirg und 
nad) Admont vor den ihm auf dem Fuße nacheilenden Berfolgern, 
welche ihn nuch mit folcher Gier bedrängten, daß er in einer Fel⸗ 
fenhöhle des Thales faft durch fehg Monate, dann in einem Kets 
lergewölbe des Stifts durch ſechs Wochen ſich verborgen haften, und 
einmal gar in einem Sumpfe desfelben Thales, oft big über die 
Schultern im Waſſer untergetaudht, einen ganzen Tag zubringen 
mußte *); bis ihm endlich Markgraf Dttofar VI. einigermaffen Si⸗ 
cherheit und Ruhe verfchafft Hat *). Mitten unter fo vielen Ge⸗ 
fahren und Bedrängniffen Ing ihn Adınont am Herzen. Seit Hein» 
rich ohne Abt, war jeht der Prior Dtto nah Millſtadt in Kärn- 
ten Zur Abteswürde gerufen worden. Sogleich fendete der Ersbi- 


— — 


2) Admonterſaalbuch III. p. 16-17. — Vita Chunrad. I. apud Pez II., P. 
ill. p 232 —233. — Chron. Admont. Anno 1106, 


*) Vita Chunradi I. oit. loo. p.234—236. Im Jahre 1111 fol die Kirche 
St. Elifabeth in Zeiring erbaut worden feyn? Die Gründung der Pfarr: 
kirchen St. Rabegund in Hartmannsdorf und Gt. Maria in Fchring wird 
in das Jahr 1110 gefegt. — Caesar, Annal, III. 273. 


3) Nach der Chron. Admont. Anno 1106 war Konrad I. ein Jahr und ſechs 
Wochen im Admontthale verborgen. 


“) Wenigſtens in der Biographie des Abts Berthold von Steiergarſten wirt 
dies verfichert. 
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ſchof feinen getreuen Edeln, Ulrich von Eifendorf, fpäter ſelbſt 
Mönd in Admont, nach Gt. Georgen im Schwarzwalde und ließ 
von dem in Deutfchland allberühmten Abte Eheoger den Mönch 
Wolvold, früher Canoniker in Sreifingen, dann Abt zu Eifenhofen 
und damals im Stifte St. Georgen, als Abt für dns Stift Ad⸗ 
mont erbitten '). Saum mar Wolvold in Admont eingefett, nis 
ſich der Erzbifchof gezwungen ſah, aus Steiermark fort und nad) 
Italien zu entflichen, mo er bei Mathilde, Markgräfin von Thus⸗ 
zien, mehrere Jahre Zuflucht und Schuß fand). Wie nber nad 
dem Zode diefer hohen Frau (J. 1115) K. Heinrich V. wieder nach 
Stalien zog und alle ihre Lehen und Allodialguͤter als Lehensherr 
und Bermandter eingezogen hatte, fand der bedrängte Erzbifchof 
hier feine weitere Gicherheit und floh fogleich bis nach Sachſen, 
wo ihm Neginhard von Bildesheim und Adilgoz, Erzbifchof zu Wings 
deburg, liebevolle Aufnahme und fo Eräftigen Schuß gewährten 3), 
daß er immerfort mit feinen Freunden und Anhängern in Salz 
burg in Verbindung bleiben konnte. 

Um diefe Zeit vermehrte das Stift Et. Paul „Dar Buff Br 
im Lavantthafe feinen Güterbefig in der unteren IN Sarabeieun 
Steiermarf. Graf Zeizoff, Sohn des Grafen Her» ut. 
mann von Sponheim-Örtenburg, fehentte dem H. Paulus Beſitzun⸗ 
gen im Sannthale zu St. Michael (in Sounio) und zu Mötnig. 
Ant Wezilo erhielt auch von dem Markgrafen Engelbert 1. für 
feine Güter zu Glödnitz im Gurkthale, welche das Stift St. Paul 
vom eingedrungenen Bifchofe Berthold zu Gurk (melcher nachher 
den Krummſtab heimgegeben und den Mönchshabit in St. Paul ge: 
nommen hat) befommen hatte, zahfreihe Erballode in der Umge⸗ 
gend von Pettau (in Marchia Pitoviensi), Kirche und Hof Raz⸗ 
wei, mit Gütern Zirknitz, Zellniz, Ingonnwaz, Pabenpotoch, Po- 
zengozelo, Dragotfoy, Dobrenga, Rinſitz, Bulgingepotoch, Ztiplinn, 
Boraitfowe, Hegoinzelo. Nablitzgoitz, Bribiffendorf, zwölf Villen 
mit Weingärten *). 

Während diefer Begebniſſe befchäftigte ſich Merfarat Ent! rei: 
Martgraf Ottokar VI. neuerdings mit feinem Bes eraacken 3. 1a. 
nedictinerftifte zu GSteiergarften und betheilte das⸗ 


2) Chron. Garst, Reuch. p. 16. 

*) Vita Chunradi I. apud Pez, o. l. p. 236—237. 
3) Saalbuch IN. 17. 

*) Saalbuch von St. Paul. p. 32—35. 
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felbe in der St. Lorenzikirche zu Lord 1112 mit einem ausgedehn— 
ten Beftätigungs» und Schentungsdiplome, welches von dem Reich⸗ 
thume eben fo, wie von der Großmuth feines Geſchlechtes ein fpre- 
chendes Zeugniß gibt. Das Stift erhielt allen Allodinlgrund, auf 
weichem Kirche und Klofter zu Garſten ftanden, mit Betätigung 
aller jener Befißungen, welche im Zaufchbriefe mit der Paſſauer⸗ 
kirche unter Bifchof Altınann begriffen find; alles Eigengut jen⸗ 
ſeits des Ennsflufes mit der nahen Waldung, Tamberg genannt, 
zur Benütung der Weiden, der Holsfchlägerung und aller anderen 
Rechte, die Jagd allein ausgenommen ; allen Boden zwifchen Tam⸗ 
pach und Fruisnik (Bränz?); den Lehengrund Arnhalms zwifchen 
der Rubinik (Ramingbach) und Bränz; den Grundbeſitz Jaͤgern⸗ 
berg genannt ; allen Grund zwifchen der Enns und Styre bis zum 
Einfluffe des Selenchebuͤchleins in die Enns; Pleichberg bis zur 
Straſſe nach Afchn und alles dazwiſchen Gelegene big an die Eis 
fenftätten (omnia interjacentia ad officinas ferri). Das Lehen⸗ 
gut Guſolds, die Kirchengüter St. Martins zu Aſcha und St. 
Veits in Dornberg; Güter zu Heßmann, Scheitenberg, Blattheim, 
Stuchau, Stemarn, Micheldorf, Lord, an der Traun, zu Afchn, 
Meingärten zu Harberg, zu Wilhelmsburg, zu Montaftorf und in 
der Wachau; dns Lehengut des Etichis 12 Manſus mit 30 Leib» 
eigenen. Welters erlaubt der Markgraf allen feinen Minifterinlen 
und Hörigen (hominibus nostris) ihre Befigungen oder Lehengü— 
ter dem Stifte Garſten zu ſchenken und daſelbſt ungehindert das 
Mönchskleid zu nehmen (conversionis gratiam illibi expetendi). 
Die Bogtei über alle dermaligen und zukünftigen Stiftsbeſitzungen 
fol dem Landesfürften von Steier vorbehalten bleiben, ohne Erb» 
recht jedoch, und immer auf die Bitte des Abts. Alles dieſes ver: 
briefte Markgraf Dttofar VI. in Anmefenheit feined Sohnes Luit⸗ 
pold, des jüngeren Markgrafen von Defterreich, Leopold, und vies 
ler anderer hochedler und edler Zeugen, und drüdte fein Sigill auf 
dag Pergament !). Diefe Urkunde ift an den (fo eben erft einge: 
feßten) Abt Berthold 1. gerichtet, einen wegen feines tugendreichen 
Wandels ungemein gefeierten Mann, welchen Einige, wiewohl ohne 
feften Hiftorifchen Grund, für einen Mönd aus Admont halten 9). 


2) Caesar, Annal, I, 740— 742. Zeugen: Ekkbert oomes de Pütten. Ulricus 
de Pernegg. Wulvinc de Stubenberc. Gerunc de Strechov. 


2) Caesar, Annal, I. 586—588. 
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Zwei Jahre darauf, am 10. Dectober 1114, Ser Markerde 
ftarb die Markgraͤfin Etifabeth, Tochter Leopold des nz unnner 
Echönen und Schweſter Leopold des Heiligen, Dark Gi nlact wonrad 
grafen in Defterreich, mit welcher Markgraf Otto⸗ wieder ausncföhnt, 
tar VI. alle Saalgüter von Wilhelmsburg bis an on 
die Piefting erworben hatte ). Auch das Stift 
St. Lambrecht Hatte inzwifchen, Mainz 17. Jänner 1114, ein fal- 
ferlihe® Diplom erhalten, worin Heinrich V. nuf Bitten feines 
Neffen, Herzogs Heinrich von Kärnten, und vieler Fürften des 
Reichs feierlich beftätiget: die Gründung und alles Beſitzthum des 
Stifte, alle in der Bulle des Papſts Paskal IL. enthaltenen Pri⸗ 
vilegien, das Vogteirecht dem Herzoge Heinrich und feinen Nach⸗ 
folgern, und nad) deren Abfterben der freien Wahl des Stifte 9). 
Mittlerweile war Herzog Lothar von Sachfen auch eifrigft bemüßt, 
den Kaifer mit dem frommgefinnten Kirchenfürften Konrad I. wies 
der zu verföhnen, fo daß der verfolgte Erzbiſchof ſchon im Jah⸗ 
re 1117 wieder in feinen Sprengel zurüdgefommen ift. Denn zu 
Sriefah am 9. Dänner 1117 ?) beichnte er den Markgrafen Dt: 
tofar VI. mit der Bogtei des Nonnenkloſters auf dem Nonnberge 
zu Salzburg und beftätigte diefem Stifte die Befigungen in der 
Dftmart, zu Schalach, Radſtadt, Hall, Zittmanningen, im Pon⸗ 
gaue und Ennsthale %). Die gänzliche Ausſöhnung mit dem Kai- 
fer gefhah ungefähr im Jahre 11195 worauf der ſchon fo viefe 
Jahre Landesflüchtige Erzbiichof Konrad I., und zwar durch L- 
pold den Starken, Sohn des Markgrafen Dttofar VI., nach Satz. 
burg feierlich zurüdgeführt und in feinem Metropofitanfprengel wies 
der eingefeßt worden iſt °). Bereits hatte fih K. Heinrich V. nun 


2) Ennıntl. — Rauch. I. p. 244—245. — Cnesar., Annal, I. 139, 875. 
Nach den Todtenbüchern von Abmont, Moöͤlk und Lilienfeld: „VI. vel VIL 
Idus Ootohris Klisabeth, Merchionissa de Styre, soror Liupoldi Mar- 
chionis, obiitt. — Marchionissa soror fundatoris 8. Crucis.“ 


2) Saalbuch von Gt. Lambrecht 


3) Das Jahr 1118 bezeichnet bie Abmonterdhronif: Magna Inundatio aquarum 
facta est. Der Ungarn Einfall an der Leitha jedoch: Ungari juxia Auvium 
Litah nos vastaverunt, dürfte die Steiermark nicht betroffen haben. — 
Eine Stode auf dem Thurme ber Kirche in Kobent bei Knittelfeld ſoll 
vom Jahre 1120 feyn. 

%) De Lang, Regesta. I. p. 116, 


) Miseratione divina demum, pace eoolosise rediente grata, a F,iupoldo 
Styrensi marohione in manu forli requisitus, ad suam henorifice pest 
IX. annos reductus est uedem. — Vita Chunradi cit. loc. p. 397. — 
Uhbron. Adwost. Anno 1106. 


Pa 
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auch (J. 1121) mit allen feinen Gegnern in Deutfchland tim Srie- 
den zu Würzburg) verglichen. Erzbiſchof Konrad I. nahm daher 
auf dein Reichstage zu Worms den wichtigften Antheil an dem dort 
(3. 1122) gefchloffenen Wormfer » Konfordnte, worin die Aufhes 
bung der Inveſtitur, die Ertheilung der Negalien an die deutichen 
Bifhöfe und Aebte durch den Kaifer mit dem Zepter, die freie 
Wahl der Bifchöfe und Achte in Gegenwart des Kaifers oder fei- 
ned Kommiffärs, und eine Art von Entfcheidung des Kaiſers bei 
ſtreitigen Wahlen feftgefegt worden ift. 


a —⏑——— Sogleich nach feinem Einzuge in Salzburg 
ment ungemein. — hat er die Einleitung zur Negulirung des Clerus 
een im Firzenioen ſeines Metropolitanfprengels und zur Ordnung al- 

ler durch die blut: und zerftörungsreichen Ereigniſſe 
feit ungefähr fünf und vierzig Jahren gänzlich erfchütterten kirch⸗ 
lichen VBerhättniffe getroffen. Bon nun an mwidmete er fich ganz 
und mit der bisher bewaͤhrten Thatkraft diefem hohen Ziele '). Bor 
Allem unterftügte er die frommen Bemühungen des Abts Wol: 
vold zu Admont, welcher nicht nur die Stiftsgemeinde vermehrt, 
fondern auch den Grund zu einem Nonnenkloſter daſelbſt gelegt 
hatte S.(1116— 1120) 2). Um Kirche und Stiftsgebäude in ardjitel- 
tonifcher Ausftattung herrlicher. und ermeiterter herzuftellen, gab der 
großmüthige Oberhirt reichlich Geld und Güter, und meihte die 
erbaute Kirche zum zweiten Male feierlich ein °). Darauf ertheilte 
er dem Abte Wolvold Würde und Gewalt eined Archidincong im 
ſalzburgiſchen Erzſprengel *), fo, daß er ihn allen anderen Archi⸗ 
diaconen vorfeßte und feiner befonderen Obhuth das Nonnenftift 
zu St. Georgen am Längfee in Kärnten anvertraute 5). 


——— bei Gent: Aun erhob er fi mit großer Kraft wegen der 


* * ee tirchlichen Verhaͤltniſſe in Kärnten, welche er durch 
sensen. Me die Uedergriffe des Candeshergogs Heinrich IL. und 





2) Vita Chunradi I, apud Pos. p. 237, 

2) Saalbuch II. 18. IV. 1032—108, 

3) Chron Garstens. Anno 1121, Ron bem bamaligen Gtiftögebäude fügt 
Abt Irimbert: Cai vix simile in eis montanis partibus inveniri poterat; 
quia sumptibus beatae memoriae D. Conradi Archiepiscopi ex pretio- 
sissimo marmore constructum fuerat, eisdemque sumptibus preliosac 
solumnae monasterii ominebant. a Bern. Pes Bibl, ascetio. VIII. p. 455 
— 461 

4) Saalbuch III. 20. 

s) Chron, Admont. 1132 
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feines Bruders Ulrich, Patriarchen von Aquileja, mons erhält 


ım oberſten Mur⸗ 


(aus dem uralten Stamme der Grafen von Eppen- 3: gr ent 
ftein und Mürzthat) fehr gefährdet fand. Der Herz sein yueaner 
zog bermeigerte der Salzburgerkirche alle Zehente, 

und deren Befihungen und Rechte unterhalb der Drau und in Fri⸗ 
aul Hatte der Patriarch Ulrich an fich geriflen. Diefer Gewalt wi⸗ 
derfeßte ſich Biſchof Hildebald von Gurk, mehr Kriegsheld, als kirch⸗ 
licher Dperhirt. Bon ihm zu Hülfe gerufen, fchleuderte der Erz⸗ 
bifhof Konrad I. den Bannflud) auf den Kärntnerherzog, kam wit 
einem Heere von taufend Dienftmannen und Vaſallen herbeigezo- 
gen und vereinigte fi) mit den Schnaren bed Gurkerbiſchofs im 
Krapfelde. Bei Glaneck ftand der Herzog mit einem ungemein ftar- 
fen Heere. Dennoch, durch die Laft des Bannfluche® gebeugt und 
erſchreckt durch die Feſtigkeit des Gurkerbiſchofs, mählte er dem 
Weg der Reue und friedlihen Sühnung. Im leinenen Kleide, wit 
nadten Füllen kam er in dns ergbifchöfliche Lager, demüthigte ſich 
tief vor dem Metropofiten, erhielt Losſprechung vom Kirchenbanne, 
erkannte die kirchlichen Nechte und leiſtete vollen Erſatz ). Bon 
den zurüdgeftellten Zehenten gab der Erzbiſchof fogleich Zehente 
von Neubrüchen und Beldern bei St. Lambrecht und im oberen 
Murthale, bei Teuffenbach und Schwarzenbach bis an den Gra—⸗ 
fenftein, dem Stifte Admont, auf daß er nicht genöthiget fey, dies 
felben den Laien zu Lehen zu überlaffen. In feinem Zeftamente 
noch gab Herzog Heinrich II. dem Erzbifchofe mehrere Allodial⸗ 
güter am Berge Piswich in Kärnten, welche diefer dann ebenfalls 
dem Stifte Admont ſchenkte =). Herzog Heinrich feloft fuchte ſich 
noch durch andere fromme Spenden dem Erzbifchofe gefülliger zu 
bewähren. Er ſchenkte dem Stifte St. Paul von feinen Erbgütern 
fünf Weingärten mit Feldern und Hörigen im Drte Gamlitz (Ca- 
minitz), in den windifchen Büheln (inter colles), den Ort Peß⸗ 
nis an der Peßnitz (villam Peznitza, contiguam fluviolo Pezniz) 
und in den Gegenden jenſeits der Dergfette die Orte Gomilni 
und Polibann (in Marthia transalpina) ?), 

Die letzten Jahre feines Lebens widmete Mark⸗ Mertaraf Mitefar 
graf Dttofar VI. mit Beihülfe feines Sohnes Leo. ersarſten. I. sm. 
pold religiöfen Etiftungen und frommen Spenden. 

1) Vita Chunrad. I. apud Pos. p. 240. 


2) urkunde im Iohanneunr 
3) Saalbuch IV, p. 133, 13, 117. 


348 IL Geſchichte des Steiormark. 3. 1056—1192 n. Chr. 


Borzüglich bedachte er das Stift Steiergariten, welchem er eine 
allodiale Salzpfanne zu Bairifchhalle und zu Ruthe, Hartberg, Bu⸗ 
fenwang, Radaun, Steinbach, Bergwinkel, Salchenberg, Nieder- 
winfel, im Lande ob und unter der Enns und im fteirifchen Ober 
ennsthale gelegen, Vaſallen mit ihren Lehengütern, Hörige mit ih- 
ren NRüdfiten, Zehente und Weinberge gefchentt hat +). 


— Bar Die Onugräfen des Rungnueg, welcher im Mur⸗ 


rat Drorar thale zwifchen dem Sengeft: und Leobengaue gele⸗ 


a wenns gen war, hatten auf dem Schloffe Run, Rune oder 
ns Mein, die Bamilienallode ihres alten Stammes und 
Mes Ben jhren Hauptſitz 9, fo daß dieſes hochedle Geſchlecht 
ot bon dem genannten Schloffe auch den Beinamen 
Grafen von Auen zu Ende des eilften Jahrhunderts geführt hatte. 
Graf Waldo von Auen fcheint um dns Jahr 1118 Linderlog ges 
ſtorben zu feyn und aus feinen Aloden, deren Erbe Martgraf 
Ditofar VI. war, auch einige Guͤter zu einer frommen Stiftung 
im Thale feines alten Schloffes ſelbſt beftimmt zu haben. Vater 
und Sohn, Dttofar und Leopold, legten daher ſchon vor dem Jah⸗ 
re 1121 den Grund zu dem fpÄter erft, wie wir fehen werden, 
vollendeten Gtifte zu Nein ?). | 


arändund Bit Zu gfeicher Zeit und fchon vor dem Jahr 1121 


Martgeaf Httofar. arheiteten Beide fehr eifrig an der Gründung de# 


VI. und feinen . , : , j 

Bonn LeoHold. I. Benedictinerftiftd zu Gleink im Traungaue. in 
Dann höherer Adelsclaffe, Arnheim genannt, hatte 
den Entſchluß gefaßt, auf feinem Allodialgute Gleink ein Benedi- 
etinerftift zu errichten *). Allein früher noch, dem Tode nahe, empfahl 
- ‘. 

2) Kurz, Beiträge Il. 484—489. 

2) In der Reinerusfunde vom Jahre 1138 werben Ort und Herrfchaft zu Rucn 
ober Rein Graf Waldos väterlihe Allode genannt. Praedium quale habuit 
— in valle Rune — Wealdonis oomitis, oujus idem loous patrimonium 
fuerat. — Dipl. saor. 11. 5, 6. 
Darauf läßt der Inhalt der älteflen Reinerurkunden fchließen. Sm Jahre 1129 
fagt Markgraf Leopold: Huno looum a fundo construxi, fovi, dilexi, was 
längere Zeit fchon vor dem Jahre 1129 vorausfegt. Dann fagt bie Urkunde 
vom Jahre 1138, daß Markgraf Leopold für das Stift Rein gegeben habe 
die Güter, welche fein Vater, Markgraf Dttofar vom Grafen Waldo bekom⸗ 
men habe im Thale Rein, zu Lunchwit und zu Bonegerftorf. Dipl. Saor. 
Styr. Il. p. 4, 5. — Auch das gencalogifche Vorauer⸗Fragment fagt: Rei- 
nense seu Rownense monasterium fundavit tanı de suis, tam de c00- 
mitis Waldonis mediis. — Caes. Annal. I. 106. — Daß Necrol. Ru- 
nense hat den Tod Waldos: 5. Januarii: Waldo, Marchio, unus de fun- 
datoribus Rune. 
Nobilis et de conditione majari: — In praedio suo quod Gluniok dicitur, 
coenobinm sab regula S. Bencdicti nigri ordinis cugilavit instituore. 


9 


u. 


4 


— 
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er feinem Sohne Bruno den Vollzug feines Vorhabens. DEE 
handelte nach des Vaters Willen, gründete zu Ehren des 9. An⸗ 
dreas die Kirche, Klofter und Kloftergemeinde zu Gleink, vermochte 
aber nicht fie reichlich genug auszuſtatten, und übergab daher die 
Sefammtftiftung ſchenkungsweiſe den Markgrafen Dttofar und ſei⸗ 
nem Sohne Leopold. Bor einer zahlreichen Verſammlung nuf dem 
Schloſſe zu Steier ertheilte Dttofar VI. allen Mtinifterinlen und 
SHörigen die Freiheit, Feudal⸗ und Zinsgüter, die fie von Ihm inne 
hatten; dem Stifte zu fpenden; er erlaubte feinen Eigenleuten ſich 
mit den Hörigen des Stifts Gleink zu verehelichen ohne Hinder⸗ 
niß des Erbrecht auf väterlichen Beſitz und Lehen, in deren Ge⸗ 
nuß fie ungehindert verbieiben follten; die Stiftsvogtei behielt er 
fih und feinen Nachfolgern bevor, und für den Ort Gleink nllein 
fol als Untervogt nur jener Sohn Arnhelms gelten und die Ers 
trägniffe des Gerichtes für ſchwere und geringere Verbrechen be- 
zichen, welchen Abt und Stiftsgemeinde auserwählen werden; ende 
lich ſchenkte er felbft dem neuen Stifte alle ſchon feinen Vorfahren 
von dem Stifte Bamberg verliehenen Lehen, Güter und Wälder 
am Pirnderge (in monte Pirno bona .et nemus) zu Windifch- 
garften, die Kaiſeraue und alles zwifchen dem Wurchfogel und Lang⸗ 
mattberg big in die Zeihen und am Seebache bi hinauf in den 
See diefes Baches, in den See Louben und bis zur Duelle, und 
auf die Felfenhöhen des Thorſteines bis Wildſee, Pirnfee und an 
die Zeichn hinab alles Gebirge des Schwarzenberges mit allen Als 
pen bis Seebad), und einen andern Berg, Gulch gengemt, ganz 
nach allen Seiten fammt der dort befindlichen Salzqueile (et sa- 
linam, quae in illo est) mit allen Wäldern und Nugungen. Auf 
dem Schloffe zu Steier waren bei Aufrichtung des Diplomes über 
die Sefammtfundation anmwefend neben den Bifchöfen Dito von 
Bamberg, Neginmar von Paſſau, den Aebten Siahnrd von GSteier- 
garften und Frledrich von Seitenftätten, die Landesedeln, Breien 
und Minifterialen: Bruno und fein Sohn Wilhelm, Nudolph von 
Berg, Ulrich von Wilfering, Gottſchalk von Hungberg, Dito von 
Machland, Konrad von Sunelburg, Heinrich und Hartwid, Brüs 
der von Burgſtall, Neinher von Stir, Wigand von Klamm, Dtto 
und Zuring von Feiftrig, Arnold von Wartenberg u. v. a. '). 


A 


2) Kurz, Beiträge. III. 299 — 303. Die Haupturkunde ift zwar batirt vom 
Jahre 1125 und im Namen Ottokars VI., der damals nicht mehr lebte. 
Höchft wahrfcheintich hat der Sohn, Markgraf Leopold, diefe Stiftungsurtunpe 
im Ramen feines Vaters audyefertigt, und audy mit dem Snflegel des Wers 
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Up det Martgras Bald darnach ftarb Markgraf Ditofar VI., 
——— 22. November 1122, der Gage nach von einem ges 
ai hedten Eber auf der Jagd zerriffen. Er wurde an 

der Seite feinee Gemahlin Eliſabeth im Kiofter 

Steiergarſten beigeſetzt. Ihm ſolgte fein Sohn Leopold, der Starte 
zugenannt '), welcher fich eben mit Gophie, Tochter Heinrich des 
Schwarzen, Herzogs von Sachſen und Baiern, Witwe Bertholds 
son Zähringen, verchelicht hatte. Nach Drönung und Geſetzen des 
deutſchen Reiches hatte Markgraf Leopold die feierlihe Belchnung 
von K. Heinrich V. über alles väterliche Markland erhalten müf- 
fen; wann und wo aber dieſelbe Statt gehabt habe, ift unbekannt *). 


Bärnıen Bun ven Im Dezember 1122, ftarb der Karantanerherzog 
fun und 1 ven Heinrich II. aus dem Stamme der Grafen von Mürz« 
far u. Econstd ale thal und Eppenjtein, und beſchloß denfelden als der 
temay u.dıe Bose letzte Sproffe feines Geſchlechts. Seine irdiſche Hülle 

j ward in St. Lambrecht in feinem und feineg Va— 
ters Lieblingsftifte zur Grabesruhe gebracht. Das Herzogthum 
Kärnten übertrug K. Heinrich V. auf Heinrich III. aus dem hoch: 
edfen Fürftenhaufe ?) des Grafen von Lavant und Sponheim, Sohn 
Engelberts I., Markgrafens in Iſtrien und GStifters von St. Paul 
im Lavantthale, Bruder Engelbert 11., Markgrafen in Sftrien. 


Da der letzte Mürztpaler, Heinrich II, Herzog von Kärnten, Sohn 





ftorbepen befeftiget, um ihm die Ehre als vorzügligem Mitflifter von Gleink 
zu bewahren. 

2) Vita B. Bertholdi apud Pez II. 88-89. — Chron. Admont. Anno 1122. 
Otaker Marchio Styrensis obiit; oui Liupoldus filius zuceessit. Liu- 
poldus ille fortia Marchio diotus est. — Im Beftätigungsbricfe 
für Etelergarften, 29. Bebruar 1123 fagt Markgraf Leopold ſchon: dona- 
tionem quam fccit Pater meus piae memoriae Ottokar Marchio Sty- 
rensis. Caesar, Annal.I. 742. — Die meiften Chroniken find einftimmig. 

3) Chron. Vorav. Obiit autem Ottachyr marchio senex, et plenus dierum 
Anno 1122. Pez I. — Chron. Mellio. Ottaker Marchio obiit. Filius 
ejus Liupoldus succeasit. — Chron. Cremif. et Garstene. ap. Rauclı. 
— Chron. Salısb. Otachir Marchio obiit, qui fratrem habuit Al- 
beronem, cujus comitatus erat ab Enswald unque ad Gceizerwald. Liu- 
poldns filius Otachiri praefati successit — Cacsar, Annal. I. 003. — 
Chron. Aust. Haselbaoh. Pez Il. Anno 1122: „Inclytus Princeps fan- 
davit Meonasterium Garsten, — qui ab apro ferino occisus fuit, et in 
Garsten fundatione sua cum uxore sepultus.“ Vita 8. Bertholdi cap. 
III. Caesar. I. 143—147. Dieſer Biograph ertheilt bem Markgrafen Dt: 
tofar VI. folgendes Lob: „Vir valde memorabilis, et licet Princeps sao- 
cularis, tamen aliis potentibas multum dissimilis, oultor pacis, amator 
justitiae , et oontra immanitatem perseoutionum turris ecolesiae inex- 
pagnabilis. “ 


‘3 Beantwortung der Preisfrage. II. p. 219— 2323. 
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Marquard und der Luitburge, Tochter Heinrichs IV. aus drei 
Gemahlinen, Luitgarden, Gräfin von Bogen, Beotrir und Sophie, 
Tochter Leopold des Schönen und Schwefter Leopold des Heili- 
gen, feinen leiblichen Erben hatte; fo feßte er als Dheim (demn 
dies war Dttefar VI. durch Eliſabeth, gleichfalls Zochter und 
Schweſter der öfterreihifhen Markgrafen Leopold de8 Schönen 
und Leopold des Heiligen) den Markgrafen Liupold von Steier 
zum Erben feiner reihen Allode mit allen Dtinifteriofen und Hö⸗ 
rigen in der oberen farantanifhen Marf *) vom Urfprunge der 
Mürz bis zu deren Einfluß in die Mur, und an diefer abwärtd 
bis gegen Göſting, dann von der oderften Mur did gegen Briefach 
in Kärnten, von Kanale, Bortenau, Naun und Spangenberg u. f. w., 
fo wie nuch der Vogtei über dns Stift St. Lambrecht ſelbſt, ein; wie 
diefes Alles von Ennenkl, wiewohl nur obenhin, angedeutet wird *). 


Schon am 29. Februar 1123 auf dem Schloffe Mastarıl Aeacae 
Steier bezeigte ſich Markgraf Leopold gegen den iS U acmont. 
Abt Berthold und das Stift Gteiergarften ungemein 7 '"" 
wohlthaͤtig. Vorerſt beftätigte er alle Befigungen ded Stift; ſo⸗ 
dann befreite er fie von allem fremden Gerichtsbanne ; die: Bogtei 
fol ſtets bei.feinen Nachfolgern bleiben und feinem Fremden zu 
Lehen gegeben werden; das Stift foll im Handel und Wandel, in 
Kauf und Verkauf freien Zug durch des Markgrafen Gebiet, ohne 
Zoll und Mauth zu entrichten, haben; in allen marfgräflicden Bann 
wäffern, mit Ausnahme der Enns und Raming, fol Garften dns 
Bifchrecht, in den genannten Wäflern jedoch nur da, wo jie am 
GStiftegut vorüber fließen, haben, fowie in allen Bannforften des 
Markgrafen freied Weide: und Holzrecht; die Jagd betzeffend aber 
fol von jedem in genannten Forften gefängenen Wildftüde die rechte 
Schulter (oder der rechte Borderlauf) an dag Stift abgegeben wer⸗ 
den ?). Die mwechfelfeitigen Berheirathungen zwiſchen Hörigen des 
Stiftes und des Markgrafen beftätigte Liupold und drüdte nuf dns 
Diplom fein Sigill. 

Dem Stifte Admont ſchenkte diefer Markgraf ein Lehengut 
auf dem Zazenberge im oberen Ennsthale, welches von dem Abte 
Wolvold einem Dienftmanne des Markgrafen, Bernhard von Stu⸗ 





2) Das Vorauer-Fragment fagt: Et factus est Leopoldus Marchio heres ex 
testamento possespionum et Minısterialium Henrici Ducis de Eppenstein. 

2) Rauch. I. p. 243244. ' 

3) Froelich, Dipl, Garst. p. 31—35. — Usesar. Anml, I. 743—743. 
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tern, gegen ein anderes Lehengut zu St. Benedicten bei Knittel⸗ 
feld vertaufcht worden iſt '). 


Eintritt d. Srafen Auch der neue Kärntnerherjog Heinrich IIT. 


ponbeim u. 


Örtenburgais der vom Lavantthale und Sponheim ſcheint ſich mit ſei⸗ 
nen Brüdern Engeldert und Bernhard (J. 1123 — 
1124) gegen den Erzbiſchof Konrad 1. erhoben, den 
eigentlichen Kampf aber feinem Bruder und Nachfolger im herzog- 
lichen Ambachte, Eingelbert 11. hinterlaffen zu baden *). Vor dem 
blutigen Ausbruche neuer Feindfeligkeiten eilte jedoch der Erzbis 
ſchof (3. 1123) nad) Rom, um an der Tateranenfifchen Kirchen» 
verfammlung Theil zu nehmen und wider die mächtigen Karantas 
nerfürften des Papſts Hülfe zu ſuchen °). In Kärnten führte in= 
deffen der Biſchof Hildebald von Surf in feines Mietropoliten 
Geiſte die Reformation des Clerus durch, und über die Einfüh- 
rung der Regel des H. Auguftinus bei dem Gurker-Domcapitel, 
fo wie über eine reichere Dotation desfelben ward in einer großen 
Berfammfung zu Gurt feloft, im Jahre 1124, eine umfaflende Ur⸗ 
tunde aufgerichtet, und von den Anwefenden: Hermann, Dompropft 
zu Salzburg, Wolvold, Abt zu Admont, Bruno, Abt zu St. Pauf, 
Ulrich, Abt zu St. Lambrecht, Ezzelin, Abt zu Oſſiach, durch den 
Sandesherzog Engelbert II., feine Söhne Ulrich und Engelbert IIT., 
und die Grafen Bernhard, Weriand, Poppo von Houenburg und 
Boppo von Zeltſchach u. v. a. befräftiget *). 

Nach dem Tode K. Heinrich V. und nach der Wahl K. Lo- 
thars IT.°) (J. 1425) erhielt das Stift St. Lambrecht vom Papite 
Sonoriug III., Rom 29. April 1126, einen Beftätigungsbrief al: 
fer Stiftshefigungen, der freien Abteswahl und aller anderen vom 
Bapfte Paskal IL. verlichenen Rechte °). 


2) Saalbuch IV. 141. Damals opferte auch Lanzo, der Schmied zu Schwarens 
bach im Paltenthale, mit feinem Sohne fein Gut in Trieben auf dem Er, 
Blafiusaltare zu Admont vor den Zeugen: Eberhart de Obelarin, Gerhoh, 
proeurator saltus (Waldmeifter:, Hartwich, salinarius (Balzerzeuger, Hals 
linger, zu Hal im Admontthale), Marchwart de Chamera, Wilhelm de 
Grebinioha, Gezo de Arnieh u, ſ. 9. Saalbuch IV, p. 11. . 

2) Vila Chunradi. I. p. 244. 

3) Lünige Reichsarchiv. Kecles. I. 352. 

4) Urkunde des k. k. geh. Archives in Wien. 

5) Pes I. p. 57. Anonym. Narrat. de elect, Lotharli. 


6, Et. Lambrechterſaalbuch. 
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Ueber die Grafen von der Eoune, Poppo Siihheim seneat 


Starkhand, Weriand und Ulrich, die hartherzigen Soane nk geroinne 
Verfolger des falzburgifchen Erzbifchofs Thiemo, !dre Reichen ats 
berichten die Chroniken, daß von jener Zeit an ſich Kanu aa 
ihr Gtüd gewendet und in diefem Leben ſchon die den windifäcn BR 
gerechte Vergeltung fie getroffen habe. Graf Ulrich und Eutmihale, 
war vorlängft, im Jahre 1112 ſchon, verftorben '). Sub 

Set nun, nachdem Graf Engelbert II. von Sponheim fi im 
Herzogthume über Kärnten befeftigt hatte, geriethen fie (J. 1125) 
mit dem Bruder desfelben, Bernhard von Biktringen und Mars 
burg, in Privatfehde und verloren dndurch den größten Theil ihn 
rer Allode. In Krankheiten und Verachtung verfümmerten fie ihre 
(eöten Lebensjahre 2). Ihr Gefchlecht, männlicher Seits mit ih⸗ 
nen auggeftorben, lebte nur noch in ihren Töchtern, Liutgarde, 
Gemahlin Grafen Bertholds von Bogen, Sophin, Gemahlin 
Bertholdg von Andechs, und Hemma, Gemahlin Grafen Wolfe 
raths von Treven, fort; und die nachfolgenden Herren auf Sann⸗ 
et, die Sounecker, erfcheinen in den fpäteren Urkunden nur noch 
als einfache Edle und Freie (Nobiles et liberi) 3). Graf Berns 
hard bewährte fi) damals insbeſondere aggen das Stift St. Paul 
im Lavantthale fehr wohlthätig mit Gütern in der Steiermark. Er 
fchenkte ihın mit Einwilligung feiner Gemahlin Kunegunde und als 
(er Anverwandten in der March jenfeitd der Drau das Herrſchafts⸗ 
gut Razwei (Nothwein?) und die Billa Hunoldisdorf mit allem 
Zugehöre, und Freßen (bei Marburg) im Draumalde (Vrezzen 
in Trawalt). Bernhards Vaſallen, Benicho und Hartwid, ſchenk⸗ 
ten mit feiner Zuftimmung Hof und Kirche zu Gamlitz (Gamniz) 
nit Leibeigenen, Hörigen, Gehöften und Weinbergen. Mit feinem 
Bermwandten, Grafen Siegfried dem Aelteren, fchentte Graf Bern» 
hard weiters noch in der March die Drte Taibling und Lendorf 
bei Marburg (in Marchia duo oppida Tubilink et Legindorf), den 


1) Annul. Saxo. Anno 1112. Moritar eo tempore Udalricus de Wimar 
(comes Charinthiae). — Caesar. I. 588. 

2) Chron. Reichenberg. — Vita Chunradi I, p. 231—237. „Postquam ar- 
chiepiscopus de hao captivitate libkeratus est, ultio divina illos peroeus- 
sit, ut cum duo illi fratres tota Carinthia potentissima dominatione 
potirentur, nullins mortalis hominis contradictionem habentes , subito 
per comitem Bernhardum, qui cum paucissimis militibus Carinthiam 
intravit, funditus contriti sunt et ad nihilum redacti, omni pristina 
potentia perdite. — Poppo quoque validissima paralysi persecutus ost. 
— Vita B. Thiem. apud Canis, Ill. 106. 

3) Caesar. Annal. 1.812. 

Geſch. d. Gtelermarl. — IV. DO». DS 
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Drt Radewan (Radaun ?) und Brunn an der Sulm. Endlich fchenfte 
auch Bernhards Bruder, Graf Heinrich, dem Stifte St. Paul die 
Erballode, Hof und Kirche zu Sakkach und den Ort Sakkach (oppi- 
dum Saccah) feldft mit den Höfen Somilniz, Meginmarftetin und 
Gozzier, den Hof Peßnitz an der Peßnitz und Polibank (in Mar- 
chia transalpina). Kirche und Hof St. Michel im Sannthale (in 
Saunio) erhielt dns Stift St. Paul von einem gewiflen Zizolf, 
einem Stammverwandten der Grafen von Sponheim '). 
A Bom Jahre 1128 bis zu feinem Tode, 26. Oc⸗ 
Rein zur Marke tober 1129 %) feheint Markgraf Luitpold von Steier 
diarten.Zaprane die Gründung und Ausftattung des Stifte zu Rune 
fo weit vollbracht zu haben, daf er aus dem Stifte 
Eberach eine Gemeinde Eifterzienfermönde unter dem erften Abte 
Gerlach von Dunkenſtein, daſelbſt einfegen konnte. Die gänzliche 
Bollendung mußte er feiner mannhaften Gemahlin, Markgraͤfin 
Sophia, und feinem einzigen Sohne, Dttofar VII. überlaffen ?). 
Welch wefentlihen Theil die edle Frau noch bei Lebzeiten ihres. 
Gemahls an der Stiftung zu Nein genommen babe, bewährt cine 
Urkunde des Markgrafen Leopold ſelbſt (ungefähr vom Jahre 1129), 
worin er, nuf Veranlaffung feiner Gemaplin, dns Herrfchaftsgebiet 
bei Hartberg in der öftlihen Mark, achtzehn Manſus bajoarifchen 
Maßes umfaffend, an den Baͤchen Saven, Lungwitz und Lafnitz 
an der Straße nad) Ungarn Hin, feinem Dienfimanne Nudiger mit 
der Bedingung zu Lehen gegeben hat, daß dieſes, wenn Nudiger 
ohne gefeliche Erben nbfterben ſollte (mas auch bie zum Jahre 
1138 gefchehen ift), dem Stifte und der Gtiftggemeinde in Rune 
als Eigenthum übergeben werden folle *). Bei diefer Anordnung, 
weiche der Markgraf nuf feiner Burg zu Grat verbrieft und ge: 
fiegelt hatte, waren als Zeugen anmwefend: Friedrich und fein Sohn 
Gottſchalk von Hunnesberg und deffen Bruder Meginhelm, Wat: 
ter von Treisma, der Hoflaplan Utrich, Adelram von Waldeck, 





2) Saalbuch von St. Paul. p. 39, 40, 41—42. 

2) Neerol. Runens. 26. Oot, Liupoldus Marchio Styriae, Fundator Runen- 
sis coenobiil. — Chron, Neob. bei Rauch. Anno 1128: Leopoldus Mar- 
chio Charinthiorum obiit. 

3) Die Reinerurtunden von den Jahren 1129 und 1138. — Dipl. Styr. T. 
4, 5. — Chron. Vorav. Runens. Melicens. Cremif. — Cacsar. Annal. 
1. 611. Von ben Übrigen Kindern Leopold bes Starken, Dtto, Margareth 
und Elifabeth, mangeln gefchichtlihe Belege. — Markgraf Leopold der 
Starke ift im Stifte Rein beigefegt worden. Runensem ecclesiam locum 
sepulchri Patris mei fagt fein Sohn Dttofar VII. ſelbſt. Caesar. I. 155, 


) Dipl, Styr. II. 3-4. . 
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Adelram von Ege, die Brüder Adelbert und Otto von Radkers⸗ 
burg, Helmhard, Briedrih, Ulrich, Dietinar von Gratz, Gottſchalk 


von Diernftein, Heinrich von Dunfenftein, Friedcih von Wald⸗ 
ſtein und viele Andere. 


Da die Erblichkeit der Reichsfahnen⸗-Lehen bes Tod dee —— 
reits feſtgeſtellt war, ſo folgte dem Vater der min⸗ Starten. 1180 
derjährige Sohn Dttofar VII. in den Markländetn —— 
von Steier und, mit Zuſtimmung Kaiſer Lothars II., ——— 
verwaltete die Markgraͤfin Wittwe Sophia den mark- Re 
gräflichen Ambacht bis zur Großjährigkeit des Sohnes, wie dieſes 
auch die einheimiſchen Urkunden verfihern !). Sm Jahre 1130 am 
18. Dctober zu Frankfurt beftätigte K. Lothar dem Bistyum Gurk 
alle Fundationsgüter der Landesedeln Walthun und Zmetboch und 
der Grafen an der Sann und von Friefad und Zeltſchach, Wils 
heim I., Wilhelm II. und die Gräfin Hemma, und darunter auch 
die Beſitzungen in der unteren Mark, an der Save, Zottla und 
Sann, zu Trachendorf, Reichenburg, Kopreinig u. f. m. 

Nachdem Erzbifchof Konrad I. von Salzburg Area atilen Bis 
im Sahre 1129 der von ihm in die Stadt Lauffen Zutt und Dem 
berufenen Provinzial⸗Synode, in welcher die Recht nacibert I Babe 
glaͤubigkeit des laͤngſt ſchon verftorbenen Freifinger 
Biſchofs Eberhard verhandelt worden war, beigewohnt hatte *), 
machten ihm die kirchlichen Verhäftniffe in Kärnten neue und große 
Sorge. Schon auf dem Hoftage zu Goslar in Sachfen legte er 
Befchwerde gegen die Mebergriffe der Sponheimer- Herzoge bei Kai⸗ 
fer und Neich ein. Während er jetzt mit Kaiſer Lothar II. und 
Bapft Innocenz 1. auf der Kirchenverfammfung zu Lüttich (5. 1131) 
war, hatten die Feindfeligkeiten zwifchen dem Kärntnerherzog En» 
gelbert II. und dein ftreitrüftigen Biſchof Hildebold zu Gurk wie- 

23 * 

1) Reincrurltunde vom Jahre 1134: „Sophia, quae in administratione Mar- 
chiae, parvulum filium Ottokarium nutriens, marchiam quidem strenue 
ac civiliter rexit, filioque servavit. Matrona admirabilis ac bonorum 
memoria digna.‘‘ Dipl. Styr. II. 5. Alles geſchah daher au im Namen 
bes minderjährigen Ottokars, wie die Bollenbung ber Gründung von Rune: 
„Processit Domina Sophia Marohionissa cum filio Marchione Otakero, 
factaque solemniter donatione tradidit potestiva manu.“ Im Jahre 1130 


befchentt ber fleirifche Minifterial, Otto von Ruttingen die Abteien Formbach 
und Garften mit Bewilligung des Markgrafen Ottokar. Mon. Boio. IV. 26. 


2) Dalham, Coneil. Balisb. p. 66—67. — Giner Infchrift am Chorbozen zu 
Folge foll die Kirche St. Georgen zu Braufcharn oder auf der Bürk im ohr⸗ 
sen Ennsthale im Jahre 1130 geweiht worben feyn ? 
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der begonnen und maren in offene Fehde ausgebrochen, indem der 
Biſchof fich des kalſerlichen Privilegiums (Würzburg 1130), Stadt 
und Feſtung Mieſach Namens des ſalzburgiſchen Metropoliten inne 
zu haben, eingreifender im Lande bediente. Der Herzog griff da⸗ 
gegen auf Land und Leute des Erzbiſchofs und Hildebolds, und 
Frieſach wurde mit allem Nächdrucke belagert. Der Gurterbifcyof, 
weit Ottokar VII. von Steier noch unfähig, feine Mutter aber, die 
Markgraͤfin Sophia, den Waffen abgeneigt war, fand durch große 
Seldfummen beim Markgrafen Leopold d. Heil. bewaffnete Hülfe, 
befreite fi) dadurch von feinem, übermächtigen Feinde, ließ jedes 
feiner Gehöfte, auf welches Herzog Engelbert II. gegriffen hatte, 
durch angefchingene Kreuzeszeichen für geheiligte® Gut der Kirche, 
und alle daran ſich Bergreifenden für verfallen dem kirchlichen Bann: 
fluche erklären. Dies führte endlich wieder Srieden herbei (J. 1131 
—1138) *), und zur Sühnung gab Herzog Engelbert II. dem Erz⸗ 
bifchofe anſehnliche Güter, non welchen diefer einige zu Glödnitz, 
auf dein Zozzenberge und zu Melach dem Stifte Admont gefchenft 
hat*). Engelbert ſelbſt nahm bald nachher (J. 1135) das Mönchs⸗ 
kleid und ſtarb in Clöfterlicher Zelle, nachdem er feinem Sohne, Ul⸗ 
rich 1. das Herzogthum überfaffen hatte. 


ad den Büren Diefer Herr hielt Srieden mit der Kirche, und 
uam ad neisente der Erzbifchof konnte ungehindert Aufmerkſamkeit und 


en Sorge auf die Eirchlichen Zwede wenden. Zuerft be 


ae Vehmig 4, wog er den Landesedeln in der unteren Steiermarf, 

us Rudolph von Witenswald, Bruder Werigandg von 
Mitenswald ?), ſich vom Bannfluche, der auf ihn Taftete, mit der 
Kirche zu verſöhnen. Willig übergab Rudolph fein Gut zu Jah— 
ring vom Urfprunge des Sahringbaches big zu deffen Einfluß in 
die Peßnig und die Hälfte der Zehenten zu Fradilsdorf. Als Opfer 
für fein eigenes Seelenheil fpendete der Erzbiſchof dieſes Herrfchaftg- 
gut mit den Zehenten und der Kirche ſammt allem ihren Zugehöre 
dem heiligen Blaſius in Admont ). 


2) Vita Chunradi. 1. p. 242-244. — Caesar, Annal. I. 618. — Hanthal, 
Fasti Campil. 1.189 — 190. 


2) Saalbudh. IV. 117—118. 

2) Der dritte Bruder war höchſt wahrſcheinlich Graf Poppo von Zeltſchach. Die 
Admonterurfunde von der Zeit 1132—1138 fagt: „„Praedium Comitis Pop- 
ponis de Celsach et fratris sui Rudolphi. Saalbudy IV. 44. 

) Admonterſaalbuch III. 95. „Praedium MHud apud Järinge inferius cum 
eoclesia et omnibus suis attinentiis, quod Rudolphus de Witenswald, 
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Hierauf hielt er zu Briefadh in Kärnten mit Zrabifo. Kanran 
feinen Miniſterialen und Stadtbewohnern Rath, er Snake um 
Enufte mit deren Bewilligung Grund und Boden, Ste Homene. 3. 
tieß fogleich ein weitläufiges Gebäude zur Aufnahme 
für arme, kranke und gebrechliche Dienfchen, in nuch für die Auf- 
nahme und Pflege armer Neifender, fammt einer Kirche aus Holz 
aufbauen, mweihte diefelde und das ganze Hofpitnlsgebäude zu Ehren 
der heiligen Maria Magdalena feierlich ein und fchenkte alles zufams 
men dem Abte Wolvold .und feinem Stifte zu Admont mit der Ver⸗ 
bindlichkeit, daß die dortigen Klofterbrüder die Verwaltung der Spis 
talsangelegenpeiten, die Aufnahme und Pflege der Kranken und Reis 
fenden übernehmen und getreulich volfführen folten. Abt Wolvold, 
welcher perjönfich anwefend mar, erfüllte fogleich den Willen des Erz- 
biſchofs, fendete mehrere Mönche nach Sriefach, welche unter Leitung 
des Bruders Marquard den übernommenen Pflichten emſig obla⸗ 
gen !). In der darüber aufgerichteten und dem Abte Wolvold übers 
gebenen Stiftungsurkunde werden diefem Hofpitale als Eigen überges 
ben: drei große Befißungen, welche der Erzbiſchof theils erfauft, 
theild ald Sühnopfer für erlittene Beleidigungen erhalten hatte 2); 
Güter in Hürden, Ztoigoftorf und Piswich; die Zehente in der 
ganzen Pfarre Motnitz mit Ausnahme des Antheild des Pfarrers, 
die Zehente aller Biltunfien, welche in die Stadt Frieſach ges 
bracht werden, fo lange der Erzbiſchof lebe, mit Ausnahme deffen, 
was von gurfifchen bifchöflichen Befitungen hergebracht wird, und 
ein größeres Gehöfte. Bei der feierlichen Kirchenmweihe und Er» 
Öffnung des Hoſpitals ſelbſt waren anmefend: Bifchof Hildebold 
von Gurk, Abt Dito, Pabo, Bropft von Gurk, Wolfred, Graf 
non Treven, Rapoto, Graf von Amber, Ulrich von Seefirchen, 
Engelſchalk von Friefah, und in der Fundationsurkunde als beftä- 
tigende Zeugen verzeichnet: die Grafen Wolfrad von Treven, Na⸗ 
poto von Amberch, Gebhard von Balei, Gottfried von Wietingen 
u. d. a. ?). Mit diefer Stiftung wollte der Erzbiſchof Konrad 1. 


frater Weriandi tradiderat, ab exortu videlicet fluvii Jaeringen, usque 
ad Pexnich et mediam partem decimarum a Fradadisorf.‘“ Saalbuch IV. 
118, 160. — Juvavia, Anhang. p. 282. 

1) Saalbuch IV. 65, 131—136. Abt Wolvold unterzeichnete damals auch bie 
Dotationsurtunde der Pfarre Zigring. 

2) Eaalbudy IV. 131. Adelheid, eine Reich&minifterialin ‚rachte ihren Sohn 
Gottſchalk zur Aufnahme in das Stift Admont, und opferte bafür mit Erlaubs 
niß Kaifer Lothars ihre Güter zu Gengenbach und Enzilhuſen. Saalbuch II. 38. 

3) Saalbuch IV. 65—66. -- Abmonterurlunde C.C.C. 2. Eben auch in Bries 
ſach fiegelte Grabifchof Konrad I. eine Beftätigunges und Schenkungsurkunde 
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nicht nur ſelbſt das evangelifhe Gebot erfüllen, fondern auch ein 
Beiſpiel der Nachahmung aufitellen *). Sehr bald find jedoch die 
Sundationggüter dieſes Hoſpitals von mehreren Seiten her ange⸗ 
griffen und beraubt worden ?). Selbſt Bifchof Roman von Gurtk 
machte Anfprüche auf die, ihm von denfelben, wegen feiner bifchöf: 
lichen Stellung und weil die Graͤnzen feiner Bisthumspfarre noch 
nicht nusgemarft waren, gebührenden Zehentantheife. Dadurch fah 
fih der Erzbifchof bewogen, für die Zehente in der Pfarre Mötnig 
dem Hofpitale alle erzbifchöflichen Zehente innerhalb der Pfarre Frie- 
fach nach folgender Yngränzung, welche auch das Land Steiermart 
berührte, zu verfichern: Bon Haſelbach big Scratenbach und ab⸗ 
wärts bis Bagzerich, aufwuͤrts bis auf die Höhen an der Duelle 
des Baches, nebft allem, was das Herrfchnftggut de8 Grafen Pop- 
po von Zeltſchach und feines: Bruders Rudolph umfaßt, im Thale 
Grazzlupp (um Neumarkt), Reute genannt, mag Dietmar von Liech⸗ 
tenftein vom Grafen Wolfrad von Zreven zu Lehen trägt, auf dem 
Gute des Gurker Minifterioten Winther, Bühelaren beim Schloffe 
Diernftein gelegen, in den Dörfern Judendorf und Edlingen, zu 
Engelbalddorf, und von einigen anderen Befittungen ?). 


In koment. @rofe war nalen Me " en near indrt 
een. sun. TORE, begab fid der tühtige Erdiſchof Konrad 1. auf 
Hate Süterzugams feiner Reife nach Leibnig in dns Stift Admont (ad 
ein? montes) und entfchied dort, 27. Februar 1136, ei- 

ne ſchon im vorigen Jahre in der St. Jakobskirche 
zu Villach verhandelten Zehentftreitigleit zwifchen dem Patriarchen 
von Aquileja, Pilgrim, und dem Abte Hezilo von Dſſiach, vor 
vielen würdevollen Iinfelprieftern und Hochedeln als Zeugen, unter 
weichen auch Werigand von Witenswald gelefen wird. 

Eine noch zahlreihere Verfammlung umgab ihn nuf dem 
Schloſſe und im Pfarrhaufe zu Leibnig, wohin er, begleitet von 
dem jungen Markgrafen von Steier, Dttofar VII., dem Biſchof 
Roman von Gurt, Ulrich, Stadthauptmann von Gräß (Prae- 
fectus), Gottfried von Wietingen, Swithard von Kulm, gefom- 


für das Stift Reichersberg; in welcher das bisher vorenthaltene Etiftögut, 
ein Haupthof zu Kraubat ‚ zurüdgeftellt worben if. — Chron. Reichers- 
berg. Anno 1137. 


2) Abmonterurtunde C. C. C. 1. 
2) Saalbudh IV. 131—136. 
3) Admonterurkunde C. C. C. 1. — Saalbuch IV. 43—41. 
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men war. Diefe Herren beftätigten ‚und bezeugten die Spende 
feines Miniſterials Bilgrim, welcher, weil er, an einer unheilbaren 
Wunde ſchwer darniederliegend, von dem Reiner-Abte Gerlach öf⸗ 
terd befucht und in feinem Leiden getröftet worden war, dem 
Stifte Nein fein But zu Lambrechtftätten fehenkte, auch dns Ge⸗ 
kübde ablegte, als Mönch des Stiftes Nein fterben zu wollen, fo 
wie auch fein Bruder, Wernher, ehedem Pfarrer zu St. Slorian, 
sethan hatte). Zugleich fchenkte die hochedle Frau Benedicta, Witt: 
we des Grafen Konrad von Suneldurg, als Saalgeräth dem Stifte 
Rein ihr Allodialgut zu Gradwein, weiches nach ihrer abermaligen 
Berehelichung mit Kolo von Rodenfeld gegen einen anderen Allodial⸗ 
befig im bezeichneten Drte wieder vertaufcht worden ift ?). 


Bon Leibnig verfügte fih der Erzbifhof Kon; vr und anne 
rad I. mit dem Landesherzog Ditufar VII. nach Klo Kin eeinen, 
fterneuburg in die Oſtmark und volführte dort am Mrlinermenburge 
29. Septeinber 1138 mit Neginmar, Biſchof von Tre ke 
Paſſau, und Roman, Bifhof van Gurt, die Ein An Ding 
weihung und Beſtätigung des ermeiterten, von dem 
Landesherrn, Markgrafen Leopold dem Heiligen bereits gegründe. 
ten und nusgejtatteten Chorherrenftift8 auf die feierlichfte Weife 
in Mitte des babenbergifchen Hofftantes, de8 Markgrafen Dtto- 
tar VII, des Grafen Ebert von Pütten und der vorderften Edeln 
der ganzen Oſtmark ?), 

Schnell darnach, am 15. November 1136, befchloß Leopold 
der Heilige in der Burg auf dem Kahlenberge fein Leben und ließ 
die Markgrafſchaft feinem Sohne, Leopofd dein Sreigebigen, wel- 
chen SKaifer Lothar Il. mit derfelden auch beiehnt hat. — Um 
diefe Zeit gelangte das Stift St. Paul in Kärnten zu neuem Gü- 


terbefiß in der Steiermart. Meingoz von Unterwald bei Ligift 





1) Von Ekhard von Leihnie, Bruder bes Pilgeim, enthält das abmontifche 
Saalbuch eine Spende von 8 Manfus zu Lamprechtftätten an ben heiligen 
Blafius zu Admont. IV. 89. 

2) Reinerurtunde: ,‚‚Nobilis Matrona nobilis viri Chonradi de Sunuel- 
kurch allodium unum in villa Gradwein.“ Die Edlen won Sunilburg bes 
faßea audh die Wonzehente in Shieneinöde und Güter bei Knittelfeld, im Gaiſer⸗ 
walde des Paltenthales und an den Quellen der Liefing. Hohold von Sunil⸗ 
burg trug fie von bem Erzbiſchofe Gebhard zu Lehen; von ihm erhielt fie ber 
Sohn Konrad von Sunilburg, nach deffen Tode Admont in den Beſitz ber: 
felben gelangt war. Saalbuch IV. 122, jeboch erft nach dem Jahre 1165. 


3) Pez, Codex Epistol. VI. 316. on Otto von Freifingen, Chron. VII. 21, 
genannt: Vir christiasissimus, ao clericorum et pauperum pater. 
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ſchenkte Zinsleute, und Ortolf von Traberg (Unterdrauburg) erichte 
auf dem Todtenbette die vielen Befchädigungen, welche er dem Stifte 
angethan hatte, mit fechzehn Huben im Peßnigthale (in Pezniz) !). 


ee ee m Der Admonter⸗Abt Wolvold Hatte in der Wuͤr⸗ 
de de und Macht eines norderften Archidiakons des ſalz⸗ 
een Nonnentiolters hurgiſchen Metropolitanſprengels, im Laufe von fait 

zwanzig Jahren dem Bertrauen und den Erwartun⸗ 
gen des Öberhirten volllommen entfprochen und bereits nuch ſein 
Stift Adınont nülgemein zu hohem Nufe im In⸗ und Auslanse 
gebracht. Graf Engelbert von Waſſerburg und Lindburg, insge⸗ 
mein der Hall- oder Safzgraf genannt, Stiftsvogt von Adment, 
übergab diefem frommen Abte dns oberhalb Wafferburg nm Inn: 
fluſſe in Baiern gelegene Stift Attt mit allen anfehnlichen Beſitzun⸗ 
gen und Kirchen, nuf daß dafeloft eine Kolonie admontiſcher Stift- 
priefter und Brüder eingeführt werde, und der Benedictiner-Orden 
dort nach Regel und Sitte, mie in Admont felbit, erblühe ?). — Uns 
ter diefem Abte wurde auch die Ausbreitung des Feldbaues eifrig 
betrieben und im Paltenthale zu Bärendorf an den ftiftifhen Eigen- 
gütern umher viel Waldung und ©eftrippe, vorzüglich durch die Thä- 
tigleit Ulrichs, Stiftpriefterd und Guſterers, nusgerodet und zu 
Feldern umgeftaltet. Dabei geriethen die GStiftsfeute mit Hartnid 
von Drt in Streit; fo daß der Landrichter vom Ennsthale, Her: 
rand, hierüber entfcheiden und die beftrittenen Gränzen mit Marks 
fteinen bezeichnen Laffen mußte ?). Seinem Stifte brachte Wolvold 
viele und bedeutende Befißungen wieder zurüd, wie die Höfe zu 
Dberhaus, die Zehente in der Pfarre Haus, zu.Brudern und nuf 
dem utfinberg im oberen Ennsthale, den Dreswitzhof ſammt Ze⸗ 
henten in der Pfarre Lafing, fünf Huben zu Oberweißenbach, die 
Zehente im Öniferwalde und in der Kieneinöde bis Rotenftein. Alle 
diefe Befitungen, durch den Landesedein Maganus im Oberenns⸗ 
thale und durch den Erzbischof Gebhard dem Stifte gegeben, hatte der 
Erzbiſchof Thiemo in der Verfolgung einem feiner vorzüglicheren 
Anhänger und Vaſallen, dem Schwaben Pillung, zu Lehen ertheilt; 
weichen Abt Wolvold nber zur Herausgabe des widerrechtlichen Be⸗ 
fies durch Vorlage der Schenfungsbriefe bewogen hat %). — Nach 


1) Et. Paulerſaalbuch. p. 44—48. 
=) Ardivsurfunde A. 105. 
3) Saalbuch IV. 237. 


*) Saulbuc IV. 106. An einen gewiflen falzburgifchen Minifterial Perkov 
von Swanta vertaufchte Abt Wolvold das Stiftsgut au Swanta (Schwende 
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einftimmiger Biligung der Küofterbrüder theilte Wolvold von den 
Stiftsrenten einige dem eben gegründeten und ungemein empor biü- 
henden Nonnenkloſter in Admont ſelbſt zu, dnmit die beftändig in- 
nerhalb der Kloftermauern lebenden SSungfrauen davon die Weben, 
aus welchen fie ſich die Kleider ſelbſt verfertigen ſollten, anfchnffen 
eönnten: als die Zehente im Lungaue, Goldertrag zu Radftadt und 
im Pongaue, die Häffte der Schnfmolle zu Weng und St. Gallen 
im Walde und die ganze Wolle aller Lämmer, die Marderbälge 
und allen Flachs der Abtei, mit Ausnahme deffen, den die Fiſcher 
bedürfen, eine Mahle und eine Stampfmühle, eine Beſitzung auf 
einem Neubruche fammt allen Qämmern und Schafen daſelbſt, alles 
endlich, mas an Geld, Steidern, Horn» und Kleinvieh, mit Auss 
nahıne der Erträgniffe von Gütern derjenigen, die das Nonnen: 
Eleid dafeldft nehmen wollen, dnrgeopfert wird *). 

Diefes Ronnenkloſter mar der Gegenſtand für Abdt Wolvolds 
befondere Aufmerkſamkeit und eifrigfte Pflege. Daher brachten feine 
wiederholten Befuche in demfelben fehr bald böfen Leumund über 
ihn, fo daß einige der Älteren frommen StiftSpriefter ihn zur Recht: 
fertigung nufforderten und Wolvold gezwungen war, im Eifen- 
Schmelzhauſe am Plaberge durch Berührung einer glühenden Eis 
ſenſcholle ſeine Unſchuld zu bemähren °). 


Als ausgezeichnete Männer unter Abt Wol⸗ Ad Wolvoins Pie, 
vold nennen die einheimifhen Documente aus den Yonı ze 
Prieſtern: Neimbert, Stiftsprior, nachher Abt zu 
Et. Peter in Salzburg, endlih Bifhof zu Brixen; Rabanus, 
Stiftsprior; Dietmar, Abt zu Dſſiach in Kärnten, Batershruder 
Etkeberts des Aeitern von Pütten; Engelſchalk, nachher Abt zu 
Buren; aus den Laienbrüdern (Illiterati) aber: Ulrich von Ele 
endorf, einen, früher bei Regensburg reichbegüterten bnjonrifchen 
Edlen; Ulrich der Lange; Maganus, ein bajonrifcher Landesedler, 
von Homedorf zugenannt, welcher mit Gemahlin, Sohn und Schwe⸗ 
fter das Kiofterkleid genommen und dns Stift reich mit Gütern 


im Salzburgifchen) für andere Befigungen zu Kulmberg in ber Ramfau im 
oberen Ennsthale. Saalbuch IV. 137. Ein anderer hochftiftifcher Dienfimann, 
Sighard von Hegendorf im Murthale, ſchenkte fein Gut zu Hauzenbüchel dem 
Stifte Admont für feinen Sohn Sizo und nachher auch einen Weinberg zu 
Liſtach. Saalbuch IV. 9. 


2) Saalbuch IV. 91. Diefe und ae nachher bazu gelommenen Güter und Ren: 
ten der abmontifchen Kiofternonnen geftalteten die fogenannte Frauenkam⸗ 
mer in den alten Mrbarien. „Boma oamerac dominarum.‘* ® 


=) Chron. Admont. 
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beſchenkt hat '). Selbſt die Tochter des Qandesmarfgrafen Otto⸗ 
tar VI., Willbirgis, Witwe des Grafen Ekkbert II. von Neuburg, 
Formbach und Pütten, ift unter Abt Wolvold Kiofternonne in Ad: 
mont geworden und im Jahre 1144 dafelbft geitorben *°). 


ame Woloorb wird Wolvolds ungemeiner Eifer verbitterte ihm die 


en lebten Lebenstage und führte nuch fein Lebensende 
usa herbei. Schon im Jahre 1134 hatte Erzbifchof Kon⸗ 

rad I. das Nonnenftift St. Georgen am Längfee in 
Eitten, Zucht und Wirthſchaft gänzlich zerrüttet gefunden. Er fehte 
die Aebtifjin ab, jagte die widerfpänftigen Nonnen nus dem Kto- 
fter, führte zwanzig Nonnen von Admont dafür ein, wollte dabei 
alle Rechte der alten Bundation.bemahrt wiſſen, befchentte dag Stift 
noch dazu mit der jährlichen Rente von 20 Metzen Salzes aus 
den. hochitiftifchen Satzpfannen zu Hal im Admontthale und ver- 
trayte die Dberauffiht über dns neugeregelte Klofter dem Abte 
Wolvold von Adımont. Am 6. Sänner 1133 war diefer noch mit 
dem Abte Ezzelin von Oſſiach, Herzog Ulricy von Kärnten und Gra⸗ 
fen Bernhard von Sponheim an der Seite des Erzbiſchofs auf einer 
großen Verſammlung in Frieſach. In der Würde und Pflicht eines 
Erzdiakons war Abt Wolvold diesmal nach Kärnten gekommen, 
um nuch dns feiner Obhut vom Erzbifchof Konrad 1. infonderheit em⸗ 
pfohlene Ronnenftift zu St. Georgen am Längiee zu unterfuchen. 
Der ftrenge Abt fand daſelbſt Gebrechen, insbejondere an der Wi- 
derfpänftigleit einer ndeligen Sungfrau, einer Blutsverwandtin der 
Markgrafen in der unteren fteirifhen Mark, Pilgrim und Gin 
ther von Hohenmart, gegen die klöſterlichen Gefege für Sitte und 
Drönung. Er mußte diefe Ronne nicht nur mit härteren Worten 
zurechtweifen, fondern auch mit kirchlich⸗klöſterlicher Strafe belegen. 
Darob entbrannte der Zorn Gunthers; er überfiel ihn auf dem 
Nückwege, fchleppte ihn unter öffentlicher Beſchimpfung mit ſich 
fort, ließ ihn lange in einem Kerker fchmachten und raubte frevel⸗ 
haft ftiftifche Befitungen und Teute. Kaum war Wolvold feiner 
Haft wieder erledigt, fo ftarb er, 2. November 1188, an deu Fol: 
gen der erlittenen graufamen Behandlung ?). 


1) Saalbuch IV. 181. 


*) Ebendaſelbſt, IV. 20—21. 

3) Chron. Garstens. Rauch. p. 18. — Chron. Admont. Anno 1137. Pro 
hujusmodi a Gunthero Marchione de Cilye captus et vinculatus, et 
equo indecenti asportatus indigne multa suae personae ao ordini per- 
pessus, adco fatigatus est, ut vitalia ejus rumperentur. 
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Zur Abtswürde in Aömont berief hierauf der Sottged, et in 
Erzsifhof Konrad I., nach der einftimmigen Wahl 
der Stiftsherren, den bisherigen Prior des St. Georgenkloſters 
in Schwaben, &ottfried, weicher fo eben der Abtei des Stiftes 
Weingarten, wohin er berufen worden war, entfagt hatte ‘). Bon 
diefes merfwürdigen Mannes Abkunft aus einem deutfchen Geſchlechte 
ift man nicht gehörig unterrichtet. Irimbert, der gefehrtefte Mönch 
feiner Zeit in Admont, war ©ottfrieds Bruder, und dns Seckauer⸗ 
Todtenbuch nennt die Mutter Beider Hezila. 

Um eben diefe Zeit (angeblich im Jahre 1136, Hitetar VIL- aut 
zuverläffig aber vor dem 22. Februnr 1138) %) war 4" Portenau. Zapr 
Dtto, Graf von Naym (PBordenone, Bordenon, Por- 
tus Natisonis, Naonis) der Letzte feines Stammes, geitorben. Er 
hatte diefen Drt fammt den dnzu gehörigen Befitungen als Le» 
hen der Kirche zu Aquileja — welche diefelben im Sfahre 811 von 
Kaifer Karl dem Großen erhalten — nachdem er fie zweien auf⸗ 
rührifhen fombardifchen Herren genommen hatte, inne gehabt. Ju 
feinem Teſtamente fol Graf Otto den fteirifegen Markgrafen Dt: 
tofar VII. als Erben diefee Güter bezeichnet und der Patriarch 
Beregrin von Aquileia ihn auch wirklich damit beiehnt haben °). 


Bon Frieſach in Kärnten begab ſich der ſalz-⸗ Beiertar 5 
burgiſche Metropolit mit dem Biſchof Roman I. von In Rein dede 
Gurk nach Graͤtz zur Narkgraͤfin Sophia, und mit 
ihr und ihrem Sohne Ottokar VII. zum großen Feſttage und zur 
Verſammlung in das nun vollendete Stift Ruen, nam 22. Be 
bruar 1138. Schon Graf Waldo von Auen hatte dem Markgrafen 
Dttofar VI. feine Herrfchaftsgüter im Runthale, zu Lungwitz bei 
Hartberg und zu Stanegoresdorf (Stangersdorf bei Lebring) zum 
Zwecke einer Kloftergründung übergeben, und Leopold der Starke 
hatte Bau, Berufung einer Colonie von Cijterzienfern aus dem deut: 
ſchen Stifte zu Eberach und Einfegung derfelben in Rune unter Abt 
Gerlach bereiis vollführt. Grund und Boden felbft, auf dem das 


2) Saalbuch III. 21. — Chren. Admont. Anno 1138. 
2) Dipl. Styr. IL 6—?7. 


3) Fragm. genealeg. Vorav. „Ottachyr Patri sno sucoedens confortatus 
est et elevatus; nam praeter alia plura trium prinoipum praedia, mu- 
nitiones ao ministeriales ei per testamentum accreverunt, scilioet Ot- 
tonis comitis de Nayn. — Caesar, Anmal. I. 625 — 626, — Centin. 
Martini Poloni Asno 1270. 
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Kloſter erftand, war gleichfalls vom Grafen Waldo an dns Hoch— 
ftift zu Salzburg gefommen, nachdem Markgraf Leopold denjelden 
um andere Güter zu Hartberg und Nadfersburg eingetaufcht und 
vor feinem Tode noch übergeben hatte. Zur Bollendung der Stif: 
tung und des Stiftes felbit löste die Marlgräfin Sophia und ihr 
Cohn Öttofar VII. alles im Runethale gelegene fremde Eigenthum 
durch Tauſch ein. Sie gaben dem Prieſter Wolftrigit für feine 
Dotationsgüter in Lungwitz einige Aeder zu Gradwein; dem Prie⸗ 
fter Wolfher für Befigungen in Lungmwiß.eben fo viel Grund und 
Boden in Eichn; den freien Männern Liupram und Wilhelm für 
ihre Befigungen, den Herigozberg im Nuenthafe, andere Güter zu 
Domigoinftorf und Gerhartsberg, und für die falzburgifchen Ze⸗ 
hente im Ruenthale zmei Güter zu Hundesitorf und Winre (oder 
Wayer) '). Mitten nus der anfehnfichen Verſammlung geiftlicher 
und weltliher Hochedeln und Freien und gedrängten Volles in der 
Kirche zu Rein trat die edle Markgraͤfin Eophin hervor und über: 
gab den Schenkungsbrief aller genannten Bundationsgüter mit Grund 
und Boden, Yeld, Weide und Wald, mit allen Hörigen und Ho» 
heitsrechten dem Erzbiſchofe Mit Infel und Stab erhob ſich ſo⸗ 
dann derfelbe und forderte die Verſammlung feierlich auf, zu erklaͤ⸗ 
ren, ob jemand gegen diefe Schenkung etwas einzumenden habe. 
Durch Inuten, einftimmig wiederhoften Zuruf gaben ale Anweſen⸗ 
den, Clerus und Laien, ihre Biligung zu erkennen, worauf der mark⸗ 
gräfliche Spendebrief auf dem Altare niedergelegt, die Stiftung deg 
Eifterzienferkiofters zu Rune defiegeft, feierlich eröffnet, und vom Erz⸗ 
bifchofe in folgender Urkunde der Nachwelt überliefert morden ift: 





nftungensiefvon „Im Namen der heiligen und ungetheilten Drei: 

1138. „faltigkeit. — Konrad, durch Gunft der göttlichen 
„Güte der heiligen falzburgifchen Kirche Erzbifhof. — Jedes Te- 
„ftament ift die Wiedererinnerung an vergangene, die Verkund⸗ 
„ſchaftung der gegenwärtigen und die Betrachtung der zukünftigen 
"Dinge. Daher führen wir in gegenwärtiger Urkunde vor die gottes⸗ 
„fürchtige Abſicht und die ernftliche Gottergebenheit des Martgra- 
„fen Liutpold, nuf daß wir durch dns Andenken diefer Handlung 
"den Segenwärtigen eine Anregung zum Olauben, den Nachkom⸗ 
„men aber ein unmandelbares Beiſpiel der Tugend aufbewahren. 
"Diefer Herr alſo hat, den Stand der Ordensgeiſtlichkeit liebend, 


2) Caesar, Annal. I. 746 aus Pos, Anecd, Ill. p. 694. 
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„einige Mönche voll des eifrigften Borhabens aus dem Stifte Eher: 
„ach herbeigerufen und, indem er fie im Thale, welches Rune ge⸗ 
„nannt wird, eingefeßt, Alles für ihre zukünftigen Bedürfniffe, für 
"Ruhe und Feſtbeſtehen Nothwendige angeordnet, angewiefen, über: 
"geben. Er hat ihnen auch dns Herrſchaftsgut, weiches fein Va⸗ 
„ter, Dttofar der Markgraf, von dem Grafen Waldo im Thale 
„Rune, Lungwitz und Stanegoresdorf bekommen hatte, eingennt« 
„wortet und ihnen dasſelbe, fo lange er noch lebte, dienftbar ge⸗ 
„macht. Auch die Salzburger Kirche beſaß da, mo dns Kloſter 
und die Wohnung der Mönche ift, einen Manfus, vom Grafen 
„Waldo derfelben übergeben, welchen er, mit zwei Manſus, in Hart⸗ 
„ber und Rouferspurch gelegen, von uns ablöfend, mittlerweile 
„ſelbſt zwar nom Leben gefchieden, um das herrfiche, fromm und 
„getreufich begonnene Wert glüdticher zu vollenden, feiner Gemah⸗ 
"Lin hinterlaſſen hat; welche dns Knäblein, den Sohn Ottokar den 
„Juͤngeren nämlich, erziehend, die Verwaltung der March mann- 
„haft und friedfich geleitet und dem Sohne ekhalten, für das Stift 
„aber, nicht minder thätig nl8 ihr Gemahl, Borjehung getroffen und 
„geforgt hat. Denn nachdem dafeloft ein Abt eingefegt und die 
„&emeinde des Herren vermehrt war, hat fie alle Adergründe, welche 
„im Befite von Laien und Bewohnern desſelben Thales waren, 
„um andere außen gelegene Grundſtücke eingetaufcht und ſelbe den 
„Kloſterbruͤdern übergeben. Dem Briefter Wolftrigl gab fie für 
die Dotation, welche er in Lungwitz bejaß, chen fo viele Grund⸗ 
„ſtuͤcke in Gradwein. Dem Priefter Wolfger gab fie für dns Gut, 
„fo er in Lungwitz in Befig Hatte, eben fo viel Beſitzthum in Eicha. 
„Dem Liupram und Wilhelm gab fie Domegoinjtorf und Gerhar⸗ 
„tesberch für den Berg Herigoz, welchen fie in demfelden Thale 
„bewohnten. Damit nun nichts da fen, was ihre (der Mönche) 
„Muße in Chriftus ftören könnte, Hat fie nuch die Zehente von 
„demſelben Thale, welche unferer Kirche gebührten, für fich behal⸗ 
„ten, ung nber dafür zwei Manſus zu Hundeftorf und zu Winre 
„gelegen, eingeantwortet; indem fie alſo die Zehente im gefeglichen 
„Tauſche von unferem Rechte gelöfet, geftaftete fie fich aus der 
„Ruhe der Gegenwart eine Vorftellung von der ewigen Ruhe der 
„Buten. Weiters wenn Jemand die Uebergabe diefer Austaufche 
„und die Zeugen zu wiſſen mwünfcht, der nehme Einficht von den 
„Sandveften, aus denen er erfehen wird, was und wie es gefches 
„hen fey; weil die gegenwaͤrtige Urkunde nur das Uebrige umfaßs, 
"aber, was die anderen enthalten, nur kurz und in den Hauptſa⸗ 


366 III: Gefchichte des Steiermark. 3. 1056—1192 u. Chr. 


„fachen berührt. Nachdem diefes Alles im gefeßlichen Austaufche 
„erlöst und zur volleſten Freiheit geftellt war ; fo ift in unferer 
„und unferes ehrmwürdigen Bruders, des gurfifchen Bifchofes No⸗ 
„manus Gegenwart, und im Beifeyn anderer, fehe vieler Mönche, 
„Geiſtlichen und Laien, weiche im Kiofter, fo Rune genannt wird, 
„berfammelt waren, die Frau Marlgräfin Sophia, eine bemundes 
„rungswürdige und des Andenkchs der Guten werthe Matrone, 
„mit dem Sohne, Markgrafen Ottokar, vorgetreten und hat, nach⸗ 
„dem die feierliche Schenkung vollbracht war, mit gewalthabender 
"Bond, was fie im Thale Rune, Lungwitz und zu Stanigoreftorf 
"gehabt hat oder hat erwerben können, Gott und feinen Heiligen 
"übergeben, zum Anterhalte der Stiftsbrüder, welche dort unter 
„den Vorſchriften des religiöfen Vereines zu Eberach Chriftum die- 
„nen, mit Ermorbenen und zu Ermwerbenden, mit Bebautem und 
"„Unbebauten, mit Waflern und Waſſerablaͤufen, mit Mühlen, 
»Bebirgen, Hügeln, Ihälern, Waldungen, Gebüfchen, Wieſen, 
„Weiden, Wegen und Unwegfamen, Zugängen und Ausfahrten, 
„und mit jeglichen Nutzen, womit fie felbft oder ihre Borfahrer 
wbiefes früher befeflen hatten. Diefes hat fie zur Nachlaſſung ih- 
„rer Sünden, für dns Seelenheil ihres Sohnes und der Töchter, 
„nämlich des Markgrafen Dttolar, Elifabeth und Margarethe, und 
„aller übrigen ihrer Getreuen, und vorzüglich für das Seelenheil 
wihre® Gemahls, des Markgrafen Liutpofd, und ihres Schwieger- 
„daters, Dttofar des Aelteren, des Herzogs Heinrich, des Dtto 
„von Naun und des Grafen Waldo, deffen vaͤterliches Erbgut der 
„nämliche Ort war (Rune), wie auch als Seelgeraͤthe für beider- 
nfeitige Aeltern und für alle verftorbenen Chriftgläubigen, gethan. 
„Die Schenfungsübergabe und Einfeßung in diefelbe alſo habe ich, 
„Konrad, Erzbifchof der falzburgifchen Kirche, mit dem Abte des— 
„felden Stiftes, Namens Berlach, empfangen, in Anweſenheit und 
„unter Beifalisruf de Clerus und der Bolksgemeinde mit den un⸗ 
„terzeichneten Zeugen: Walther von Zreifime, Suiker von Geſtnich, 
„Hadmar von Chouternn, Dietmar Mordere, Rudolph von Bus: 
"zenberge, Sigiboto von Valchinſteine, Rudolph der Juͤngere von 
„Pekach, Adalprecht von Rota, Sigihard von Flaze, Hartnid und 
„Rafalt von Treifime, Hartwich von Stade, Hartunich von Eicha; 
„und von den Miniſterialen der Kirche: Adalbero von Dietramin- 
„gen, Wifunt von Bongova; von den Minifterialen des Markgra⸗ 
„fen; Wulvind von Brozzete, Liutold von Willihalmisburch und 
"befien Bruder Liutpold, Dttolar von Slierbach, Nicher von Eu⸗ 
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„ridingin und deflen Brüder Helmhart und SHerant, Odalrich von 
„Haſilbach, Kounrath von Chrowath, Bernger von Capella, Nou⸗ 
„precht von Liboche, Volcholt von Stire, Engilgel von Willihal⸗ 
„misburch und deſſen Bruder Sigihart, Hiltiwart, Otto, Eberhart 
„von Cherbach, Dietrich von Miſtorf, Gerunch von Enstale, Hein⸗ 
„rich, Bloumele, Fridarich, Sernhart, Heinrich von Welenge, Ou⸗ 
„dalrich Liechtbrenne, Gumpölt von Chainache. Nachdem die Schen⸗ 
„kung vollbracht und die Zeugen beim Ohre herbeigezogen waren, 
„nahmen wir Stola und Krummſtab, traten in die Mitte nur und 
„ſtellten dreimal die Iaute Srage: ob Jemand diefe Schenkung ans 
„zugreifen und zu vernichten wagen wolle? Wie ſich nun Niemand 
„zeigte, der feindlich auftreten wollte, fo bannten wir Frieden über 
„dag Stift, die Stiftsgemeinde und die Beſitzungen derfelben, in= 
„den wir beifügten, daß, wer immer, Geiftlicher oder Laie, es wa⸗ 
„gen würde, diefen Drt und die bemfelben gehörigen Bejigungen 
„Anzugreifen, zu vermindern, oder etwas wegzunehmen — märe 
„es eine kirchliche Perſon, fo folle fie der Würde ihres Standes 
„und Amtes verfallen, auch noch mit Berlujt der firchlichen Pfründe 
„geftraft werden; wäre es aber ein Laie, fo folle er, vom Antheife 
„an dem Leibe und Blute des Herrn entfernt, auch noch der kirch⸗ 
„lichen Gemeinſchaft verluftig werden. Damit nun diefe unfere 
„Einrichtung für alle Zeit feft und unerfchütterfich nerbleibe, haben 
„wir die gegenwärtige Urkunde aufrichten und mit unferem aufges 
„drückten Sigille befeftigen laſſen, welche zugleich auf der anderen 
„Seite des Markgrafen Dttofar Sigill aufgedrüdt enthält, auf daß 
„zum Schuße der Diener Gottes neben dem geiftlichen Anfehen 
„nuch die weltliche Macht mache. Diefes ift vollbracht worden im 
„Sahre der Menſchwerdung des Herrn 1138, am 22. Februar, in 
„Gegenwart des ehrwürdigen Erzbifchofes von Salzburg, Konrad, 
„unter Zuftimmung und Mitwirkung ded Herrn Romanus, ehr⸗ 
„würdigen Bifchofes von Gurk, als der demüthige Abt Gerlach 
„dag Reinerftift leitete, und die Markgräfin Sophie mit dem Sohne 
„Dttofar die March regierte ).“ 


Um diefe Zeit hatte auch die hochedle Marl: Die Marrarafn 


gräfin Sophia aus ihrer Miorgengabe ein reiches a ee 
Fundationsgut dem Stifte Steiergarften zur Kirche 1100. 
in Gafflenz im Lande unter der Enns gegeben, nämlich dag ganze 


Gut Gafflenz, alles Gebiet an den Bächen, weiche in den Gaff⸗ 


2) Aus ben Reiner⸗Driginal⸗urkunden. 
Äh 
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lenzbach abfließen vom hohen Wolkenſtein bis in die Enns herab. 
Dadurch konnte die alte Gablenzerkapelle eingeweiht und zur felbft- 
ftändigen Bfarre nad dem Wunſche der Landesbewohner umher 
vom Bafjauerbifchofe Reginbert im Jahre 1140 erhoben werden. 
Markgraf Dttofar VII. vermehrte nachher diefe Dotation anſehn⸗ 
lich mit dem Ausrodungsrechte der Waldungen und Geſtrippe, mit 
dem Holzbanne in den marfgräflihen Wäldern und mit einem mei- 
ten Alpengebiete vom Merbenthale bis an den Pfaffenſtein '). 


von Sepenbauten. auf —S Pro war Kaifer Lothar II. 
facafifch s bairifchen alien geftorben und Kaifer 
Haufe. 3.107 Konrad Ill. von Hohenitaufen, Halbbruder ded Mark: 

grafen Leopold des Sreigebigen von der Oſtmark von 
Diutterfeite, auf den Thron der Deutfchen erhoben worden. Da⸗ 
durch hochbeleidigt, weigerte ſich Heinrich der Stolze aus dem wel⸗ 
füfchen Haufe, Herzog von Baiern und Gachfen, die Reichsinfig- 
nien auszuliefern; er vermied jeden Hoftag zu Bamberg, Regens⸗ 
burg, Augsburg, Würzburg, und mard endlich auf der Reichsver⸗ 
fammlung zu Goslar im Jahre 1133 ded Verbrechens beleidigter 
Mojeität wegen in die Acht und aller feiner Länder verluftig er- 
Eärt. Markgraf Leopold von Defterreih empfing hierauf die Bes 
Iehnung mit Baiern, nahm es fogleih in Beſitz und hielt offenes 
Gericht in Regensburg und Augsburg. Im Kampfe mit den An- 
hängern Heinrich des Stolzen (+ J. 1139), deffen Bruder, Her: 
zog Welf, den Grafen Otto und Heinrich von Scheyern, Valley 
und Dachau und vielen bajoarifchen Landesedlen zwar unterlegen °), 
vom Kaifer jedody gerettet, behauptete er fich in Baiern big zu fei- 
nem Tode im Kloſter Alteich, 18. October 1141, worauf ihm fein 
Bruder, Herzog Heinrich von Medlingen, „Jaſomirgott« zuges 
nannt, in Defterreih und Baiern folgte. Durch die Berchelichugg 
mit Gertrude, Wittwe Herzogs Heinrich des Stolzen, erhielt Jaſo⸗ 
mirgott feierliche Belehnung mit Bniern, auf welches Heinrich der 
Löwe, Sohn Heinrich des Stolzen, Verzicht leiften mußte und dafür 
in dng Herzogtum Sachfen wieder eingefeht worden ift °). 


2) Kurz, Beiträge IV. 492495. 
2) In der Feldfhlaht am Thomastage. 3. 1140. 


3) Otto Frising. Chron. VII. 22, 23, 26. — Dodechin. Annal. 1142. — 
Chron, 8, Pantalecon. — Ekkard. Script. Germ. I. Anno 1142, 
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Broße Berfanmı Im Detober des Jahres 1139 hatte der Erz« 
Granıkdol Konrans bifchof Konrad I. eine große Verſammlung nuf fels 
a omone ner Burg zu Briefach in Kärnten, veranstaltet. Ihn 

ar 1 umgaben dafelbft: Roman I., Bifchof zu Gurk; Ges 
buno, Dompropit zu Salzburg; Halderich, Abt zu St. Peter; 
Heinrich, Dompiopft zu Gurk; Wernher, Abt zu St. Paul; Graf 
Bernhard von Kärnten, Graf Wolfrad von Trefen, Graf Rapo⸗ 
to von Aınberg, die Hochedeln (Nobiles) Werinnd, Sohn des Adl« 
win, Burchard von Chngere, Wilhelm von NRamenftein, Friedrich 
und Ebo, Göhne Brunog von Percha, Wernher von Kraubat, 
Oottfried von Wietingen, Eberhard, Kaftellan zu Leibnitz, Jannes 
bon der March, Wezilo von PBrüfarn, Grim von Grebnich, Pants 
fried von Eppenftein, Berengar von Kapellen u. v. a. 

Am 10. Dctober 1139, im 34. Jahre feiner Metropolitens 
würde ertheilte und fiegelte er über alle Bejigungen und Nechte 
des Stiftes Admont folgenden Bejtätigungsprief: 

„Sn Namen der Heiligen und untheilbaren Dreieinigkeit. Ich, 
„Konrad, von Gottes Gnaden Erzbifhof der Kirche zu Salzburg. 
„Nach dem Zeugniffe des heiligen Gregorius ift es gewiß, daß 
"dns, was mitleidig und in Berüdfichtigung der Frömmigkeit ges 
„geben wird, dem Geber ſowohl nüße, als ihm auch den gewünſch⸗ 
„ten Zohn am Tage der Vergeltung einbringe. Bon diefer Hoff: 
„nung befeelt und feit folgend den Fußſtapfen unferer Vorgänger, 
nfeftigen und beftätigen wir dem Stifte Aömont, — welches zu 
„&hren der Sottesgebärerinn Maria und des heiligen Martyrers 
„Blaſius von unferem Vorfahrer gefegneten Andenkens, Erzbifchof 
„Gebehard, gegründet und fowohl mit Spenden von Gütern, als 
„auch Zehenten der dafelbft für ewig Gott Dienenden begabt, aber 
"auch von deffen Nachfolger, dem ehrmürdigen Erzbifhof Thiemo 
"gleichfalls mit Nenten ift vermehrt worden, — in Gewalt de 
„allmuͤchtigen Gottes und des heiligen Petrus Alles, was diefe 
„unfere eben genannten Borfahrer dem vorbeſagten Stifte gegeben 
„haben. Durch die preismürdige Wohlthätigkeit ihrer Großmuth 
„beranlaft, geben wir nun nuch über alles dieſes noch väterlich dem 
„genannten St. Blaſienſtifte für unfer, unferer Aeltern, für des 
„Erzbiſchofs Gebhard und aller Ehriftgläubigen Seelenheil mit 
„Billigung Romans, Biſchofs zu Surf, und unter einftimmigem 
„Nathe und Beifalle der ehrmürdigen Präfaten unferer Kirche, uns 
„ferer Domkanoniker und unferer Minifterinlen, mag wir hier ein« 
„zein zu benennen für werth achten: Zuerft dng Herr afteeut zu 

Geſah. d. Steiermaiß. — IV, Bo. 
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„Rädlach, dreißig Manfus, welche ung Graf Weriand für den, 
„gegen den chrmwürdigen Erzbifchof Thiemo begangenen Frevel er- 
„ftnttet und auch alles dns, was er ung freiwillig von feinem Le— 
«hen daſelbſt überlaffen hat. Wir haben auch übergeben zum Dien- 
„fte der dort Gott dienenden Brüder eine Salzpfanne im Admont⸗ 
„thale mit volftändigem Rechte. Zwei Eleinere Galzpfannen zu 
"Hal, wofür wir jedoch vier Manſus zu Froskowe und zu Ger⸗ 
xvhochsbach drei Lehengüter und nuf dem Buchberge im Bongaue einen 
„bajoariſchen Manſus zurüdbelommen haben. Weiters haben wir dem 
„ftiftlichen Anmwefen die Salzſiederei gefchenkt, welche ung Wernher 
«bon Dreminghofen übergeben hat. Jene zwei Salzpfannen, welche 
„bier &rzbifchöfe Gebhard und Thiemo dnfelbft übergeben haben, 
„auch das Gericht in Hall und dns voliftändige Necht über die 
„Galzſiederei und die Salzſieder (Arbeiter), und die Kirche St. Aman⸗ 
„dus und die ganze Pfarre mit all ihrem Rechte beftätigen wir 
„auch gedachtem Stifte mit unferer Gewalt. Derſelben Kirche ha⸗ 
„ben wir geſchenkt den Zimmermann, Reinhard genannt. Auch zchn 
„Manſus, welche uns der Kärntnerherzog auf dem Gterbebette 
übergeben hat, gelegen auf dem Berge Piswich; auch ſechs Man- 
„fus, weiche Herzog Engelbert II. ung überantmortet hat, drei ge» 
legen zu Glödnitz, zu Melach und auf dem Zozzen. Einen Man⸗ 
„fus zu Weng jenfeits des Tauernberges. Jenes Herrfchaftsgut 
„zu Unterjahring mit der Kirche und allem ihren Zugehöre, wel⸗ 
„ches ung Rudolph von Witenswald, Bruder Werinnds, üherges 
„ben hat, vom Lrfprunge des Baches Jahring big in die Pößnitz, 
„und die Hälfte der Zehente zu Fradalsdorf. Hofftätten zu Ne- 
"gensburg und zu Frieſach. Unſer Hofpitalhaug zu Frieſach mit 
„ner GSerechtigleit geben wir den Brüdern zu Adınont für immer. 
„Den Lehenbeſitz unſeres Miniſterials, Adilhard von Neboz, auf 
„den Zezen eine Mühle und einen Manſus, und alles, was da⸗ 
„felbft und zu Lelin und Altenhofen unfer VBorfahrer, Erzbifchof 
„Gebhard, dem Stifte Admont gegeben hat. Alle Waldungen nörd- 
lich der Enns, von denen ſchon unfer Borfahrer Thiemo einen 
„Theil von Heimenſtoch bis Glasbach gegeben hat, und von dort 
„an weiter alle unfere Herrſchaftswaldung gegen Wenge und Pu- 
„home, mit allen Zehenten und Neubrüchen, und allen $orft und 

„alle Adhänge der Alpen, und alle ablaufenden Waffer big in die 
Luzach, und bis hinauf auf alle. Höhen der Alpen, Pabenwiſen, 
„Tomveralpe und Warmberg. Das zu diefem Forfte gehörige Le— 
„hengut und den Wächter des Borftes, Günther genannt ; wofür 
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„wir ung jährlich 20 Metzen Salzes bedungen haben, von unferen 
„Eigenleuten dahin zu liefern; mo wir wollen. Weil jedoch die 
„Brüder zu Admont in den Gränzen der Waldungen, welche füd- 
„li an dem Ennsfluſſe ſchon unfer Borfahrer Gebhard dem Gtifte 
„gegeben bat, öfters beunruhigt worden find: fo haben wir auch 
„bie Gränzen diefer Waldungen, fo wie fie das Salzburger Hoch» 
„ſtift beſaß, in gegenmwärtigem Documente bezeichnet: Zedilſach Bach 
„mit feinen Apfläffen; vom Dietmarsderge alle Aoflüffe und Abs 
„hänge gegen die Enns. Die Alpen, genannt Kalbingalpe und Pla⸗ 
„dinalpe mit allen Abhängen in den Johnsbach und Johnsbach mit 
„allen Abhängen. Hartwigesbach von der Alpe Niwenberg mit allen 
„Abhängen in die Enns. Weiter von dem Belfen, der genannt 
„wird Want, aufiwärts bis auf den Gipfel der Wulzeisalpe. Wie- 
„der Laimbach vom der Wulzeisalpe mit feinen Abläufen und Ab⸗ 
"hängen in die Enns. Gemze von- Buchberg mit den Abhängen 
„und Abläufen. Suſinbach von Wildalpe mit feinen Abläufen. und 
„Abhängen. Bor Suſinbach alle Abhänge und Abläufe in die Sal⸗ 
"zach zu beiden Seiten bis Pernbach. Die ganze Grideralpe und 
„Kleinlaznich mit allen Abhängen. Die rothe Laznich von Gras⸗ 
„alpe mit Ablaͤufen und Abhängen. Die größere Lazeich mit Ab⸗ 
„Iäufen und Abhängen. Die Laznichnipe mit ihren Abhängen in 
„bie Laznich und Monti und Salzach. Monlichbach mit feinen 
„Abläufen bis Prame. Bon Prame die Alpe Gametzenſtein, die 
„Abläufe gegen die Enns, den Ozlichbach von Liubachalſe mit feis 
„nen Abläufen, die Ozlichalpe mit Abhängen bis in die Mitte Frod⸗ 
nis. Alle diefe Abhänge der Gebirge und Abläufe der Bäche 
„(Auviorum) beftätigen wir der admontifchen Kirche big in die 
„Mitte Srodnig und bis in die Tiefe des Ennsfluſſes. Was nun 
„immer innerhalb der vorbezeichneten Graͤnzen in aller Gattung 
„Sogden und Fifchereien, oder was immer für Erwerb bebaut und 
„unbebaut, ſchon erworben oder noch erft zu erwerben, die Kloſter⸗ 
»brüder zum Nutzen der Admonter Kirche erlangen können, fo mie 
„fie früher von unferen Vorfahren empfangen haben, geftatten und 
„ſchenken auch wir ihnen. Weberdied haben wir dem Stifte ſchon 
„gegeben zu Purchſtal bei Aquileja drei Manſus und dafür drei 
„Andere zu Mosburch zurückerhalten. Das Lehengut Hartwicks zu 
»Hirshalm mit den Hörigen. Ein But zu Kuchil. Die Zehente 
„bon St. Lambrecht. Die Zehente an der Mürze von Frezen naͤm⸗ 
"lid und Mitterndorf. Die Zehente im Lungaue, melche früher 
nder edle Mann, Anzo, vom Hochftifte zu Lehen getragen, dann 
ga * 
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„ders Erzbifchofe Gebhard heimgertelit, diefer dem Stifte Admont 
„gegeben, Erzbifchof Thiemo aber nothgedrungen dem edlen Mann 
„Dietmar von Dornberg abermals veriehnt hatte, diefe ftellen wir 
"nuf Bitten des alten Dornbergers aus den Händen des Edfen, 
„Dtto von Machland, der fie unrechtmäßig ſich zugeeignet, von 
„ung nber zur Entfagung in Straßewalchen gezwungen worden ift, 
„den Stifte Admont wieder zurüd, wobei als Zeugen anweſend 
„waren: die Bifhöfe Heinrich von Regensburg und Reimbert von 
„Baflau, Heinrich, Bruder Konrads und Liupolds, Herzoge bon 
„Boiern, Heinrich, Stadthauptmann von Regensburg u. u.a. Wir 
feren weiters feit, daß die den Pfarrern gebührenden Zehente nicht 
„non den Zehenttheilen des Stifts, fondern von unferen gegeben 
„werden follen, fo wie ed fchon früher feftgefeßt geweſen ift. Wir 
„fegen auch feft, daß alle Weibsperfonen, welche von der Hörig- 
„Leit (Gewalt) des Salzburger Hochftiftes ſchon früher zur Ehe 
„gegeben worden find, oder nachher gegeben werden den Hörigen 
„des Stifte Admont, und daf auch alle Mannsleute unter Gewalt 
„und Hörigkeit des Stifts wohnend mit ihren Kindern in ewige 
„Hörigkeit dieſes Kloſters übergehen follen ; daß aber auch wech⸗ 
„felmeife Hörige des Stiftd unter gleiher Bedingung in unfere 
„Berechtfame und Hörigkeit übergehen follen. Wir übergeben dem 
„Stifte Admont nuch eine Hofftatt zu Arhsdorf und den Hörigen 
„Adilbert mit feinen Kindern, welche Adilgoz von Treven von un- 
„gerechter Dienftbarleit erlediget Hat. Eine Hofftatt zu Salzburg 
„mit ſechs nahe gelegenen Aeckern. Unſeren Zchentantheil vom Gute 
„Regilos von Hngenberg, und vom Gute Reginhards von Puͤchlarn 
„ben ganzen Zehent. Alte Hochftiftifhen Lehengüter dieſes Regilo 
„bei Strechowe und Lueßen '). Alle falzburgifchen Kirchenichen 


2) Die Freien von Hagenberg im oberen Ennöthale waren durch Lchengüter auch 
falzburgifche Minifterialen. Regilo von Hagenberg gab dem Stifte Admont 
als Geelgeräth fein Lehengut bei Strechau und Liegen (Luezen) und eine 
halbe Yube bei Sewen. Rudiger von Dagenberg gab fein ganzes Gut auf 
dem Hagenberg, einige Lehen am See unter dem Berge ausgenommen (juxta 
laoum sub eodem monte) vor ben Zeugen : Aribo von Ramſtrin, Pillung 
von Kirchheim, Goutin von Leoben, Gtich von bet Klaufe. Regilos Gat⸗ 
tin, Gertrude, trat mit brei Töchtern in das Ronnenklofter zu Adınont und 
opferte ihr Gut in Gries durch Wichart von Traun in Gegenwart ber Mart: 
gräfin Kunegunde und ber Zeugen: Herrand von Hagenberg, Dtto von Lco⸗ 
ben, Eberhard von Traboch, Hartfried von Feiſtriz, Slfund von Mürze, 

-  Mutolf von Irdning, Marquard von Maria Wafen bei Leoben. Auch Ders 
rand von Hagenberg ſteiriſcher Minifterial, mit feiner Gemahlin Hadewick 
hat fein Gut zu Dagenberg dem Etifte Admont gefchentt, welche Spende 
aber, ohne Zuftimmung bes Markgrafen Ottokar VER. gefcheben, erft fpäter 
von diefem beftätiget worden iſt. Saalbuch IL. 73, 75; 210, 211. IV. 138, 
195, 196, 223. 
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»des Heinrich von Nazzowe, ſalzburgiſchen Miniſterials, in der 
„unteren Steiermark (in Marchia) und das Herrſchaftsgut desfel- 
„ben zu Nazzowe, Wurzingen, Weilis, Buchel und Wolvolftidorf 
„mit den Schenten und Hörigen dnfeloft *). Die Güter von drei 
„Salzburger Minifterinien zu Bodigor , zu Hartwigesdorf und 
„Percha, nachdem die drei Dienfimänner Konrad, Meinhnrd und 
„SHelmbert den Mönchshabit in Admont genommen haben. Ein 
„But in Oulsburch. Die Zehente zu Lazlauftorf, ein Gut zu Sul⸗ 
"Ba und ein Lehengut Amizons zu Lavent.« 

„Damit nun diefe unfere und alle zu verfchiedenen Zeiten von 
„unferen Vorfahren ertheilten Schenkungen für alle zufünftigen Zei⸗ 
„ten feft und unerfchüttert bleiben mögen, haben wir die Abfaffung 
„und die ‚Kräftigung diefer Urkunde durch Aufdrüdung unferes Si⸗ 
«gilles anbefohlen, und wir bannen über bie Brüder und alles Eigen: 
"tum des Stifts fürderhin Frieden in Gewalt unfercs Herrn Sefu 
Ehriſti und des heiligen Betrus, und deffen Stellvertreters, der hei⸗ 
wligen allgemeinen Kirche Papftes Innocentius, und unferer felbft, 
„auf daß feiner unferer Nachfolger Kraft und Anfehen diefer un- 
„ferer Urkunde zu brechen und den genannten Dtitgliedern von Ad⸗ 
„mont die bezeichneten Befigungen wegzunehmen, zu verringern oder 
„zu entfremden wage. Gehandelt und gefchehen auf unferem Schloffe 
„Briefach im Jahre 1139 am 10. Dctober unter Regierung des glor- 
„reichen römifchen Königs Konrad, im zweiten Jahre feiner Herr⸗ 
„fchaft, unferer Metropolitenwuͤrde aber im vier und dreißigften ?). 
Bald nach feiner Ermählung hatte fich der Abt —— Jansen 
Sottfried von Admont auch nad Nom um die Be⸗ Aura mgrttud 
flätigung feines Stifts mit all deffen Befigungen und onen Balci. 
Rechten bittlich verwendet, und vom Papfte Inno⸗ Jar 
cenz II., 10. October 1139, eine gleiche apoftolifhe Bulle — wie 
fein Borfahrer, Abt Heinrih 1., vom Bapfte Paskal II. — er: 
halten, in welcher insbefondere die Beftätigung des Hoſpitals zu 
Frieſach mit den Zehenten in Mötnitz ausgedrüdt ift ?). 

Ungefähr zu gleiher Zeit hatten fich die Kloſternonnen zu 

Admont dem Papfte Sinnocenz II. in einem eigenen Schreiben, be. 


2) Saalbuch II. 59. Heinrich von Nazzowe, falzburgifcher iniſeril, war 
mit Weib und Soͤhnen in das Stift Admont getreten und hatte zugleich 
mit vielen anderen die genannten Güter geopfert. 

2) Saalbüucher III. 95—101. IV. 47—53. 


3) Saalbuch II. 65—68. 
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gleitet von einem frommen Geſchenke, wahrfcheinlich einem Werte 
weiblicher Handarbeit, zu Gnaden empfohlen und von ihm, den 1. 
April 1140, ein Dnntfchreiben erhalten, deflen Inhalt wir der 
Geltenheit wegen ganz herſetzen, wie folgt: 

„Innocenz, Bifchof, Diener der Diener Gottes, den in Chriſto 
„geliebten Kloſterfrauen des Stifte Admont Gruß und apoftoli« 
«fen Segen !« 

„Was von eurem religiöfen und ehrenvollen Wandel durch 
„den Bericht Bieler zu unferer Kenntniß gelommen ift, fagen wir 
„Bott dem Alimächtigen den Eräftigften Dank, der dem ſchwachen 
„Geſchlecht eine ſolche Beharriichkeit in der Tugend gegeben, und 
"folche Weife auch in der Liebe zu ihm befeftiget und euch, fo zu 
„ſagen, in feinem heiligen Dienfte mannhaft und ſtark gemacht hat. 
„Daher braucht ihr, in Ehrifto geliebte Töchter! nicht erft ermahnt 
"zu werden, daß ihr anfanget und die Hand an den Pflug des 
„Herrn leget, fondern daß ihr, nach des Apoſtels Ausſpruch, ver- 
„geflend defien, mas rüdwärts Liegt, zur Krone des himmliſchen 
"Berufes mit des Heren Hülfe euch anftrenget. Berlobet euch dem 
unfterblihen Bräutigam mit der Morgengabe des heiligen Gei⸗ 
„ſtes; achtet alled Andere gering und fehnet euch ohne Unterlaß 
„nach feinem Anblicke, nach feiner Umarmung, indem ihr mit dem 
„Bfalmiften nusrufet: Wer wird mır Zaubenflügel geben, auf daß 
„ich empor fliege und zur Nuhe fomme? Go fange ihr aber im 
„Körper verbleibt und ferne von dem Herrn pilgert, bereitet Gott 
„in eurer SSungfräufichkeit eine angenehme Wohnung und, indem 
„ihr alle eiteln und verderblichen Sefinnungen von dem Opfer eures 
„beängftigten und zerfnirfchten Geiftes, gleichwie Abraham die zu- 
„dringlihen Stiegen, wegſcheuchet, beftrchet euch ein reines und 
„fleckenloſes Gewiffen zu bewahren, nuf daß ihr mit dem Apoftel 
nfprechen möget: das Zeugniß unferes Gewiſſens ift unfer Ruhm! 
„Für die von eurer Ergebenheit überfendeten Geſchenke fagen wir 
"eurer Liebe Dank. Indem ihr für ung betet, wolle euch Gott 
"der Allınächtige mit feiner Gnade fegnen und durch die Beharrs 
„lichkeit eines heiligen Wandels zum ewigen Leben führen. Ges 
„geben im Lateran am 1. April.“ 

Um diefe Zeit verhandelte der Salzburger-Erzbifchof Konrad I. 
Folgendes mit dem Grafen Wolfrad von Ereven. Diefer hatte zur 
Gemahlin Hemma, die Tochter des Grafen Werigand, welcher mit 


2) Codex 567 ber Stiftebibliothel gu Abmont. 
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dem Bruder, Markgrafen Boppo Starkhand, fo lange dns Erzftift 
befehdete. Run fprach diefe die falzburgifche Herrſchaft Eeft nis 
Eigenthum an; ihr Gemahl Wolfrad aber, ein Zögling des Erz 
bifchofs, beredete fie, alle Anſprüche auf Ceſt aufzugeben. Darum 
nahm ihn Erzbifhof Konrad I. zu feinem Miniſterial auf und bes 
Iehnte ihn mit hundert Gehöften innerhalb Duri, Hartberg, Gere 
wald und Lamenzen '). Im Sahre 1160 am 1. Mai zu Sranffurt 
beftätigte K. Konrad II. dns Bisthum Gurk mit allen Befigungen, 
Rechten und Freiheiten nach den uralten Spenden, vorzüglich der 
Gräfin Hemma (nobilisssima matrona) und mit dem Schloffe Weis 
tenftein in der unteren Darf, welches eben von Hermann, Grafen 
der Beronefermart und Bruder des Herzogs Heinrich IV. von Kärn- 
ten, angefochten worden war *). ⸗ 

Gründung des ‚3u Anfang des zwölften Jahrhunderts war ein 


Ghorberrnftifts zu 


—— ach hochedler Mann (Nobilis), Adelram von Waldeck, 

Berner reich begütert in der Oſtmark und in beiden fteirifchen 
Marken, ein, befonders der Seiftlichkeit mohlgeneigter Herr. Brühe 
Ion, das Jahr ift unbekannt, hatte er bei feinem Schloſſe Wal⸗ 
deck eine Kirche ſammt Pfarrerswohnung erbaut und dazu alle Ze 
hente umher fammt fünf Hörigen dem Erzbifchofe Konrad I. als 
Dotation diefes Gotteshauſes übergeben, nuf daß ein Priefter ein- 
gefegt und er nebſt feinen Nachkommen dnfeldft regelmäßigen Got⸗ 
tesdienft haben möchte. Und nicht nur feine vorbefanten Güter, 
fondern auch die rüdfäffigen Hörigen auf den nahen Gütern eines 
gewiffen Edelherrn, Boto, follten der neuen Kirche zu beftändigem 
Rechte ſowohl in Entrichtung der Zehente, als öngegen auch in 
Empfang der kirchlichen Sacramente, der Taufe und der Begräb⸗ 
niß nämlich, zugewidmet feyn; — und diefes alles vor vielen edlen 
Zeugen ?): Walter von Waltenftein, Gotſchall von Hunesburg, 
Adalbero von Strazgange. Mit zwei rechtmäßigen Gemnplinen, 
Berchte und Richinza, war er kinderlos geblieben %. Er wollte 
demnach die Kirche zur Erbin feiner Güter einfeßen und eröffnete 
fein frommes Vorhaben, ein Stift für Chorherren zu gründen, dem 
Erzbiſchofe Konrad 1. und dem Bifchofe Roman zu Gurk, dem 


2) Archiv für Hiftorie zc. 1821. p. 239. urk. im k. k. 9. A. 
*) Gurker⸗Urkunden. 

3) Johanneumsurkunde. — Caesar, Annal. I. 797—798. 
3) Sohanneumsurtunde — Dipl. Styr. I. 173, 
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Stellvertreter oder Bilar des Metropoliten in den farantanifch- 
fteirifchen Marten. Auf dem Allodialgute feiner Aeltern befaß er 
zwei Stapellen im oberen Murthale, St. Marin in Beiftrig, (oder 
Et. Marein bei Knittelfeld) und St. Kohann wit ihren Dotationg- 
gütern, Platſe und Altendorf, welche beide vorlängft ſchon vom 
Nechte der Mutterpfarre nusgefchieden und mit dem Rechte der 
Priefterbenennung und der Bogtei ihm unterthänig waren. Am 
10. Ssänner 1140 vor einer großen Berfammlung in Sriefach und 
in Gegenwart vieler fteirifcher Edlen, Gotto von Leoben, Ulric) 
bon Grazi (Graci), Dietmar von Liechtenftein, Heinrich von Bud), 
Dietinar von Buchlarn, Wilhelm von Glin (Cliena), Gottſchalt 
von Diernſtein, Gundacher von Lint, Adalbero von Linte, Lant- 
fried von Eppenſtein, Berchtolf von Notengrube, Berchtolf von 
Teuffenbach, Adalbero von Liſtach, Suitber von Walteſtorf, Or⸗ 
trin von St. Peter u. v. A. übergab nun Adelram beide Kirchen 
mit all ihrer Dotation in die Hände des Erzbifchofs Konrad I., 
unter Zeugenfchaft und Bekräftigung der Bifchöfe, Neginbert von 
Briren und Roman von Gurk unter folgenden Bedingungen: da 
bei der Kirche zu St. Marein eine Gemeinde Chorherren nach Gt. 
Auguftinus Regel eingefet werde, welche daſelbſt dem Gottesdienfte 
obzuliegen hätte; daß Patronat und Vogtei, fo lange er lebe und 
waffenfähig (mehrfähig) fey, ihm zuftehen follen '); und daß, wenn 
es je ein Erzbiſchof wagen follte, diefe Stiftung zu einem anderen 
Zwecke zu verwenden *) oder wenn es fich ein Propft beigehen 
Yaffen wollte, die Güter dieſes Kloſters zu vermindern oder zu ver: 
Außern, und wenn fie nach ergangener Warnung davon nicht ab⸗ 
ftehen würden, Adelrams nächfter Blutsverwandter das Recht haben 
ſolle, mittelft DOpferung einer Goldmuͤnze nuf dem Hochſtiftsaltare 
zu Salzburg dng Stift St. Miarein von allem erzbifchöflichen Rechte 
zu erledigen und zur Wiederbelebung der religiöfen Ureinrichtung 
daſelbſt alles Zweckdienliche zu vollbringen ®). Hocherfreut war 
Adelram, als Hierauf am Tage der heiligen Margaretha, am 10. 
Juli 1140 in feiner Gegenwart und unter angemeffener Feier meh» 
rere Kanoniter vom Domcnpitel in Salzburg, vom Dechant Leopold 
und dem Priefter Wernher herbeigeführt, in St. Marein eingefeßt 
wurden. In diefen Gefühlen frommen Vergnuͤgens gab Adelram 


— — u. — — 


— — — — — 


ı) Dipl. sacra Duc. Styriae. p. 173—174. 
2) Ibiden. p. 140. 
3) Ihidem, p. 139— 141. 
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zur vollſtaͤndigen Bundation diefer Stiftsgemeinde anfehnliche Theile 
feiner Allodialgüter (in dominicali pptrimonio sao) diesfeitd des 
Zeremaldes, um Hartberg gegen Kärnten, an der Mur oder in 
der untern Steiermark gelegen ') und Lebengüter feiner Hörigen, 
die Alpengebirge Teufenthal, Steineck, Frezen und Puchſchachen 
mit Ausnahme der innerhalb derſelben gelegenen, feinen Wehrmän- 
nern oder anderen Getreuen verlehnten Befisungen. Und bei dem 
feierlichen Alte der Einfegung in den wirklichen Befiß fpendete er 
den neuen Kanonikern no ein But im Dorfe Willendorf ſammt 
einem Weingarten %). Indeſſen hatte dns neue Kanonilatftift noch 
feinen geſetzlichen Vorſteher oder Propſten. 

Den gemeinſamen Wunſch zu erfüllen, begab Große, Derfanm 
fi) daher Adelram mit den fänmtlichen Kanonifern 3. 110. 
von St. Marein im Jahre 1141 nad) Frieſach, wo fie dann in 
Gegenwart des Erzbiſchofs Konrad J., des Biſchofs Noman von 
Gurk, des Dompropftd Babo von Gurk, Balderichs, Domdechants 
von Salzburg, des Abts Heinri von Gt. Lambrecht und einer 
zahlreichen Verſammlung geiftlicher Männer und weltlicher Edel. 
herren aus ihrem Miüttel ſelbſt den durch Gelehrſamkeit, Sanftmuth, 
und reinen Wandel ausgezeichneten Priefter Wernher von der Gail 
(singulari inter illos scientia praeditum) einftimmig zu ihrem er- 


ſten Propfte wählten. Bifhof Roman von Gurk gefeitete ihn fo- 


dann nad) Feiſtritz, und führte ihn feierlich beftätigend in St. Mia: 
rein ein. Das Diplom fertigte der Erzbifchof mit feinem Sigille 
am 22. Dini 1141 im Stifte St. Lambrecht >). Als Hierauf Adel⸗ 
ram im frommen Eifer die Dotation der Chorherren abermals groß» 
müthig erweiterte, wollte ſich auch der Erzbifchof ſelbſt der neuen 
Gtiftung und gegen ihren Urheber mohlwollend beweifen. Zuerft 
nahm er den bisher zu St. Marein beftandenen Briefter, Drtolf 
hinweg und befleüte ihn als Pfarrer in Weis, fodann gab er alle 
Zehente im Thale Feiftrig volftändig dem Ehorperrnftifte daſelbſt. 


2) Johanneumsurkunde vom 27. Sept. 1146. Ea, quae intra Pirdine et Cer- 
walt atquo Hartbero habebat. 


2) Ibidem, p. 174. — In ber Iohanneumsurkunde vom 27. September 1146 
heißt es: ultra montes guatuor villas, Willindorf et duo Strelz neo non 
Geroldesderf oum vinnis oto. 


3) Sohanneumsurkunde. — Dipl. Btyr. I. 141 — 143. Zeugen dabei waren: 
Wilhelm und Uri, Brüder von Huncsborf, Hartnib von Wels, Engelbert 
von Spilberch, Berthold und Dietmar, Brüder von Tiufinbach, Lantfried 
von Eppenftein, Ortwin von Feiſtrig, Gundacher von Lind, Dietmar von 
Bucheların, Hermann Totili von Bonftorf u. v. a. " 
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rlammluna Zu Briefach (1142), umgeben von den Biſchö⸗ 


ar liher u welt⸗ 
Ir Herren in sen Altmann von Trient und Roman von Öurf, Her. 


—— zog Ulrich I. von Kärnten, Markgraf Ottokar VII. 
von Steier, Adalbert von Disnig, Engelſchalk von 
Peggau, Gottfried von Wietingen, Hartnid von Radkersburg, Wül⸗ 
fing von Stein, Lantfried von Eppenftein u. v. A. gab und ver- 
driefte daher Konrad 1. folgende Spenden und Borgänge: zwei 
Theile bifhöflicher Zehenten zu Heinrichsdorf, Nordenftätt, Kuen⸗ 
verg, Werindorf, Anger, Stockheim, Hermannsborf, Wilhelmsdorf, 
die Neubrühe unter dem Berge Seftel, Mogelnik, Puchel, Un⸗ 
terjahring (apud villam, quae vocatur niderm Jaringen) und zu 
BDrokernomwe; von Aeckern und Weingärten, wozu er auch den 3e- 
hent vom Kleinvieh fügte, fo mie alle Zehente, welche vormals 
fon ein gewiſſer Hartnid dem Erzbifchofe Gebhard übergeben 
hatte. Die uralte Pfarrlirche Kumbenz mit den pfarrlichen Zehen⸗ 
ten, ſammt ihren Tochtertirchen St. Margarethen, Gt. Benedicten 
und St. Lorenzen mit beſtimmten Zehenten. Den bisherigen Pfar⸗ 
ver Waltfrid überſetzte er auf die Pfarre Vonſtorf ). 
Das anfängtie in Sedo fchon im dritten Jahre fühlten Bropft 


aren a 


—— Wernher und feine Kanoniker nach altſtrengen An- 
or —* ſichten es lebhaft, daß St. Marein zu nahe der Heer⸗ 

ſtraße im Murthale und dem geruuſchvollen Trei⸗ 
ben in den nahe gelegenen Orten, vorzüglich der Eiſenhaͤmmer, für 
tlöſterliche Stille, Abgefchiedenheit und Gebete nicht geeignet fey. 
Dan durchforfchte die Abhänge desfelben Gebirges rund umher 
und fand die kalte, von Wäldern und Quellen umgebene Bergfläche 
auf Seckau für beſchauliches Klofterleben wie gefchaffen. Mit dem 
hochedlen Stiftes Adelram eilte daher Propft Wernher zum Er;- 
bifchofe nad) Salzburg und erhielt die Billigung, auf der Hochebene 
Seckau ein neues Gtift zu erbauen und das ganze Anmefen von 
St. Dinrein dahin zu übertragen; und diefer beftätigte in derfet- 
ben Berfammlung zu Briefach, in welcher er die Zehente von Nor- 
demftätt und Kuenberg gefpendet hatte, fogleich das ganze neue Un- 
ternehmen ; fchenfte St. Dinrein dem Stifte zu Seckau mit dem 
Rechte, einen Kanonifer dort als Pfarrer einzufehen *); fendete 
fogar ſpaͤter — nach dein Rechte des Biſchofes Roman und Bn- 


2) Johanneumsurkunde. — Dipl. Styr. I. 142143. 
=) Ebendaſelbſt. — Ibidem, 143—144. — Cacsar, Annal. I. 795 —796. 
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bos, Dompropft zu Gurk, des Salzburger Dompropftes Gebhard, 
des Abtes Balderich von Gt. Beter — den Propſt Wernher nach 
Kom, um dort nicht nur überhaupt die päpitliche Beftätigung der 
Gtiftung, fondern auch die Billigung der Webertragung des Chor: 
herrnftiftes von St. Marein nach Seckau zu erbitten. Kurz vor 
feinem Zode erfüllte Bapft Innocenz II. alle ihm vorgetragenen 
Wünfche, indem er vom Lateran, 12. März 1143, die erfte päpft- 
liche Bulle für dns Chorherrnitift auf Seckau ertheilte *). Bei 
der Einweihung der neu erbauten Kirche mit allem Gtiftögebäude 
auf Seckau dur Bifhof Roman von Gurk erweiterte Adelram 
von Walde feine erfte Dotation abermals mit Gütern in drei 
Ortſchaften, Willendorf, Strelz und Geroldsdorf, mit Zehenten und 
Weinbergen und in Seckau ſelbſt mit allen feinen Hörigen auf ben 
fruchtbaren Berggeländen umher mit Ausnahme weniger, welche er 
nur zum ewigen Zins von fünf Denarien an das Stift verpflich- 
tete. Adelrams großmüthigemt Beiſpiele folgten viele edle Laien 
mit reichen Spenden *). 

Sm Jahre 1146 eilte Adelram nach Hall zur tin Dei 
falzburgifhen Synodat-VBerfammlung, um für fein 9 Ommedcn bat. 
nun als ganz vollendet betrachtetes Chorherrnſtift zu 
Seckau die Beftätigung des Erzbiſchofs Konrad I., aller feiner 
Suffragane und des gefammten Dietropofitan-Elerus zu erlangen. 
In Mitte der anfehnlichen Berfammelten, der Bifchöfe Heinrich 
von Regensburg, Reginbert von Paffau, Otto von Freifingen, Ro- 
man von Gurk, vor zahlreichen Aebten und Pröpften, vor Pfalz: 
arnfen Dito von Witteldbach, Grafen Engelbert von Hall, Gras 
fen Rapoto, Friedrich, Vogt zu Regensburg, Hartwid, Grafen von 
Bogen u. v. A. erzählte der edle Adelram von Waldeck den gan- 
zen Anbeginn und Verlauf der Gründung und die voliftändige reiche 
Begabung des Chorherrnftifted auf Seckau. Unter einftimmigem 
Beifall aller Anwefenden gab dann. Erzbifchof Konrad 1. die Be: 
ftätigung, fprach den Kirchenfluch über Ale aus, welche diefe Stif⸗ 
tung zu gefährden wagen würden, ließ am 27. September 1146 
die Urkunde aufrichten, und fiegelte fie ?). Am 26. Februar 1147 


1) Sobanneumsurftunde, — Dipl. Styr. I. 144— 148. 

2) Ebendaſelbſt. — Ibidem, p. 176. — Chrom. Salisb, Pez, I. 1144. „Be- 
cove monasteriam constituiter. 

3) Johanneumsurkunde. — Doalkam, Concil. Balisb, p. 71 — 72. — Dipl. 
Styr. I. 145—146. 
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trat dann Adelram felbft ats Ehorherr in das feft gegründete und 
aufblühende Etift '). Ä 


—— Bonran Auf dem zahfreihen Convente in Briefach be- 


nn Dart fand fich auch Markgraf Ditofar VII. Am 26. April 


Ottotar VII. das 
enie Stacraaı 1440 übergab der Erzbiſchof Konrad für das Stift 
zu Rein, deffen ungemeines Aufdlühen er befonderg 
erwähnt, die Zehente zu Stangersdorf, Zirnobet und Pleſchach 
mit 33 Soc Grund und Boden zu Lank in die Hände des mark⸗ 
gräfliden Miniſterials Ulrich von Graze, weicher alles dem Mark: 
grafen Dttofar VII. behändigte, worauf diefer dag Stift in den wirt: 
lichen Eigenthumsbeſitz nach den gewöhnlichen Förmlichkeiten einfeßte, 
wobei eben der genannte Ulrich von Graze, Engelſchalk von Frie⸗ 
fach und Poppo von Hengeft zur Zeugenfchaft fanden °). Zugleich 
beftätigte Ditofar VII. eine Spende feiner Mutter Sophia an Gü— 
terh und Hörigen von den Befigungen ihrer Morgengabe an die 
Kirche zu Gablenz im Lande Defterreich unter der Einng, welche der 
Biſchof Reinbert von Paſſau fo eben eingeweiht und zur felbfts 
ftändigen Pfarre erhoben Hatte ®). 


au In eben diefem Jahre kam die Gründung ci: 


im ned DBenedictinerftifteß zu Dbernburg im Gannthale 


De asutunge, durch den Edelherrn Diepold und Truta, feine Ge: 


 — mahlin, von Chngere (Khang) zu Stande, worüber 
die von Peregrin, Patriarch von Aquilein, am 6. April 1140 in der 
Kirche zu Aquileja errichtete und gefiegelte Urkunde Folgendes befngt: 


Im Namen des Vaters, ded Sohnes und des heiligen Gei— 
„fies, Amen. Weil.es allen im Weinberge des Herrn Angeſtell⸗ 
„ten, vorzüglich aber den Kirchenvorftehern zufteht, Zeitliches fo 


1) Dipl. Styr. 176. — Gine Ehronik von Borau fagt zwar: Transmissis ergo 
jllio fratribas de Choro 8. Rudberti Weruhero postmodum Praepo- 
sito cum aliis utriusque sexus roligiosis personis advenientibus u. f. w. 
Caesar, Annal. I. 632; woraus man ſchließen könnte, daß damals ſchon in 
Seckau ein NRonnenftift zugleich mit der Chorherrngemeinde gegründet wors 
den fey. Allein, da bie Urkunde bed Erzbiſchofs Adalbert II., vom Jahre 
1197, aus welcher unfere Erzählung entnommen ift, mit keinem Worte dar⸗ 
auf bindeutet, fo dürfte auf die Angabe jener Chronik kein Gewicht gelcgt 
werben. 

2) Reinerurfunde: Ottaker Marchio fundator ao advocatus Munensis mo- 
nasterii per manus traditoris sui Oudalrici de Graze Frisaco feeit in- 
vestituram. 

3) Kurz, Beiträge. I. 492—493. Im Jahre 1141 finden wir Markgrafen Dt: 
totar VII. als Zeuge in ciner Urkunde des Stifts Meichersberg. — Caenaı, 
1. 635. 
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„zu füen, damit fie am Tage des ftrengen Berichtes Himmtifches 
„mit Freuden einzuernten verdienen; daher wollen wir, Peregrin ') 
„von Gottes Gnaden Patriarch auf dem Stuhle der Aoglnjerkirche 
„alten EhriftussBerehrern, Gegenwärtigen und Zufünftigen, kund 
„und zu miffen geben, mie daß ein hochndeliger Mann, Diebald 
„von Chagere und deffen Gemahlin Truta, in Erwägung, daß dns 
„Himmelreich Jedem fo viel gelte, als er ſelbſt wolle, und daß 
„Reichthum und Ruhm der Welt nur Schaden, dns im Himmel 
„derfprochene Erbtheil aber das emige und felige Leben der Seele 
„ſey, auf daß auch fie Befiger jener Erbſchaft, wenn gleich auch 
„Die letzten, zu feyn verdienen möchten, auf unfere Ermunterung 
„und auf den Rath vieler verftändiger Männer, ihr Allodialgut 
„zu Obernburg, fo wie fie es felbft beſeſſen Haben, mit Burg, Wald, 
„Waflern, Wiefen, Weiden, Fiſchbann, Jagdbann, mit Zu⸗ und 
„Ausgängen, mit Hörigen und all' deren Anſitzen, der heiligen Kirche 
„zu Aquileja übergeben haben, mit dem Nechte und in diefer Weife, 
„das Schloß und die dabei gelegene SHofftatt, zehn Manfus und 
„zwei Syntmanfus (Heuhuben) mit ihren Antheilen; Wald und Forft 
„mit einem am Walde gelegenen Manſus, eine Muͤhle mit ihrem 
„Manſus und alle eigenthümlichen Dienftleute beiderlei Geſchlechtes, 
hundert an der Zahl, weiche Geſetz und Recht Aquilejenſer⸗Dienſt⸗ 
„mannen mit allen ihren Rüdfigen haben follen. Auch alles übrige 
„bebaute und unbebaute Land, ungefähr mit 500 SHörigen fammt 
„deren Weibern und Kindern fol dem Stifte Obernburg, welches 
„von uns und von dem hochedien Manne Diebald von Chngere 
„und feiner Gemahlin Truta zu Ehren der heiligen Gottesgebä- 
„rerin und ewigen Sungfrau Maria vom Grunde aus neu ift ges 
„ftiftet worden, und. den Mönchen dort zum Dienfte Gottes nach 
„St. Benedictd Negel gewidmet in ewigen Eigenthumsrechte eigen 
„feyn. Nur diefen Mönchen allein und Riemanden Anderen, auch 
„ung felbft nicht, fol es erlaubt feyn, dort eine Mühle zu errich⸗ 
„ten, Wald⸗ und Borjtboden auszuroden und zu ihrer Pflege zu ver⸗ 
„wenden, und dergeftalt die Graͤnzen ihres Beſitzes nach Gefallen zu 
„erweitern und eigene Bnuleute darauf einzufcgen. Die Mönche da⸗ 
»felbft allein ſollen Necht und Freiheit haben, zu fifchen und zu jagen, 
„die Decken vom Nothwilde und anderen Borfithieren, Balken und Gei⸗ 


2) Oder Pelegrin, war aus dem Geſchlechte der Sponheimer, Sohn U I | 
) in Kärnten und der Diehl von Bat, i hu huriche 1. 
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„er in diefem Wald und Forfte zu nehmen und zu fangen. Ueberdies 
„haben wir in Erwägung des frommen und gottergebenen Vorha⸗ 
„band des hochedien Diepolds von Ehngere und feiner Gemahlin 
ruta, auf den Nath und in Webereinftimmung des gefammten 
„Kapitels der heiligen Aglajertirche, demfelben Stifte zum ewigen 
„Beſitze gegeben zwei Theile der Zehenten mit allen NReubrüchen 
„in der Pfarre Obernburg, und zmsi Theile der Zehenten mit den 
„Reubrüchen in der Pfarre St. Marein zu Frazlau; deren Er: 
„tere, in der Pfarre Dbernburg, der hochedle Diepold von Cha⸗ 
»gere son und und von unferen Borfahrern zu Lehen getragen 
„bat; indem wir unfere Nachfolger im Herrn bitten, nuf daß fie 
„bas, was wir aus Sottergebenpeit gethan haben, auch gültig an- 
„ertennen und feft vertheidigen wollen. Unter denfelden gefeßlichen 
„Anmeifungen haben wir auch zu Lehen gegeben zehn Manſus im 
„Drte Budriach im Friaule gelegen, auf daß fie von dort her Salz 
„und Dei erhalten können. Zum Aufbaue der Stiftsmarken ſelbſt 
„haben wir dreißig Marken dargegeben. Wir, der hochedle Die- 
„Bold und feine Gemahlin Eruta haben einander auch unverbrüd;- 
„Lich zugefichert, daß es weder Uns, noch einem unferer Rachfol- 
„ger, noch ihnen, fo lange fie leben, felbft gu irgend einer Zeit 
„erlaubt feyn folle, von dem für das Stift Obernburg voraus hier 
„Feſtgeſetzten etwas zu entreißen, zu brechen, in Lehen hindanzuge- 
„ben, zu rauben, oder nuf irgend eine andere Art davon zu ver- 
„äußern. Und folte einer unferer Nachfolger uneingedenk des ei- 
„genen Seelenheile® und mit Hintanfegung der Gottesfurcht etwas 
„ſolches vollbringen: fo fen alles null und nichtig. Sodann ban⸗ 
„nen wir alles Wefen des neuen Stiftes, damit es Niemand mage, 
wbiefes Kirchengut anzugreifen, zu befchädigen, oder auf irgend eine 
„Weiſe zu beläftigen.. Und ſollte ſich Jemand deflen doch unter- 
„fangen, fo wiffe er, daß er der Feſſel des Bannfluches unterliege 
„und in die Neihe des Ananias und der Saphira geftelit fey. Zeu⸗ 
„gen von dieſem Alten find: Die Biſchöfe Dietmar von Trieſt, 
„Gerwick von Concordia, Adam von Laibach, Graf Bernhard (von 
„Kärnten), Meinhard der Vogt, Albert von Manzano, Hermann 
„Wolfen von Zrezento, Meinhalm von Krägen, Mainhard von 
„Schwarzenbach, Heinrich von Rottenftein, Amelbert von Chol- 
„mero, Heinrich von Trimon, Ludwig von Lauorion, Konrad von 
„Neunbach, Wernher von Sara, Amelrih von Bugula, Zohann 
„von Fontana bona, Merbotto von Salto, Wernhard von Seyloge, 
„Hermann von Pinfaro u. v. A. zahlreich Anmefende vom Stande 
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„der. Laien und der Geiſtlichen. Anf daß nun diefe Spende und 
„Stiftung feft und unerfchüttert .bleiben möge, haben wir auf Bits 
„ten der vorgenannten Eheleute dieſes Schenkungs » Diplom aufe 
„richten und mit unferem beigedrüdten Inſiegel befeftigen laſſen. 
„Dies ift gefchehen zu Aquileia in der Kirche der ‚heiligen Maria 
„im Sabre 1140 am 6. April, im neunten Jahre unferes Patriar« 
„chates unter der glorreichen Regierung des römifchen Königs Konrad. 
„Gegeben durch die Hand des Notars unferer heit. Kirche Bagini ').“ 
Sn diefem Jahre bezeigte ſich Gottfried vom Sottfeled v. ers 
Wetternfeld, ein öfterreichifcher Landesedler und Mi- Hıras ana: But 
nifterial fomohl des Kaiſers Konrad 111., als auch * 
des Markgrafen Diepold II. von Bohburg, gegen das Jay ii.” riftde 
Stift Admont ungemein wohlthätig. Er hatte auf ——— werten 
feinen Gütern zu Krems im Lande unter der Enns, Sa . Gmmeren wm 
wo Admont ſchon feit der Stiftsgründung Weinberge 
befaß, die frommen und fleißigen Kiofterbrüder kennen gelernt. Er 
übernahm es daher, in der einfamen Waldgegend bei Admont, mo 
man den Forſt ausrodete und in fruchtöringenden Boden umman- 
delte, zu Ehren des heiligen Gallus im Walde eine Kirche gang 
neu nufzuerbauen. Da dort, wie in einem Filiallloſter, ſtets meh⸗ 
rere Stiftdbrüder weilten, gab er. zu deren befieren Unterhalte fie= 
benzig Talente, und als Dotation für die Kirche ein Gehöfte, um 
16 Marten erfauft. Dem Stifte felbit opferte er auf dem St. Bla⸗ 
fiusaltare zwölf Weingärten und erfaufte dazu einen Weingarten 
zu Krems an der Donau fammt einem Hofe dafelbit um 14 Dar: 
ten, ein But zu Diisburg um 8 Marken, den Zins von 12 Wein 
gärten zu Sighartskirchen, jährlich von jedem einen Eimer, Stech- 
eimer, Zinswein ˖ zu empfangen, endlich ein Gut zu Judenau im 
Defterreih mit 10 Weingärten mit Erlaubniß feines Lehensherrn 
und durch die Hand Grafen Luitolds von Plain. Die neu erbaute 
Kirche zu St. Gallen im Walde ftattete er überdies noch mit eis 
nem filbernen Kelch, 3 "5 Dark ſchwer, und mit ſchönen kirchli⸗ 
hen Kleidern und anderen Kirchengeräthen aus. Dem Stifte ſeibſt 
gab er ſechs koſtbare Kirchenornate und dem Abte Gottfried einen 
ſchweren Silberbecher, ein ſchönes Pferd und ein koſtbares Sei, 
überdied noch zwanzig Marken Gold und fünfzig Marken Silber, 
zwei und dreißig fhöne Mutter und fieben Vollpferde. Neben dem 


2) Dipl, Styr. II. 286—290. 
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Klofterbrüdern zu St. Gallen im Walde mit vier Marken, bedachte 
er auch noch die Nonnen in Abmont mit einem Geſchenke von 13 
Marten °) 

Zu Folge der Ehronit von Admont find um diefe Zeit (1140 
ımd 1142) die admontifchen Stiftspriefter, Wernher als Abt nach 
Brüt in Baiern, und Berthold als Abt nach St. Emmeran in Ne» 
gensburg berufen und Sort inveſtirt worden °). 


Yang in Orca. Sm Jahre 1143 finden wir den Erzbifchof Kon. 

3. 114. rad I. wieder in einer zahlreichen Verſammlung geift: 
tiger und meltlicher Edien zu Frieſach, mit Hartmann, Bifchof 
au Briren, Nomen, Bifchof von Gurk, mit den Aebten Gottfried 
von Admont und Wernper von Gt. Paul. Abermalige Beirrung 
der kirchlichen Berhältniffe in Kärnten brachte ihn dahin. Er hatte 
deßhalb mehrere Kirchen mit dem Interdicte belegt; der Landes⸗ 
berzog Heinrich IV. aber, welcher ſchon bei Lebzeiten feines Va⸗ 
ters Ulri (+ 1143) an der Landesverwaltung Theil genommen, 
fich deßhalb an Papft Innocenz II. (+ 1143) gewendet, um durch 
ihn die Aufhebung diefe® Bannes zu bewirken. Sinnocenz fchrieb 
furz vor feinem Tode an den Enlzburgermetropoliten, tröftete ihn 
wegen der Bedrängniffe und Berfolgungen, die er zu dulden habe, 
eiferte ihn zum ſtandhaften Gegenkampfe an, verficherte ihn der zu 
jeder Zeit bereit ftehenden Hülfe des npoftolifchen Stuhles und ' 
überließ den ©egenftand der Beſchwerde des Karantanerherzogs 
Heinrich IV. feinem und dem Ermeſſen weiſer Nathgeber ?). Auf 
der Berfammlung in Frieſach feheint eine friedliche Ausföhnung 
vermittelt worden zu ſeyn. Darauf bezeichnete der Erzbifchof dem 
Surfer Bisthume feine Zehente mit Ausnahme derjenigen im Möt- 
nitzthale, welche bereits an das ndmontifche Hoſpital zu Frieſach 
gegeben, durch andere Zehente aber in der Gegend von Frieſach 
dem Bisthume erfeßt worden find. 


De Nach feiner Heimkunft fand Abt Gottfried in 
aungsbuge für ade Admont das npoftolifche Vertätigunge - Diplom des 

| Papfts Lucius II., Lateran, 21. April 1143, um 
welches er fogleich nach dein Tode Snnocenz I. fi) beworben hatte; 
weil einige Stiftspefigungen, wie es feheint, widerrechtlich in Ans 





ı) Saalbuch II. 17, 198. IV. 66-67, 89, 191—194. 
3) Chron, Admont. Anno 1140 et 1142. 
3) Lünig, Reicheardiv. — Spieil. ecoles. p. 958. 
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fprud) genommen werden mollten. Darum find, neben den andern 
ftiftadmontifegen Brivilegien und Nechten, welche bereit$ von den 
Pubſten Paskal II. 1105 und Innozenz II. 1139 beftätigt worden find, 
n diefer päpftiichen Bulle namentlich angeführt: die große Waldung 
an Ber Enns und Salzach von Horgenbruck bis Schratengaftei 
ſammt den Zehenten jener Gegend, das Gut. Katie, das But 
Eifendorf bei Negensburg fammt der Kirche, nlled Beſitzthum zu 
Hal im Aömontthale und alle vom Erzbiſchofe Gebhard gegebe⸗ 
nen canoniſchen Zehente '). 5 


Sm Frühjahre 1144 hatte Erzbiſchof Konrad L Zod det Mortora: 


fen Günther von 
von Gal;burg einen. großen Konvent in Leibnig um Sebenwarr su 


Regensburg. 
fich her verfammelt; wobei Biſchof Roman von. Gurt, Yang un Seins. 
defien Domprobft Heinrich, Abt Gottfried von Ad⸗ N 
mont, Gerlach, Abt zu Nein, Herzog Ulrich von Kärnten, 
der alte Markgraf der unteren Steiermark Pilgrin von Hohen: 
wart und viele Andere zugegen waren. Zuerft murden die Ans 
gelegenheiten dieſes Markgrafen von der Soune erörtert: Graf 
Günther von Hohenwart, deflen Sohn, hatte, wie wir oben 
erzaͤhlt haben (J. 1137), den Abt Wolvold von Admont durch 
Beihimpfung, Bande und Kerker bis zum Tode mißhnndelt. 
Einige Jahre hierauf überfiel den jungen Markgrafen zu Regens⸗ 
burg eine ſchwere Krankheit. Das Gefühl ded nahen Lebengendeg 
brachte auch tiefe Reue Über die ah Abt und Stift verübten Fre⸗ 
veithaten hervor. Er wollte Alles vor dem Scheldeir vom irdiſchen 
Leben noch fühnen, nber zugleich in Admont fein Grab erlangen. 
Barum bedachte er dieſes Stift im Teſtamente mit feinem Allodial⸗ 
gute zu Hempſach bei Leibnig, mit der Kirche zu St. Martin bei 
Graͤtz ſammt ihren Dotationsgütern, zwei Höfen zu Hattwigsdorf 
ſammt Hörigen, Weingärten und Zugehöte, mit zwei Höfen zu 
Wezelsdorf fammt Hörigen und Weingärten, mit all feinem Eigen- 
thume zu Hoveftätten, mit drei Manſus fammt Weingärten bei 
Bodegor gelegen *). Bünthers Dienſtleute erfühten ihres Herrn 
legte Anordnung, brachten feinen Körper Auf der Dofinu an die 
Enns herab. Dort uͤbernahmen ihn die Kloſterbtüder und geleite⸗ 
ten ihn nicht ohne Koſtenaufwand und Gepränge in dns Stift 
ſelbſt, wo er feierlich beftattet, hierauf aber durch Fraſchun, einen 
———— — — — 

2) Saalbuch III, 138-20. 67- 69. — Siiftsurkunde A. 63. 
2) Saalbuch II. 55. IV. 184—185. 
Geld. d. Steiermarf. — IV. Od. 25 
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freien Dann, welcher Günthers Leiche von Regensburg bis Ad⸗ 
mont begleitet hatte, die reiche Spende an Gütern und Hörigen 
auf dem St. Blafien Altare in der Stiftsfirche vor vielen Zeugen 
feierlich dnrgeopfert worden ift. Jedoch nicht eine Stunde blich 
Admont im ruhigen Beſitze diefer Güter. Die zwölf Manſns zu 
Hempſach eignete ſich Roman, Biſchof von Gurt, mit Gewalt zu. 
Auf die Befchwerde des Stiftd nahm fie einftweilen der Erzbifchof 
Konrad I. in Beſitz; wurde aber durch Altersbeſchwerden gehtn- 
dert, den Streit gänzlich nuszutragen ). Die St. Martinskirche 
mit Dotation an Höfen und Weingärten riß Günthers Vater, 
der alte Markgraf PBilgrim, wieder an ſich und befehnte damit 
den jungen Markgrafen von Steier. jedoch bald fah er fein Un— 
recht ein, erhielt von Dttofar VII: alle diefe Güter bei Straß: 
gang wieder zurüd, gab diefem dafür ein Aquilnjeriehen, welches 
er als Mundſchenk des Patriarcdyen genoß, kam zum Pfingſtfeſte 
nach Leibnit und erftattete dem Stifte Admont alles Borenthaitene 
wieder, gelest nuf dns Reliquienkäftchen des heiligen Blaſius vor 
dom Erzbiſchof, Abt Gottfried von Admont, Ottokar Markgrafen 
von Steier, Siegfried Grafen von Liebenau, Adalbert dem Freien 
von Pergen, Sigboto von Surberg, und vielen anderen Miniſte⸗ 
sinlen des Erzbifchofes und des Markgrafen Ditokar °). 


——— Bei dieſer Gelegenheit vollbrachte der alte Vater 
Pilgrim von 89° Pilgrim in feinem und nach dem Wunſche feines bes 
a mosexe reits verftorbenenen Sohnes Günther, eine Spende 
— an das Stift zu St. Lambrecht mit dem Gute Ge— 
sen im Jabrıng resdorf und allem dazu Gehörigen, gleichfalls vor 
vielen Zeugen: Ulrich von Huneburg, Switter von 

Walesdorf, Hartwig von Kati, Dito von Sulz, Sigmer von 
Leibnitz, Sünthenar von Leibnig, Wernher von Kraubath u. A. °). 
In diefem Jahre 1144 war bereitd Nudolph von Wittens⸗ 


wald, der Bruder Werigand’s, geftorben. Da erfchien Werigand 





1) Saalbuch IV. p. 51. 

2) Saalbuch II. p. 56. IV. 184 - 186. Weil aber Markgraf Ottokar VII. 
dieſe Güter wieder weiter zu Lehen gegeben hatte: fo mußten auch dieſe 
Lehensträger entfchäbigt werben. Gin Miniſterial des Markgrafen Gün⸗ 
ther war Abelbert von Echenveld, welcher das admontiſche Gut Reifnig aus 
Günther Spende für ein But zu Wolfgersborf eintaufchte, welches nachher 
wieder an Gottfried von Wolfgersdorf, fteirifchen Minifterialen, für Güter 
zu Homwaren an der Mur und für eine Mühle an der Glein vertaufcht 
worden fft. 


3) Saalbuch IV. 186. 144. 
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auch in diefer Verſammlung in Leibnitz und erhob Anſprüche auf 
die Antheile feines verftorbenen Bruderd an den Serrfchaftg- 
gütern zu Unterjahring. Es kam nun zwifchen ihm und Erzbifchof 
Konrad 1. zu Streit mit laut erhobenen Stimmen, meil bereits 
das bezeichnete But an Admont gefpendet und übergeben mar. 
Plötzlich entftand vor der Thüre des Berfammlungsfanles ein großer 
Tumult, weil Werigands Feinde fich gegen ihn erheben wollten. 
Dadurch gefchredt, gab er fogleich alle Anfprüche nuf und die 
Berfiherung, in Ewigkeit nie wieder Anſprüche darauf zu erhe- 
ben *). Endlich fiegelte Her Erzbiſchof Konrad 1. 30. Mai 1144 
noch die Urkunde über einen Sütertaufch mit feinem Bizedome, 
Engelbert von Ennsthal, weicher ein Cigengut in der unteren 
Steiermark zu Schwarza HF Leibnig dem Erzbiſchofe übergeben, 
dafür aber fein bisher falzburgifches Lehengut zu Ließen im obe- 
ren Ennsthnle zu vollem Eigen von demſelben erhalten hatte *). 


Bon Leibnig weg fheinen Bifhof Roman von DAL Bett Net 


Gurk und Abt Gottfried von Admont den Erzbiſchof dir, Pfarre Dütten 
nach Briefach geleitet zu haben. Denn auf einer großen Cusamndg BEE 
Verſammlung dnfeldft ſchenkte der Erzbifchof dem Big, “ 
thume Gurt ausgedehnte Zehentrechte im Gurkthale. Gegen Ende 
diefes Jahres hielt der Erzbifchof wieder eine Berfammlung in Salz⸗ 
burg. In der erzbifchöflichen Urkunde, 23. Dftober 1144, gegeben auf 
dem Schloffe Salzburg, in welcher dem Gtifte zu Neichersberg am 
Innſtrome ade Zehente in der Pfarre Bütten ſammt Neubrüchen 
im Puttnerwalde bis an die Gränzen Ungarns und Steiermark 
am Spartberge gefpendet werden, erfcheinen Roman von Gurt, 
Gottfried von Admont, Wernher von Gt. Paul neben Herzog Hein- 
rich IV. von Kärnthen und deflen Bruder Ulrich II. als Zeugen 2). 


In diefem Jahre erhielt auch dns Stift Nein Brrrismegen@n 
eine Güterfpende. Markgraf Dttofar VII. von Steier Re en von Kane 
beſaß Neichegut zu Lehen im Drte Zwerendorf, Yıllmıra, Eonter 
weiches er einem Edlen des Landes, Engelſchalk ann: mnamone. 
von St. Dionyfen (bei Bruck an der Mur) in davon n ga 
Afterichen gegeben hatte. Engelſchalt ſagte nach CP’ 


einigen Jahren diefe Lehen wieder heim mit der Bitte, das Stift 


— — — 25* 
1) Saalbuch I. 165. IV. 160166. 

2) Abmontersaalbuc IV. p. 107. 106 

3) Caesar. Annal, 640, 
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Nein damit zu bedenken. Die Sache fam vor dns faiferliche Hof: 
gericht und Kaiſer Konrad II. ſchenkte dieſes Gut fogleicy dem 
genannten Stifte zum vollkommenen Eigentgume *). Den Schen- 
Cungsbrief fiegelte der Kaifer zu Würzburg 1144. 

In diefen Jahre farb Willbirga, Bochter des Markgrafen 
Ditofar VI. von GSteier, Schweſter Margarethens und Leo⸗ 
pold des Starten, und feit dem Jahre 1140 Witwe Ekberts 
II., Grafens von: Formbach, Neuburg und Bütten, nid Klo⸗ 
ſternonne zu Admont; ihr folgte, am 11. Juni 1145, die hochedle 
Markgraͤfin Sophia, Gemahlin Leo de8 Starten, Tochter 
Heinrich des Schwarzen, Herzogs vonBachfen und Baiern, und 
früher Witwe Bertholds von Zährin in die Gruft ?). Noch bei 
Lebzeiten diefer feiner Mutter ‚hatte Markgraf Ditofar VII. mit 
Kunigunde, Zochter Diepold's, Markgrafens zu Bohburg, vermählt. 


——— — Im Fruͤhlinge des Jahres 1145 war Erzbiſchof 
ee aeue Konrad 1. von Salzburg, veranlaßt durch den Edlen 
an Gottfried von Wietingen, feinen hochſtiftlichen Mi- 
Adwent. Set niſterialen, nach Frieſach gelommen. Dort hatten ſich 
auch der Biſchof Roman von Gurk, die Aebte Ulrich von St. 
Lambrecht und Wernher von St. Paul dann viele Landesedle aus 
Kärnten und GSteier, Graf Wolfrad von Treven, Rudiger von 
Krapfeld, Wolfram von Lavant, Landfried von Eppenftein, Gott: 
{halt von Diernftein, Konrad von Rorbach, Briedrich von Wie: 
ting, Gebhard von Graslupp u. v. A. eingefunden. Schon am 
9%. Apris wurden lange Berbhandlungen wegen der Pfarre St. 
Martin im Gradnitzthale bei Et. Baul im Lavantthale gepflo⸗ 
gen. Nun erichien auch der edle Gottfried von Wietingen mit 
feiner Gemahlin Adela und übergab nuf den Reliquien des heili— 
gen Blafius in die Hände des Erzbiſchofs und in jene des Abt 
Gottfried I. dem Stifte Admont zu Eigen feine Befigung zu 
Mulernau in der Mark bei Leibnig (im Saufale) — für den 
Tun, wenn er finderlod ſterbe. Zur Beſitzeseinſetzung aber 
übergab er dem Stifte einen Weinberg und eine Hofitatt, welche 
er jedoch fogleich mwieder nus der Hand des Abts Gottfried zu 
Zehen eınpfing. Alles ward aber auf die oben bezeichnete Bedin- 












8) SReinerurlunde: ‚‚Qualiter nobilis homo Engelschalous de 8. Dionysio 
villam, quae dicitar Zuwerendorf, a Marchione Ottokuro de Stiria in 
beneficiam tenebat.‘‘ Dipl. Styr. 8. 

2) Siehe unfere gencalogilche der Ottokare. — Nach den Relsologien 
von Rein unb Geggau. Das Necrologiun Seceoviense: VI. Idus Jalii 
Sophia Marchionissa Styriae. 
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gung und mit Vorbehalt des lebenslänglichen Genuſſes für Gott⸗ 
fried und Adela gefpendet, bloß mit Ausnahme eines Gute mit 
Weingarten, welches im Lehendefiß eines gewiflen Balduin, Ba- 
fallen (miles) Gottfrieds, auch dem Stifte Admont gehören follte, 
wenn der genannte Wehrmann anderswo mit einem gleichen Wehr⸗ 
gute entfchädigt werden wuͤrde. Gottfried vollbrachte aber die 
Spende feiner Befitung als Allodialherr und Eigenthümer (potes- 
"lativa nıanu) mit Hörigen, Ackern, Wiefen, Weingärten, Rüd: 
fiten, Mühlen, Wäldern, fammt Holzrechten, Maftungsrechte und 
allen anderen Gerechtfamen *). Darauf erhob ſich der Erzbifchof, 
befragte die Anmwefenden, ab Jemand gegen diefe Schenfung etwas 
einzumenden habe, bannte dann Alles unter Frieden und Sicher⸗ 
heit in Gewalt unferes Herrn Jeſus Chriftus, der heiligen Apo⸗ 
ftel Betrug und Paulus, der ganzen Kirche, in feinem und feines 
Mithelfers (cooperatoris), des Biſchofes Roman von Gurk Nas 
men — gegen Alle, welche dem Stifte etwas mindern, wegnehmen 
und veräußern wollten, außer was ſie durch förmlichen Spruch 
des kirchlichen und weltlichen Gerichts davon erlangen würden und 
drüdte dann fein großes Inſiegel auf die Pergamenturkunde 2). 


Eine andere Angelegenheit des Stifts Admonk yamontifse Ans 
ift in diefem Jahre auf der großen bnjonrifchen Gy. Aeltaendeiten auf 
node zu Hal unter Vorſitz des Metropoliten Kon 9°" 3.16. 
sad 1. folgendermaffen dnrgeftellit und beendigt worden. Ein edel- 
freier Diann in Baiern, Ulrich von Elſendorf, Cdeffen wir fchon 
oben gedacht haben), wollte dem Laienftande entfngen und begab 
fih in das Kloſter Buren mit feiner Tochter Richizza, falls eg 
auch diefer genehm feyn follte, um ihres Seelenheils willen dort 
su verbleiben; ohne daß fie jedoch damals oder nachher ſich da- 
ſelbſt vergelübdet Hatte. Er ſelbſt legte die Waffen ab und über» 
gab feine Tochter nicht auf, fondern vor dem Altare in die 
Hände des Erzbifchofes Konrad I. zum Nonnenftande, wobei er 
auch feinen allodialen Hof bei Eifendorf fammt Weingärten im 
Berglande (in montanis) in Tirol fpendete, alle übrigen Erb— 
güter aber noch fi) und feiner Tochter vorbehielt, wenn es der: 
felben im Ktojter Buren nicht gefallen ſollte. Wie nun wirklich 
Berhältniffe deren Verbleiben daſelbſt nicht räthlich machten, trat 





1) Eaalbuh MI. 103—104. 

3) Stiftsarchivsurkunde. PP. 10. „‚‚Inbannivimus pacem suh auctoritate 
D. N. Jesu Christi et sanotorum apostolorum Petri et Pauli, Papas 
quoque Eugenii III. (Zabe 1145—1153) ao totius eoclesiae — elc. — 
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Auch das Chorherrftift in Sekkau bedachte der Erzbiſchof in 
diefem Kahre 1145 mit Spendung aller biſchöflichen Zehente in 
Nieder-Jahring vom Getreide, Wein und Vieh; Zeugen dabei 
waren: Biſchof Roman von Burf, Albero Schenk von Dietra: 
mingen, Rudolph von Bella, Berchthold von Lavent u. N. 

Um diefe Zeit lebte im Nonnenklofter zu Ab Gore 
mont die Tochter des Königs Bela IL, des Blinden, Gy, Maine In 
und Schwefter des Königs Geiſa U., Sophia, nis 
gottgeweihte Nonne, von welcher die Legende Folgendes erzählt: 
"Sophia, Tochter Bela IL. mit dem Zunahmen des Blinden, ward 
„in ihrer zarten jugend fchon zur Braut für den jungen Hein⸗ 
„rich, erftgebornen Sohn Kaifer Konrad III. beftimmt '). Als König 
„Bela 11. auf wiederholted Verlangen feine Einftimmung dazu 
"gegeben und der Kaifer eine anfehnliche Geſandtſchaft geiftficher 
„und weltlicher Fürſten abgeordnet hatte, die königliche Jungfrau 
„aus Ungarn nach Deutfchland zu geleiten, entließ fie der blinde 
„Bela mit feinem väterlihen Gegen, mit den reichften Schäßen 
„nusgeftattet und mit feierlichen Betheuerungen an die Geſandten, 
„für dns zukünftige Wohl feiner -einzigen und geliebteften Zoch» 
„ter zu forgen. Wie man auf dem Zuge durch Kärnten an 
„das Zauerngebirge gelangt war, kam der Lniferlihe Befehl 
„entgegen, die Brinzeffin nach Admont zu führen und in dem 
„dortigen Ronnenftifte big zur feierlichen Bereitung der fürftlichen 
„DBermähfung zu behalten. Inzwiſchen ftarb der junge Prinz Hein: 
„rich und der greife Vater der königlichen Braut, Bela II, am 
„22. September 1141. König Geiſa 1I., fein Sohn und Rad): 
„folger, fendete alsbald nach Admont, um die Prinzefjin 
„Sophia nach Ungarn zurüdzubringen. Diefe wollte jedod) 
„das Kloſter und den vun ihr huchgeehrten Kreig der Nonnen in 
„Admont nicht mehr verlaflen. Wiederholte und immer vergebliche 
„Geſandtſchaften erregten endlich in König Geiſa IL. den Verdacht, 
„daß Sophie wohl gar vom Abte und von den Mönchen mit Ge— 
„wait zurüdgehniten werde. Daher fendete er nochmals Boten mit 
„[hredenden Drohungen nach Admont. Da wurden vor den Augen 


in Regensburg, und in die Hände bes Pfalzgrafen Friedrich gab der Gtilt>- 
vogt, Graf Berthold von Andechs, cinen zweiten Entfagungsbrief auf alle 
abmontifden Befigungen zu Gifendorf. I. 1161. Saalbu A. w. 12. AV. 

2) Chron. Admont. Anno 1138. Sophia, Belao, Ungarorum regis tilia, 
Henrico, Uhunradi regis Mlio, in regen elaoto, despunsatur. 
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der Sefandten die Thüren des Nonnenkloſters geöffnet und der 
„frommen Sungfrau der SHervortritt zu den Abgeorönetgn -ihres 
„Bruders freigeftelit. Sophia aber vermeigerte jede Unterredung. 
„Schon gadachte Geiſa 11. mit bewaffnetem Gefolge nach Steier⸗ 
„marf zu eben und feine Schmeſter mit Gewalt aus den Hän- 
„den der Mönche und Nonnen heimzuführen ; jedoch feine fürftlichen 
„Räthe hielten Ihn von folch? einem Schritte zuräd, welcher wohl 
„gas einen Krieg der Marken und des deutichen Reiches mit Un: 
„garn zur Wolge haben konnte. Auf ihr Andringen ſchickte er da— 
„her einen edlen fürftlihen Bermandten mit großem Geleite Be: 
„iwaffneter nach Admont. Hierdurch gewaltig erſchreckt, nahmen 
ndie Kofterbrüder und der Abt Gottfried vorerſt zu einftimmi: 
„gem Gebete ihre Zuflucht; fodann ließ ſich der Abt, ein un— 
„gemein angefehener, kluger und hochverdienter Mann, die For: 
"derung des ungarifchen Bürften und Geiſas Beſchwerden und 
"Drohungen vortragen; er ‚betheuerte, in diefer Angelegenheit nicht 
„unredlich gehandelt zu Haben, noch handeln zu wollen, und for: 
„derte endlich die Geſandtſchaft auf, ſich diefen Tag zur Erholung 
„bon dem weiten Zuge in der ftiftifehen Gaſtfreundſchaft gütlich 
azu thun. Am anderen Tage fragte er den ungarifchen Fuͤrſten: 
„Wie wenn nun eure Herrin freimillig euch zu folgen verweigern 
«wird, merdet ihr fie wider ihren Willen fortfchleppen wollen? 
«Wollt ihr auf die Prinzeffin, wenn fie widerjtrebt und fich mei: 
«gert, gewaltſame Hand Tegen? Iſt doch dies der Könige und 
antter Herrſchaft Shmählichite Handlung, mit Gewalt Semanden 
«dahin fehfeppen, wohin er nicht —28 Jemanden fremder 
«Gewalt unterwerfen! Ich denke nicht; daß dieſes einer edlen 
sangebornen Freiheit zuſtehe.“ Jene antworteten: „Auch wir mol: 
„ten fie nur der Breiheit wieder geben und ihr, ift fie aus den ge: 

weihten Mauern hervorgetreten, nit Gewalt, fondern nur Ge— 
„horfnm bezeigen. Denn wahrlich, ift fie einmal von unmürdigem 
„Zwange gelögt und der Freiheit wiedergegeben, dann werden nud) 
„wir fürder fie nicht hindern zu thun, mag fie nach eigener Wahl für 
"gut findet, fo wenig nuc) der unuͤberwindliche König von Ungarn 
„feine Schwefter unmürdig und gegen den Glanz Löniglichen Blu— 
„tes behandelt fehen kann.“ Mit diefer DBerficherung beruhigten 
„ſich der Abt und die Klojterbrider. Man zhdg feierlich in dic 
„Vorhalle vor dem feftverichlaffenen Thore des Nannenkloſters. 
„Abt und Mönche ſtellten ſich in zwei Reihen am Eingange auf, 
«in der Mitte ſtanden die ungariſchen Maͤnner und Krieger, und 
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„zahfreiched Bolt umdrängte diefe Verſammlung. Die Schhlöffer 
„wurden aufgefperet, die Pforten nufgethan und die Lönigliche 
„Sfungfrau wird gerufen, vor die Geſandtſchaft ihres Königs 
„und Bruders herauszutreten. Gophin verweigert e6 mit der Be⸗ 
„theurung, nur todt die Geſetze des Ortes und die geheiligte 
„Graͤnze überfchreiten zu wollen. Dan ermwidert ihr mit Er⸗ 
„Öffnung deflen, was zwifchen Abt GSattfried und der fürftficden 
„Befandtfchaft bereits befprochen. und feftgefeßt worden fey: daß 
„fie aus den geweihten Hallen hervorgehen und frei von allem 
„Zwang dnjtehen müfle, um dann ihren Entichluß in voller Frei- 
heit zu fallen und fund zu geben! Dadurch überzeugt, daß der 
„Streit nicht anders entfchieden werden könne, ſetzte die königliche 
„Sungfrau, vol männlichen Muthes im weiblichen Körperfäpren 
„Buß auf die Schwelle der Pforte, und ſprach in feierlichem 
„Zone: „Sieh, heilige Maria, meine Herrin und Schußfrau, und 
„Mutter meineg Herrn Jeſu ChHrifti, meine® Braͤutigams, unter 
„Deiner Gnade, unter deinem Schutze, von dir geführt, von dir 
„geleitet, überfchreite ich deine Gräͤnzen, über welche ich jedoch 
„bon dir geholfen und befchüßt, ſchnell wieder zuruͤckkehren werde. 
„Dir, Zungfrau der Jungfrauen! empfehle ich meine Angelegen- 
„heit. Und du, heiliger Blaſius, Blutzeuge Chriſti, Schußpatron 
„von Admont, Herr und Beherrſcher diefes Ortes, der du mid, 
„die Fremde, pon meinem Vater durch göttlihe Segnung em- 
„pfohlen, in diefe deine Wohnung aufgenommen haft, dich flehe 
„ih an, verlaß mich nicht! Laut ſchluchzten bei diefem Gebete 
die Kiofternonnen, die Mönche weinten und zogen faft von ihren 
„Steffen. Langfam in feierlichem Gange fohritt Sophia heraus 
gegen die föniglichen- Gefandten, welche unbeweglich und ſor ach⸗ 
„los daſtanden und der frommen Jungfrau Purpurkleider und 
„fürſtlichen Schmuck von Juwelen und Perlen darboten. Alles 
„hielt die Blicke ſtarr auf Sophia gerichtet, wozu ſie ſich wohl 
„entſcheiden werde, während innen die Nonnen in Angſt und unter 
„Zhränen beteten, den glänzendften Schmuck ihrer heiligen Hallen 
„nicht zu verlieren. Sophia, die fönigliche Jungfrau, zeigte fi 
„den fürſtlichen Geſandten in voller Freiheit; fie verneigte ſich 
„dann fittig gegen alle ungarifhen Herren, fagte ihnen mit ruhi- 
„gem Herzen ein Lebewohl!), fchritt aus der Vorhalle auf die Pforte 
„der gemweihten Mauern zurück und ſtimmte frohfodend den Lob⸗ 


| 2) Chron. Admont. Anna 1150, Eaalbud III. 22: „Per idem tempus 
Sophya, Ungarorum regis Belac lilia, a Uhuaradi, rogis Romanorum 
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„gefang an: „Das Reich der Welt und allen Schmuck des Irdi⸗ 
„fchen hab’ ich verachtet« u. f. w., fo daß alle Nonnen, Mönche, 
"bie ungarifchen Herren und das dichtgedrängte Bolt: davon tief 
„ergriffen worden find. Die Kiofterbrüder ftimmten aber ſchnell 
„in die Hymne ein und geleiteten die Brinzeffin bis an die Pforte 
"bin, während alles Boll mit Iautem Jubel Gott in der Höhe 
"pried, daß eine fürftlidde Jungfrau, im zarteſten Alter und doc) 
„nit dem männlichkten Muthe, allen Reizungen des Irdiſchen wider: 
„fianden habe. Auch die ungarifchen Boten brachen in Lobprei- 
„fungen aus, ließen alte Prachttieider und Koſtbarkeiten dem Stifte 
„als Befchente zurüd, beurlaubten fich von der Brinzeffin, em: 
„pfahlen fich ihrem Gebete und kehrten in Frieden und fröhlich 
„jun Bönig Seife II. zurüd, weichem fie das ganze Begebniß leb⸗ 
haft fchilderten. Dieſer änderte hierauf feinen Sinn und machte 
„weiters Leinen Anſpruch mehr nuf feine königliche Schweſter⸗. 
Sophia farb am 15. September eines unbefannten Jahres als 
Nonne in Admont. Kein Grabſtein zeigt ihre irdiſche Gruft 9). 


seat das On In diefem Jahre, 10. Juli 1145, gedachte Kaifer 
ee ieemact Konrad TIL. wieder des fteiermärkifchen Stifte zu Rein, 
Wer, und Un und ſchenkte demfelben alle Befitungen zwilchen den 

“ Buͤchen Feiftrig und Geding bis auf die höchſten Hö- 
hen der Alpen, aus welchen fie herabfließen, fo wie Herzog Hein- 
rich in Bniern und der Landes: Diarfgraf Ottokar VII. diefelben 
als Neichsiehen inne gehabt hatten *). 

Die Berbindung Baierns mit Defterreih unter Einer Herr: 
ſchaft, jetzt des babenbergiſchen Markgrafen Heinrich Safomirgott, 
brachte im Jahre 1145 zum erſten Male den jungen Landesherrn, 
Markgrafen Ditofar VII von Gteier in Eriegerifche Thaͤtigkeit. 





Alio, desponsata et regaliter ipsi cum inestimabili pecunis transmissa, 
mundo quod suum est diligente, scilioct huna temporalia, et fidem cı 
veritatem negligente, praediota regina secus quam regiam dignitatem 
decait habita, regnum cocleste pro terrestri commutavit, Cunsiliu 
namque et auMllio comitissae Hatisbonensis Liuchardis admontense 
monasterium expetiit, et cum sacrıs Dei virginikus humillima cun- 
-versatione ooelibem vitam deinceps duxit. 

2) Narratio de Sophia, Belac Il. Regis ungarici filia, Moniali Admontenai. 
Edit. Georg. Ulr. Chemnicensis in; Compendiosa commemoratione 8. 
Lambert: abbatiae. Sulisburgi 1604, p. 97—102, Georg Pray, Annul, 
Hung. 1. 130— 131.137 — 138 aus einem unbelannten AbmontersGoder Rr. 27 

3) Stift Reinerurtunde: Benefioieli jure pagum huno possidebant usque ad 
discrimina alpium. Dipl. Styr. II. p. 11. In diefem Sahre erlaubte auch 
Markgraf Ottokar VII. feinem Miniſterial, dem Ritter Dietrich) Enenkl, 
Güter zu Gaubinberg bei Wolfenbach dem Stifte Garſten au ſpenden. 
Dipl. Uarst. P. 39—40. 
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Herzog Welf Hatte ſich wit Biſchof Heinrich won Regensburg, 
einem mächtigen und friegsfücdhtigen Herren verbunden, welcher 
nicht nur fogleich felbft gegen Heinrich Jaſomirgott die Waffen 
erhob, fondern auch den jungen Gteirerhergog zu Einfällen ia 
Deiterreih an der Spike feiner zahlreichen und mächtigen Bas 
fallen bewog. Man ift über den Ausgang dieſer Fehde, in 
welcher fi Heinrich auch mit Windislaus in Böheim verbunden 
hattte, ungewiß; nie Ehronifen aber lagen über wechfelfeitige 
Bermüflungen und Plünderungen in Defterreih und Gteiermart '). 

Bald jedoch ſah Dttofae VII. die Dftgrängen feiner Mark 
bedroht, indem zwifchen Heinrich Jaſomirgott und König Geiſa 14. 
von Ungarn die. Feindfeligfeiten abermals mit Raub und Brand 
begonnen hatten und bie zu einer biutisen Schlacht an der Fiſcha, 
11. September 1146, gediehen waren *). 

Indeſſen ſcheint zwifchen ihm und dem Ungar⸗ Frabliaet Konrao 
Eönige auch dieſes Mal jenes friedliche Verhaͤltniß nicht Baracı ingesen: 
geftört worden zu feyn, welches während der Minder⸗ ger et 
iährigfeit Ottotars VII. größtentpeil® durch den All Kaudes Sue. 
thätigen Erzbifchof Konrad I. von Salzburg gegrün- J 
det worden war. Es jammerte dieſen hohen, frommen Herrn, die 
fo fruchtbaren öſtlichen Gegenden der Steiermark unaufhörlichen 
Raubzügen der Ungarn ausgefegt und dadurch die hrifttatholifchen 
Pflanzungen ſtets gefährdet und vielfach wieder vertilgt zu fehen. 
Mehrmals ließ er durch Abgeordnete am ungarifhen Hofe unter: 
handeln, dem mit den Magyaren an den Gränzen fo zu fagen 
ununterbrochenen Kriesszuftande ein Ende zu machen >). Er feldit 
unterließ nicht, mit den Bifchöfen Kuno von Regensburg und 
Etkebert von Münfter zu wiederholten Malen in die Mark zu 
fommen und dort mit Bifchof Hildebold von Surf, mit der Dart: 
gräfin Sophia, und anderen hodhfürftlichen und hochedlen Dyna⸗ 
ften über die fefte Beruhigung des Landes gegen Ungarn, zu 





1) Otto Frising, de Gest. Frideriei I. 29.: Gravissimam gaerram agitahat 
cum Styrensi marohione Odoacro. — Chron. Claustroneobarg. I. 1145. 
Ministeriales praefati Ducis Henrici Bavariss et Marshionis Austrise et 
milites Marchionis Styrise Ottokari totam pene Auatriam praeda et 
incendiis devastaverunt, — Uhron. Austriaco. et Neoburg. apud Rauch Il. 

2) Otto Frising, ibidem 30—32. — Chrun. Claustroneoburg. et Zwetlens. 
Anno 1146. 1147. . . 

3) Vita Chunradi I. Pez, Aneodet. 11. P. III. p 245 - 248: „Videns etiam 
Marchiam Ungarorem incursion. in selitudinem redaotam, pacem sum 
rege firmissimam feoit. 
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Ratte zu gehen. Bon den Erträgnifien feiner SKirchengüter, 
und wit jenen feiner zahlreichen Miniſterialen, Vaſallen und Hö— 
rigen in Kaͤrnten und auf den Marken ließ er mehrere Jahre 
hindurch an feinen Burgen und Kammerſtädten bauen und beſſern, 
und viele Schlöffer, wie Neichenburg, Dechau, Leibnitz, Briefach, 
fart ganz neu auf den Felſenhöhen emporfteigen, als drohende 

»Schutzwehren gegen die wilden Dingyaren und nis Zufluchtsöftätten 
für die Geinigen *). Diefes Eräftige Borgehen und feine perſön⸗ 
liche Anmefenheit in Mitte fo vieler geiftlichen Fürſten und hoch- 
edler Herren, noch mehr aber eine heilige Ehrfurcht vor feiner 
anerkannten und nufrichtigen Srömmigfeit, bewogen die Magyaren 
zur Ruͤckſtellung nlier aus sen Marken weggefchleppten Gefange⸗ 
nen, zum ftrengften Berbote gegen Raub und Menfchenbeute an 
den fteirifchen Graͤnzen, bei Berluft der eigenen Breiheit, und zu 
ſolch einem friedlichen feften Berhättniffe, daß von nun an fich 
das innere Leben in der ganzen öftlichen Steiermark ungemein 
Eräftig und gedeihend entfalten konnte *). 

Zu Surf, und dann zu Frieſach am 10. Mai 1146 hielt Erz⸗ 
biſchof Konrad eine große Verſammlung, mo neben vielen Edel⸗ 
herrn auch Ulrich Marfgraf von Ehuspina und Graf Bernhard 
bon Marburg anwefend waren. Dort erhielt er von dem kinder: 
loſen Nudiger vom Krapfelde für das Bisthum Gurk alle deffen 
Eigengüter fammt der Kirche St. Georgen im Graßluppthale bei 
Neumarkt in der oberen Steiermark >), 


2) Vita Chuaradi I p. 248: „‚Libnize & fundamento aedificare ooepit, red 
imperfectum reliquit; ideoque plus in robore militum, gquam ex 56 fir- 
mitatis habet. Dechowe antiquum exstitit castrum, sed dirutum a 
multis temporibus atque ab illo, sicut hodie cernitur, reaedificatum est. 
Reichenburg a nevo aedificavit. Hace tria castra super Hungaros 
aedificavit, post campositam inter se et illos faeduz amicitise, hao 
intentione ac providentia, ut si oontingeret, illos juxta naturalem in- 
constantiam fidem violare, Marchia oastris super loca oongrus dispo- 
sitis munita repugnandi haberet ausum et oopiam’“* 

*) Ibidem p. 245: „Hoce responso audito nuntius ad regem dirigitur, et 
sub festinalione captivi omnes cum universa praeda terrae suae re- 
stituuntur. Sciendum etiam occasione et fidncia tantae concordiae inter 
regem et archiepiscopum non solum terram antiquo coultui redditam 
episcoopi, veram etiam Marchiam villis, castris, cultoribus ita reple- 
tam, sicut in praesentiarum cernitur, ut melior modo longe esse cre- 
datur, quam antiquis temporibus fuerit; cum fertilitate et omni specie 
utilitatis non. multum distare videatur ab Austria, et distraotia et 
venditio hominum utriusque sexus, quae antiquitus usitata exstitit, 
nuno rarissima imo inaudita sit. — Unde usque hodie a latrocinio et 
vonsuetis oexoursionibus Ungarorum libera floret (Marchie) et honis 
omnibus exuberare videtur.‘‘ 


3) Ur. von Gurk, 
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Das Stift Admont Hatte die St. Georgenkirche Erjpithof Konrad 


1. überträgt die 
su Straßgang fammt der Dotation von fünf Huben Plarıe van Heid 
von dem Erzbifchofe und Stifter Gebhard erhalten. S'reBaane- 3. 
Diefe Kirche hatten die Pfarrer zu Feldkirchen, mo da⸗ 
mals die Pfarre war, von Admont zu Lehen empfangen gegen die Ver⸗ 
bindlichkeit, ale Zahre am Et. Seorgenfefte zwei Theile des geopferten . 
Wachſes und aller anderen Dpfergaben an dns Gtift abzuliefern, 
und den Stiftsabt ſowohl als die Klofterbrüder, welche öfters 
dei Bereifung der Stiftsgüter in der unteren Marl bei ihnen 
einfehrten, nach Möglichkeit gut zu bemwirthen. Die Pfarrsbewoh⸗ 
ner aber erbauten fpäter innerhalb der alten Pfarrgraͤnzen auf 
ftiftadmontifchem Eigengrunde, jedoch ohne Bewilligung des Abtes, 
eine Kirche. Auf diefe übertrug nun jetzt Erzbiſchof Konrad I. die 
Pfarre feloft, weiche von Alters her bei dar Kirche zu Beldlirchen 
geweſen war; wodurd die Gerechtfame eben dieſes Gotteshauſes 
vermindert, ja gänzlich vernichtet worden ift; weil von nun an 
die Pfarrer die Dotation und die Dpfer für fi allein behielten; 
nur zwei Theile des Opfers erhielt das Stift noch zum Beweiſe 
feiner alten Rechte *). 

Zu gleicher Zeit entfhied Erzbiſchof Konrad I. einen Streit 
zwiſchen dem Edelherrn Rudolph von Buzenberg und dem Etifte 
Admont. Diefer hatte fein Eigengut, den unteren Hof zu Guns 
dachering im Lberennsthal, durch den freien Mann Heinrich von 
Husrut auf dem St. Blafien. Aitare dem Stifte ſchenken und 
übergeben laſſen. Nach deffen Tode erhob der Sohn Rudolph 
Anfprüche auf diefes Gut. Vor eineın Gerichte von Fürften, Hoch⸗ 
edein und Miniſterialen in Salzburg, vor dem Erzbifchofe, Bi« 
ſchof Roman von Gurk, Herzog Heinrich IV. von Kärnten, Graf 
Engelbert von Wafferburg, insgemein der Hallgraf genannt, Ges 
bolf von Burghaufen, Rudbert von Tanne, Hartnid von Fi 
ſchach u. ſ. w. wurde dem Klaͤger Rudolph der Genuß des Gutes 
Sundachering zwar nuf Lebenszeit zugefprochen, jedoch gegen die 
Bedingung, daß er eine Geldfumme von drei Talenten zahle, und 
daß Heide Höfe zu Bundachering nach feinem Tode, er möge 


2) Saalbuch IV. 134—125. Roolexiam 8. Georgii ad Straskanak, quam 
plebanus de Veltkirchen, ubi tunc parochia erat, ab Abbate vel fra- 
tribus in beneficium oum ipsa dote habebat, ita tamen, ut duae par- 
tes cerae oblatse, velut oeterarum oblationum in festo S. Georgii 
monasterio solverenter , et Abbati quamdooumque advenienti et fratri- 
bus saepius supervenientibus prout melius possit, Ministrarel. 
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Veibeserben haben oder nicht, in dns Eigenthum des Stifte Ad— 
mont übergehen ſollten '). 


Shraf Berndt > Um diefe Zeit ſchenkte Graf Bernhard von 


von Sponheim be: 
at miese Sponheim dem Stifte Et. Baul in Kaͤrnten die Kirche 


I da Binde: Gt. Martin bei Windifhgräg, mit den Billen und 


“ebene in den Höfen zu Glazindorf und Szirmdorf tn der March. 
wi, Goran Im Jahre 1146 trat er mit Zuftimmung feiner Ge- 

sie. mahlin Kunegunda dns Schloß Denia am Torrefluſſe 
im Sriaul.an den Aglajer Patriarchen Pelegrin ab und erhielt 
dafür zu Erbbefig zwei Theile Zehente in den Pfarren Gonowitz 
und Schleunitz (Chuonowitz et Scliunitz.) und zu leben den 
Zehent in der Pfarre Kötſch (Choz.), 


ee am 8. Juni 1146 befand ſich Markgraf Dito- 


San. Zufec uns far VI. im Stifte zu Rune und opferte daſelbſt auf 
er dem Witare der heiligen Maria zwei Salzpfannen 

zu Ahorn im Ennsͤthale (in Auffee), zwei Lehen: 
güter zu Mittelendorf (Mitterndorf), ein Lehengut in Hartberg 
und zwei Höfe mit Weinguͤrten. Für die Zeit nach feinem Tode 
aber beftätigte er diefe Lehen dem Stifte als volllommene Allode 
oder Eigenthumsgüter. Dazu fügte er auch die Spende der Höfe 
Naehe, Straßengl und zu den Juden, (Judendorf), mit Willen 
und Wiffen feiner abweſenden Gemaplin, der Markgräfin Kune- 
gunde, welche ihre Zuftimmung durch die edlen Männer Stonrad 
von Beiftrig, Bernhard von Stübing (Stubiach), Wilfing von 
Stein, Nicher von Everdingen, Hartnid von Ort u. v. A. erklaͤ⸗ 
sen ließ °). 

Am 24. September befand fih Markgraf Dttokar VII. im 
Bereine mit Bischof Eherhard von Bamberg, Graf Liutold von 
Playen, Gotſchalk und Friedrich, Vater und Sohn, von Hunes⸗ 
berg und noch vielen bairifchen und öfterreichifchen Edelherren als 
Zeuge bei Beftätigung des Stiftes Willhering durch den gedachten 
Bifhof. Zugleich ſtellte er ſelbſt dem Stifte zu &arften einen 


2). Saalbuch IV. 137 —138: Rudolph der Jüngere hatte im folgenden 
Jahre 1147 auf dem Kreuzzuge feinen Tod gefunden; worauf die neuen 
—* feines Brubas, ne on Buzenberg gerichtlich mit 8 Zalens 
en befricdiget, und bie bezeichneten Höfe au Gundacherina dem Etifte über- 
geben worden find. Saalbuch II, n. 72. ' Hering u ö ber 

2) Dipl. Biyr. I. 9. 
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kraͤftigen Schußbrief Aus gegen die Bedrückungen und Mebergriffe 
der ftiftifchen Kloſtervögte '). 

In der zweiten Hälfte des Septembers 1146 hatte Erzbifchof 
Konrad 1. eine Eynode nach Hal berufen, zu welcher perfünlich 
erfchienen find: die Bifchöfe Heinrich von Regensburg, Reginbert' 
von Paflau, Dtto von Freifingen, Roman von Öurt, viele Bröbfte 
und Aebte diefer Bisthümer; dann die weltlichen Fürſten und 
Herren: Pfalzgraf Dtto, Engelbert Graf von Hall, Graf Na⸗ 
yoto, Briedrih, Vogt zu Regensburg, Graf Hartnid von Bogen 
u. v. A. Hier wurde die Gründung des Chorherrnſtiftes zu Gef. 
fau mit allen durch Adelram von Waldet dargegebenen Funda⸗ 
tionsgütern vorgelegt, insbefondere die Schenkung mehrerer jen- 
feitS der Gebirge (ultra montes) gelegenen Güter zu Willendorf, 
Strelz und Geroldsdorf, und von der ganzen Verſammlung feier- 
lichſt beftätiget (27. September 1146.) *). Hierauf iſt Adelram 
von Waldet am 24. Februar 1147 in dns Chorherrnftift einge: 
treten, leiftete da8 Gelübde ded Gehorſams und verblieb dort als 
Chorherr bis an fein Lebensende. 

Am 9. April 1147 ftarb der Salzburger Die: Konrad ı it 9 
tropolit, Konrad J.; ein vielverſuchter, um das Auf⸗8 fammlung geiti⸗ 


cher und weltli⸗ 


blühen des Chriſten und Kirchenthums in GSteier: Sr Dun 'z, 
mare ungemein verdienter, durch mahre Frömmigkeit "1" 

und wuüͤrdevolle Chnrafterftärke höchſt nusgezeichneter Mann 9. 
Die Chronifen ſprechen einftimmig ein hochachtungsvolles Lob 
über diefen Kirchenfürften. Der gefammte Klerus auf den faren- 
taliiſchen Marten verdankt ihm reihe, und zum heile dermaf 
ihn nah nährende Befihungen und Renten, wie auch die Wieder- 
erhebung und Peftftellung feines Firchlichen Anfchend. Bon dem 
Nonnenklofter zu Göß allein wird gemeldet, daß es ſich den An⸗ 
ordnungen dieſes Dberhirten nicht gefügt und dem Bertrnuen zu 
ihm nicht hingegeben habe *). Ihm folgte auf dem Metropoliten: 


2) Kurz II. 509. IV. 527-530. 

2) Sekkauer⸗ Urkunde. 

3) Annal. Herm. Abb. Altah. ap. Oeffeie. I. ano 1147. — Admonter⸗Saal⸗ 
buch Ill. 27. 

©) Admonter⸗Saalbuch IE. 23: ‚‚Exeoplis onim duobas monasteriis Sancti- 
monialium Chymso et Gosse, quae illum audire contempseraat, nulla 


ecclesia vel munachorum vel olerioorem aut sanotimonalium eto. Saal: 
buch IV. p. 104. 
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Am 16. Juni 1146 Hielt Abt Gerlach von Nein feierlich » gefuns 
genen Gottesdienft unter freiem Himmel auf einer Wiefe bei dem 
Drte Stange; wobei Markgraf Ditofar VII. Wulfing von Kapfen- 
berg mit feinen Söhnen Dito und Wulfing, Gieghard von Blaze, 
Durnig von Starkenberg, Durrig von Muttenſtorf, Wolfler von 
Lanzenkirchen, Ekthard von Erla, Ditofar von Neunkirchen und 
viele andere Edle den Altar umftanden. Da legte Heinrich von 
Duntenftein, Miniſterial des Markgrafen Dttofar VII, im Bes 
geiffe, den Kreuzzug in dag heilige Land mitzumachen, für das 
Stift Nein den Gnadenbrief eines Gutes in Sullendorf (Ny⸗ 
berftorf) und mehrerer Sofftätten in Weilerddorf in der Dft- 
mart bei Neuftndt auf den Altar, und Markgraf Ditofar gab 
feierliche Beſtaͤtigung diefer Spende und fein Sigi auf die Ur» 
kunde feldft '). 

Giſilher, ein Dienftmann des heiligen Blafius zu Admont, 
fih gleicher Weife zum Kreuzzuge mit Knifer Konrad Ill. rüftend, 
ſchenkte dem Gtifte Admont fein Gut zu Ei an der Brüde zu 
St. Stephan bei Kraubath *). Ein öfterreichifher Dienftmann 
anb bei gleicher Gelegenheit dem Stifte Aömont einen neu ange: 
fegten Weingarten fammt Wiefe und Waldung zu Welminik in 
der Oſtmark 3). Friedrich, Bogt zu Regensburg, bat feine Mutter 
Luitgarde, fein aus gehn Mannslehen beftehended Gut zu Prun⸗ 
nen in der Oſtmark, falls er von der Kreuzfahrt nicht mehr wieder⸗ 
fehren follte, dem Stifte Admont für fein Seelenheil zu fchenfen. 
Diefe Frau vollzog Friedrichs Willen genau, nachdem er im hei⸗ 
ligen Lande feinen Tod gefunden hatte. Den Beſitz jenes Gutes 
mußte ſich aber Abt Gottfried 1. nach vielen Gtreitigleiten, ges 
richtlichen Vergleichen und Geldopfern, mit Friedrichs Witwe 
Sudith, mit Berthold von Tumbrunn, und Herrmann von Bode: 
ruf und mit Adelheid, Gräfin von Hohenburg und ihren Söh— 
nen Ernft und Friedrich, theils in Regensburg felbft, theild vor 
Herzog Heinrich Safomirgott erringen und ſichern ). — Graf 
Konrad von Pilftein gab mit Wiffen und Zuftimmung feiner Ge⸗ 





1) Reinerurkunde. — Dipl. Styr. II. 10—11: „Acta sunt haec die XVI. 
Jalii in loco, qui vulgo Stange dieitur 1146. 

2) Eaalb. II 131. IV. 150. Diefes Gut wurde fpäter an das Gtift Sedau 
für 8 Joch Feld zu St. Benedikten bei Knittelfeld und um ein Bus zu 
Guſſendorf bei Waldſchach (Bezendorf) verkauft. 

3) Saalbuch IV. 189. 

6) Saalbuch II. 196-197. IV. 191—194. 


1. Geſchichte der Steiermark. J. 1N56-11Y2 n. Chr. 403 


mahlin Adela und feiner Söhne Siegfried und Konrad, bevor er 
mit dem faiferlichen Kreuzheere fortzog, dem Stifte Admont theilg 
ſchenkungsweiſe, theils um die bare Geldſumme von 65 Pfunden 
verfchiedene Befißungen, einen ganzen Hof und 8 Manſus Bode: 
gor in der unteren Steiermark, eine Hofftadt mit Weingarten 
zu Bnierdorf, zwei Huden zu Stübing, und zwei Anfige jen- 
feit8 der Mur zu Werth, einen Bof zu Beiftrig und fünf Lehen: 
güter '). Markgraf Ottokar VIT. ſelbſt, auf daß er eine glückliche 
Fahrt und Wiederkehr aus dem Driente unter Gottes Schutz 
haben möchte, ſchenkte dem Kloſter Steiergarſten ein Gut mit 
Waldungen, Jagd⸗- und Fiſchbann am Gaplenzbache, ein Gut am 
Uchfenderge, ein Gut bei der Kirche zu Haus im oberen Enns⸗ 
thnfe, weiches die edle Matrone Giſela von Oſſach gehabt Hatte; 
und diefes Alles, auf daß in einer täglichen Meſſe durch ein gan⸗ 
zes Jahr fein Zug gen Serufnlem der Gnade Gottes empfohlen 
werde, und daß nach feinem Tode diefe Spende als Etiftung einer 
ewigen täglichen Seelenmeſſe für ihn feldft gelten ſollte *). 

Biſchof Roman von Gurk jtgnd mit dem Abte und Zumenı erwirbe 
den Stiftsbrũdern zu Admont in der engſten Freund⸗ au. neuer ats 
ſchaft und Liebe, — Rahe dei Admont, in Hall, ansipale. Sau 
beſaß der Bifchof eine Saline, welche als Fundationsgut durch 
die Gräfin Hemma an Gurk gekommen war. Im Jahre 1147 
übergad Biſchof Roman diefe Saline mit nllem dazu gehörigen 
Grunde und mit drei Hofjtätten dem Stifte Admont beftandweife 
mit der Derpflichtung, jährlich 60 Metzen Satz auf eigene Koften 
nach Straßburg oder Mötnig zu liefern °). 

Am 20. Mai war Kaifer Konrad III. von Tun anat Deister 
Regensburg mit dem deutfchen Kreuzheere nufges (fine 3; 107 dı6 
brohen. Am zehnten Inge darnuf hatte er fein 
Lager an der Fiſcha in der Dftmark, woſelbſt alle Völker aus 
Defterreich, Kärnten und aus ben beiden fteierifchen Dinrfen zu« 
fammen ftrömten, welche fodann in einem Heere von 70,000 
Streitern durch Ungarn nad) Konftantinopel fortzugen. Die 
Unternehmung verungfüdte jedoch gänzlich. Wenige nur kamen zu 


26" 

1) Saalbuch IV. 184. 

2) Ludewig Reliqu. IV. 196—198: „‚Iter nostram Jerosolymam cnm una 
missa de 8. Maria pro unius spatio anni Domino quotidie oommen- 
dent, et aliam post nostrum de hac luco discessum pro defunctis et 
salute animac mostrae »singulis diebus velebrabunt.‘‘ 


3) Archio für Hiſtorie sc. 1821. p. 370. 
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Ende diefed und zu Anfang des Jahres 1148 wieder in die Hei- 
math zurüd '). Dem Markgrafen Ottekar VII. glüdte es, wohl: 
behalten in feine Mark zurädzutommen; Graf Bernhard von 
Sponnheim und Marburg nber hatte am 25. März 1148 im hei- 
figen Lande feinen Tod gefunden °). 


a Wie wir ſchon oben angedeutet haben, mar 


— Graf Bernhard, in Urkunden und Zeitbuͤchern ge⸗ 
a  möhnlich Graf von Kärnten, Graf von Truchſen, 
von Marburg genannt, ein Bruder des Karantaner- 

herzogs Engelbert II. (Jahr 1124 — 1135), und Schwager des 
fteiermärtifgen Markgrafen Leopold des Starken, deſſen Schwe— 
ſter Kunegunde er zur Ehe hatte, und darum Oheim des Mark⸗ 
grafen Ottokar VII. von Steier. Dieſer Herr beſaß in der mittleren 
Steiermark ausgedehnte Allode und große Hausmacht an Land 
und Leuten in Kärnten, wodurch er auch die Macht des unter- 
fteierifchen Markgrafen, Poppo Starchand von der Soune und 
feiner Brüder Ulri und Weriand gebrochen und völlig vernichtet 
hatte. Allein nuch Bernhard benahm fich in der Mark fehr ge- 
waltthätig. Dem Stifte Admont entriß er Güter und Hörige bei 
Nadelach (am Radelgebirge), und ſpät erjt gab er demfelben zum 
Erſatze ein Gut zu Laßelsdorf in der Markt °), fo daß ihm auf 
Lebenszeit die Befigungen am Radelberge verbleiben, nach feinem 
Tode nber erft wieder an Admont zurüdlommen follten. Dieſe 
Berhandlung ließ Graf Bernhard durch feine Gemahlin Kune- 
gunde in Admont felbft pflegen, welche edle Frau bei ihrem Tode 
dem Stifte alle Güter zurückſtellte, und demſelben noch dnzu andere 
Befigungen zwifchen Freßen und Kemnaten durch den Edelherrn 
Wolfram von Mennlich überantworten ließ %). Mehr denn hun 
dert Huben umfaßten diefe Güter, weiche jedoch Admont theilg 
an dns Stift St. Baul und an einen Ritter Schilbung vertaufchte, 
großen Theils aber einzelne Theile im Drte Radelach ſelbſt, zu 
Poderalo, Bufingen, Podnich, Lerchenfeld bei Hard und zu Wur—⸗ 
ben und Tor durch Gewaltthätigkeit und Raub Cholo's von Truch⸗ 
fen, Siegfrieds von Liebenau, Ortolfs des Starken, Ortolfs des 


1) Otto Frising. ibid. 44. 56. Wilhelm Tyr. XVI. 20-29, 

2) Caesar, Annal. I. 648 — 649. Nach dem Chron, Reichersberg. Anno 
1147 kam Graf Bernhard in einem Kampfe gegen bie Türken um. 

3) Saalbuch 11. 64. IV. 188. 

+) Saalbuch IV. 127 — 129. 
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Aelteren von Traberch, Meinhards von Choben und Friedrichs 
von Pettau verloren hat ')., Auch im Jahringthale riß Graf 
Bernhard ein Stück admontifhen Bejigthumes an fich und konnte 
zu deffen Zurüditellung durch Leine Ermahnungen bewogen wer: 
den. Nach feinem Tode auf ben unglüdlichen Kreuzzuge erkannte 
aber die Gräfin Witwe Kunegunde auch dieſes Unrecht und ließ 
dem Stifte Admont durch einen freien Dann, Reginhard von 
Zuombize, alles Geraubte und Vorenthaltene wieder zurückſtellen. 
Später ſchenkte fie dazu auch noch ihren Dienſtmann Degenhard 
fammt feinem Lehengute zu Waltenbach an der Ließing ®). 


Nach Sitte der Zeiten und nach der Lage der YrafBernbardvon 
Sachen ſelbſt hatte Graf Bernhard von Marburg —— 
und Truchſen vor feinem Abzuge mit Kaiſer Kon, AEof Divotar SH 
rad III. nach dem Driente für den Fall feines To, Skelermag Iadı 
des letztwillige Anordnung getroffen, und in diefer 
ausdrüdtich feinen Neffen, Markgrafen Dttofar von Steier, zum 
Erben alt feiner Allode, Lehen, Vaſallen, Miniſterialen und Eigen: 
feute, welche er zu beiden Seiten des Radelgebirges, und an der 
Drau über Marburg hinab, zu Ziffer, Gairach, um St. Florian 
und Stainz, dann in Krain befuß, eingefegt >. Graf Bernhard 
kam nun aus Paldftina nicht mehr zurüd; worauf Markgraf Dt- 
tofar VII. fogleich in diefe reiche Erbfchaft vor Land und Leuten 
eingetreten it. 

Bon der Erbfchaft eines in der unteren Mark noch felbit- 
ftändig gemefenen Grafſchaftsbezirkes, von einer Grafſchaft 
Marburg mit gräflidem Ambacht, als einem Reichslehen in der 
Sand des Grafen Bernhard, kann hier wohl feine Rede feyn, 
folglich) auch nicht behauptet werden, daß Dttofar VII. durch diefe 
Erbſchaft dns Land Steiermark als markgraͤflichen Bezirk 
erweitert und auf diefer Seite abgeſchloſſen habe. Diefe Erdfchaft 
erhöhte nichts nis feine Haus: Allode und den Reichthum feines 
Geſchlechts an Land, Miniſterialen, Vaſallen und Hörigen. 


2) Saalbuch IV. p. 127-129. Schon im Jahre 1141 hatte Graf Bernhard 
dem Stifte St. Raul Beflgungen zu Freßen im Draumalde geichentt. 
(Frezen juxta flumen Tra.). Diefe Spende ift jeboch erſt im Jahre 1138 
durch den Edelherrn Heinrich Pris (Nobilis vir) erfüllt worden. 

2) Saalb. IV. 150: Chunegundis comitissa de Carinthia delegavit etc. — 

3) Das bekannte Vorauer⸗Fragment fagt: „Nam praeter alia plara trium 
principum praedia, munitiones et ministcriales ei per testamentum 
accreverunt, Bernardi Comitis de Caristhia, qui amitam ejus Chunc- 
gundem in conjugio habebat. — Ennenkl bei Rauch I. 244. 
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Zenpsattenmart — Ditofard VI. politifche Macht und Wuͤrde, die 
en Bohanmarn. Stellung als Fuͤrſt des römiſch- deutſchen Reiches 
ar rrofar Vi, ward aber wohl um dieſe Zeit durch ein anderes 
yeremar a Sreigniß erhöht. Der oftgenannte Poppo Gtark: 
ae ee Hand, aus dem Stamme der Grafen von Weimar, 
a Vogt zu Gurk und Markgraf der unteren Karan⸗ 

eine taner-Mark (Steiermark), ſcheint feine Markgrafen: 
würde mit dem Eintritte der Grafen von Sponheim und Lavant 
in die Herzogswürde in Kärnten und im Kampfe mit Graf Bern: 
hard von Zruchfen, Bruder Engelberts II., Herzogs in Kärnten, 
(3. 1125 — 1135) verloren zu haben. Die untere Karantaner- 
Dart war hierauf in die Hände des Grafen Pilgrim von SHohen- 
wart aus dem baierifchen Haufe Andechs gediehen. Sin Urkunden 
werden fomohl Pilgrim, old auch fein Sohn Guͤnther von Hohen: 
martd, Markgrafen von der Soune genannt. Günther machte 
ſich berüchtigt durch feine an dem frammen Abte Wolvold zu Ad: 
mont begangene Frevelthat. (J. 1137), Wann er geftarben, ift 
unbekannt. Gein Vater Pilgrim fcheint ihn, und zwar über das 
Jahr 1144, überlebt zu haben. Nachher fommt auch von diefem 
in gefchichtlichen Dokumenten feine Meldung mehr vor. Nach dem 
Tode Beider erhielt Markgraf Ottokar VIT. auch die untere Mark 
zur Verwaltung als Reichfahnenichen nus der Hand des Kaiſers 
Konrad III. zuverlaͤſſig bis zum Jahre 1149, fo daß von diefem 
Zeitpunfte an die ganze GSteiermarf, als Ein Land, als 
Eine Martgrafihaft und nid Ein gefchluffenes Sebiet, 
innerhalb der Gränzen, melche diefes Land heut zu 
Zange noch behauptet, unter feiner Serrfchaft und als erb- 
liches Neichslehen vereinigt war '). Günther von Hohenwart hatte 
ihn zum Vollſtrecker feines Zeftamentes und theitmeife zum Erben 
feiner reichen Allode, deren anderer Theil dem andechfifchen Stamm: 
haufe in Baiern nnheimgefallen war, ernannt. Der Eniferlichen 
Belehnung mit der Morkgrafenmürde folgte dann auch non Aquis 
Yeja her, welches Patriarchat in den Landtheilen der Save, Sann, 
Mich, Pad, Dran, Pulsgau, Zottla, und bis an die Drave 
reichbegütert war, die Belehnung mit der Mundfehenfenwürde und 
mit vielen anderen, der höheren Minifterinlität anhangenden Hoch- 
ftiftstehen und Rechten. 





2) Caesar, Annal. I. 150— 153. Irthum, daß ſchon Leopord ber Starke auch 
die Markgrafihaft an der Soune erhalten habe. 
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mM. Ditofar VIE. 


Das Stift Lambrecht hatte nach der Entſchei⸗ befcyenkt das Gritt 
dung feines Streites mit den Gälularprieftern zu genatimer Deka 
St. Michael im Hof nun wirklich. im Fahre 1148 5 Sambrect une 
begonnen, auf feinen Eigengütern dnfeloft ein Fi⸗ 9a. 3. 1. 
liatftift mit einer Gemeinde von Gtiftöbrüdern zu gründen. Mark⸗ 
sraf Dttofar VII. fand ſich dadurch beivogen, Sem Gtifte die 
Kirche Gt. Marin und St. Michael in Grazluppe (Graze, 21. 
Sebruar 1148) mit allem Grunde und Boden und mit allen ans 
hangenden Rechten als Seelgerüthe für fich, feine Gemahlin Kune- 
gunde, feinen Bater Markgrafen Leopold und für feine Mutter 
Sophia zu ewigem Eigenthume zw ſchenken und die darüber ge» 
fertigte Urkunde zu fiegeln '). Zugleich hatte. jich das Stift Et. 
Lambrecht nuch nah Rom um npoftolifhe Bekktigung verwendet 
und von dem Papſte Eugen III. (53. 1148) eine Bulle erhalten, 
worin nicht nur alles ftiftifche Beſitzthum und die bisher behnup- 
teten, von früheren Päpften gebilligten Rechte und Freiheiten, 
fondern namentlich auch die Kirche zu Grazluppa, wo fochen erft 
ein Konvent von Klofterbrüdern eingefeht worden, die Kirche zu 
Kaltenkirchen (7) und die Kirche zu Judenburg dem Stifte beftk- 
tigt worden find *). Eben diefer Papſt gab auch (Rheims 13. 
April 1148), auf Bitten der Aebtiffin Adslmfla einen Berftä- 
tigungsbrief für dns Nonnenftift Göß über ale Befigungen und 
Rechte deffelden für Gegenwart und Zufunft, umd erklärte das 
feibe unter den Schnb des heiligen Petrus und des apoſtoliſchen 
Stuhles .gefteit, zu deſſen Anertennung das Göſſer Ronnentift 
alle Jahre einen Sldaulden in Rom zu opfern fürderhin ver. 
ruhen feyn follte *). 


2) Saalbuch von Et. Lambrecht und Caesar, Annal. I. 797: „Marchie 
Otacherus' meonasticum diligens ordinem Ecolesiam 8. Marine, San- 
otiqgue Michaelis ia Grazluppa sitam — cum omaibus suis pertisentiis, 
videlicet ruris, pratis, cultis et incultis, et omni utilitate, quae inde 
provenire potest, im proprietatem oninimodan potestiva mann tradi- 
dit; quatenus Monachorum groge Deminico ibi. facto locus ipse im 
Dei servitium omni in perpeluum acvo mancipetur. — Testibus sub- 
versoriptie et aure in tertimenium tractis: Dietmar do Bpilleberch, 
Chuarad de Fustrize, Udalrieh de Grase, et frater ejus Reinhard, 
Lentfried de Eppensteine. Ego Otokar divina favente clementia Bty- 
rensis Marehio hans peginem oonsoribi feoi, et proprii sigilli im- 
pressione firmazi.‘ 

2) St. Lambrechter Saalbuch. — „Eceolesiam de Grazluppa, in qua mo- 
nasticum ordinem nmoviter instituistis.‘* 


3) Dipl. Styr. I. 123. 124. 
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Kin von ortetr Der oben angeführten Urkunde für dns Stift 
— miröim Et. Lambrecht zu Foige war Markgraf Ottokar VII. 
Bee su Seranengg ſchon zu Anfang des Jahres 1148 wieder aus dem 
aufgerelt. 3.119. Driente zarückgekommen. Mach der Gage hatte er 
ein Gemälde, ein Mriadonnengebilde byzantinifher Kunſt, eine 
Kopie jened Marienbitdes, fo der Heilige Lukas gemahit haben 
fon, mit ſich hergebracht, und dasſelbe dem Stifte zu Nein ge- 
ſchenkt, nuf daß es der üffentlichen Verehrung nusgeftellt werde. 
Die Stiſtebrüder zu Nein erbauten hierauf eine hölzerne Kapelle 
auf dem Weldgägel zu Straßindel, in welcher daun dieſes bemun- 
derte Bild ein Gegenſtand befonderer Verehrung für die von nahe 
und ferne herbeiftrömenden frommen Glaubigen durch ein ganzes 
Jahrhundert geblichen ift *). 


a Dagegen. landete Kaiſer Konrad Ill. auf der 
—5 at Nülreife aus Palaͤſtina erft im Srühiahre 1149. in 
verftes@cdan, Pela, ping von dprt nad Aquileja, und kam über 
die Alpen durch Kärnten nad Frieſach, ums 

geben von vielen geiftlichen und weltlichen Bürften und Edeln, 
welche auch nuf der Kreuzesfnhrt größtentheils feine Begleiter ge: 
weſen waren, Ortlieb, Biſchof von Bafel, Herzog Heinrich von 
Kärnten, Hartmann, Markgraf von Baden, Dtto, Sohn des Pfalz⸗ 
grafen von Wittelsbach, Engelbert Graf von Görz, die Brüder 
Wilhelm und Adalrich Grafen von Hunnenberg, Graf Hermann 
von Drtenburg, Poppo von Peggau u. v. A. Ehen damals hatte 
der Edelherr Nudolph von- Perge mit Einwilligung feiner Ge: 
mahlin Richinza und feiner Söhne Alram und Albert, und feiner 
an Adelram von Waldecke verehelichten Tochter Nichinza, mehrere 
Alode zu Windberg in der Waldmark, Weingärten zu Aſchach 
und Pöſenbach in Defterreih dem Gtifte zu Sedau gefpendet, 
vor den Zeugen Ernft und Hartwit von Zreifma, Ulrich von 
Greze, Dietrih von Leoben u. v. X. Zugleich Iegten Adelram 
von Waldeck und feine Gemahlin Nichinza eine erneuerte und 
vervollftändigte Spende von Gütern auf den Altar der heiligen 
Darin zu Seckau, ebenfalls vor den am Ohre berührten Zeugen 
Herrand von Tunwize, Dtto von Liechtenftein, Dietmar von Ho- 
henftein, Rudolph und Dtto von Zeltmeg, Hubrecht, Leutold und 


2) Dipl. Runense. — Caes. 1. 651. 
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Wigand Gebrüder von Lobming, Konrad vom Strettwich, Her: 
mann son FSeiſtritz, Kuno und Bruno von Waldecke. Beide diefe 
unterlegte jet Propft Wernger von Seckau dem in Sriefach an- 
wefenden Kaiſer, und erhielt die Beftätigung der gefammten Be: 
figungen feines Stiftes: Herrnhof zu Beiftrig mit allen Zehenten 
innergalb des Zerewaldes und Hartberges, Schloß Waldeck mit 
den zugehörigen Gütern zu Iragebottenftätten, Opfingen, Strelz, 
Willendorf, Geraltsdorf; Waltenſtein mit allen Anſitzen auf dem 
Windberg; Weingärten zu Aichach und Böſenbach, die Hofftätten 
zu Eppenberg, Erkenberg, Aetesheim, Lintheim, Hofftätten und 
Weinberge am Erlachfiuffe zu Kumbe (Chambe) und Pabendorf. 
Zugleich hatte der Kaifer die Ringe der Richinza, Gemahlin Adel: 
rams von Waldek, daß durch die Stiftsgründung zu Sedau fie 
an ihrer Morgengabe fehr und wider alle Nechte verkürzt worden 
fey, ein Bürftengericht angehört, für begründet befunden und alle 
darauf bezüglicge Schenkungen vernichtet; und er ließ feinen Ma⸗ 
jeftätssrief auch durch die einheimifchen Edelherrn bezeugen, Wil 
beim und Ulrid Grafen von Heundurg, Heinrich Bris, Hartiwil 
von Kati, Walther von Slanek '). 


Bon Frieſach eilte Kaiſer Konrad III. durd ARonrad tin, nent 
die obere ‚Gteiermart nah Galzbirg, und feierte gar, — — 
dort dns Pfingſtfeſt am 22. Mai *). Hier gab er, Das Sc 6. bar 
31. Suni 1149, umgeben von den Bifchöfen Eber- 
hard von Bamberg, Ortlieb von Baſel, Roman I. von Gurk, und 
unter Zeugenfchaft der oben fchon genannten fürftlichen Herren 
dem Gtifte zu St. Lambrecht einen umfaflenden Beftätigungsprief 
aller Befigthümer und Rechte *) mit der befonderen Weifung, 
daß alle von Sophia, der dritten Gemahlin des Markgrafen von 
Sftrien und nachmaligen Herzogs von Kärnten (J. 1090— 1124), 
Syeinrich II., vorenthaltenen Güter dem Stifte St. Lambrecht nad) 
der Entfcheidung des Reichsfürftengerichres fogleich wieder zurück⸗ 
geſtellt werden follten *). 


’ 


2) Sobanneumsurtunde. — Dipl. Btyr. I. 146-148. 

=) Chron. Salzb. — Pez, 1.— Hansiz., Il. 252. 

3) Insbefondere: »Den Walt da die Prüber berfeiden flat inne wohnend, — 
(in ben Wald anhalb bes Wafler der Tehaw) Sand Mareinchirchen gelegen 


an ber flat die Grazluppa genannt iſt.« (Rad einer alten Ucberfegung des 
lateinifdyen Originals.) 


“er Saalbuch von St. Lambrecht. 


442 1. Geſchichte des Steiermark. I. 10561192 n. CEhr. 


Heinrich und Gieghard von Skalach wegen Anſprüchen nuf 
Et. Lambrechtiſche GStiftsgüter, nachdem fie ſchon im Ssahre 
1149 im Neichshofgerichte zu Salzburg von SKaifer Konrad 
Il. waren zurüdgemwiefen worden, zur neuerlichen kirchlichen 
Entſcheidung vor. Zum geiftlihen Gerichte hatten fich in der 
Et. Stephanskirche bei Diernftein verfommelt, Biſchof Romanus 
von. Gurk, die Aebte, Heinrich von St. Peter in Salzburg, Dito 
von Millſtadt, Gottfried von Admont, Wernher von Gt. Paul 
im. Lavantthale, Hezilo von Dffiah; die Pröpfte, Roman von 
©urt, Wernher von Seckau und Adalbert von Wertſee; die Erz: 
priefter Engelxam und Hadmar und die weltlichen Bürften und 
Edlen, Herzog Heinrich IV. von Kärnten, Ottokar VII. Mart: 
graf von Steier, Graf Wolfrad von Treven, Graf Heinrich von 
Drtenburg, Walchun von Machland, Adalbert von Berg, Burt: 
hard von Stein, Burkhard von Mureck, Difo son Mürz, Gott⸗ 
fried von Wietingen, Gottſchalt von Diernftein, Lantfried wit 
feinem Sohne Lantfried von Eppenftein u. v. X. Der Schied⸗ 
ſpruch Lautete dahin: daß die alten Gtiftsgüter zu Ufflenz, im 
Piberthale, zu St. Andsk, St. Margareten, Zedernig und im 
Mürzthale mit nalen SHoheitsrechten dem Stifte St. Lambrecht 
unangefochten zu Eigen verbleiben, dagegen aber von dem Stifte 
nebft 120 Marken Silbers auch noch die Güter zu Ober⸗ und 
Unterſchwarza, zu Gerbigesdorf, Wolfoldesdorf und Krems den 
Grafen von Stalach überlajjen werden folten ). — In dieſem 
Sahre vermehrte dns kärntnerifhe Stift St. Paul feine Be- 
figungen in Steiermart. Dietmar von Siegensdorf ſchenkte dem- 
feiden neu urbar gemachten Boden zu Radech nam Radel⸗ 
gebirge (in Marchia villam novalium Hadech); Hartnid vou 
Rüdigersburch (Niegersburg) Vaſall der fteiriichen Landesfürften, 
fpendete fein Gut Peßnitz mit allem Zugchöre; und Rupert von 
Mured befreite das Stift für ne deſſen VBedürfniffe von den 
Dauthgebühren in Windiſchfeiſtritz (in loco apud Fustrizze), und 
ließ die Urkunde unterfertigen von Heinrich Pfarrer zu Kötfch, 
Drtolf und Dttolar von Gonowitz, Liutbald von Neitberg, Wer: 
ner von Haus und Dtto von Leibnig *). 


1) Saalbuch von Gt. Lambredt. 
2) St. Paulerſaalb. 51. 55. — Johann. Urt, 


IH. Geſchichte der Steiermark. 3. 1056—1192 u; Chr. 413 
Am 31. Mal 1151 mar der Erzdifchof, um» „Die viarze St. 


aria zu Koben 
geben von Bifhof Roman von Gurk, Gieghard ER 
Grafen von Skalach, Ulrich Grafen von. Hunne⸗ ‚a 
burg, Konrad Henna und Adelram, deffen Bruder von Beiftriß, 
Boppo von Bernet, Bruder des -erfchlagenen Hugo's, Sigmar 
von Teibnig, Pilgrim von Schadgendorf, Limold von Gchäfling, 
in Frieſach und fiegelte eine Urkunde über Schenkung und Ein! 
verleibung der Pfarre Gt. Marin zu Kobentz an das Stift Gef: 
kau mit den fämmtlichen bisher von den Prieftern dnfelbft genof- 
fenen Rechten, und mit einem Gute, auf daß Gtiftspriefter da⸗ 
ſelbſt als Pfarrer eingeſetzt werden könnten ). 


Am 14. Februar 1152 zu Bamberg ſtarb Kai⸗ Ze Bontei von 
fer Konrad IL. Ihm folgte im deutſchen Reiche martacat Otıstar 
fein Neffe, Kaiſer Friedrich J., der Rothbart zuge⸗ eg onen 
nannt, aus dem Stamme der Hohenftauffen, gleich, TSreden- 3: tist. 
verwandt zum Haufe der Welfen und zu den babenbergifchen 
Markgrafen in der Dftmark. Der ſalzburgiſche Metropolit Eber⸗ 
hard 1. war bei der Kaiſerwahl in Frankfurt anwefend und hatte 
auch Antheil an dem. erften Reichstage zu Regensburg, wobei der 
Propſt Wernher von Sedau mit feinem Stiftsgründer Adelrag 
von Waldeck erfchienen find, und der Kaifer auf ihre Bitten .die 
Etiftsvogtei über Seckau dem Landesmarkgrafen Ditofar VII. über, 
tragen hat *). Auf eben diefem erften Neichstage beftätigte ſowohl 
Kaifer Friedrich J., als auch in einem befonderen Diplome Erz, 
bifchof Eberhard L einen Tauſchvertrag zwiſchen dem Pfalzgra- 
fen Dtto dem Aelteren und dem Gtifte zu Admont. Diefes gab 
feine zu entfernt in Deutſchland gelegenen Befitungen zu Gen⸗ 
genbach, die Kirche zu Szirevofte im Bistyume Augsburg und gu 
Ederichesberg, Güter zu SHadebrechteshnufen, zu Khemennden und 
zu Enzilhuſen im Bisthume Regensburg, und erhielt dafür alle 
falzburgifchen Hochſtiftslehen zu Halle und Schrattengaftei, fo wie 
fie bisher der alte Pfalzaraf inne gehabt hatte. Die Einfprüche 
dagegen, welche Wolfram. von Dornberg aus dem Grunde feiner 
Verehelichung mit der Witwe des früheren Lehensträgerg Heine 
ri von Hegeln erheben wollte, wurden im offenen Gerichte zu⸗ 
rüdgemiefen 2). 


2) Johanneums⸗Urkunde. 
2) Diplom. Styr. 166—167. 
3) Saalbuch III. 114. IV. 45 — 46. „Aotum Ratisbonne Anno 1152 sub 
rege Friderico.‘ " 
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Der Erzbiſchof Eberhard 1. hatte endlich in diefem Jahre 
auch noch mit dem Stifte zu Neichersberg nm Sinnfluffe einen 
Guͤterwechſel gefchloffen: für dem dritten Theil der Zehente aller 
Meuprüce in Kärnten, in der Gegend Ehrune genannt, gaben 
die Ehorherren von Reichersberg dem Hochftifte das Fifchrecht im 
Drte Kraubath in Kärnten mit jährlicher Nente von Einer Dart 
Silbers und ein Gut im Ennsthale, welches früher bambergifches 
Kircheneigen gewefen war *). 


ttofar VII. 

55 m Auf dem Regensburger Reichstage erhielt Otto⸗ 
den tur, beharger far VII. auch die Vogtei über die bamberg’jchen 
Heft Rein. 3. Güter in Kärnten und im Lande ob der Enns. 

Am 22. Mai 1151 hatte Erzbiſchof Eberhard I. dem Stifte 
zu Seckau die Spende der Pfarre zu Kobeng mit allen Rechten, 
weiche die bisherigen Pfarrer daſelbſt gehnbt hatten, beftätiget. 

Kaifer Friedrich I. fuchte gleich anfänglich die einander wüthend 
Befämpfenden Welfen und Ghidellinen zu verföhnen, fein Anfchen 
über die reichen, mächtigen und republikaniſch gewordenen lom⸗ 
bardiſchen Städte geltend zu machen *), und in einem Bertrage 
mit Papſt Eugen II. die Nechte der Kaiferkrone und der Tiare 
gegenfeitig zu fichern. Diefer Papft hat in eben diefem Jahre, 
auf Verwendung des Abtes Gerlach dem Stifte zu Rein einen 
npoftolifchen Beſtaͤtigungs⸗ und Schutzbrief ertheilt 9. 






en Im dem Jahre 1152 iſt ein großer Theil des 

1” Stiftes Admont vom Feuer verzehrt worden *). 
Diefes Ergebniß fchildert der gleichzeitige gelchrte Bibelfor⸗ 
„fer und Stiftsprieſter Irimbert, wie folgt: „Wir haben 
„bier auf Erden feine bleibende Gtätte, fondern wir ftreben 
mach einer zufünftigen. (Paulus an die Nömer XIH. 14.) 
„Die hohe Wahrheit dieſes Ausfpruches des Völkerlehrers (Pau⸗ 
lus) wird durch die plößliche DBeränderuug der Dinge bemährt, 
„weiche ung betroffen. Am Montage mitten in der Faſtenzeit hatte 
wich die Arbeit meiner Schriftauslegung fpät Abends hier abge⸗ 





2) Monum. Boic. III. 452. 

3) Conrad. Ursperg. p. 282. — Otto Frising. II, 2. 

3) Reiner⸗Urkunde: „Salva sedis apostolicae auctoritate et Dioecesani 
Episcopi canonioa justitia.‘* 

«) Ohron. Admont. Anno 1152. — „Admentense monasteriam miserabili 
flagravit incendio V. Idum Marti.‘ 
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„brochen '), mit dem Vorſatze, fie morgen in der Freude des 
„heiligen Geiſtes fortzufegen, weil es mich fehr zur Vollendung 
„Diefes Werkes drängte; als mich in der folgenden Nacht des 
„Dienſtags eine ſchwere und kaum zu ertrngende Trauer ergriff, 
„fo daß ih mit Necht mit Job aufjammern kann: Wehlingen zu= 
"gervendet ift meine Zither und meine Harfe den Zönen der Jam⸗ 
„mernden (ob XXX. 31.) Denn während dad Mitternachtgebet 
„mit wahrer Aufmerkſamkeit und helltönendem Pfalmgefange im 
„Shore erſcholl, Hatten ich und der im Schreiben wir heifende 
„Klofterbruder in der Gt. Marienkapelle nach Vollendung des 
„nachmitternächtlichen Lobgebeted das Gebete zu unferer Frau bis 
„zur Lefung abgeſungen; als wir durch dns plößliche Geſchrei 
„eines Dieners in Erftaunen gefeßt wurden, da wir nicht gewohnt 
„waren, innerhalb der Kloſtermauern zu nächtlicher Weile irgend 
wein ftörendes Geräuſch zu vernehmen. Des Dienerd mwiederholtes 
„Geſchrei ließ ung irgend ein Unglück ahnen. Wir eilten aus der 
"Kapelle und vernahmen, ohme noch etwas deutlich zu fehen, einen 
„großen Lärm in der Gegend des Krantenhaufed. Eben jener 
„Diener, welcher die Beheitzung der Krankenabtheilung beforgte, 
hatte diefes Geſchaͤft mit zu wenig Sorgfamleit verrichtet, fo daß 
„bei einem von Dften her ungemein heftig ftürınenden Winde die 
„Beuerflammen unglaublich ſchnell jenen ganzen Gebäudetheif er. 
„griffen und ihn zu diefem Lärmen veranlaßt hatten Ich 
„ſtürze fogleich in die Kirche, wo in heller Melodie der Pſalu: 
„Was rühmft du dich in deiner Verkehrtheit? ertönte; ic) gebe 
„den Brüdern fogleih ftumme Zeichen, daß außenher Alles in 
„Flammen ftehe. Da eilen zuerſt heraus die Laienbrüder, melde 
„nie eınfig den Geſuͤngen obliegend, aufrecht ftanden. Go ift es 
„nämlich bei nächtlichen Pfalmodien Sitte; auf daß die ununters 
„brochen Sitzenden nicht der Schlaf ergriffe. Indeſſen hatte die 
„Flamme wüthig um fich gegriffen, vom Krantenhaufe fich über 
„die Et. Marienkapelle hergeworfen, weil bei dem Windfturme 
„und der hohen Gefahr Niemand Widerftand thun und Hilfe brin⸗ 
"gen fonnte. Sammer und Wehllngen ergriff Alle; die Brüder 
„unterbrachen das Nachmitternachtd« Gebet; die Nonnen von mir 


2) Im Gommentare über die Bücher ber Könige fagt Irimbert: „Cum ewim 
in cxtrema parte libri regum desuderem, omaes ejusdem monasterü 
officinas in media Quadragesims nocturno tempore flamme consum- 
mavit; quas ommes excopta sola templi fabrica una tantum nestate in 
priorem statum reformari eontigit.‘ 
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"durch Zeichen über das Unglück belehrt, hören auf beim Beginn 
„ber zweiten Abtheilung des Gebetes, werfen fich auf den Boden 
„Hin und beten unter Thränenftrömen die Litanei. Die Flammen 
„hatten nun ſchon auf der einen Seite die Kirche ergriffen und 
„auf der anderen das Kloftergebäude, weichem faum ein Ähnliches 
“im SHochlande gefunden werden fonnte; denn auf Koſten des 
„Salzburger Erzbifchofes Konrad I. feligen Angedenkens war es 
„aus den koſtbarſten Drarmorfteinen erbnut und prangte mit ftatt 
„chen Säutenreiden. Abt Gottfried, wie er die Flammen gar fo 
„gewaltig um fich freffen und unrettbar auch ſchon die Werkftätten 
„der Kiofterbrüder ergreifen fah, eilte zum Nonnenkloſter hin, 
„voll der Furcht, daß auch diefes Gebäude der Zerftörung kaum 
„entgehen werde. Da blieb er an der Pforte fißen, hinſtarrend 
„anf die über alle Maſſen emporquaimende Brunft und verzwei⸗ 
„feind faft, daß die heiligen Jungfrauen nun wohl nicht mehr 
„innerhalb ihres verfchloffenen Gebäudes verbleiben könnten. Er 
„ließ ſogleich den Etiftsprior, dem ee die Schlüffel zum Nonnen» 
„Elofter in Verwahrung übergeben hatte, herbeirufen; mie diefer 
„ander — im nächtlichen Dunkel, bei dem ©epraffel der Flam⸗ 
„men, dem allgemeinen Lärm und in der Verwirrung nicht ge: 
„funden werden tonnte, befahl er, die Pforte des Nonnenkloſters 
„mit Gewalt aufjubrechen, und ertheilte den gottergebenen gung: 
„frauen die Erfaubniß, die Klaufen zu verlaſſen, falls die Brunft 
„von diefem Gebäude nicht mehr hintangehnften werden Lönnte. 
„Nie ihn dabei die Frau Agnes, Zochter des Pfafzgrafen Dtto, 
„des Bruders des Biſchofs von Regensburg, ſchluchzend befrngte: 
„wohin fie zu gehen hätten? antwortete Abt: Gottfried gleichermeife 
„in Thränen: „dahin, wohin immer Euch die Erbarmung des all— 
„mächtigen Gottes führen wird“. Jetzt mar aber nuch der Zeitpunft 
"des Erbarmeng, weil der himmlifche Vater im Zorne doch des 
„Mitleides eingedent ſeyn mußte, nuf daß nicht fo viele gottgemeihte 
„Schweſtern, den edelften Gefchlechtern entfproffen, welche ſich aus 
„Liebe zu Gott ewiger Einterferung hingeopfert hnben, mitten in 
„der Nacht aus ihrer Kloftermohnung gedrängt würden; denn müß⸗ 
„ten diefe, und fo viele andere frumme Schweſtern der Einrichtun- 
„gen für geiftigeß Leben beraubt werden, wenn fie aus der heiligen 
„Muhe innerhalb ihrer Kloftermauern durch die Wuth der Flammen 
nhinausgetrieben würden, was glaubte man wohl, weiche Fluthen 
„des Hitteren Schmerzes und des Jammers ihre Herzen überſchwellt 
„hätten! Diefe beklagenswerthe Feuersbrunſt im Stifte Admont ift 
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„vorgefallen am 11. März in der Nacht vor dem Fefttage des 
«heiligen Bregorius. Nach diefem nligemeinen Unglüde der Zers 
„ſtörung befchloß Abt Gottfried mit dem Nathe der älteren Brü- 
„der, alle Stiftsinitglieder dennoch beifammen zu Halten, auf daß 
„fie durch Zerftreuung nicht Schaden an ihrer Segle leiden möchten. 
„Alle bezogen daher das Gebäude, fonft für Säfte und durch⸗ 
„reifende Wanderer beftimmt, und Iebten darin ganz fo, wie im 
„Gtiftögebäude felbft, nad Zhunlichkeit dem Gottesdienfte, dem 
„heiligen Schweigen und nen ihren anderen Llöfterlichen Ver⸗ 
„richtungen. Verſchiedene fprechen über diefed Ereigniß verfchies 
„den; und da die Gerichte Mottes unerforſchlich find, bemühen 
„fie ſich doch, die Ergründer derfelben zu ſeyn. Sie ſcheuen ſich 
„nicht, Nachläffigleit und Webermuth als die Urfachen einer ſol⸗ 
«chen Zerftörung zu bezeichnen, und zum Schlage der göttlichen 
„Züchtigung fügen fie nuch noch die Beißel ihrer Zunge. Jedoch 
„wer immer, fennend und verehrend ein geiftiged Vorhaben, vor der 
„Zerſtörung durch diefe Feuersbrunſt den Zuftand dieſes Stiftes 
„gefehen hätte, welch' ein Eifer für dem göttlichen Dienſt Tag 
„und Nacht darin flammte, wie Alles an Demuth und Enthalt- 
„ſamkeit dafelbft metteiferte, der wird nicht anftehen, folgendeg 
„Urtheil über fie nugzufprechen: daß fie den Levinthan gegen fich 
„erregt Hatten und den Händen des Verſuchers nicht zur Ders 
„Dammung, fondern zur Prüfung überlaffen worden find! Wng 
„nun Andere denten mögen, meiß ich nicht; deffen allein bin ich 
„überzeugt, daß diejenigen, welche früher der Enthaltfamfeit und 
„Demuth ergeben gewefen jind, von der Geißel Gottes umfchlun- 
„gen, nun deito mehr in Demuth und Enthaftfamleit erbiühen 
„werden; weil nach dem Zeugniffe des Apoftel® denen, die Gott 


„lieben, alles zum Guten gewirkt werde." (Paulus an die Nö 
mer VIII. 28.) °) 


Sogleich vereinigte Abt Gottfried alle Kräfte wWiederaufdau des 
zum Wiederaufbau und zur Beſſerung der befchä« ——— — 
digten Stiftsgebaͤude mit ſolchem Nachdrucke, daß er dis ‚Eure rue 
bald den Metropoliten Eberhard I. zur Einweihung & u ©: Bat: 
des Hergeftellten einladen konnte. Der Erzbifchof ——— 
eilte nach Admont. Am 21. September 1152, am 
Tefttage des Apoſtels und Evangeliſten Matthäus feierte er bie 
heilige Meſſe in dem Nonnenkloſter, wo er einige Jungfrauen 





») Bern. Pez. Bibliotheos ascetica antigun mov. T. VIII, 455 —464. 
Geld. d. Steiermarf. — IV. So. an 


418 IH. Geſchichte der Steiermark. 3. 1056—1192 n. Chr. 


als Bräute Chriſti mit dem gemweihten Schleier umhüllte Am 
22. September begab er ſich nach Et. Ballen im Walde, weihte 
dort die großentheild auf Koften des Edelherrn Gottfried von 
Wetternfeld auf Stiftsgrunde erbaute Kirche ein, befchenfte fie mit 
den .Zehenten aller gegenwärtigen und zulünftigen Meubrüche der⸗ 
ſelben Gegend, erhob fie zur Pfarrfirhe und zugleich zum Got⸗ 
teshnufe eines Filialſtiftes von Admont '). 

Am vierten Tage, 24. September, wieder im Stifte zu Ad⸗ 
mont feloft, beftätigte diefer Metropolit den Gütertaufch zwifchen 
Admont und dem Pfalzgrafen Dtto dem Aelteren für Befißungen 
in Deutfchland um Güter im Salzburgergebiete zu Schratengaftei 
und Halle, wovon ſchon oben Meldung gethan worden ift 2) Er 
empfing und übergab wechfelfeitig die darüber nusgefertigten Ur- 
tunden vor den anmefenden Zeugen: Burchard, Brudersfohn des 
Erzbifchofes, Heinrich, Schweiterfohn dieſes Burchard, Wolfram 
von Dornberg, und vor mehreren falzburgifchen und ndmontifchen 
Dienftleuten ?). Endlich bezeigte Eberhard fein befonderes Wohl. 
wollen dur die Schenkungen mehrerer Befigungen mit Guͤtern 
in Kärnten zu Eberftein, welche der Miniſterial des Grafen 
Engelbert für Bannestöfung geopfert hatte; zu Gutarche gegen 
Zezzen, weiche Lehenbefigung Adınont von dem Edeln Eberhard 
von Era mit zehn Marten Goldeg erledigen mußte; zu Stadele 
am Fuße des Berges Zezzen, wofür aber der Erzbijchof ein anderes 
Lehengut zu Paierdorf bei Katfch im oberen Murthale erhielt *). 
Graf Berthold 11. von Andechs mar noch immer die Bertrnge: 
und Beftätigungs - Urkunde, theil$ über die Spende feines Baterg 
mit einer Salzpfanne zu Reichenhall °), theil$ über feine eigenen 
Salzantheile, welche er dem Stifte Admont für deffen Befitungen 
im Innthale gegeben hatte, zu fertigen und zu übergeben ſchuldig. 


2) Saalbuch II. n. 151. IV. 153 — 155: „Tertia die in silvs ooenobio 
propingua et propria ecolesiam in novalibus ejusdem silvae noviter 
conrtructam dedicavit —, dedioatam baptismalem constituit, atrium quo- 
que polyandrium fecit. — Saalbuch III. 118—120. 

2) Saalbuch IV. 151. Saalbuch III. 114. IV. 45—46. 153—155. 

3) Saalbuch II. n. 151. IV. 153—155. | 

*%) Saalbuch IV. 157 — 158. Bei ber Abreife von Abmont mußte Abt Bott: 
feied denfelben bis in das Nonnenklofter zu ängfee in Kärnten begleiten. 
Am 17. Oktober war er Beuge des erzbifchöflichen Beftätigungebriefes für 
das Nonnenftift. 

s) Eaalbud TI. n. 206. IV. p. 156. 162-164. Graf Bertold I. von Ans 
dechs hatte nebft der Salzpfanne zu Reichenhall dem Etifte Abmont auch 
gegeben: XV mansus apud Moseburch in Karinthia. 


ill. Geichichte der Steiermart. 3. 1056—1192 n. Chr. 419 


Er mußte im Jahre 1153 nuf die Bitte des Abtes Gottfried von 
dem Erzbifchofe dazu gemahnt werden, vorzüglich, weil jeßt auch 
Siegfried, Sohn des Grafen Konrad von Pileftein, auf die letz— 
teren Salzantheile Anfprüche gemacht und dag Stift Admont in 
deren Beſitz bereits gemaltfam gehindert hatte. 

Als hierauf im Jahre 1153 der Erzbifchof Eher: - Mrobe Yerfamım: 
hard I. in einer anfehnlichen Verſammlung zu Big, Karnien- 5. sum. 
Inh in Stärnten fich befand, mit den Biſchöfen Hartmann von 
Brichfen, Roman von Gurk, mit dem Enndesherzoge Heinrich IV., 
mit Graf Perthold II. von Bogen, war auch Graf Berthold N. 
von Andechs mit feinem geiftlihen Bruder Dito (nachher Bifchof 
zu Brichſen und endlich zu Baınberg F 1196) erfchienen; und fie 
befräftigten alle Spenden ihres Vaters und ihre eigenen Tauſch⸗ 
handlungen zum iinmermwährenden und ruhigen Beſitze des Stiftes 
Admont in den dadurch zu Reichenhall erworbenen Salzquellen, 
Pfannen und Salzrechten; nachdem der Erzbiſchof früher noch die 
Anfprüche des Grafen von Peilſtein in Reichenhall ſelbſt gericht 
lich geprüft und als unftatthaft zurückgewieſen hatte '). 

Bon Villach begab fi der Erzbiſchof nach roße Derfanmm 
Friefach, wo er in einer Verſammlung feiner Diö- 4 ee 
zeſan⸗Geiſtlichkeit, Roman Biſchofs von Gurt, des 
Abtes Heinrich von St. Peter in Salzburg, Eberhard Abtes zu 
Bittringen, Gerlach Abts zu Neichersberg, Roman Probftd von 
Surf, Heinrich Dechants zu Salzburg u. v. X. den Hof zu Plan⸗ 
china: zum Theile dem Domkapitel in Satzburg ‚zum Theile dem 
Stifte Admont ſchenkte *). 

Am 22. Juni 1152 hielt der Erzbifchof große Verſammlung in 
Leibnig mit den eben genannten Herren und mit dem Abte Gott- 
fried von Admont, Probſt Peter von Berchtesgaden, dem Erzdinfon 
Engelram, den Brieftern Erchenhard von Witensfeld, Ulricdy von 
St. Florian, und mit vielen edlen Laien. Hier nahm er die Spende 
auf, welche die Edelfrau, Witwe Liutoldd von Et. Dionyfen, dem 
Hochſtifte machte mit ihren Alloden, den Schlöffern Wides und 
Wartftein mit allem Zugehöre, fammt der Kirhe Dionnfen, aus. j 
genommen die Bafallen und die Güter Kriechheim und Mitten- 
dorf, — für den Fall eines kinderloſen Todes ihres Sohnes Lui⸗ 


— — 27* 


2) Saalbuch IV. p. 45-49. Admonter Archivsurkunde. H. H. H. a. 1. 
2) Caes. Annal. I: 669. 
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to *). — Auch im folgenden Jahre 1153 befand ſich Markgraf 
Dftofar auf der großen Berfammlung in Friefach mit den Biſchö⸗ 
fen Hartman von Briren, Roman von Ourk; mit den Aebten 
Gottfried von Admont, Wernher von Lavant, Gerhoch von Stein, 
mit Herzog Heinrich von Kärnten, Markgrafen Engelbert von 
rien, Friedrich von Pettau, Briedrih von Landsberg, Sigmar 
von Leibnig; — mo der Erzbifchof die Kirche im Lungau ſammt 
ollem Zugehöre und Filialen dem Domkapitel gefchenft hat 2). 
um diefe Zeit Hatte Dtto von Leoben, des Markgrafen von 
Steier Dienftmann, drei Töchter als Nonnen in dns Kloſter⸗ 
frauenftift zu Admont gegeben, und mit Billigung feines Lehens⸗ 
berrn, Dttofar VII., fein Out zu Weiſſenbach im oberen Enns⸗ 
thate über den Reliquien des Heiligen Blaſius dargeopfert, als da 
waren: Dtto, Sohn des Arnheim von Gteier, Hermann non Wei⸗ 
fenftein, Marquard der Hofmarſchall, Neginwart der Kämmerer, 
die Brüder Heinrih und Marquard von Graze, Gottfried und 
Siegfried, die Schüdträger des Markgrafen (Scutiferi) >). 


en Den Berluft Bajoariens fonnten die Welfen nim- 
es mermehr verſchmerzen, und mit der Stunde des Ein- 

tritts der Babenberger in diefed Rand begann auch der 
Kampf zur Wiedergewinnung desfelben ©. Vergeblich waren auf den 
Neichstagen J. 1152. 1153 alle Bemühungen des Kaifers Fried» 
rich I., die Babenberger und Welfen zu verfühnen. Und doch war 
Sühnung unerläßlich vor des Kaifers Zug nach Italien und Rom. 
Nachdem ſchon J. 1154 auf dem Hoftage zu Goslar in Sachen 
dem jungen Heinrich dem Löwen Bnjonrien wieder zuerfannt und 
zugefprochen worden war, feßte ihn Kaifer Sriedrich I. auf dem 
Reichstage zu Negensburg förmlich, und unter offenem Widerftande 
ded Herzogs Heinrich Jaſomirgott, in den bajoariſchen Ländern 
wieder ein, und ließ die Landesbewohner zum Eid der Treue auf: 
fordern >). Im zahlreichften Geleite deutfcher Fürften und Herrn, 
worunter auch Markgraf Dttolar VII. von GSteier war, kam hier- 
auf Kaifer Friedrich I. nach Nom, und empfing dort die Kaiferkrone 


a) urk. in den falzb. Kammerbüdern des E. k. g. Archives in Wien: Castra 
Wides et Waltsteine — excepta militari familia. 

2) Salzb. Rammb. I. 166. Ibid. 

3) Saalbuch IV. 217— 218. 

4) Helmold Chron. cap. 73. 

5) Otto Frising. 1. ?. 9. 11. 28. 28. Append, 6.— Anon. Leob. Pez. I. 
Anno 1154. 
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aus der Hand des Papſtes Hndrian IV.) Markgraf Öttofar VII. 
erfcheint nicht nur in mehreren itälifchen Schenkungs⸗ und Beltä- 
tigungsbriefen des Kaiſers als anweſender Zeuge im £niferlichen 
Soflager, fondern auch ats Wohlthaäͤter der Stifte und Klöſter in 
eingeimifyen Urkunden. In dieſem Jahre fchenkte er dem Gifte 
Reichersberg alle feine babenbergifchen Lehengüter zu Muͤnſter, 
weiche er dem Landesedlen Efenbert von Rune in Afterlehen ge⸗ 
geben Hatte °). Weiters beitätigte er dem Gtifte zu Garſten alle 
Scyirmvogteirechte, fo wie jie fein Großvater Dttofar Vi. und 
der Bater, Leopold der Starke, feitgefeßt hatten; er vermittelte 
auch einen Gütertaufch zwiſchen diefem Stifte für die Befigungen 
zu Zimmendrunnen und andere Güter des Hochftifted zu Baffau ?). 


Zu gleicher Zeit (3. 1154) erhielt der Stifts⸗ —— 
abt Othmar von St. Lambrecht einen paͤpſtlichen kLamdrecht. J. 15. 
Beftätigungshrief, worin dem Stifte beſonders alle Beſitzungen zu 
Et. Salvator, und die Güter im Thale Frieſach aus der Spende 
eines gewiflen Cerzolfs gefichert werden. Am 20. Dftober 1154 
gab der Patriarch zu Aquilein, Beregrinus, dem Sanoniferftifte 
zu St. Maria im färntnerifchen Jaunthale neben anderen Gütern 
und Rechten, auch eine Kirche an der Miß und einen Theil der 
Mein» und Getreide» Zehenten in der Pfarre Skalach im fteier- 
märtifchen Schaltthale, in Gegenwart und vor Zeugenfchaft' der 
Biſchöfe Berhard von Trieſt, Ada von Laibach, Vinzenz von 
Penzzo und Johannes von Petena °). 


Zu Anfang des Jahres 1156 befand fi der Serfammiung zu 
Salzburger Metropotit Eberhard I. zu Leibnig, mit —— * ni 
Diartgrafen Ottokar VII, Biſchof Roman von Gurk, Kein uns Sei: 
Ulrih von Kranichberg, Dito von Kapfenberg u, Ederdardi. ginie 
v. A. Auf Bitten des Neinerndten Gerlach gab er die feierliche 


*) Otto Frising. II. 7. — Anonym. Leob. Per. I. p. 786. Anao 1152. 
„Friderioas imperator ab Adriano coronatur, et dimissis Primatibus, 
scilicet Pilgrimo Putriarcha, Exgerhardo Babenbergensi, Duce Carin- 
thiae, Ottakero Marchione Styriae, ipse per clausuras Veronenses in 
Alemaniam est reversus. . 

2) Mon. Boica. III. — Caes. I. 660. 


3) Caesar, Annal. I. 751 —753. — Kurz, Beiträge II. 509. — Er war auch 
als Zeuge gegenwärtig, als Biſchof Eberhard von Bamberg 13. Rovember 
1154 die Fundation des Gtiftes Wilhering beftätigte. Kurz IV. 580-532. 
Saalbud) von Gt. Lambrecht. Gleiche Beftätigungsbriefe find von Papſt 
Alerander II. 3. 1178 und Innozenz II. J. 1206. 

+) Ambr. Eichhorn, Beiträge 1. p. 219— 2326. 
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Erklärung der Befreiung des Stifteß zu Nein von nlien und jeden 
Zehenten feiner Bejigungen und Gründe. Die Urkunde darüber 
ward aber erft im folgenden Jahre zu Briefach in Kärnten aus: 
gefertigt, auch mit des Markgrafen Dttofar VII. Eigille befräf« 
tigt und am 26. Februar 1156 zu Möttnig im Gurkthale ausge— 
händigt. Denn hier ward zwiſchen dem Hochſtifte Salzburg und 
dem Stifte Nein die weitere Verhandlung um Zehente vollführt. 
‚Der Erzbifchof beftätigte Acın Stifte alle früheren Zehente und 
gab’ noch dazu jene zu Lungmill, Werndorf, Söding, Raas, Tut⸗ 
tenbach, Liboch, Gradwein, Stalihofen, Rukersdorf und Grafen: 
bach; empfing nber dafür vom Stifte Güter zu Zettlarn, Slouen« 
dorf, Krebsbach, Rohr, Birchelwang, Beiftrig, Erebchendorf, und 
Weingärten zu Brunnenthal, und Hofftadt zu Wifersdorf für 
Weingärten zu Hartberg und Offenbach )y. 


—— Ungele, mus ſcheint der Erzbifchof fich no. (ingere 
tes Sedat. M.Dtr Zeit in Ärnten aufgehalten zu haben. bermals 
die Begreiverhätte ZU Frieſach, 3. Mai 1156, waren um ihn verſam⸗ 
— melt Noman, Biſchof von Gurk, der Erzdiakon 

we Engilram, Engelbert Markgraf von SKrainburg, 
Heinrich) Graf von Drtenburg, Gottſchalt von Diernftein u. 0. A., 
mit deren Rath und Zuftinmung er den vieljährigen Streit zwi⸗ 
fen Adelram von Waldeck, dem Stifte Seckau und zweien Schwe: 
ftern, SHildegarde Gemahlin Nudolphs non Tunsberg und Pros 
muda, Witwe von Sibidat, und den Söhnen Beider um Befigun: 
gen zu Striganz *), zu St. Stephan bei Friefach, entfchied, Bei 
diefer Verſammlung war Markgraf Ditofar VII. nicht‘ zugegen, 
In diefem Jahre aber ordnete er nochmals die Verhäftniffe der 
Kaſtenvogtei für das Stift Steiergarften, und feßte feft in einer 
eigenen Urkunde: der Kloſtervogt folle jährlich drei Berfammlungen 
und zwar in Genoffenfchaft eines vom Stiftsabte benannten Rich: 
ter abhalten; alle Geldbußen für Diebſtahl, Schlägerei u, f. w., 
auch für Zodfchlag gehören zu zwei Drittheilen dem Gtifte, rin 
Drittheis dem Vogte; Speife unde Trank hat der Vogt dan, wo er 
SHofgericht hält, von den umliegenden Unterthanen zu erhalten; er 


darf jedoch immer nur geringe Geleitſchaft bei fi) haben; über 


2) Dipl. Styr. I. 13. Faceta est autem haec truditio apud Libnitr ; pri- 


vilegium Fresaso persoriptum tradidimus apud Modnitz V. Kal. Mar- 
tius 1156. 


2) Caesar. Annal, I. 798-799. Dipl. Styr. 1. 177. 
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Sofpräbenden hat er nichts zu entfcheiden; dns Stift ſelbſt darf 
ee nicht betreten; von den Heiraten der Mithörigen hat er nichtig; 
den DBogtfold oder fein Bogtrecht erhält er von GStiftsgütern zu 
Bircha, Hulewaren und von den Zehenten am Einfluffe des Na⸗ 
miegbaches in die Enns ). — Kurz vor dem großen Fürftentage 
in Regensburg finden wir den Markgrafen Dttofar VII. in Wien 
und als Zeugen in einer Urkunde, in weicher Markgraf Heinrich 
Jaſomirgott fi) gegen dns Stift St. Peter in Salzburg wohr⸗ 
wollend bezeugte °). 


Mit Wiederherſtellung des vom Feuer halbjer . —— 
ſtörten Stiftes war man in Admont indeſſen wieder neue Sronnentier 
su Stande gekommen. Abt Gottfried aber hatte da, Peefeiden. 3. «ist. 
bei noch einen befonderen Bau ausgeführt. Seit dem Abte Wol: 
fold ftand das Nonnenklofter dem Stifte näher und bei der Pfarr: 
firhe St. Amand am linfen Ufer des Admontbaches. Abt Gott« 
fried Tieß jeßt ein neues und geräumigereg Gebäude für die Non- 
nen, fammt Kapelle, am rechten Bachesufer und etwas entfernter 
von den Gtiftsgebäuden nufführen. Beim Baue lam ihm die 
reiche Geldfpende des oben genannten großmüthigen Gottfried von 
Wetternfeld wohl zu Gtatten 2). Die Begebenheit mit der unge» 
rifhen Königstochter Sophin und die Anwefenheit fo vieler hoch— 
edfer gottgeweihter Sungfrauen hatte den Ruhm des admontiſchen 
Nonnenkloſters weit nach Deutfchland Hin verbreitet. Dadurch fand 
fi) Everhard, Biſchof von Bamberg beivogen, mit Zuftimmung 
des Papſtes Hndrian VI., fein Nonnenstift zu Bergen der Db- 
forge des nömontifhen Abtes Gottfried gänzlich anheim zu ftellen, 
dngfelbe von ihm nach dem Mufterftifte in Admont neu ordnen, 
und mit einer Kolonie Aömonternonnen unter der Aebtiffin Ne- 
gilla neu beleben zu laſſen *). 


2) Ludewig, Relig. IV. 202-203. 

!) Pez, Cod. Diplom, I. p. 382. 

3) Saalbuch III. 35. ° 

4) Saalbuch IN, p. 25. „Praeteren praenotati patris, Godofridi sapientia 
et religione, sed et universae Admontensis oongregationis districte 
conversationis rigore induotus D. Eberhardus Babenbergensis episco- 
pus, vir tam litterali scientia, quam saeculari sapientia clarissimus, 
interventa D. Adrieni Papae, licet laboriose obtinuit, ut monasterium 
monislium ad Bergem diotum praedictı Abbatis Gotfridi et fratrum 
suorum opera ad spiritualis vitae severantise meliorem siatum infor- 
maretur.‘“‘ — Chrom. Admont. 1156 „‚Bargense monsasterium per 
Admuntenses instituitur sub Domna Regilla abbatissa.“ 
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nee Auf dem großen Reichstage im September 1156 
ana in Negensburg ward in feierlicher Fürſtenverſamm⸗ 
sogehume Enden Yung die hochwichtige mwelfifch = babenbergifche Ange: 

legenheit zur endlichen Entfeheidung gebracht, und 
das politifche Verhaͤltniß des Landes Defterreih gegen Baiern 
für alle Zeiten feftgeftelt. Heinrih Jaſomirgott gibt Baiern wie: 
der heraus und verzichtet auf deſſen Befig für immer. Heinrich 
der Löwe wird mit diefem Lande feierlich befehnt, tritt aber für 
immer die bajonrifche Diart, dns Land ob der Enns, zwifchen 
der Enns und dem Paſſauerwalde an Heinrich Jaſomirgott und 
an Defterreich nd. Damit jedoch diefer Würde und Titel als Her: 
zog behalte, werden beide Länder oberhalb und unterhalb der Enns 
zum SHerzogthume erhöht, und allen übrigen Herzog⸗ und Bürften: 
thümern des heiligen römifch=deutfchen Reiches gleich geftellt, (14. 
Geptember 1156) ') mit der befonderen Begünftigung, daß dic 
Miürde eines Herzogs von Defterreich vom Water nuf den Sohn, 
in ſelbſt nuf die Zöchter übergehen, und daß ein kinderlofer 
Herzog in feinem Zeftamente fich einen Erben erwählen dürfe. 
Den Kaiſer umgaben damals der Patriarch Pilgrin von Aquileja, 
Erzbiſchof Eberhard I. von Salzburg, die Bifchöfe Otto von Freis 
fingen, Konrad von Paffau, Eberhard von Bamberg, Hartmann 
von Brichſen, Hartwick von Regensburg, Herzog Heinrich non 
Kärnten, Markgraf Engelbert von Iſtrien, Markgraf Diepold von 
Vohburg —, nur Markgraf Dttokar VI. von Steiermark findet 
ſich nicht unter diefen Fürſten. 


—— Auf dem hochwichtigen Fuͤrſtentage zu Negens⸗ 
Ehfchaft des Gra; burg (1156) ward der Heerzug des Kaiſers nad) 

en 11 Italien gegen die widerfpenftigen Lombarden befchlof: 
fen, im Jahre 1158 ausgeführt, Mailand hart be» 

Yngert und unterworfen; und nuf dem Neichdtage bei Roncaglia 
find die Rechte und Negalien des Kaiſers nad dem rämifchen 
Rechte der Lehrer zu Bologna feftgefegt worden. Bei diefem 
Zuge bewährte ſich unter den Fürften vorzüglich Heinrich Jaſo⸗ 
mirgott nid ftrnategifcher Krieger, und Ekbert II. Graf von Neu: 
burg, Formbach und Pütten, als einer der tapferften Krieges: 


2) Hanthal. Fasti Campil. 1. 320 — 335. — Dumont Corpus Diplom. 1. 
P.181. — Lünig Reichsarchiv. Part. Speo. oontin. I. Fortſetzung 1. 
Abſatz IV. p. 4. — Beſtätigungen ber Kaiſer Friedrich IE. 1245 und 


Kaiſer Rudolph. I. 1283 — Lambacher Interregnum. Anhang p. 1-9. — 
Uhron. Bavariae apud Veffele I. p. 330. 
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beiden *), welcher bei der Belagerung von Mailand kinderlos 
feinen Tod gefunden bat. Seine Mutter mar Willbirge geweſen, 
Schweſter des Markgrafen Leopold des Starken von Steier, und 
Tante Sttofarsg VII. Graf Efsert IH. war auch Schwager des 
Grafen Berthold von Andechs, Herzogs von Kroatien, Dalma- 
tien und Meran, durch deflen Schwefter Kunegunde, feine Ge⸗ 
maphlin. Nur die ausgedehnten und zahlreichen Allode in Bniern 
und im Lande ob der Enns zu rechnen, war Graf Efbert im 
Lande unter der Enns, hart an ben Rordgränzen der Gteiermart 
umher, an der Schwarze, Gloknitz, Pieſting, Lafnitz, Vorau, 
Zauden, Pinka und an allen dahin nblaufenden Gebirgen und 
Bächen reich begütert. In diefe Geſammtallode des kinderlos hin⸗ 
gegangenen Grafen Ekbert theilten ſich (um Jahr 1158) die Bei. 
den verwandten Gefchlechter, die Grafen von Andechs und Mark⸗ 
graf Öttofar VII, welchem an Alloden und Lehengut Alles zufiel, 
was vom Semering und dem Cerewalde bis über Hartberg, den 
Wechſel und die Pinka gelegen war *). Dieſe Befigungen, größten. 
theils in der fogenannten Grafſchaft Pütten gelegen, waren an 
das Sefchlecht der Grafen von Neuburg und Formbach aus dem 
Nachlaſſe des Markgrafen Gottfried von Pütten, Grafen von 
Lambach und Wels J. 1055 gelangt; den anderen heit hatte 
zugleich Markgraf Ditofar V. von Gteier, deffen Mutter eine 
Tochter Arnold 1., Grafen von Lambad und Wels (+ 1020) ge: 
wefen mar, aufgeerbt. Mit den Alloden Ekberts III. vereinigten 
nun die Markgrafen von Gteier dns Geſammtbeſitzthum der Gra⸗ 
fen von Lambach und Wels im Lande unter der Enns in ihrer 
Sand 9. Bevor Graf Ekbert nach Italien aufgebrochen war, 
beftimmte er als Schenkung für fein Seelenheil dem Stifte Ad: 
mont vier baierifche Manſus Beſitzthum zu Mitterndorf, und er 
ließ den ftiftifhen Hörigen in Unteröſterreich cinen von ihren 
Sütern ihm jährlich gebührenden Weinzing für immer nach *). 
Mit Zuftimmung feines Hofheren, des Grafen Ekbert, fpendete 


2) Otto Frising. in append. XI: „Cecidit in hao congressione ex parto 
Caesuris Egbertus Comes ®e Butingon, vir nobilis divitiis, vir vir- 
tute animi ot oorporis insignis. — Radevic, De Gestibus Friderici I. 
25. 26. di. 42. 44. — Chron. Reichersb. apud Ludwig II. 270. 

2) Rauch I. Enenkl. im Fürſtenbuche bezeichnet diefelben allgemein. 


3) Caesar. Annal. I. p. 157 — 159. — Beantwortung der Preisfrage II. p. 
174 Er — Monum. Boic. IV. XVI. — Rauch, script. Austr. I. 
344 - 259. 


4) Saalbuch II. a. 273. 
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damald nuch der Dienftinann Poppo von Stuppach dem Stifte 
Adınont ein Gut bei Wartberg ). Ein nnöerer Miniſterial, 
Bernhard von Erlach, welcher jedoch nad) dem Tode Ekberts in 
die Lehensherriichleit des Markgrafen Dttofar VII. gefommen war, 
nahm auf dem Gterbebette dns geiftliche Mönchskleid, und er- 
wählte fich feine Begräbnißftätte in Admont, wofür er dem Etifte 
zwei Weingärten zu Potſchach in Unteröfterreich gefpendet hat. 
Weil nun diefe Schenkung: ohne feinen Willen gefchehen war, 
erfiärte fie Markgraf Dttofar VII. für ungültig, und beftätigte fie 
erſt fpäter zu rechtskraͤftigem Befige °). 

——ã— er. Nachdem die italifchen Angelegenheiten durch den 
Sambredt und 4d> Frieden (8. September 1158) in Mailand in Ruhe 


mount. Stiftung 
von Merıa AU und Ordnung geftellt waren, gab Kaiſer Friedrich 1. 


Flupuriver Bilden 
er in Regensburg (1158) die vom Kaifer Konrad IM. 
zugeficherte, aber noch nicht nugsgefertigte Beſtaͤti⸗ 
gung aller Güter und Rechte des Kanonikatſtiftes zu Seckau. Zu 
Frieſach war nämfih im Jahre 1149 Richizza, die Gemahlin 
Adelrams, vor Kaifer Konrad III. erfchienen, und hatte um Rechts: 
zuerfennung gegen ihren Gemahl, deffen ungerechte Großmuth 
durch überreihe Spenden an das Stift Sedau fie ihrer gebüh- 
renden Morgengabe gänzlich beraubt habe, gebethen. Dei der Un— 
terfuchung diefer Klage im „Fürftengerichte vermochte Adelram 
nichtd dagegen vorzubringen. Alle Stiftungsfpende für Seckau 
wurde daher für ungültig erklärt. Don Neuem vereinigten fich 
jedoch Adelram und Richizza über die Dotation des Stiftes, leg⸗ 
ten diefelbe den verfanmelten Fürften vor, erhielten allgemeine 
Billigung und von dem Kaifer die Zufiherung eines Beftätigungs- 
briefes, deffen Fertigung jedach durch den unvermutheten Tod des 
Monarchen unterblieben it %). Auch dag Gtift St. Lambrecht 
hatte fi) in diefer Zeit um eine Beftätigungsbule über alle feine 
Beſitzungen und Rechte verwendet, und felbe von dem Papſte 
Hadrian IV. am 21. Mani 1159 (oder früher noch, im Jahre 1157) 
erhalten. Darin wird befonderd gebilliget, daß vom Mutterftifte 
bereits mehrere Sitiniklöfter, wie zueSt. Michnel in Grazzluppe 
mit 12, zu Gt. Martin in Lind mit 7, und zu St. Peter in 
Aflenz mit 5 Gtiftsprieftern eingerichtet worden find; und der 





2) Saalbuch IV. 244. 
=) Saalbuch II, n. 311. IV. p. 288. 
3) Johanneumsurtunde. Dipl. Styr. I. 149 — 150. 
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nyoftolifche Stuhl wünfcht, daß daſelbſt überall der Drden dei 
heiligen Benedikts fortbeitehen möge. Papſt Hadrian ſpricht end 
lich dem Stifte auch die Zehenten aller durch die Hände der Kilos 
fterbräder oder auf ihre Unkoſten hergefteliten Neubrüche zu 1). :! 

Die Geiſtlichkett nm. der uralten Pfarre St. Peter zu Afleng 
hatte einen. ungemein befchiwerlichen Dienk für Belehrung der 
Gläubigen und: gottegdienftliche Verrichtungen in einem fehr. aus⸗ 
gedehnten Landtheile der fogenannten alten Waldmart. Uralt und 
über das Jahr 1000 nach Chriftus hinnufreichend find die Beau 
beitungen der Eifenfchachten .in der Solrad und der. Salzquellen 
im Halthale der Salza. Die Arbeiter an diefen Salz. und Eiſen⸗ 
werten, fo wie die fehr.zgerftreut in der Waldmart anfäffigen Hö⸗ 
rigen empfingen Taufe, Unterricht und Begräbnißftätte bei. der 
Pfarre St. Peter. zu Aflenz. Die weite Entfernung der Bewoh⸗ 
ner des. Salza⸗ und Hallthales machte bald ein näheres Bethhand 
erwünfcht. Dieſes Bedürfniß gab der hölzernen Kapelle wit einem 
geſchnitzten Marienbilde im Zellthale, oder auf der falten Berg⸗ 
höhe zu Maria Zell feinen Urfprung, welche fpäter erft um das 
Jahr 1200 in ein fteinerned Gotteshaus Überbaut worden ift *). 

Ungewiß wann, wahrjcheinlich aber auf der Berfammlung zu 
Sriefah im Jahre 1151 Hatte der Erzbiſchof Eberhard I. dem 
Stifte Admont zwei Manſus im Orte Dechantskirchen fammt dem 
ganzen Zehent, fo wie ihm der Erzdiakon Dttolar in den Ge⸗ 
genden ziwifchen der Lafnig und Pinka zu Lehen befeffen hatte, 
gefchenkt. Die Webergabe diefer Schenkung geſchah auf der Burg 
Frieſach vor Biſchof Roman von Gurk, vor den Aebten Gott 
fried yon Admont, Eberhard von Biltringen und deffen Bruder, 
dem Abte von Gt. Lambrecht, dem Probſte Roman von Gurt, 
und Adelbert von Hofe, Diepold dem jüngeren Bruder des Mark 
grafen von Vohburg, Eberhard von Trahe, Karl von Wandels 
tirchen, Eckhard von Tanne, Friedrich von Lontfa u. d. X. °). 

Zur Entſcheidung der Streitigkeiten zwiſchen den Stiften zu 
Kein und zu St. Lambrecht war hierauf der Erzbiſchof Eber⸗ 


1) Et. Lambrechter Saalbudh; „Cellam 8. Michaelis de Grazzluppa, in 
un Xll Monachi ad Dei servitium sunt ordinati, cellam S. Martini 
de Linde, ubi septem fratres Domino serviunt, et cellam 8. Potri de 
Afflenz, cui quingpe fratres ad :livina celebrande servitia sunt depu- 
tati — sub 8. Petri et nostra protectione et tuitione suscipimug.‘* 
2) Inſchrift an der Älteften aus Gtein erbauten Kirche in Mariazcil: „Anno 
Domini MCC inchoata est hacc ccclesia gloriosae virginis Mariae.' 
3) Admonter:Saalbud. II. n. 277. 
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hard I. (29. Mai 1159) mit dem Landesmartgrafen Dttolar VII. 
in dns Nonnenftift Göß gekommen, und nachdem das Lirtheil gegen 
den Gtiftdabt Dtlar von St. Lambrecht ausgefallen, und in den 
härteften Ausdrüden der darüber non dem Erzbifchofe und Mart- 
grafen zugefertigten Urkunde ausgefprocdhen worden war '), ver⸗ 
weilte der Erzbiſchof einige Tage auf dem Pfarrorte St. Michael 
en der Liefing, wo er auf Bitten und mit Beiftimmung des Bi- 
ſchofes Roman von Gurk und des falzburger Metropolitan-Kapi- 
tels dem Stifte Admont mit Brief und Sigille verficgerte, den 
Befig mehrerer, befonders gefpendeter Güter und aller Zehente in 
der ausgedehnten Baltenpfarre, oder St. Lorenzen im Palten⸗ 
thale, mit Ausnahme des dem Pfarrer gebührenden Zehents °); 
die Zehente aller Neubrüche bei der Kirche St. Gallen im Walde; 
die Reubruchszehente im Thale der Wels mit Ausnahme des pfarr- 
lichen Antheiles; Güter bei Eperftein und Houmberg in Kärnten; 
Grund und Boden in der Waldgegend bei Leibnitz zwiſchen Nor- 
bach, Ebersbach und Glinize — zur Begründung einer Billa; 
die Zehente in der Pfarre Hezilo's zu St. Stephan an ber Brüde 
als Tauſcherſatz für Güter Hei Schaumburg an der Drau; Gü⸗ 
ter zu Dechantskirchen mit allen Zehenten zwifchen der Lafni und 
Pinka 3. Hierauf weißte am 31. Mai der Erzbiſchof im Stifte 
zu Sedau zwei Altäre zu Ehren des heit. Petrus und des heil. 
Johannes feierlich ein und gab den Stiftskanonifern einen Schen- 
kungsbrief über Salzbrunnen und nahe daran gelegenen Grund 
und Boden am Berge Hartberg *) mit Waldung, vorzüglich für 
die Salzpfannen ſelbſt (fontem salis coquendi cam vicina sylva 
ad focum nutriendum), über Zehente von zwei Huben an der 
Pöls, über den Schwaighof Forwitz und ein Gut am Bache Lamer. 
Weiters ertheilte er allen hochftiftlichen Miniſterialen die Erlaub⸗ 
niß, dem Gtifte Seckau Güterfpenden zu thun, und dafeloft ihre 
Begräbnißftätte zu erwählen, worauf er dann auch wirklich die 
von mehreren falzburgifchen Dienftmännern zu Heßendorf, zu Wen- 
galit und Puchſchachen gefhentten Güter feierlich übergad. Den 


2) Reinerurkunde. 

2) Saalbuch IV. 126. 

3) Saalbuch IM. 118. IV. 48 — 51. Archivsurkunde zu Abmont A. m. 61. 
Anno 1159. In biefem Jahre iſt auch der admontifche Stiftspriefter Johann 
als Abt in das Stift Göttweih gerufen worden. Chroa. Admont. ct Gar- 
sten. apud Pexz. 


4) Dipl. Styr. I. 150. 178—1%9. 
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durch Biſchof Roman I. von Gurk gemeihten Friedhof ermeiterte 
er, und die Kapelle in Strelz ließ er durch Biihof Hartmann 
von Brixen einmweihen. 

Der Sage nach fullen auch in diefem Sabre 1159 die alten 
Silberſchachte an der Zeiring durch plöhlichen Einbruch unters 
irdifcher Gewuͤſſer erfüllt, mehr denn 1400 Bergarbeiter dabei 
erfäuft und von diefer Zeit an nlle weiteren Bauten unmöglich 
geworden ſeyn '). 


Sm Sabre 1160 hielt Erzbifhof Eberhard 1. a tung 2 
eine zahlreiche Verſammlung geiftficher und weltli- —* le 
cher Herren in Laufen, wobei ſich unter vielen Kitauinasbeict für 
andern auch eingefunden hatten, Bifhof Roman >" 
von Gurk, der Domprobft Hugo von Galzburg, Heinrich Abt 
des Kiofterd Buren, Ulrich Brobft zu Chiemſee, Roman Probft 
su Gurk, Heinrich erzbifchöfticher Kapellan von Moosburg, Poppo 
von Neunkirchen, Napoto Graf von Ortenburg, Eigfried Graf von 
Liebenau; die Edelperren Chuno von Meglingen, Adelram von 
Cham, Burchard von Stein; die hochſtiftiſchen Miniſterialen Si⸗ 
boto von Surberg, Friedrich von Pettau, Friedrich von Lons— 
berg, Liupold von Wald, During von Werfen. Der Erzbiſchof 
fieß Hier das ganze admontiſche Stiftungsweſen in allgemeine Be⸗ 
rathung ziehen. Weil nun bei ſolchen Inſtituten durch die Länge 
der Zeit Vieles in Vergeſſenheit fänt, Vieles zweifelhaft und ftreis 
tig wird, und daher erheifcht, ſchriftlich für alle Nachwelt befeitigt 
zu werden, fo fertigte er auf Bitten ded Gurkerbiſchofes Roma 
nus, und mit einhelliger Zuftimmung feiner Hochftifte-Kapitularen, 
wie nuch der fänmtlihen Minifterinien, dein Stifte Admont einen 
umfaffenden Beitätigungsbrief, ausgeſtattet mit neuen Gütern und 
Rechten, melde er als Herr der Lirchlichen Allode theils felbft 
auf diefen Gütern befaß, theild aber als Fürft des heiligen römi- 
fhen Reiches zu Folge der uralten und feiner Erzlirhe von 
deutfchen Königen und Kaifern ertheitten Gewalt geben fonnte. 
Mit rechtgemäßer Strenge erhob und prüfte er den Bejig jedes 
ndömontifhen Gutes und Rechtes, und beftätigte dann dns Eigen» 
thum aller Güter, Zchente und Rechte aus den Spenden der Erz: 
bifchöfe Gebehard, Thieme, Konrad I. und feinen eigenen. Dazu 
gehören nun vorzüglich die von den früheren Erzbifchöfen gefpen- 


2) Caes, Annal. I. p. 667-667. 
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beten Satzpfannen im Admontthale, fo daß der Erzbifchof jet 
auch dem Stifte überall, mo auf feinem eigenen Grunde und Bo: 
den Salz, Eijen und Silber, oder andere Metalle aufgefunden 
werden können, alle jene Regnirechte, welche dag Salzburger Hoch— 
frift bisher feſt Hefeffen hat, und fo mie das Stift Admont die. 
felben aus der Ertheilung der früheren Erzbifchöfe inne gehabt 
bat, mit Zuftimmung des erhabenen Kaiſers Friedrich 1. übergibt 
und beitätiget '); weiters dag gefnmmte Gericht: und alles Necht 
im ganzen Admont-Thale, wie es die falzburgifche Metropolitan 
firche fchon feit der Gräfin Hemma und dem Erzhifchofe Balduin 
dort gehabt mit eigengewaltiger Hand und vollſtändiger Gerichts⸗ 
barkeit, fo daß kein Vogt oder ein anderer Nichter wider Willen 
und DBerlangen des Abts und der Stiftsgemeinde fich ein Hecht 
darin anmaffen duͤrfe. Sin allen ſalzburgiſchen Ortſchaften, mo 
Markt gehalten wird, fo wie an der Klauſe bei Werfen fol Ad— 
mont freien Verkehr haben, ohne irgend eine Zollbeſchwerung. Zu 
Folge des Bundationsrechtes ſchon, und nunmehr nad, der Ent: 
ſcheidung des kaiſerlichen Hofgerichtes ſelbſt, darf der ſtiftiſche Haupt⸗ 
vogt die Vogtei über admontiſche Güter nicht jedem Beſten lehen⸗ 
weiſe übertragen, ſondern nur feine eigenen Getreuen und Freunde 
zu DBefchügern und Vertheidigern beftellen, wobel aber auch meder 
der Hnuptvogt, noch feine Setreuen Verſammlungen, Wehrgelder, 
Setreide oder Vieh von der Stiftsgemeinde fordern dürfen, weil 
fie dafür von dem Hochftifte ohnehin ſchon Lehengüter zum Er- 
fage erhalten haben, Berners beftätiget Eberhard 1. zwei mit Tauf⸗ 
ftein begabte Kapellen auf dem Zojjendberge in Kärnten und in 
der unterfteirifchen Muckernau auf ndmontifhen Cigengrunde ge: 
fegen mit nllem Nechte, mit Begabung und Schlüſſelgewalt und 
mit dazu gehörigen Zehenten als dem Stifte Admont zu eigen. 
Die erftere war ſchon feit einiger Zeit auf erzbiſchöflichen Befehl 
vom Biſchof Roman von Surf eingeweiht, und dem Stifte mif 
dem Pfarrrechte übergeben worden, daß nämlich alle Rüdfäffigen 
zwifchen den beiden Bächen Sortfhif und Zlatowe, Tuufe, Bes 
graͤbniß, Losfprehung der Buͤßenden und alles Übrige Gottes⸗ 





1) Inter quae in valle Admontina patellas salis, ‚quas praccessores nostri 
contulerunt, sed et ubicunyue in possessione Coenohii venae salis, geu 
ferri aut argenti, vel cujuslibet metalli fodinae reperiri poterunt, quae 
de regalibus imperii Salzburgensis Ecclesıa quiete possedit, siout ex 
concessione pontificum praescriptorum primitus ea fratros Admonten- 
ses possederunt, et nos eis ex assensu Domini imperatoris Frideriei 
Augusti Serenissimi concedimus et stabilimun.“ 
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dienftliche von dem Priefter, welchen der Abt zu Admont daſelbſt 
beftellen werde, empfangen, und Zehente dahin leiften ſollten, falls 
nicht der Stiftsabt mit dem Pfarrer zu Guterich manchmal und 
zeitweilig, und mit Berückſichtigung der Ruhe feiner Stiftsbrüder 
eine andere Webereinkunft treffen wird; mobei nber das Stift kei⸗ 
nen Rachtheil Leiden folle. Die andere Kirche zu Muckernau hatten 
ſchon die früheren Erzsifchöfe mit Zaufftein begabt; nachher aber, 
unter Erzbiſchof Konrad I. hat: fie Sortfried von Wietingen vom 
Rechte der Mutterpfarre (in Leibnig) durch Dpferung eined Gu⸗ 
tes an das Hochftift Salzburg geföfet, auf daß Gottfried dort 
einen Priefter nach feinem Wohlgefalen haften möge, mit allem 
Zugehöre und den Erträgnifien der Kirche. Diefe von den frü- 
heren Erzbiſchöfen ausgeſtattete Kapelle fammt dem Gute Mu—⸗ 
ckernau wird dem Abte Gottfried und feiner Stiftsgemeinde Heft: 
tiget, daß die Begabung und die Zehente vom ganzen Gute Bott: 
friedg von Wietingen, auch die Zehente bei Chroſch ſowohl von 
Feldern als Weinbergen der Kirche felbft geleiftet merden follen, 
mit Ausnahıne, daß dem Pfarrer zu St. Florian vier Schößer 
Roggen und vier Schöber Safer gemwiffer Urſache megen davon 
entrichtet werden. Die Gemeinden auf dem Hfigel, zu Muckernau 
und Chroetfch, follen Taufe, Begräbniß und alle Gerechtigkeit bei 
der Kirche St. Niklas erhalten, mit alleiniger Ausnahme der 
Chriftenheitsverfammlungen (des kirchlichen Gerichte, Placitam 
Christianitatis) und des Drönfiengerichtes mit glühendem Eifen 
und fiedendem Waſſer, melde dem Pfarrer zu Leibnig unter Mit 
wirkung des Priefters von Muckernau zuftehen. Weberdich wird 
der Kirche der Heil. Magdalena beim Hofpitafe zu Frieſach das 
Recht, den dort Erkrankten, Seftorbenen, SKirchenhörigen und dort 
weitenden Stiftsbrüdern dur den Aödmonter Priefter alle geift. 
liche und priejterlihe Hülfe zu ertheilen, ohne deßwegen die Rechte 
der Pfarrkirche zu beeinträchtigen. Hierauf folgt die Beſtaͤtigung 
der Pfarre Admont im Admontthale, von der Kaiferau und vom 
der Klaufe an der Palte und Enns, bis zum Bärhlein in Neut 
und zu beiden Geiten der Enns hinab bis in die Fraͤntz mit alfen 
alten und neuen Sehenten, ſowohl für Bifhof als auch für Pfars 
rer fammt der Kirche St. Gallus im neuen Walde mit Tauf- 
ftein und Filiadlkloſter und allen Zehenten in jener Waldmarch, 
fo wie auch mit allen in der ganzen Pfarre ſchon beftehenden, 
oder erft zu erbauenden Kapellen, auf dnf der Stiftsabt mit voller 
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Gewalt Briefter an denſelben beftellen möge '). Berners die Pfarr- 
kirchen St. Marin Magdalena in Unterjahringen, auf admontifchen 
Eigengrunde erbaut, und ©t. Georgen zu Straßgang, welche ſchon 
ber Erzbiſchof Gebehard mit Stiftungsgut und Schlüflelgewait und 
mit allen geiftlichen und weltlichen Rechten (cum clarc et dote, 
et omni jure), womit fie ihm gehörig geweien maren — dem Gtifte 
gegeben hatte, auf daß die Pfarrer dnfelbft nach Bitte und Bor: 
ſchlag des Stiftsabtes vom Erzbiſchofe eingefeht werden, dem fie 
in Hinficht der Seelforge, dem Abte aber in Hinficht der Stif⸗ 
tungsgäter verantwortlich feyn follten. Weiter werden beftätiget 
die Kirhen und Kapellen zu St. Martin bei Straßgang, St 
Alban am Innfluſſe, zu Teuffenbach, Weng (bei Zeiring) und 
Trieben, fo daß in diefen und allen anderen Kirchen und Kapellen 
dem Stifte die Schlüſſelgewalt, und dns ganze Haus, den Pfarr: 
prieftern aber die Dotationderträgniß fammt den Dpfern zugehören 
folle °). Bei eben diefer Gelegenheit wieß Erzbifchof Eberhard 1. 
ale Anfprüce des Abtes Heinrich und des Stiftes St. Beter in 
Salzburg auf jene Güter zurüd, weiche Kaifer Heinrich II. im 
Jahre 1005.im Admontthale dem Erzbifchof Hartwick zum lebens: 
länglichen Genuſſe geſchenkt Hatte, auf daß fie nach deffen Tod an 
das Stift St. Peter in Salzburg kommen follten; welche aber 
nachher für die Stiftsgründung zu Admont find verwendet wurden 3). 
Sunode zußeiefa. Im Sahre 1160 mar der Erzbiſchof ſchon am 


@enaue 


ES EEE 
ven. 3° 1160. g Eeptemberg 
eine zweite Brovinzial-Synode dahin berufen, No- 

man Bifhof zu Gurk, Hugo, Domprobſt zu Satzburg, die 
Aebte Gottfried zu Admont, Hezilo zu Dſſiach, Pilgrin von St. 
Bau, die Pröbfte Wernher von Seckau, Kuno von Suben, Mei 
fter Adelbert von Hofe, Hadmar Erzpriefter und Pfarrer zu Frie— 
fach, Engelmar Erzpriefter von Marinfanl, Dttofar Erzpriefter 





2) Ad arbitrium suum et utilitatem libere deinceps eisdem ecclesiis sa- 
oerdotes provideat. 


2) Saalbuch III. 120--125. IV. 51-54. 125—126. 


3) Saalbuch UI. 125—127. IV. 59. 61. Der von bem früheren Abte Balz 
derik von St. Peter darüber erregte Streit iſt auf einer Prälatenverfamm: 
lung zu Paflau zur Sprache gebracht, entſchieden, und den Anfprüchen von 
©t. Peter von dem Erzbiſchofe Konrad I. durch hochfliftifche Lehengüter 
Genüge geleiftet worden. Juvavia. Anhang p. 215. — Mon, Boic. XXVIII. 
I. 329, 
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von Biſchach. Zuerft wurden dem Stifte zu Reichersberg die ſchon 
vom Erzbifchofe Konrad I. gegebenen, jedoch nicht: mit gennuen 
Sränzen bezeichneten Zehente in den hart am den nordöftlichen 
Sränzen der Steiermark gelegenen Pfarren Putten und Bram 
berg beftätigt und die Graͤnzen derfelden am Pinkafluſſe bis zu 
beffen Urfprung genauer bezeichnet '); fodann murde die Lehre 
des gelchrten Theologen, Probſtes Gerhoch von Reichersberg: „bon 
„der dem Menfhenfohne Jeſus Ehriftus gebührenden 
„Glorie und Verehrung,“ melde von Volmar, Probiten zu 
Ziefenftein in Franken, vorlängft ſchon als ketzeriſch angefochten 
und auf der Synode zu Bamberg war geprüft worden, für rechts 
oläudig erklärt und dem eifrigen Praͤlaten, zu Folge eines Schrei» 
bens des Papſtes Alerander III. an den Erzbiſchof Eberhard J., 
die Warnung gegeben, nicht fo auffallende Behnuptungen, welche 
feinen Nuten im kirchlichen Leben ſchaffen, vielmehr Beirrung 
und Streitigkeiten hervorrufen, künftighin hervorzubringen °). 


Hierauf fam der Streit zwifchen ©ottfried von Eneſcheidung wer 
Wietingen und dem Gtifte Admont zur Entfchei- ——— 
dung, worin der genannte Edelherr dem Abte zu Saufale. une um 
Admont alle Gerechtigkeit auf dns Eigenthum eineg | 
Gutes in der March zu Mufernau zuerkannt und fich ſelbſt nur 
den tebenstänglichen Genuß vorbehalten hatte 3. Die Handlung 
geſchah gor Biſchof Roman von Gurk, Poppo von Reunfirchen, 
Audolf von Zunsberg, Rudolf von Soure, Liupotd von Wald, 
Starthand dem Jüngeren, Udalſchalt von Weitenftein, During 
von Straßburg; und die Urkunde felbft ward gefiegelt und aus— 
gehändiget im Orte Bmwifchendergen %). Weiters hatte der Erz 
bifchof einen Hof zu Plankenau im Pongaue, weichen fein Minis 
ſterial, Rudiger von Pongaue, als Lehen inne hatte, dem Doms» 
fopitel zu Salzburg zur Hälfte, und zur anderen Hälfte dem 
Stifte Admont, mit Ausnahme einer Alpe, die Wildalpe genannt, 
gefpendet, vor den Zeugen Liupold, Sohn Liutolds Graf von 


2) Die Urkunde wurde auf bem Gurkiſchen Gchloffe Straßburg ausgefertigt und 
figillirt. — Die Urkunde in Monum. Boio. IH. p. 476, ift ee Sep⸗ 
tember 1161. Später unter Erzbiſchof Konrab IL 3. 1179 find jene Behents 
rechte noch genauer beſtimmt worden. p. 469—480. 

?) Dalham, concil, Salisb. p. 74. 

2) Saalbuch 11. 128-130. IV. 69 - 70: ‚Do guodam praedio quod situm 


est in Marchia Mukernowe diotum monssterio suam recogaovit Ju- 
stitian.‘* 


%) Actum anno 1160 in Kariathia, in luco, qui dicitur inter montes, 
Sl. d. Sftelernarf. — IV. BD. IR 
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Plain, Sriedrih von Hunsberch, Karl von Wtandellichen, Fried⸗ 
rich von Landsberg, Markward der Truchfeß, Edhard von Tanne, 
Wichbotto von Kati, Sigfried Hauptmann von Frieſach; und 
nun gefchng die feierliche Webergabe der Spende auf der Burg in 
Frieſach von Bifhof Roman von Gurk, vor den Aebten Heinrich 
von St. Peter, Eberhard von Biftring, vor den Pröbften Ger⸗ 
Hoch von NReichersberg und Roman von ©urf, vor den Erzprie- 
ern Hadmar und Engelram. 
A Auf einer Verſammlung zu Hoffirchen auf dem 
ar aurbem&ran Krapfelde erlöfte der Erzbiſchof ein Lehengut feines 
eihenpeiten Dienſemannes, Rudolf von Dunesberg auf dem Berge 
Sraaueneiwieden. Zezzen, und fpendete es zu den übrigen admontiſchen 
3.0 Gütern daſelbſt; und Gottfried von Wietingen über- 
gab dem Stifte Admont ein Allod auf eben demſelben Zezzenberge, 
fo wie es fein Dienftimann Hermann Vincha inne gehabt und 
demfelben Etifte verkauft hatte, wobei als Zeugen anwefend waren 
Biſchof Roman son Gurk, Markgraf Engelbert (von Freiburg), 
Graf Wolfrad (von Ereven), Graf Engelbert, Kolo von. Truch⸗ 
fen, Karl von Prewarn , During von Gurzza, Dtto von Buch 
0.09.) 

Auch in Salzburg hatte der Erzdifchof in diefem Jahre 1160 
eine große Berfammlung gehalten, in ‚weicher er dem Gtifte zu 
Seckau um 30 Marken Bergfilders verpfändet und zum Frucht: 
genufle verfichert hatte die Billa SHuntesdorf an der Undrim in 
Gegenwart vieler Zeugen, der Pröbfte: Domprobft Hugo, Hein= 
rich von St. Peter, Gerhoch von Neichersberg, Margunrd von 
Neuburg, Roman von Gurk, Heinrich von Gars, Gottſchalk von 
Baumburg, Heribert von der March (de Marchia) ®), 

Briedrih von De Der: Um dns Jahr 1160 feheint Friedrich 1. von 
Hnasen den ai Pettau, falzburgifher Miinifterinl, mit den Ungarn 
— 5 um in Fehde geſtanden zu ſeyn, die bei wiederholten 
Greiermart. I. Einfällen im Lande großen Schaden angerichtet ha⸗ 

ben. Wahrfcheiniich war es bei diefer ©elegen- 
heit, daß er einen bedeutenden Landtheil an der Pepnig bis zu 
ihrer Mündung in die Drau den Ungarn abgejagt und feft dem 
Lande Steiermark behnuptet hat. König Geiſa ſelbſt mußte fich 





) Saalbuch 11. 232. IV. 208-209. 
2) Johanneumsurkunde. Gedauerurkunde. 
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darob an den Salzburger Erzbifhof Eberhard I. wenden, auf daß 
diefer diefem gefürchteten Vaſall Einhalt gebiete, wenn er anders 
von Seite Ungarns längeren Frieden erhalten wolle '). Ein Stüd 
der eroberten Loanötheile fpendete der Sohn, Friedrich II. von 
Bettau, an den deutfchen Orden ?). 


Die urkundlichen Nachrichten über Bewohnung Sründung des Dos 


und Kultur im naturfchönen Muͤrzthale gehen in Sur ange vr 
dag neunte Sahrhundert zurück. Seit diefer Zeit 7° 

fon kennen wir dort die Kirchen in St. Marein und im Aflenz⸗ 
thale. Dem erfteren Sotteshnufe fol lange vor dem zwölften Jahr⸗ 
hundert eine Marienſtatue von Raͤubern entwendet‘, im Cerewald 
am Semmering in der Gegend vom Orte Spital vergraben, dann 
von Landleuten aufgefunden, an einer Quelle reinen Bergwaſſers 
zur Berehrung aufgeftelt, und der Drt von daher Maria⸗Brunn 
genannt worden feyn. Der uralte Saummeg in die Oſtmark hinab 
zog fich durch den dichten Cerewald an den Höhen ded Semme⸗ 
rings und mard don Näubern, welche im Waldesdickicht und in 
Berghölen, vorzüglich in der mächtigen Höfe, Cederhaus genannt, 
bauften, ſtets gefährdet. . Markgraf Dttofar VII. verfolgte die 
Wegelagerer bis in ihre Bergttüfte, vertifgte und vertrieb fie, und 
befeftigte den frommen Pilgern zu Diarin-Brunn und allen Wan- 


Jderern Sicherheit. Gefühle der Humanität und Religion bemogen 


hierauf den edlen Markgrafen, an diefer Stelle eine Kirche und 
an derfelben. ein Hofpital zu erbauen, in welchem alien Vorüber⸗ 
reifenden, -die davon Gebrauch machen wollten, Unterkunft, Bes 
wirthung und Minrktftätte gegeben werden ſollte. Der dichte Wald⸗ 
grund am Semmering und zu Marin» Brunn gehörte aber aug 
den Spenden de Grafen Ekvert II. von Pütten dem Gtifte zu 
Formbach in Baiern. Ottokor und die Markgräfin Kunegunde 
gaben dafür vier Güter zu Meufidt und Wilhelmsburg >). Dem 
dollendeten Hofpitale mit der Kirche zu Ehren der heil, Maria 
| 28* 

2) Fejer, Cod. Dipl. Hung. Il. 161169. — Hausis. II. 261— 272: „Bi 

amicitiam nostram nolueritis tepesoere, Fridericum de Pettove, et 


quemlibet alium terram mostram perturbantem, graviter oorripere nen 
dıfferatis‘‘ ſagt Geiſa in feinem Schreiben an ben Erzbifchof Eberhard I. 

2) Dipl. Styr. II. 207 eto. „quod oontulerit ordini Teutonico proprie- 
tatem suam in Dominioo, cam medietate decimao ejusdem terrae, 
cum praedietam terram memorandus Pater noster de manibus Hun- 
garorun eripiens, licet vacuam adhuc et inhahitatam, prime suse 
aubjugavit potestatl.‘ . 

3) Dipl. Styr. 11. 313, 
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fehentten fie alle übrige ihnen eigenthämlihe Waldung umher mit 
alien NRußungen und Rechten, Jagd⸗ und Fiſchbann allein aus⸗ 
genommen, und zwar alles im weiten Umfange von dem Fröſchnitz⸗ 
bache alle Bergabhänge, Alpen und Wafferabläufe in die Mürz 
zum Drte Pirkenwang, dnfeldft drei Güter mit Hefftatt, Beſiz⸗ 
zungen in Jöger, Pad und Schergendorf mit allen darauf rück⸗ 
fäffigen Hörigen und die Kirche St. Stefan bei Kraubat. Die 
Bogtei behielt Dttofar VII. für fi und feine rechtmäßigen Nadh- 
folger. An diefe Großmuth des Landesheren ſchloß ſich zugleich 
die Freigebigkeit feiner Minifterinien. Dito von Gtubenberg gab 
dem Hofpitafe Güter zu Borau und einen Weingarten zu Spiztze⸗ 
harde, Gottſchalk von Rechperg die Dita Neufiöl, Rapoto von 
Pütten Befigungen zu St. Peter, Heinrih von Schwarzach drei 
Manſus, Siegfried von Sranichberg einen Weingarten zu Kroten- 
dorf, der Arzt Balduin einen Weingarten zu Bifchn, Bernhard 
von Stubenderg einen Weingarten in Mersdorf. Zeugen im Stifs 
tungsbriefe waren der Erzpriefter von Viſcha Ditofar, die Prie- 
fter Engelverg und Bernard, Bernhard von Muregg, Liutold 
von Waldftein, Udiſchalt von GStreitberg, Otto und Wulfing von 
Kapfenberg, Albero und During von Dunfenftein, Wulfing von 
Krems, Rudolf von Stahrenberg u. v. A. ). Zu Augsburg am 
15. Dftober 1166 gab Kaiſer Friedrich I. einen Mnjeftätshrie:: 
worin er die menfchenfreundliche Stiftung des Markgrafen Dttos 

far im Cerewalde beftätiget, in feinen und des Reiches Schuh 
nimmt, dns Hofpital von allen Spanndienften und Marchfutters 
feiftung, fo wie von allen Zöllen befreit, unter Strafbann des 
Neiches und mit kaiſerlichem Sigille ?). 


wartet De In dieſe Zeit faͤllt auch der Beginn der Grün. 
ee, dung eines Karthäuferklofters zu Seitz im Johan⸗ 

nesthale bei Gonobitz. Markgraf Dttofar VII. nährte 
fange ſchon den Gedanken (vieleicht ein lange ſchon verſprochenes 
Gelübde), 2) eine ſolche Karthauſe zu gründen. Von der Jagd 
im gedachten Thale ermüdet, war er nun einft, der Ruhe unter 
einem Baume pflegend, eingefchlafen. Wie er wieder erwachte, 
bemerkte er, dnf ein Haſe von den Jaͤgern gefcheucht, in feiner 


2) Dipl. Styr. 11. 312—315. — Caesar, Annal. I. 936, 

2) Dipl. Styr. II. 312—315. — Caesar, Annal. I. 936. 

3) Itaque votum, desiderio animi diu praelibatum, consummavi. Dipl. 
Styr. I. 57 — 58 
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Naͤhe Zuflucht gefucht habe. Diefer Zufall ſchien bedeutungsvboll 
und war hinreichend, feinen Entfchluß, gerade in diefen ungemein 
einfamen und ftifen Gründen die Karthaufe zu erbauen, herbors 
zurufen. Sogleich fendete er Boten mit Briefen nach Nom. Papſt 
Alerander III. erfüllte des Markgrafen Bitte, und Julius Kardi⸗ 
nalbiſchof von Bränefte und Petrus, Kardinaldiakon zum heit. 
Euſtachius, kamen mit einer Gemeinde Karthäufer unter Prior 
Beremund I. (der Sage nach ein Sprößling eines Grafengeſchlech⸗ 
tes aus England) in Genobig an, führten fie einftweilen im dor⸗ 
tigen Bfarrhnufe ein, und erklärten Klofter und Gemeinde für 
feierlich gegründet. Hier blieben diefe eriten Karthäufer big zum 
Schluſſe des Jahres 1160, wo alle nöthigen Gebäude mit Kirche 
im einfamen Sohnnnesthnle fertig Anftanden '), und ihnen vom 
Markgrafen Dttofar VII. feierlich übergeben worden find mit reis 
cher Bundation, wie nachfolgender Stiftungsbrief beſagt. 

„Im Namen der heiligen und untheilbaren Giikaien gen 
eieinigkeit! Ditofar, Markgraf von Steiermart > 19 
durch Gunſt göttliher Güte. Sch Dttofar Markgraf der Steier⸗ 
mark gebe allen gegenwärtigen und zulünftigen Chriftgläubigen 
u wiffen, und önmit ich die Wolfe der DBergefienheit Aller ent» 
rne, befehfe ich diefe Urkunde fchriftlich abzufaſſen, und ich bes 
ftätige fie mit meinem Sigille, mie ich nämlich den Orden der 
„KRarthäufersEinöde in die Mark meines Gebietes verpflanzt habe, 
„Zum Lobe alfo des allmaͤchtigen Gottes und der Sungfrau und 
"„Sottesgebärerin Maria habe ich einen lange genährten und fehn- 
„lichen Wunſch meines Herzens unter Mithilfe der göttlichen 
„Gnade glüdtich ind vollendete Werk gefeßt. Um aber der Er⸗ 
„fülung meines Wunfches ſchneller theilhaftig zu werden, habe ich 
„mich durch eigene Abgeordnete um die npoftolifche Gewogenheit 
„berwendet, nuf daß fich durch Dazmwifchenkunft des paͤpſtlichen 
„Anfeheng durch Aufforderung, Bitte und Ermunterung in dem 
„Herrn die frommen Bäter vorbefagten Ordens meiner Bitte ges 
„neigt bewähren möchten; und fo habe ich auf folchen Schub geftügt 
„Durch die Barmherzigkeit Gottes das begonnene Werk vollendet. 





2) Catalog. Prior. Seisens. Dipl. Styr. II. 100: „D. Beremundus , Cor- 
aubiae, ut dieitur, comes, ex Regia Augloram stirpo, anno 1160 a D. 
Julio Episcopo Praenestino, et D. Petro titulo 8. Eustachii Diacono, 

.  Cardinalibus intredäuotes oum aeis in.Genewitz, ibi in domo Parochiali 

. team diu usque dum Beizii aedificia oonstruercatur hahitetionj eougrun 

substitit.‘ Bu Ba . 
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„Es befteht ein Sau im Aoglnjerpatriarchate, indgemein Guniwitz 
„genannt, wo ein Herrfchaftsgut gelegen ift, rings umſchloſſen mit 
„höheren Hügeln, ganz geeignet für den borbezeichneten Orden, 
"welches ich von einem meiner Minifterinten, Liupold, durch gefeß- 
„lichen Umtaufch erworben habe durch erbliche Eintgegengabe von 
„bier Villen, Vides, Malchen, Khobilenlach, Konke, und einem 
„Gute im mwindifhen Graze, für ihn, für feine Frau und für feine 
"Kinder. Auf diefem Eigengrunde habe ich dann zu Ehren unfere® 
„Herrn Jeſus Chriſtus und feiner heiligen Gebaͤrerin, der ewi⸗ 
„gen Jungfrau Maria, und des heil. Johannes des Täufers und 
„aller Heiligen, für den hochwürdigſten Drden eine Karthauſe er⸗ 
baut, und alles eingetaufchte Herrſchaftsgut in voller Eigenthums» 
„gewalt daſelbſt auf dem Altare dnrgeopfert, mit allem Zugehöre, 
„mit aller Nutzung, mit dem Fifchhanne und mit allen ablaufenden 
„Waffern, und zwar auf der einen Geite innerhalb ber auf den 
"Höhen der Berge fich hinziehenden Gränzen mit allen Abläufen 
„in das genannte Thal Hin, und auf der anderen Seite vbis 
„den Gruͤnzen des gurfifchsfirchlichen Orundes. Dabei hab 
„folgende Anordnung feftgefeht, daß fein Bewohner e8 wage, durch 
„Sagen, Bifhen, Viehweiden, Holzfällen, oder mas immer für. 
„lärmendes Hernnnahen, die den Eremiten zugezeichneten Oränzeie:; 
und ihre befchaufichen Gottesbetrachtungen zu ftören, oder {iM 
„geregeltes Leben zu beirren. Und wer immer, toiffend die Vers 
„lautbarung diefer unferer Vorfchrift, ſich als verwegener Ber: 
„Achter derfelben bezeigen wird, der fol, wenn er ein Freier oder 
ein Minifteriat it, dem Sloftervogte den Frevel mit 10 Pfunden 
„Geldes büßen; ift er nber vom gemeinen Bolksſtande, fo ſoll er 
„30 Pfund bezahlen. Seinem meiner Nachfolger fen es erlaubt, 
diefe Anordnung zu brechen. Sich verpöne und verbiete auch, daß 
„weder ein nginjer Patriarch, noch Bifchof die Macht haben folle, 
win diefem Drte den Karthäuferorden zu verändern. And follte, 
„mag Gott verhüten wolle, diefer Drden aus einwirfenden Urſa⸗ 
„Ken in diefem Drte nicht mehr beftehen, fo ſoll alles gefpendete 
„Herrengut mir oder meinen Erben wieder nnheim fallen. Zur 
"Bertätigung diefer meiner Webergade und Spende find die unter: 
»gefchriebenen Zeugen beim Ohre berührt worden: Ich Dttofar 
„von Gottes Gnaden Markgraf der Steiermarl, Heinrich Peis, 
„Erchenbert fein Schwager, Liupold von Hoheneck, und deſſen 
‚Sohn Wergandus, Alram, Nicher, Gottſchalk, Dito, Wulfing 
"u. A. Verhandelt und gefchehen im Jahre 1165, unter Papſt 
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„Alerander III., Friedrich 1. römifchen Kaifer, Ulrich Patriarch 
„zu Aquileja, Bafilius Prior der Karthaufe zu Eitenur, Bere 
„mund, Brior diefer Karthauſe ſelbſt« ). 

Während diefes Begebniſſes fchenkten Reimbert und deffen 
Sattin”Etifavety von Mureck dem Etifte Et. Paul Befi itzungen 
und Hörige zu Hatzendorf (apud Azilinsdorf) und Siegensdorf 
bei Riegersburg, und eine Villa Oberhang bei Arnfeld (in su- 
periore Haga) ?). 


Am 16. April 1661 befand ſich Markgraf Dt» Pierfaraf Dtteter 
tofar VII. in Xeoben. Hierher mar auch Probſt Mrdz für Bedan. 
Wernher von Sedau gekommen. Auf fein Zuthun 
und in feiner Gegenwart als Landesherrn und Stiftsbogten voll- 
brachte dag Stift Sedau mit dem marfgräflihen Kuͤmmerling 
Reginward einen Tauſch von vier Manſus flovenifhen Maßes in 
der Bin Eramesdorf bei Grätze negen andere Befitungen und 
“u zu Hauzenbüchl und Schachendorf bei Knittelfeld *). 


? Befonders thätig aber war in diefem Sahre Erb, Gberbard 1. 
Erzbifchof Eberhard 1. in den Angelegenheiten der I Diarren &e 
Stifte Borau und Admont. Die Zehentverdandlun- "negen.3. su 
gen mit dem Stifte zu Neichersberg in den Pfarren 
Bütten und Bramberg dis an die fteierifehen Gebirge Wechſel 
und Hartberg und an die Pinka her, hatten die Aufmerkfnmteit 
des Erzbiſchofes auf diefe nordöftlichen Gegenden der Steiermark 
gewendet. Dort gab es im meiten Umfange noch feine Pfarre 
außer St. Thomas in Vorau; und der Erzdinton Ditolar zu 
Viſchach Hatte es für nöthig befunden, einftweilen im Orte De: 
chantstirchen eine Kirche zu erbauen. Auf die Vorftellungen des 
erzbifchöflichen Vitars und Biſchofes Nomanus zu Gurk erhob 
nun der Erzbifchof diefes neue Gotteshaus zur felbftftändigen 
Pfarrkirche und wies derfelden beftimmte Pfarrgrängen zu, alles 
Gebiet nämlich von den Höhen der Gebirge des Wechfel zwifchen 
der Lafnig und Tauchen, und bis nn die ungarifchen Graͤnzen hin; 
fo daß damals die heutigen Pfarrbezirke von Friedberg und Gt. 





2) Dipl. Styr. IL p. 57—59. — Caosar, Annal. I. 672, 759 — 760, 
926 — 932. . 


7) St. Pauler Saalbuch p. 58. Ba. 
3) Caesar, Annal, L 800 — 801. — Oedauer Urkunde: „Actum Leuben 
XVI. Kalendas Maji.“ Als Zeugen erſcheinen in der Urkunde Konrad von 
Muores, Gotto, Hartwich, Marquard und Thiemo von Leoben. 
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Lorenzen unter dem Wechfel in dem weiten Umfange der neuen 
Pfarrkirche zu Dechantskirchen begriffen waren, Er begabte diefe 
Pfarrkirche auch mit Zehenten und den Gründer derfelben mit 
dein a Grnennungereöte eines jeweiligen Pfarrers '). 

eiehrte Konrad Biſchof zu Paſſau, Sohn Markgrafs 


Ei —* efter 


—— au u Leopold des Heiligen, war ſchon feit einiger Zeit 


a En bemüht, die herabgefommene flöfterlihe Ordnung 
Fe isn. Bam, und Sitte im Stifte zu Kremdmüniter wieder auf- 
zurichten. Er hatte dabei mit der Widerfehlichkeit 
der Gtiftsmitglieder einen harten Kampf zu beftehen. Vom Erz- 
bifchofe Eberhard 1. jedoch unterftüßt, vereinigte er die Älteren 
Kapitularen dahin, daß fie den gelehrten Bibelforfcher zu Admont, 
Irimbert, Bruder des nlgerühmten Abtes Gottfried J., für ihr 
Etift zum Abte poftulirten, unter der nusdrüdlichen Bedingung 
jedoch, daß Irimbert ihnen ungehindert zu leſen und zu fingen, 
fo wie. fie von Jugend an gelernt hätten und gemohnt wären, 
geftatte, und daß alle nüßlichen, ehrenwerthen und mit klöſterli 
Geiſte übereinftimmenden Einrichtungen beibehalten werden follen, 
In allem Uebrigen verfprachen fie für ſich und alle GStifteshörigen 
gennuen Gehorfam. In Bolge der perfönlichen Lnterhandfung 
des Erzbifhofes und des Biſchoſes Konrad in Kremsmünfter fen 
deten beide an den Priefter Irimbert und feinen Abt Gottfried, 
eigene Briefe durch den Domprobften zu PBaffau, mit dem An- 
fuhen um den als Abt für Kremsmünjter poftulirten Mann. 
Wahrend diefer Handlungen nber hatte auch im Stifte auf dem 
St. Michaelsberge zu Bamberg Abt Helmrich wegen hohen Alters 
und ränflichleit der Abtenmwürde entfagt, und das Stiftskapitel 
dem Bifchofe Eberhard von Bamberg ihr freieg Wahlrecht übers 
tragen, nach feinem Gutdünfen ihnen einen Abt zu geben. Zu 
diefer Würde ſchlug er nun dem Kapitel zu Michnelsberg den 


2) Urkunde bei Caesar, Annal. I. 753 — 754: „Quod consilio Ouroensis 
Episcopi Romani — Ecolosiam Teochantskirchen diotam, ab Otakera 
Arcohidiscono m quadam silva, hactenus inculta, constructam et nullius 
parochi terminis adhuc modo quolibet attincntem jus plebansae Eocle- 
siae de cetero obtinere volumus, et in perpetuum auctoritate Dei et 

nostrae confirmamus et his eam limitibus distinguimus ; et proximis 
alpibus inter fuenta Lavente et Tuohne usque ad terminos Ungariae. 
Decimas quoquo dotis ejusdem Eoclesine ex integro illi donavimus, 
reliquas vero decimas jure parochiali tertia portione videlicet eam 
retinere statuimus. Jus quoque petitionis pro looando ibidem sacer- 
dote tantum personae jam dioti fundatoris concedimus, Actum 1161. 
Balisborg. — Chron. Vorarv. ikid. 675— 678, 
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gelehrten Aömonterpriefter Ssrimbert vor, was einftimmig mit großer 
Sreude nufgenommen wurde. Sogleich gingen Briefe des Biſchofs 
und des Kapitels, unterftüßt durch Briefe von den Achten zu St. 
Emeran und zu Prüfning in Negensburg, an den Abt Gottfried 
ab. Irimbert hatte nun zwifchen Kremsmünfter und Michaelsberg 
zu wählen; er zog letzteres Stift vor und gab feine Einwilligung. 
Geleitet von feinen Mitbrüdern Adalbert, Wezilo und Radolf reife 
Irimbert fogleich über Salzburg, Bergen, Regensburg und Erfurt 
nach Bamberg. Er wurde von den biſchöflichen Abgeordneten ud 
dem Abte von Mtichelfeld an ihrer Spitze eıhpfangen, feierlich in 
Bamberg, dann auf Michaelsberg feldft eingeführt, und von dein 
Hocftifte der Stadt fogleih auch in die geiftlihe Brüderſchaft 
aufgenommen. Die Dankfagungsfchreiben des Biſchofes Eberhard 
und des Stiftsfapiteld überfliefen von den Gefühlen der innigften 
Freude und herzlichſten Erkenntlichteit ), um fo mehr, weil man 
in Burcht geftanden war, daß aus einem rauhen und winterlidden 
Gebirgslande, wo Admont gelegen, weder Geiſt und Bildung, noch 
SHmnanität im Charakter hervorgehen könne °), 

Kaum hatte man in Kremsmünſter Irimberts „Bettuers 35 
Entſchluß für Michaelsberg erfahren, fo vereinigte | lien — Zokitnee In 
fih das ganze Kapitel in der Bitte an den Biſchof merbungen — 
Konrad von Paſſau, zum zweiten Dinhle um einen . 
Prieſter des Stiftes Admont, und zwar um den hochbejahrten 
Briefter Rabanus, welcher fchon feit dem Jahre 1119 Ant aus 
Würde eines Stiftspriors in allen Ehren getragen und nes 
fünfzigiähriger Wirkſamkeit dnsfelbe im Jahre 1169 abgelegt hatte, 
Nabanus Iehnte, wahrſcheinlich feines hohen Alters wegen, die 
angebotene Würde eines Abtes zu Kremdmüniter ab. Der Nuf 
und Ruhm des Stiftes Admont -mwegen ftreng geregelter Klöſter⸗ 
lichfeit war damals in Deutfchland allgemein verbreitet, fo daß es 
nis ein Drufterftift deffen galt, was man von einer Kioftergemeine 
nach Regel des heil. Benedikt und nach dem damaligen Zeitgeiſte 
forderte. Diefer Ruf war feit Innge her fchon gegründet durch 
viele reihe Edelherren, Edelfräulein und Matronen, welche aus 
Deutfchland, Baiern, aus der Dſtmark und den benachbarten 





„) Saalbuch III. 25, 


?) „Nam quibusdam ex nobis timidis et infirmis, ut veram fatsamer, 
nomen Admontensium horrori fuit, quia de oonfragenis, sazesis et 
montuoris loeie vestris nihil dulce, nihil  Jueundum. ve) humsnamı sc 
habituros sperabant.‘ 
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Ländern in die Gemeinden der Brüder und Nonnen in Admont 
eingetreten waren. Schon feit dem zweiten Zehente dieſes Jahr⸗ 
hunderts war der Edelherr Ulrich won Elfendorf Mönd in Ad⸗ 
mont, und feine Tochter Richizza um dns Jahr 1145 Nonne dns 
feloh geworden '). Durch diefen reichen Herrn mar Admont zu 
bedeutenden Gütern in Etfendorf bei Regensburg gelangt *), und 
hatte dadurch feinen nusgedehnteren Landesbefik in Bojoarien 
begründet, welchen es durch die Spenden verfchiedener Landes: 
odlen erworben hatte. Graf Berthold von Andechs war mit feiner 
Gemahlin Hedewil ſelbſt nach Admont gekommen und hatte in 
Gegenwart vieler edlen Männer, Gottfried von Uningen, Ludwig 
son Hohenrain, Konrad und Ramueg von Blaſſenberg, Konrad 
son. Brichfen u. U. auf dem St. Blafien- Altare einen Spende- 
brief über Güter. und Hörige zu Lachofen, Argarten, Wetilin- 
heim, Daningen und Mosſheim niedergelegt 2). Wieder in Admont 
ſeibſt fchenkte dem Stifte Walchun von Stein Befigung, Mühle 
und Hörige zu Eifendorf als Geelgeräth und wegen feiner Schwe⸗ 
fter Bertha, Nonne in Adınont, wobei Zeugen waren Ditto Bon 
St. Seorgenderg, Diepold von Buch, Adalbero von Strechau, 
Dietprecht von Tichenberg, Wolftrim von Bifchofdorf, Wezil der 
Zimmermann, Dito der Schmid u. v. A. *). Eben fo hatte auch 
Bernhard, ein Freier von Engilswang, nid er feine Tochter 
Berchta in dnd Nonnenklofter zu Admont brachte, dem Stifte ge- 
ſchenkt alle feine Allode in Eifendorf, Hof, die Hätfte der oberen 
Kirche, dns Vogteirecht, eine Mühle mit 4 Rädern, zwei Wein: 
gärten, in Gegenwart des Herzogs Heinrich von Kärnten, Adel⸗ 
ram von Url, Mezingoz von Surberg, Edhard von Muntigel 
u. A. >). Walchun von Amerang fehenkte mit feiner Schwerter 
dem Stifte Admont ein Gut zu Eifendorf in Gegenwart Hein: 
richs und Friedrichs von Stauffen, Udalrichs von Stein, Bried- 
richs von Nechberg, Echhards von Fiuchten *). Andere Beſitzungen 
erlaufte das Stift durch feine geiſtlichen Pröbſte in Elſendorf ſeloſt ?), 





3) Aomonter Saalbuch I. n. 12. IV. 62- 63. 172 - 173. urkunden FFF. 


2) Befkätigt fon vom Papfle Lucius II. im Jahre 1143: „Praedium apud 
Elsindorf cum Ecolesis et suis pertinentiis. Saalbuch IV. 18 — 20. 
Urkunde A—14. 63. 

3) Saalbuch IV. 223. 

4) Saalbuch IV. 229-230. 

5) Saalbuch . 177—178. 

6) Bad V. p. 218. 

2) Saalbu * p. 178. 210. 
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Bald nach der Unterwerfung von Mailand bes „„Aerwartmnid ml 
gann das neue Zerwürfniß zwiſchen Papſt Ha⸗ Sic. male 
drian IV. und dem Kaiſer Friedrich J. — wozu durch Leen. 3. 1108. 
das kaiſerliche Manifeſt an die deutſchen Staͤnde, daß er von 
Gott und ihnen, und nicht von dem Papſte, das Reich habe, und 
die Feſtſtellung der Nechte und Regalien des Kaiſers nach dem 
römiſchen Rechte der Rechtslehrer zu Bologna (1158), und durch 
die Gegenerklaͤrung des römiſchen Stuhles, daß die Kaiſerkrone 
nur ein Lehen des Papſtes ſey, und das Verbot an alle Bifchöfe, 
den vom Kaiſer geforderten Lehenseid zu leiſten — der Grund 
gelegt war; den offenen Streit aber die Aufhetzung der deuts 
ſchen Biſchöfe wider Kaifer Briedrig 1., die Drohung des Pap- 
ftes, dem Kaiſer das Reid) zu nehmen, und die Verbindung mit 
König Wilhelm von Sicilien, Kaifer Friedrichs Gegner, und mit 
ben Tombardifchen Städten (1159) wider Kaifer und Reich zum 
Auspruche brachten. In diefem Augenblicke ſtard Papft Hndrian 
‚ IV., worauf die kaiſerliche Partei den Kardinal Dftavianus als 
Biltor IV., die ſicilianiſche Partei aber Alexander IT. zum Papſte 
erwählte. Kaiſer Friedrich I. zog mit Heeresmacht nad) Sitalien, 
begleitet von Heinrich SSafomirgott von der Oſtmark, und von den 
meiften Fürften des Reiches. Der Kaiſer, um dns Schisma zwi: 
fhen Papſt und Gegenpapſt zu endigen, ſchrieb eine Synode nad 
Papin aus, welche jedoch Papft Alerander II. nicht anerfannte 
und nach Frankreich entfloh (1162). Indeſſen bedrängte Kaifer 
Friedrich I. die vorzüglich widerfpenftige Stadt Mailand, erober- 
te und beftrafte fie durch ſchauerliche Verwüſtung. ') (1162). 
Erzbiſchof Eberhard I. folgte der Taiferlichen Einberufung nach 
Italien. Die Einladung, ihn zu begleiten, mußte Abt Gottfried 
von Admont wegen feiner Altersſchwaͤche und Kraͤnklichkeit ablch« 
nen. Eberhard reifte, nach der Synode zu Briefad im J. 1162, 
über Brichfen, Trient, Verona nad) Eremonan, in Geſellſchaft bes 
frommen Bifchofes Hartmann von Brichfen und des hochgelehrten 
Probſtes Gerhoch von Neichersberg. Bert und offen anhänglich 
dem Bapfte Alerander III., vermieden es diefe ftandhaften Kirchen⸗ 
hirten mit dem Begenpapfte Viktor IV. zufammenzutreffen, und 
über Pavin in Mailand angelommen, erklärten ſie, vom Kaiſer in 
ber Fürftenverfammfung aufgefordert, ungefcheut ihre Gefinnung; 
wurden nichts deſto weniger von dem edlen Reichgoberhnupte mit 





3) Murstori, Antiguit. Hal. IV. Disaertstio 48. 
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Hochachtung behandelt und in Brieden wieder nad Hauſe ent⸗ 
taſſen. So erzählt diefes Erzbiſchof Eberhard 1. in einem eigen« 
händigen Schreiben aus Mailand an den Abt Gottfried von Ad⸗ 
mont '). 


Saljuelien untl Nach der Rückkehr aus italien verpfändete der 
Burftartvonzmur Erzbiſchof (Jahr 1163) dem Stifte Admont eine 
erite Sedan. I. Salzpfanne im Admontthale um 80 Marken ge 

ſchmolzenen, und um 20 Marken Bergſilbers — 
jum freien Befige und Genuſſe, jedoch nuf ewige Wiederlöſung 
ohne allen Abzug °). 

Zu gleicher Zeit verpfändete Eberhard I. dem Gtifte Admont 
noch ein zweites Salzwerk im Admontthale um 80 Marken reinen 
Silbers. Diefed hatte aber der hochftiftifche Miniſterial Wifint 
von Pongaue zu Lehen, nach deſſen Tode erft Admont in Befit 
tommen ſollte. Der Erzbifchof erklärte daher in feiner Urkunde 
ausdrüdtich, daß er die bedeutenden Jahresrenten diefer Salz⸗ 
pfanne nicht als Zinfen für dns dnrgegebene Kapital von hundert 
Marken, fondern als GSeelgeräthe dem Stifte überlaffen habe ?). 

Bon dem Jahre 1163 enthalten die Sedauer Saalbücher dag 
Berzeichniß einer reichen Geldſpende durch Burkhard von Mureck 
und deffen Gemahlin Sudith, zum Ankaufe vorzüglich von Kelchen 
und Priefterfleidungen, und zur Befferung und Bollendung der 
Stiftsgebaͤude, wofür ihnen Begräbnißftätte, geijtliche Bruderfchaft 
und SSahresgottesdienft zugefichert worden ift. 


ar li Damals betrieb und befaß noch dns Hochftift zu 
Satan der On Bamberg cine eigene Snlzquelle zu Hall im Ad⸗ 

Admont. I. 1168 montthale aus niter Spende her. Das Siedhaus 
umd die Hofftätten für die hörigen Salzarbeiter ftanden jedoch bei 
Nudendorf am Nötheliteinerberge füdlich des Enngfluffes, fo daß 
aus der meit entfernten Gegend zu Hall, nördlich der Enns ges 
legen, die Salzfohle nuf Saumpferden hierher gebracht werden 
mußte, weil das Hochſtift nur allein am Näthelfteinerberge einige 
Waldtheile beſaß. Auf Bitte des Bifchofes Eberhard taufchte nun 
dns Stift Admont die bambergifchen Hofftätten und Waldtheile 
füdlih der Enns an fi, und gab den hochftiftifchen Hörigen 


») Hansiz, Germ. Bacr. II. 268. 
3) Urkunde H H H. 2. Eaalb. I. 15. III. 127128. IV. 64. 
3) Gaalbuch IV. 64. Urkunde H. H. H. 3. 
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angemefiene Stellen zu SHofftätten, Salzpfannen, Waldantheile, 
Aeder' und Meidepläge in der Nähe ihrer Salzquelle bei Hall ?). 


Als die beiden Neffen Gottfrieds von Wie⸗ 4,,,, Eberbard 1. 
tingen, riedri von Landsberg und Friedrich von berenäredrik von 
Pettau im Grolle, daß er fo bedeutende Allode den As son zanzsnerg 
Stiften Admont und Gt. Peter in Salzburg ac rnn en 
ſchenkt hatte, ihn befehdeten und an Land und Leus 
ten arg befchädigten, trat der Erzbifhof Eberhard I. mit Biſchof 
Roman zu Gurk als DBermittler auf, fühnte die feindfeligen Edel⸗ 
herren (wahrſcheinlich im Dezember nuf der Berfammlung zu Frie⸗ 
fa 3. 1163), mit dem frommen Dynaften bon Wieting wieder 
aus, fo daß fie für ihre vermeintliche Beeinträchtigung vom Erz 
bifchofe und dem Stifte Admont Geldentfchädigung, und vom Stifte 
St. Peter einige der gefpendeten Güter und andere Geſchenke 
nahmen 2). Weiters bezeigte fich diefer Erzbifchof gegen das Stift 
Admont noch wohlthaͤtig mit Güterfpenden zu Pofarnit bei Ho⸗ 
henburg, und nachher bei Preisdorf und zu Eberſtein in Kärnten, 
mit der Schenkung aller Zehente von Neubrüchen im Reitthale 
an der Enns; er gab den Stiftshrüdern Geld, um von der Prob« 
ftei zu Guben in Baiern Güter in Kärnten zu Chulmenz, bei 
dem Schloffe Hohenburg anzufaufen; er beförderte durch Aneife⸗ 
rung und Zuftimmung Güterfpenden hochftiftifcher Miniſterialen 
an das Stift Aömont, fo daß Swiker von Dorf feinen größeren 
Sohn Eberhard auf dem St. Blaſius⸗Altare opferte, Rudolph 
von St. Michael fein Gut in der Sölk im Oberennsthale, und 
Berchtold von Pongaue fein dafelbft gelegenes Altod in der Plan 
chenau, mit mehreren Hörigen, zu ewigem Zins dargefpendet haben >). 


Bon dem fteirifhen Markgrafen Dttofar VII. VII. wire 
weiß man, daß er am 25. Februar 1162 in $rie- 55 
fach, in Folge Tegtwilliger Anordnungen feiner Tante gie in Borau, 5 
Kunegunde, Gemahlin des Grafen Bernhard von nu 
Sponheim und Lavantthal, die Spende mit Gütern zu Zidilaren 
und Werdendorf an der Drau an dns hochftiftifche Domkapitel 
vollzogen habe ©) (pro salute animae dilectae amitae Chunegundis, 


2) Saalbuch IV. 86-88, 
2) Gaalbud II. 272. IV. 9231. 


>) Caaltud II. 200. IV. 156. n. 226-9227. IV. 2065206, . 
— 6-206. n. 24. IV 


4) uf, des k. : . —— 
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uxoris praeclari Comitis Bernhardi); wobei anmefend waren die 
Bifhöfe Hartmann von Briren, Roman von. Öurf, die Pröbfte 
von Chiemfee, Seckau und Suben, Markgraf Engelbert von Kreis 
burg, Dtto und Wulfing von Kapfenberg, Bernhard von. Mureck, 
Heinrich von Katfh, Friedrich von Pettau und Friedrich von 
Landsberg. 

Im Jahre 1163 gab er nuf feiner Burg zu Gteier dem 
Etifte Steiergarften einen Beftätigungshrief üder die ganze Stifte. 
fundation, und über alle bis zu diefem Jahre dem Stifte zuge- 
tonchfenen Güter und Rechte, und zugleich eine Warnungsurfunde 
gegen die überfpannten Forderungen der Kaftenvögte des Stiftes '). 
Am 19. Auguft 1163 wurde er durch die Geburt eined Gohnes, 
Ottokars VII. erfreut 9, Die Ehe Dttofard mar funge ohne 
männliche Erben geblieben, fo groß auch feine Gehnfucht darnach 
geweſen ift. In diefem Wunſche that er an Stifte und Kirchen 
viele reihe Spenden, und nis jeßt der Himmel feinen Wunſch 
erfünt hatte, fo geht die Snge: habe er im frommen Gefühle der 
Dankbarteit die Gründung eines Chorherrnftiftes auf feinem Allode 
in der alten St. Thomaspfarre zu Vorau, mo in der Römerepo- 
che ſchon eine Anfiedlung geweſen ift, begonnen. Er theilte fein Bor: 
haben dem Erzbiſchofe Eberhard I. mit, erhielt deffen hohe Billigung, 
beftimmte die Fundationsgüter und führte eine Chorherrengemeinde 
von Salzburg herbei unter dem erften Probfte Luitpolt, früher De: 
chant im Stifte zu Sedau >). Ueber diefes fromme Werk des Dart: 
grnfen Dttofar VII. laſſen wir den Stiftungsbrief ſelbſt fprechen: 


Eeifeunasbriefvon „Sm Namen der heiligen und ungetheilten Dreis 

„einigkeit! Ich Dtaker durch göttliche Gunſt fleies 
„riſcher Markgraf, Allen Gegenwaͤrtigen ſowohl, als Künftigen 
„unſeren Gruß. Weil nach dem Zeugniſſe der heiligen Schrift 
„durch reichliches Almoſen den Glaͤubigen die Sünden nachgelaffen 
„werden: fo haben wir in den Gefühlen der Furcht und Liebe 
„Gottes für unfer, unferer geliebten Gemahlin, und unferes fer 
„geliebten Sohnes Otaker und aller unferer Vorfahren Seelen⸗ 
„heil, unfer Herrfchaftsgut, Vorau genannt, dem Hochſtifte Safz- 
„burg mit eigentyumsmächtiger Hand übergeben (potestiva manu), 





2) Diplomat. Garst. p. 43—49. — Caesar, Annal. Styr. I. 757. — Kur, 
Beiträge Il. 508— 510. 

8) Chron. Garstens. apud Rauch et Admontens. apud Pesz. II. 189. „Ota- 
chero Marchioni filius nascitur ejusdem nominis XIV. Kalendas Septemb. 

8) Dipl. Styr. 1. 153—154. — Cacsar, Annal. Styr. I. 680-682, 
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»und auf diefem Serrfchnftsgute fromme, nad; der Regel dei 
„heiligen Auguftinus lebende Diänner, welche daſelbſt fortwährend 
„zu verbleiben haben follen, mit oberhirtliher Gewalt des ehr, 
„würdigen Herrn Erzbifchofes Eberhard I. eingefeßt, welche bei- 
„Bott dem Altınächtigen für unfere und aller unferer Vorfahren 
„Sünden fürfprechen und bitten follen. Um nber für die Zutunft 
„alle Ungewißheit zu entfernen, haben wir für gut gehalten, die 
„Graͤnzen diefes SHerrfchnftögutes mit den eigenen Benennungen 
„zu bezeichnen, nämlich: von dem Bande, welcher die Borame 
„genannt wird, big zu einem anderen Bache, die Lavenz genannt, 
„alles, was diefe beiden Bäche einfchließen, was unfer Herrſchafts⸗ 
„allod ift, (quod ad nostrum Dominicale spectat) wollen mir, 
„daß es zur Pfründe der Bornuerbrüder als vollſtaͤndiges Eigen⸗ 
„thum (jure proprietatis) gehören ſolle; auch alles, was zwiſchen 
„der Lavenz und der kleineren Zuchn liegt; desgleichen ſoll al’ 
„unſer Eigengut vom Urſprunge des Bächleins Lengerskevare bis 
„in das Ungerland (usque in Ungariam) unter dieſer Schenkung 
„begriffen ſeyn. Wir haben auch gefchenkt alle diefem Herrſchafts⸗ 
„gute benachbarten Alpen bis an den Cerewald (alpes usque in 
„Cerwalt praenominato praedio adjacentes). Damit aber durch 
„Uebergriff boshafter Menſchen der Brieden diefer Diener Gottes 
„nicht geftört werden möge, fo fegen wir feft, daß diefelbe Ge. 
„meinde in Zukunft von aller Anforderung befreit feyn folle, fol 
„chergeftalten, daß feiner unferer erblihen Nachfolger irgend einen 
„Dienft als Bogtrecht (jure advocatiae), von ihnen, oder von 
„ihren Hörigen fordern folle; fondern fie follen aus alleiniger 
„Gottesfurcht und mit Hinfiht auf die künftige Vergeftung unter 
„ihrem Schutze und unter ihrer Bertheidigung bemahrt mwerden. 
„Bir feßen weiters noch feft, daß auf allem unferem Herrfchnfte- 
„befiße, und fo meit ſich das Gericht unfers Gebiets und unferer 
„Herrſchaft erjtredt, Niemand es wagen ſolle, von Gegenftändeir, 
„weiche der genannten Stiftsgemeinde zugetheitt find, Zoll und 
„Mauthgefälle zu fordern; fundern die Schaffner derſelben ſollen 
„freie Gewalt haben, hin und her zu ziehen, zu führen, zu faufen, 
„und zu verkaufen nlled, mas zum Bedürfniffe des Stiftes gehört. 
„Sollte es nber, mas in ferne bleiben möge, irgend ein Bifchof, 
„oder ein anderer PBräfat wagen, die fchon bezeichneten Güter 
„vom Stifte zu veräußern, oder zu was immer für anderem Zwecke 
"zu verwenden, fo foßen fie ohne alle weitere Verhandlung (omni 
„altercatione semota) in unfere und unferer Erben Gewalt volle 
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„Rändig wieder zurüdtehren. Auf daß nun dieſe Urkunde unferer 
„Schenkung voliftändige Kraft habe, haben wir dieſelbe mit unfe- 
„ren Sigille befräftigen laffen. Dieß ift gefchehen im fahre 1163 
„zu Fiſchach, mit Nat, Beifall ımd Zuftimmung Eberhards, des 
"ehrmürdigen Erzbifchofes son Salzburg, feines Dberhirtenamtes 
im ſechszehnten Jahre, in Gegenwart des ehrwürdigen Burter- 
bifchofes, Eberhard, und anderer, deren Namen wir unten auf⸗ 
„geführt Haben. Dieſer Berhandlung Zeugen find die Pröbſte 
„Marquard von Kiofterneuburg, Gerhoch von Neichersberg, Wern⸗ 
„der von Seckau, Adalbert von Berge, Adelram von Arie, Liu⸗ 
„told von Hohenftauf, Heinrich ven Gteinberg” (Gtemberg?), 
„Gundacher von Steinbach, Napoto von Puoten, Heinrich von 
"Schwarzach, Udalrich von Kranikberg, und deſſen Bruder Sige⸗ 
„fried, Durnig son Werten, Babo von Surheim, Wilhelm von 
„Wagingerberg, Karl der Mundſchent, Rudiger Bruder des jüns 
„geren Marquard, Gotiſchalt Skirlint, Hermann von Hagenberg, 
„Durnig von Sarkenberg und fein Sohn Berthold und andere 
„fehr Viele.« 1) 


Martarat orte Im Jahre 1164 bewährte Martgraf Ottokar VI. 
Sraunire s fortwährend feinen frommen Sinn gegen die vater⸗ 

Ben. In. laͤndiſchen Stifte ſowohl, als auch gegen Kirchen und 
Kiöfter außerhalb der Steiermark. Zuerſt ſchenkte er auf Bitten der 
Aebtiſſin Diemuth zu Traunkirchen der dortigen Pfarre alle big. 
ber bezogenen Gefälle. Sodann am 20. Dftober 1164 nuf dem 
Schloſſe zu Marburg, mit feiner Gemahlin Kunegunde, gab er 
einige feiner Minifterialgüter im Lavantthale dem dortigen Stifte 
zu St. Paul; und zwar die Güter des Dienſtmannes Heinrich 
Sriufe zu Edeling, Hof und Kienderg. Abt Pilgrim gab dem 
Markgrafen dnfür zu Lehen dns But Gamnich mit Weingärten 
und Rüdfäffigen, das Gut Melnich und fieben Manſus zu Puls» 
sau (Pulzka), in volles Eigentum aber zwei Güter unter dem 
Schloſſe Marburg (sub castro Marchpurch), vor den Zeugen: 
Adelram von Url, Richer von Pulsgau, Gottfried von Diern- 
ftein, Dtto von Steier, Wernher von Hus, Marquard von Linde, 
Friedrich von Kerſchbach, Diarquard non Hengift und Nicher von 
Goune ?). Endlich fertigte er in feiner Stadt Graeze für dns Stift 
Rein eine Urkunde über die Spende von drei Hofftätten im Stadt⸗ 





1) Caesar, Annal. Styr, 1. p. 758 — 759. Voraus Urkundınbud J. 1—4. 
®y uttunde im Johanneum. 
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theife unter dem Schloffe Graeze gelegen Cim erftien Sade) und 
mit beftimmter Umgränzung von allen übrigen Wohnftätten abge⸗ 
ſchloſſen, auf daß fich das Stift in feinem dort erbauten Keller deg 
Meines und aller andern Feilfchaften, vom Stadtgewirre unbeirrt, 
gebrauchen fünne !). Die Urkunde diefer Spende feht ausdruͤcklich 
dei, daß fie gefchehen fey unter dem Oberhirtenamte des gottgelieb⸗ 
ten Erzbiſchofs Eberhard I. von Salzburg. 


Bald darauf zerfiel Markgraf Ottokar VII, als Febde des m. Oro 


L. td 
Landesherr mit dem falzburgifchen Bicedom und falpure. Bicehem 


bers 


Hnuptmanne zu Leibnig, fo daß er denſelben auf ra, 1„Nirde tm 
dem hochftiftifchen Schloffe daſelbſt hart bedrängte. 

Erzbiſchof Eberhard mußte ſelbſt nach Leibnitz fommen, mo drei 
Tage vergeblich Unterhandlungen gepflogen wurden. Als ſich dann 
der greiſe Oberhirt fertig machte, mitten durch die Belagernden und 
Stürmenden allein auf ſein Schloß zu gehen, befahl Markgraf Ot⸗ 
totar VII. auf den Rath feiner Getreuen, ſogleich von der Beſtuͤr⸗ 
mung abzulaſſen und die Belagerung nufzulöfen. Dafür bewies 
ſich aber der Erzbifchof edel und rechtlich geſinnt; auf feine An⸗ 
ordnung mußte der Vicedom und Schloßhauptinann dem Landes⸗ 
herren volle Genugthuung leiſten 9. Auf feiner Rüdreife nahm 
ein früher fhon im Körper fühlbares Siechthum ungemein ſchnell 
überhand, fo daß er in dns Stift Nein gebracht werden mußte 
und dort am 22. Juni 1164 zu feinen frommen und hochehren« 
werthen Vorfahren entfchlief. Sein Leihnam wurde nad) Salz⸗ 


2) Reinerurkunde: „Otokar annuente coelesti olementia Marchio Styren- 
sis — tria curtifera in.suburbano castri Graeze sita certisque ter- 
minis a ceteroram habitacoulis distincta — manu potestiva contradidi, 
delegavi, confirmavi — quatenus exstructo inibi cellario vinum et 
cetera venalia sua proponentes in turbis licet forensibus impertarbate 
quietis amice silentio fruerentur, Testes: Udalricus pracfeostus de 
Urseze et filius ejus Udalricus. Albero de Nourenberch. Hartwious 
de Glaneke. Frowen de Ortenbure. Eingelfrid de Graece.‘‘ — Dipl. 
Styr. IL. 14 — 15. 


2) Vita S. Eberhardi apud Canis. III. P. II. p. 303: „quod castrum 
Episcopi vir olarissimus Otacher Marchio eadem tempestate obsede- 
rat, ministerialem ecclesiaco praefeotum oppido persequebatur — vix 
opas compulit advenire antistitem, sine operao pretio triduo res agi- 
tur, oum domem oonfirmatus pater proloquitur: jam ecce in castrum 
moam ascendam, quis obstet? videbo. — Ocoupat serenissimus Mar- 
ohio, necessarios sensulit, obsidionem sine omni paotione solvit, dignum 
honorem cedit Episcopo ; reddidit hacc pater, ut ministerialem con- 
ditionibus satisfasere tandem persuaderent.‘‘ — Hansiz, Germ. Saoı. 
IH. 275. 
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burg überbracht und dort am 29. Juni zur Grabesruhe beigeſetzt H. 
Diefer oberhirtliche Herr ftand on VBerdienften für Chriften» und 
Kirchenthum feinen preismürdigen Vorgängern in feinem Stücke 
nah; im Kampfe zwifchen Papſt und Kaifer jedoch, wenn gleich 
dem Erfteren feft anhangend, adelte ihn mwürdenolle Milde und 
Achtung vor dem Dberhaupte des Neiches, und in Allem ein fo 
großmüthiges Wohlmollen, daß man ihn vorzugsweife den Vater 
der Armen genannt hat 9. Auf dem Metropoliten » Stuhle zu 
Juvavia folgte ihm Konrad II., Sohn des Markgrafen Leopold 
des Heiligen, bisher Bifhof in Paſſau. Gogleich nad) feiner Er⸗ 
hebung eilte Konrad II. zu Kaifer Sriedrich I., um als Vaſall und 
Fürft des Reichs dem Neichsoberhaupte die ſchuldige Achtung zu 
bezeigen; er ward mit Huld empfangen, erhielt jedoch die Reichs⸗ 
belehnung nicht, als erflärter Anhänger des dem Kaifer fo feind⸗ 


feligen Papſtes ®). 
m. Detofae VL. Der fteierifche Markgraf Ditofar VII. (der Leob⸗ 


nie aufder Bahrt 
alafina zu nerchronift nennt ihn: Otakaram — per omnia vi⸗ 


ünfrieden in Uns 

garn 3. Dec 116% zum magnum) machte fich hierauf zu einer Fahrt 
nach Palaͤſtina mit mehreren Landesedlen, mit Gebhard von Burg⸗ 
hauſen, Sigfrid von Liebenau, mit Liutold van Plain u. v. a. auf, 
um am Grabe des Erlöſers ſeine Gebete zu thun. Er betrat je⸗ 
doch damit den Weg zum eigenen Grabe. Denn er ſtarb zu Fünf⸗ 
tirchen in Ungarn am 31. December 1164 *). Sein Leichnam ift 
in Sünffirden erhoben, nach Steiermark gebracht und in feiner 





2) Abmonterfaalbudy II. 26. — Chron. Admont. et Altahens. Anno 1164. 
— Vita 8. Eberhardi I., ibidem p. 303 — 304. 

2) Abmonterfaalbucdh III. 26. — Hansis, Germ. Saor. 11. 2716 — 277. — 
Dipl. Styr. 1. 153. 


3) Saalbuch von Abmont III. 26 — 27. 

) Chron. Lamb. anno 1118. — Chron. Admont. 1164: „Otaker Marchio 
dc Styra obiit in peregrinatione.“ — Chron. Reichersberg. Anno 1165: 
„Odoacer Marchio de Styra mortaus est 2. Kalendas Januarii in Hun- 
garia in loco, qui dieitur Quinque-Eoclesiensis, dum esset in via, in 
qua ad scpulcrum Domini prufloiscobatur.‘“ — Chron. Salzb. apud Pes I. 
— Chron. Garstens. Claustroneob. Lambaoens. Austriae apad Rauch 
H. anno 1164. — Chron. Altahens. apud Oeffele II. 661: ,‚Otacher 
Marchio Styriae obiit.‘ In Borau wirb gefeiert fein Todestag: „De- 
cembris ultimo + Ottokarus Marchio Koolesiae Vorav. fundator.“ — 
Neorol. Runens.: ‚‚30. Decembris Otacher Marchio Styrise Alius fan- 
datoris Runensis ooenobii .consumator praeoipuus.“ — Neorol,. Seiz: 
„81. Dec. Otakher fundator hujus loci.‘‘ — Neerol, Seooor. 2, Ka- 
lendas Dec. Otacher Marchio Styrensis advooatus noster.“ 


UI. Sefchichte der Steiermark. 3. 1056-1192 n. Chr. 451 


Lieblingsftiftung zu Seitz beigefeßt worden '). Das erbliche Fah⸗ 
nenichen der Markgrafſchaft Steier ging auf feinen zweijährigen 
Sohn, Ditofar VII. über; an deffen Statt die Mutter Kunegunde 
den marfgräflichen Ambacht trug. 


Am 25. Juni 1165 mar auch Abt Gottfried aa Wotefeien 1. 
von Admont zu den Vaͤtern eingegangen, ein Herr — 
von kruͤftigem Verſtande, von ungemeinem Anſehen, zusinı einen 
nach dem Stande der Wiſſenſchaft damaliger. Zeit kufen. Fass. 
von hoher Gelehrſamkeit, vol Milde und Ernft, und in feiner 
Stellung vollkommen gewaltig, mit Elöfterlihen Sitten nach dem 
Zeitgeifte nuch miffenfchnftliched Streben zu vereinen und feftzus 
halten 2); wie die vielen tüchtigen Stift$priefter bewähren, weiche 
theils unter ihm gelebt haben, wie Ulrich der Guſterer, die trefflis 
chen Bücherabfchreiber: Perthold, Lambert und Gottſchalt, 
theils als Aebte in andere Stifte, ſelbſt nad) Deutfchland, berufen 
und uberall mit Freuden aufgenommen und getragen worden find, 
wie: Bernhard im Stifte Attl, Engelſchalk in Buren, Wern; 
her in Brüt (1140), Günther in IWeiherftephan bei Freifingen, 
Berthold in Et. Emeran (1143), Adalbert in St. Emeran 
(1149), Johann in Göttweih (1156), Ottker in St. Lambrecht 
(1159), Rabanus in Kremsmünfter (1160), Srimbert zu Mis 
chneisberg in Bamberg (1160), und fogleih nach Gottfried's Tod 
Heinrich, Sohn des Grafen Poppo von Gieche, in Munuſtadt 
(1166), Iſenrit in Biburg (1169) ). 


Auch der erſte Abt und Mitgründer des Stifte Yed »D Des berümten 
zu Ruen, welchem er durch 35 Jahre mannhaft vor: Bein eu Zldmone . 


geftanden ift, der Eräftige Gerlach von Dunkenſtein, Dem Sure 


ift in diefem Jahre zu Grabe gegangen. — Unter Oktiermate. 
Abt Gottfried I. gelangte Admont anderweitig noch zu reichlichem 


— — — 29* 

1) Caesar, Annal. p. 169 — 175. Streit zwiſchen Vorau und Geig um bie 
Begräbnißftätte des Markgrafen Ottokar VII. I. 683 — 685. Die Walls 
fahrt nach Paläftina wollte unter anderen Dienftleuten auch ber Minifterial 
des Markgrafen Ottolar VIT., Heinrich von Zrosmarsborf, mitmachen. Kor 
der Abreife trat feine Gemahlin Erentrube ald Ronne in bas Etift su Abs 
mont, und er opferte deßhalb und unter Bedingung für den Fall feines Todes 
bei dieſer Wallfahrt das Erbgut ſeiner Frau zu Wiztraha und eine andere 
Beſitzung zu Lava in Deſterreich dem H. Blaſius vor vielen Zeugen. Saal⸗ 
buch IV. 199 — 200. 

2) Chron. Garstens. ap. Rauch. p. 21. — Saalbuch III. 28 29. 1165. 

3) Saalbuch III. 21 — 22. 
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Beſitzthume an Gütern und Hörigen. Erhenger, Dinifterinl ded 
Markgrafen Ditofar VII., und feine Frau Giſela, falzburgifche 
Minifterialin, gaben bei der Aufnahme ihrer Töchter, Benedikta 
und Eliſabeth, und als Seelgeräth Befitungen zu Tichenberg im 
Ennsthale und zu Dratenbach bei Sstinderg und Hermutesberg im 
Haugrufviertel ob der Enns '). Pabo von Chinowe opferte feine 
Zochter Mathilde im Nonnenftift zu Admont mit einer halben 
Hube zu Mitterberg im Ennsthale mit Erlaubniß feines Lehens: 
herrn Markgraf Dttofar VII. 2). Leo der Edelherr von Puͤchel 
ſchenkte als Seelgeräth fein Eigenthum zu Pichlern bei Irdning ?). 
Der fteierifche Miniſterial Gerunch von Windhlaren opferte in Ad- 
mont mit feiner Tochter Richarde ein Gut bei Sröning *). Als 
Berchtold von Ardning ein Gut nuf dem Efelsberge bei Mau⸗ 
tern dem Etifte Admont fpendete, waren Zeugen: ®otto bon 
Leoben, Rudiger von Hagenberg, Gunthalm von Bifharn, Gebolf 
von Palte, Sigbot von Laffing, Otto von Duringesdorf °). Die 
Edelfrau Giſila von Dffe (Dad im Ennsthale) 9 gab fieben 
Manſus Eigengüter zu Madtern an der Liefing und zu Grub im 
Ennsthale als Seelgeräth durch die Hand ihres Vogtes, Mark: 
graf Dttofar VII., wobei Zeugen waren: Werigand von Hoheneck, 
Dtto von Teuffenbach, Bernhard vun Stutaren, Herrand von Ha⸗ 
genberg, Meginhard der Kämmerer der Markgräfin, Wezilo von 
Deblarn, Friedrich der Silberarbeiter (argentarius), Hartwif und 
Eckhard, die Schaffner des Markgrafen (Economi Marchionis) 7). 
Wigand von Maßenberg, Bruder ded von dem Markgrafen Otto⸗ 
far VII. getödteten Heinrich’ von Maßenberg, gab feine Tochter 
Adelheid in dns Nonnenftift zu Admont mit einem Gute zu Sa⸗ 
wesdorf am SHeffenderge bei Trofaiach; Adelbero, fein Bruder, 
wurde Mönd, und die Mutter Adelheid Nonne in Ndmont; wo— 
durch diefed Stift zu Gütern und einer Mühle bei Trofaiach und 
Geiz im Liefingthale gelangte 9. Kolman von Trofaiach opferte 


2) Saalbuch IV. 183 — 184. 
2) Saalbuch IV. 140. 
. 23) Eaalbuch IV. 143. 
+) Saalbuch IV. 139. 
s) Saalbuch IV. 220. 


6) Saalbu IV. 151. Ihr Gemahl: „Eberhardas liber homo de Unssn 
cum uxore sua Gisila.‘‘ 


7) Saalhuch IV. 215 — 2186. 
3 Saalbuch IV. 146 — 147. 
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mit feinem Leibeigenen, Ndelger, auf dem St. Blaſien⸗Altare in 
Admont fein Gut zu Zuchedol im Liefingthale '). Der freie Diann 
Gotto von Leoben, Minifterial des Landesmarkgrafen, wählte für 
fih oder feine Gemahlin (im Salle ihres früheren Abfterbeng) eine 
Grapftätte in Admont, und gab dafür ein Gut zu Trofaiach; ein 
But zu Niderndorf bei Leoben ſchenkte er dem Stifte und nahm 
es hinmwieder zum lebenslaͤnglichen Befi vor den Zeugen: Dito 
von Leoben, Liutwalch von Trofaiach, Konftantin von Göffe, Hein; 
ri von Dumersdorf, Gerunk von Leoben, Sigboto von Laffing *). 
Koloman der Freie von Trofaiach taufchte an Admont eine Mühle 
bei Traboch und einen Manſus Aderlandes nach ſlobeniſchem Maße 
um eine Bejigung zu Edling bei Mautern. Zeugen waren dnbei: 
Gotto der Freie von Leoben, Pilgrim der Freie von Kammern, 
Audiger von Ardning, Walbrun von Hal, Switker von Dorf 
u. a. 2). Neginhard von der Donnamig bei Leoben ſchenkte dem 
Stifte zum Befige nach feinem Tode einen Theil feines Gutes da⸗ 
ſelbſt in Gegenwart ded Markgrafen und vieler Miniſterialen, 
welche Befiyung fpÄäter von Dietmar von Liechtenitein, von deffen 
Bruder Dito und deffen Sohn Dietmar vergeblich angefochten wor⸗ 
den ift, weil die Zeugen die Nechtmäßigleit der Webergabe der 
Spende bewährten: Liutold Graf von Plain, Burkard von Mureck, 
Ulrich von Graze und deffen Sohn Ulrich, Dietmar von Graäze, 
Dito von Kapfenberg, Swiker von Sefting und Dietmar von der 
Kaufe *). Mathilde, Gemahlin Wigand’d von Leoben, eine an⸗ 
dere Breifrau Mathilde mit ihren Söhnen, Günther und Adal⸗ 
bert, hatten ſaͤmmtlich in Admont das Mönchskleid genommen und 
zugleich ihre Befigungen zu Zukthal und zu Dolach gefpendet, wel 
che erjteren nachher an einen Gößer⸗Miniſterial ®ottfried für Gü- 
ter zu Waltenbach bei Leoben vertaufcht worden find >). Bon 
dem fteierifchen Minifterint Gerold von Wihnren (Weier) taufchte 
Admont ein But zu St. Benedikten für ein andere# zu Huzen⸗ 
bühel bei Knittelfeld; von der Minifterinlin deg Markgrafen Dis 
tofar VII., Kuniza von Pfaffendorf, erhielt es eine Beſitzung in 
1) Saalbuch IV. 219 — 220. 
2) Saalbuch IV. 202. Auf feinem Zodbette ließ ſich Gotto von Leoben mit 
dem Möndhepabit bekleiden, und fpendete dafür dem Stifte Admont fein 
Gut zu Gomplach im Liefingthale. p. 220 — 221. 
3) Saulbud IV. 2032 — 203. 
%) Saalbuch IV. 219. 220. 
5) Saalbuch IV. 146 — 147. 
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der Lobming, von dem edelfreien Manne Meginhalm von Kraine 
aber ein Allodinigut zu Oberwels in Gegenwart des Markgrafen 
Dttofar und der Zeugen: Kngelfchalt von Wafen, Konrad von 
Wolfseck, Herrand von Hagenberg, Richher von Adelwang, Diet: 
mar von der Kaufe '). Durch die Großmuth des fteierifchen Mi⸗ 
nifteriofen Meginhard und des Liupold von Erlach erhielt Admont 
Säter zu Huzendorf und in der Pfarre Dechantskirchen 2). 


Ben Beſitzungen in Defterreich zu Würflach, zu Sto- 

Berrein kern an der Pielach, zu Oumfarn ®), zu Gerofösdorf, 
auf dem Wartberg, zu Wolffat und Potſchach, zu Hezimannes- 
dorf bei Oulsburg, zu Ezeching in Dulftat, zu Stadel, zu Feiftrig 
und am Stremäfluße erhielt Admont durch öfterreichifche und fteie- 
riſche Minifterinien Liupold von Nettesbach, welcher für ſich und 
feine Gemahlin, eine Tochter Gerard's von Glizenfeld, eine Bes 
sräbnißftätte in Admont erfor, — Gerunf von Winklarn, der mit 
- feiner Tochter Nicharda auch ein But bei Irdning im Ennsthale 
dem Monnenftifte zu Admont gegeben hatte, Wolfold von Gum⸗ 
farn für feine Schwägerin im Ronnenflofter zu Abmont, Gott« 
fried von Suanfee, Adelram von Urle, Liupold Toie zugenannt, 
Reginher von Steier, Nudolph von Zuitich für die Aufnahme ſei⸗ 
ner Tochter Benediktn in das Admonter Nonnenftift, Detta von 
Dlisburg für ihre Zochter Adelheid, Nonne in Admont, und Ger» 
hard von Glizenfeld, gleichfalls für eine Tochter, Admonter Non⸗ 
ne *). Noch erweiterte Admont feine Befißungen in Defterreich 
ob und unter der Enns durch Käufe, Tauſchhandlungen und Spen- 
den zu Wart bei Ardnfer (in oriente ad Warte juxta Ardacher), 
in der Wachau durch Heinrih II. Graf von Wolfertshnufen, zu 
Strelz durch den Stiftsſchaffner Ebo, zu Potſchach von dem Wechs⸗ 
ler zu Neunkirchen, Ellenhard, durch den Stiftsſchaffner Willeher, 
zu Würflach von Liupold von Wuͤrflach und durch die Stifts⸗ 
priefter Wernher, nachher Abt zu Prüel, und Günther, nachher 
Ast zu Weichenftephan, und vom Grafen Liutold von Plain für 


2) Saalbuch IV. 144. 149. 221. 
2) Saalbuch IV. 206 — 207. 


9) Güter zu Gumfarn in Defterreich hatte Abmont ſchon feit langer Zelt von 


Uri von Gtiven für feine Tochter Hazica, Nonne in Admont. Gaalbuch 
. 194. 


4) Saalbuch IV. 228 — 229.; p. 161 — 222.; p. 161. 162. 187. 170. 189. 
229.; p. 183 — 184.; p. 198 — 199.; p. 211 — 212,5; p. 222. 
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feine Tochter, Nonne in Admont, zu Krems durch Neginher und 
Adelheid von Krems, zu Arnsdorf durch Truize von Arnsdorf *), 
und durch Judith von Krems bei der Dyferung ihrer Tochter Adels 
heid im Nonnenflofter zu Admont. Der freie Mann Rapoto von 
Fran (Traun) trat mit Sohn Rapoto und mit Zochter Giſila in 
Admont ein und gab diefem Stifte alle feine Allode zu Imbri⸗ 
heim in der Dftmark 9); Heinrich von Gundransdorf übergab für 
feine Tochter Zudith, Nonne in Admont, einen Weinberg und eine 
halbe Hube zu Pfaffenftätten im Lande unter der Enns ?). Der 
fteierifche Miniſterial Gerhard von Glizenfeld wollte in Admont 
feine Grabftätte haben und opferte vor feinem Tode dahin ein 
Gut zu Hitendorf. Sein Sohn Bernhard volibrachte die Spen- 
de, als er feines Vaters Leichnam in Admont beigefeßt hatte, vor 
den Zeugen: Liutpold von Nietsbach, Gerung und Adalbero von 
Strechau, Konrad von Fiſcharn, Gerlah von Lietzen, Wigand 
von Dinffenderg. Später genehmigte und beftätigte der Lehens⸗ 
herr Markgraf Dttofar diefe Schenkung vor den Reliquien der 
Heiligen und den Zeugen: Dtto von Kapfenberg, Berthold von 
SHornftein, Hartnid von Nadkersburg, Konrad von Scharfenberg, 
Wolfil von Siebenet, Gottfried von Neideck u. v. na. %). Magnus 
von Starkenberg, Minifterinl Herzogs Heinrich Safomirgott, gab 
durch den Edelherrn Markward von Urf (Nobilis vir) ein Gut 
zu Starkenberg, und fein Schwefterfohn Adilbert gleicherweiſe eine 
Befigung zu Adilhartsberg bei Starkenberg dem H. Blaſius zu 
Admont ®). 


Als einsmal Markgraf Ottokar VII. auf feis —— 
nem Schlaſſe Grauſcharn (auf der Buͤrk) im Ober⸗ mart. 
ennsthale ſich befand, gab er, umgeben von Edeln und Freien, ſei⸗ 
nen Miniſterialen: Heinrich von Husruk, Rudger von Hagen— 
berg, Otto non Haſelbach °), Herrand, Landrichter von Ennsthal, 
Otacher von Slierbach, Adelbert von Winchlarn, Bernhard von 
Stuttarn, — als Seelgeraͤthe für ſich und ſeine Voruͤltern die 


2) Saalbuch IV. 168. 207.: ‚‚Henrious (II., wabefcheintid 4 Sohn Otto's U. 
und Enkel Otto’ I.); p. 159. 161. 170. 190. 


3) Saalbuch IV. 179. 

3) Saalbuch IV. 194. ° 

6) Saalbuch IV. 255 — 256. 
2) Saalbudy IV. 168. 

6) Saalbu IV. 181. 
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große Schoberalpe bei Eppenftein an den Graͤnzen von Särn- 
ten, welche einige Sahre nachher von dem Sohne und Nach- 
folger, Dttofar VIII., einem gewiffen Ulrich, Kupirtal genannt, zu 
Lehen gegeben, jedoch auf Einfpradye des ftiftifchen Büterpropftes 
zu Mömontbühel wieder zurüdgenommen worden ift '). Auch in 
der Stadt Enns gab Dttofar dem Stifte Admont eine Stelle zur 
Erbauung einer Hofftätte mit allen dazu nöthigen Gebäuden zum 
Aufenthalte der Stiftshrüder, wenn fie in ihren Güterverwaltungs⸗ 
aefchäften in die Oſtmark kommen müffen 2). Auf gleiche Weiſe 
ermeiterte der thätige Abt Oottfried den ftiftifchen Güterbeſitz in 
den Thälern der Enns, der Palte und Liefing. Dom Edelherrn 
Eherhard von Lambrechtshauſen, von falzburgifchen Minifteriaten, 
Brüdern Arnold und Megingoz, vom During von Waging, Le: 
hensträger der Gräfin Adelheid von Horburg, und vom Hortnid 
von Radkersburg erhielt Admont Güter und Hörige zu Oberhaug, 
Steiming, Bulenberg, Weiffendad, Ramſau und in der Sölk °), 
vom hochftiftiichen Minifterial Pinganus ein Gut zu Nute (Reit: 
that), vom Grim von Srenthnl und feiner Gemahlin Judith Bes 
fitungen zu Suedling und Gerichsdorf, und zu Gremeshofen im 
Pongaue, und von Engelfchalt von Wafen freien Befig zu Gun⸗ 
dachering im obern Ennsthale vor vielen Zeugen: Konrad von 
Wolfseck, Konrad von Puchheim, Herrant von Hngenberg, Dito 
von Ror, Berthold von Lewenftein, Perenger von Kapella, Dtto 
von Grieskirchen, Gudachar von Steinbach, Dtto von Volchen- 
ftorf, Pillung von Pernftein, Heinrich von Domihinftein, Udal⸗ 
ſchalk von der Klaus, Albert von Kirchheim, Bernhard von Krems: 
münfter u. v. a. *). Für Güter zu Irdning vertaufchte Admont 
feine Befigungen zu Raewiz bei Prewarn dem Stifte St. Geor⸗ 





4) Eaalbuh IV. 200 — 201: „Quod Marchio de Stira Otacher — tradidit 
— alpem unam Scobern vocatam in Karinthia versus casirum suum 
Eppenstein ea nimirum justitia, quae his terminis disterminatur: a ne- 
more Babinbergensi usque in Horlach, et de Horlach usque in Chre- 


nitze, quae proxima est Eppenstein et usgne in prata — cum omni 
utilitate. Acta cst hacc traditio in oastro Gruscharen super reliquias 
8. Blasii. 


2) Saalbuch IV. 168. 

3) Saalbud IV, 137. 139. 230 — 231. ‚Hardnidus do Rustkersbureh ab- 
dicavit litem pro praedio Ramsowe — nnte ecolesiam Luezen. Testes; 
Ortolf de Waltenstein. Otto Laznichberch. Meginhard camerarius de 
Laznich. Rapot de Gruscarn. Ortolf filius Caroli de Luozen. p. 212. 


%) Saalbuch IV. 140. 225 — 226. 252. 
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gen am Längfee in Kärnten 1). Der Freie von Hagenberg, Rus 
diger, fchenfte dem Stifte ein Eigengut zu Sewen im Ennsthafe, 
und der Freie Mazelin von Zimmersdorf eine andere Beſitzung 
ebendnfelbft vor den Zeugen: der Freie Adalrich von Graze, 
Gotto der Freie von Leoben, Reginher von Gteier, Pilgrim von 
Kapfenderg, Gottfried von Wolftersdorf, Beringer von Ruſt 2), 
Harınid, der Sohn Richers von Radkersburg, ſchenkte als Seelge⸗ 
räth. .eine halbeHube zu Siegftor f im Paltenthale 2). Eine edle 
Matrone, Briderun, vertaufchte ihre Befigungen zu Mautern an 
der Liefing um Admontifhe Güter zu Domlach *). Richard und 
Ztoian, fein Nachbar zu Edlingen bei Mautern, gaben Güter ebes 
daſelbſt °). Bon der freien Brau Zrute von Kommern und dem 
freien Markward von Nuzelendorf erkaufte Admont Befihungen 
zu Kammern ©). Wilibirge von Graze, Minifterialin des Merk. 
grafen, trat mit ihrer Tochter in dns Monnenklofter zu Admont 
und opferte zugleich ihr Gut zu Hafning bei Trofaiach 7). Eine 
Frau und Lehensträgerin der Edelherren von Kapfenberg, rs 
mingard, gab dem Stifte Admont ebenfalls ein But zu Kammern 9), 
Für ein But zu Ziffen (’Tiuvene) in Kärnten gab Boppo, der 
Miniſterial Engelbert6 ded Weißen, Grafen von. ®örz, dem 
Stifte Admont eine Befigung zu Liefing %). Heinrich, ein faly 
burgifcher Miniſterial, verkaufte fein Gut zu Traboch vor Aribo 
von Nameſteine, Gotti von-Zrofniah, Pernhard von Stuatern, 
Serrand von Hngenberg, auf welches fpäter fein Sahn Heinrich im 
Convente zu Frieſach entfagen mußte, — vor Dtto von Tiuvene 
und deffen Vaſall (Miles) Walchun 10), Zwei Miniſterialen des 
Hochſtifts Salzburg nahmen in Admont das Mönchslieid und ga⸗ 


2) Saalbuch IV. 156. Abmont hatte vom Gtifte Et. Beorgen am Längfee 
und von dem Münzmeifter Adalbert in Frieſach (Monetario) Beſttzungen 
zu Pals und Engelbaldesdorf in Kärnten gekauft. 


2) Saalbuch IV. 141. 204. 218. 

3) Eaalbuh IV. 224. 

*) Gaalbud IV. 140: „Quaedam Mulier nobilis Friderun.“ 
°) Saalbuch IV. 150. 


6) Saalbud IV. 140: „Truta de Chamer. — Marewart liter homo do 
Rucelindorf. 


?) Saalbuch IV. 145 —146: „Hobam unam ad Havenaren.‘‘ 

3) Saalbud IV. 204 — 2085. 

9) Saalbuch IV. 145: „„Poppo ministerialis Eugilberti albi somitis de Geerz.*“ 
20) Saalbuch IV. 148. 
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ben dem Stifte ihre Güter, vier Höfe zu Trofaiach, zu Eich bei der 
Liefing, zu St. Waldburgen,' und zwei Mühlen mit 4 Rädern fammt 
alien Leibeigenen zu einem Jahreszins von drei Pfennigen '). Ein 
Freier und Cleriker, Reginhard, fpendete als Gerigeräthe feine Als 
Iode zu Öuezheim im Pelsthale und zu Trofaiach, auf welche nach⸗ 
her Wulfing von Kapfenberg vergebliche Anſprüche erhob *). Als 
der Freie Sotto von Leoben, Heimbert von Leoben, Suithart von 
Kulm‘) und Hartnid, falzburgifhe Minifteriaten, die Edelherren 
Gotſchalt und Dietrich von Krotendorf, und der freie Mann Eberhard 
son Duffa (Oſſach) mit feiner Gemahlin Bifela dem Stifte Abmont 
Eigengüter und Lehen fpendeten zu Domlah und zu Gomplach 
im Liefingthafe, zu Goggendorf (bei St. Stephan an der Bruͤcke) *), 
zu Selönis, zu Stainz und zu Krotendorf: fo. erfchienen dabei als 
Zeugen, Dtto von Leoben, Friedrich und Adelbert von Lieſtnich, 
Kalman don Trofaiach, Engildert von Stade, Eingilbert von Gu⸗ 
zindorf, Berthold von Ardning u. v. a. ®). Dur Kauf und Taufch 
gewann Admont Güter in der Lobming non Ulrich von Kainach 
und einer Freien, Schwefter des oben genannten Clerikers Regin« 
hard, zu St. Benedikten bei Knittelfeld durch den Gößer Dienft« 
mann Warsart von Vites (Veitäberg ?), dur Hemma von Schn- 
chendorf 9. Der freie Dann Wald von Glin (Glein) trat in 
das Stift Admont nid Mönch und ſchenkte demfelben eine Mühle 
in Glein bei Knittelfeld, und zwar mit einem falzburgifchen Dienſt⸗ 
manne, Öottfried, welcher dem Etifte fein But zu St. Lorenzen 
bei Liſta fchenkte 7). Der Edelherr Amalrik von Chalmuͤnz und 
der Dienftmann Otto's von Lengenbach, Sigihard, ſchenkten dem 
Abte Sottfried in Admont Büter zu Dbermwinden am. Rottenmans- 
nertauern, und ©ottfried von Dirnftein entfagte feinen Anſpruͤchen 
auf Admontifhe Güter in Pöls °), vor den Zeugen: Gottfried 





2) Saalbuch IV. 148. 
2) Saalbuch IV. 145. 


9) Saalbuch IV. 151: „Pro filia sus Tudita, quam monasterioae profes- 
sioni ibidem oktulit.‘ 


4) Saalbuch IV. 149: „Gogendorf juxta pontem 8. Stephani.‘ 
$) Saalbuch IV. 143. 151. 220 — 221. 


6) Gaalbud IV. 143. Oudalrich do Chaina. — 144. 150. Wargart de Vi- 
tes. — 143. 213. 


7) Saalbu IV. 150. 
8) Saalbuch IV. 141. P. 225. 170, 228. 
& 
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und Gigfried von Venzach, Liupold von Schäufling, Pilgrim ven 
Kapfenberg, Walther von Brazlup.‘ Ein gewiſſer Bazarich, Hds 
riger ded Edelherrn Adelram von Beiftrit, nahm mit feinem Seh⸗ 
ne NReginmward dag Mönchskleid in Admont und opferte zugleich 
ein Out zu Niezendorf bei Knittelfeld (Bicendorf) '). Die Güter 
zu Gurzheim im Pölsthale erweiterte Abt Gottfried durch Spens 
den von hochſtiftlichen Miniſterialen: Bruno von Pelfa, Hartwit, 
Gertrude und Gotebrod, und dem Freien Diethrand, dann Son 
Adelheid von Potenftein für ihre Tochter Kunegunde, Nonne in 
Admont °). Ein falzburgifher Miniſterial Helmbert, und Engile 
ram, der freie Mann von Pöls, nahmen den Mönchshabit in Ads 
mont, und opferten zugleich ihre Befißungen zu Percha, Balſich 
und zu Puchel 3. Luitold Graf von Plain fchenkte dem Gtifte 
Admont nid Seelgeräth ein Gut zu Roßnitz bei Gedau, ein Gut 
und eine Drühle zu Traboch, und fein Dienitmann Ulrich, feine 
Gemahlin Engelmut, eine Minifteriatin des Markgrafen Dits⸗ 
far VI, die Söhne Ulrih und Altmann und ihre Schweſter 
Willbirga — alle zufammen im Gtifte Admont als Kiofterbrüder 
und Nonnen — opferten ihre Beſitzungen mit allen Hörigen zu 
Traboch, St. Benedikt Hei Knittelfeld, Auern, Prodol und Rage 
nis in der untern Steiermark %. Der Kaufmann zu Graze, Vers 
thold,, verkaufte dem Stifte Admont um zwölf Mark Silber fein 
Eigengut zu Ponik und ließ es durch den Edelherrn Switker von 
Söfting übergeben °). Eberhard von Leibnitz nahm nuf dem Tod⸗ 
bette das Mönchskleid und gab dafür dem Stifte Admont ein 
Gut zu. Breidorf (Fridorf); und ein falzburgifcher Niniſterial 
als Dönh und feine Frau Liukarde als Nonne in Admont ges 
ben diefem Stifte ihr Gut zu Lang (Lonch) 9. 

Auch die Admontifchen Befigungen in Kärnten, Icue Adwontiiae 
vorzüglich in der Gegend um Friefach, wurden un 
ter Abt Sottfried I. bedeutend vermehrt, Don dem falzburgifchen 


2) Saaltud IV. 144. 
2) Saalbuch IV. 141. 142. 213. P. 145. 161 — 162. 
3) Saalbuch IV. 188. 

4) Saalbuch IV. 209, P. 147 — 148. P. 148 — 149. 


5) Saalbuch IV. 148 — 143: „‚Perohtoldus Merostor de Graze vendidit 
cenobio praediem suum apud Ponich et delegavit per manum Switgeri 
nobilis viri de Gestnich.‘‘ 


6) Saalbuch IV. 149. 206. 
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Minifterialen Ludwig erhielt damals Admont Befißungen zu Guſ⸗ 
fendorf, und von der Miniſterialin Mathilde und ihrem Sohne 
Beſitzungen zu Gutenbrunn und zu Napotendorf . Für Güter 
zu Baierdorf bei Katfch im obern Murthale vertaufchte Erzbifchof 
Eberhard 1. dem Abte Gottfried Beſitzungen zu Outtaring, am 
Gurnizbache, zu Stadel und am Zezzenberge im Beifein der färnt- 
neriichen Miniſterialen: Nudolph von Tuensberg und feined Soh⸗ 
ned Rudolph, Bernhard von Tuensberg, Gottfried von Hornberg 
und NReinher von Dfterwig 9%. Dazu fügte der falzburgifche Mi⸗ 
nifterial Sigefrid in feinem Zeftamente und als er nuf dem Ster⸗ 
bebette das Mönchskleid nahm, Grund und-Boden zu Ede bei 
Hoholdisberg am. Berge Zezzen vor den Zeugen: Eberhard der 
Freie von Trahe, Sigmar von Leibnig, Konrad von Rorbach, 
Luibald von ˖ St. Waldburgen, Sigiboto von Bonheim, Berthold 
son der Vorſtadt (Unterſtadt, de suburbano Frisaci) Frieſach ?). 
Ein Cleriker, Namens Nuedbert, falzburgifcher Minifterial, gab 
en Admont durch den Edelherrn Megingoz Zazan (Nobilis viri) 
ein großes Allodialgut am genannten Zerzenberge *. Dtto, Mi⸗ 
nifterial des Herzogs Heinrich von Kärnten, nahın das Mönchs⸗ 
leid in Aömont und ſchenkte zugleich fein Herrfchaftsgut zu Ru⸗ 
dolphsdorf bei Michelendorf durch Sighard von Friedberg feinem 
Mitminifterial 5). Durch Käufe und Spenden erwarb Gebhard, 
der ſtiftiſche Schaffner, am Zezzenberg und in jener Gegend um- 
ber Kirche, Friedhof und Befigung.zu Michelndorf, durdy Ulrich 
von Plaſſowe Güter zu Sreszen, weiters bei St. Johann am Zez⸗ 
zenberg, zu Brezin und Potofſach, fo wie von dem Hochftiftsfns 
pitel zu Gurt für Grund und Boden zu Glödnitz andere Beſitzun⸗ 


2) Saalbuch IV. 147. P. 224 — 225. 

3) Saalbuch IV. 187 — 158. 

3) Saalbudy IV. 221. 

+) Saalbuch IV. 165 — 166. Spätere Anfprüche der Verwandten auf bicfes 
Gut wurden auf einer Verſammlung auf dem Schloffe bei Leibnig aus⸗ 

“ getragen. Testes: Marchio albus. Egino de Sliphes. Gotfridus de 

Wietingen. Fridricus de Pettowe. Fridrich de Lonsberch. Ekkihardus 
de Tanna. Wichpoto de Catsh et frater ejus Otto. Albero de Hohen- 
burch. Liupoldus de Walde. P. 167. Noch etwas fpäter: Tostes: 
Hermanus dux (%. 1161 — 1181). Rouzı, judex de Krisaco. Hein- 
ricus monetarins. Pernhardus de Gurniz. Arnoldus de Chriwich. 
Chuono de Friberch. Reginherus de Mansperch. Otto cum brachio 
de Albeke. Swiker de Holenburc. Gerloch de Trachsen u. v. a. 

5) Saalbuch II. 234., IV. 209 — 210., 1. 169: „Eppo de Nehois frater 
D. Lotefridı de Wietingen ministerialis S. Rudberti dedit ecclcsiae 
8. Blasii duos wanzus juxta Wictingen.‘ 
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gen zu Sizemarrisdorf ") vor den Zeugen: Herzog Hermann von 
Kärnten, Walbrunn von Raminftein und deſſen Vaſallen Wald: 
fried und Berthold, Konrad von Et. Thomas, Walchun von Krä- 
gwitz, Gebhard von Sriedberch, Herrmann von Altinhofen u. v. a. °). 
Nicht nur feft beifammen hielt, fondern auch an Neue Momennis- 
ſehnlich vermehrte Admont feine Güter in Baiern, 
wo es von Heinrich Spann, Dienftimann des Markgrafen Diepold 
von Bohburg, dns Gut Leutoldesdorf, von Hadewit Witwe Adals 
bertö von Seginbach Gut und Weingärten zu Eichenderg und bei 
Dwenthal, von Berthold von Hndbrettesbrunn eine SHofftatt eben 
dafeldft, von Eigifried von Liuzelftetten zwei Huben zu Hndebres 
teshaufen und Chemenaten, von dem Freien Gerunk von Salman⸗ 
nestiten zwei Höfe zu Biburg bei Gegenbach im Gundergaue ers 
worben hatte 2). Als Graf Dito IT. von Walfrathauſen feine 
Tochter Agnes in das Admonter Nonnenftift brachte, opferte er 
daſelbſt Güter zu Imzinesdorf, Fruftingen, Eſelwank, Ralingen 
und Kromberg. Die Freien Dtto von Stringesburf, der feinen 
Sohn Dtto in Admont opferte, und Liutprand von Hoheftetten, 
der ſelbſt das Mönchskleid nahm, fpemdeten an Admont Befigun- 
gen zu Walden, Bergen und Wilbach *). Die Aömontifchen Bes 
fiöungen in Tyrol, zu Wermbrechtsbrunn, Ambach und Volders 
im Sinnthale vermehrten fich durch die Spenden des Freien Adal- 
bero von Morlbach, Heinrich's 1. Grafen von Wolfrathähnufen, 
Biihofe von Regensburg, und Heilika's, einer freien Matrone zu 
Volders °); melde Güter jedoch größtentheil® bei dem Vergleiche 
wegen der Galzpfannen zu Reichenhall an die Grafen von An⸗ 
dechs wieder abgetreten worden find. 





1) Saalbuch IV. 187. 
2) Ebendaſelbſt. 


3) Saalbuch IV. 210 — 211. 177 — 179. 180. 181. 182. 183. F. F. F. 10. 
(Urtunde.) Herzog Heinrich von Ravensberg gab vom erifte —8* auf 
ein Lehen zu Halle (im Lande Defterreih). Saalbuch IV. 167 — 168. 

4) Saalbuch IV. 167. 179. 182. Auch ber freie Dann Gebolf von Afcherins 
gen opferte in Abmont für feine Zochter Gertrude, Ronne, ein Gut zu Fra⸗ 
Fr —* a aher, die Breien von Berthericheshufean, gaben 
und Vogtrecht über —— — im Admont, Suter, Zehente 

s) Saalbuch IV. 182. 
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r ewi 
—— erhielt in dieſer Zeit das Stift Admont beinahe bei 
allen obengenannten Gütererwerbungen, als auch für 
ſich allein gegeben. So gaben Berchta von Mennache den Adalbert 
and feinen Sohn zum jährlihen Zinſe von 5 Pfennigen, Adelheid 
von Kurzenkirchen in der Lofingerpfarre neun Leibeigene zum Jah⸗ 
reszins von 5 Pfennigen, Bifita von Dufia die Leibeigenen Ger⸗ 
frude und Hademut von Zezenberg. zum Sahreszinfe son 5 Pfen- 
nigen ?), Noppo, ſalzburgiſcher Miniſterial, fieben Leibeigene sum 
Sahresginfe von 3 Pfennigen *?). 
pie} aumonsiften. Dem Erzbifchof. Eberhard I. wurde das Ze: 
gaue und Im air hentrecht des Stiftes Admont im Lungaue ver⸗ 
daͤchtig gemacht, fo daß er ſich veranlaßt fand, die 
Ausübung desfelden dem Stifte zu verweigern. Es kam zum offe⸗ 
nen Streite, welcher auf einer PBräfnten-Berfammlung zu Antorn 
im Lungaue ſelbſt dahin entfchieden worden ift, daß das vollſtuͤn⸗ 
dige Zehentrecht auf allen fchon beftehenden Gründen und auf nis 
Ien Neubrüchen in jenem Gaue dem Stifte Mömont für immer 
eigenthümlich zugehöre ?). Dagegen konnten die Zehente im Gaiz⸗ 
zerwalde,. welche durch den Erzbifchof Gebhard zum Fundationg- 
gute von Admont gehörten, unter dem Erzbifchofe Eberhard I. 
noch nicht volljtändig errungen werden. Die Zehente. in der Kien⸗ 
einöde und im Gaizzerwalde follten nämlich nach dem Ausfterben 
der Grafen von Sunliburg, welche diefeiben vom falzburgifchen 
Hochſtifte zu Lehen trugen, an Admont gelangen. Unter Erzbis 
(hof Konrad I. farb der Mannesftamm diefer Grafen aus und 
auf die Erinnerung des ftiftifhen Schaffners Neginhart wollte der 
Erzbiſchof die Sade in Verhandlung nehmen, Weil jedoch Abt 
Gottfried, durch Krankheit verhindert, ſich dazu nicht einfinden 
fonnte, gab der Erzbifhof die Zehente weiter zu Lehen dem Gra⸗ 
fen Dtto von Wolfrathshauſen; und erft unter Abt Luitold (1165 
bis 1171) find fie in dag Eigenthum des Stiftes gebracht wor⸗ 


1) Saalbuch IV. "215. 230. Tostes: Rudigerus de Hagenberch. Walehun 
de Sewen. Fridrich de Halle. — Arbo de Oblach. Pabo de Wizinbach. 
Sifridun de Sylva. Ruotprecht praeco. Haidunch de Lengindorf, 

2) Saalbuch IV. 214. 

3) Saalbuch IV. 157 — 158. 
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den ')., Bon dem Erzbifchofe Eberhard I. endlich erhielt Admont 
auch Grundftüde zu Weng an der Pöls (St. Agatha in Weng, 
oder Schloß Zeiring), welche bisher Ulrich Graf von Hunenburg 
zu Lehen getragen hatte 9). 


Bei dem Tode feines Vaters wor Markgraf Schtiitline Mnord: 
Dttofar VIII tanm noch dritthalb Jahre alt. Das „Fr Memen des 
erbliche Reichsfahnenlehen der Markgraffchaft Steier er wuneamie 
mar zwar auf ihm übergegangen; jcdoch feine Mut: Kr snimualtung 
ter Runegunde mußte die Verwaltung der Martin ° 16 
feinem Namen führen. Markgraf Ottokar VII. hatte in feinem 
Teſtamente aller feiner. frommen Stiftungen und jener refigiöfen 
Snftitute, deren Kaftenvogtei er getragen hatte, mit frommen Lee 
gaten, insbefondere aus feinen Koftbarkeiten gedacht. In einer 
Urkunde 18. September 1166 im Markte Hartberg verfichert die 
Markgraͤfin Witwe unter Anderem Folgendes: „Markgraf Otto⸗ 
„tar VII. hat in feiner Teßtwilligen Anordnung. feinen ſechs Mar⸗ 
„ten ſchweren goldenen Trinkpokal brechen, und als Geefgeräthe 
„ſtückweiſe mehreren GStiften zutheilen laſſen. Eine Mark Goldes 
„Lam nun davon den Chorherren auf Seckau zu, welche fie zur 
„Kirchenbeleuchtung, zu anderen Bedürfniffen des Stiftes und zum 
„Ankaufe eines zinsträglichen Eigenthums verwenden wollten. Gie 
„fügten daher noch dazu einen mit Edelfteinen gefchmüdten, eine 
„Goldmark ſchweren, von Purkhard von Mureck und deflen Ges 
„mahlin Judith gefpendeten Gürtel, fechzehen Silbermarten im 
„Werthe, und kauften dann von einem Wechsler Eberhard einen 
„Hof an der Viſchach in der Dftmarf mit der jährdichen Burg⸗ 
„rechtsgahe von 40 Pfennigen an den fteierifchen Markgrafen, mit 
„dem Sreirechte jedoch, in der Ebene am Viſchachbache umher — 
„nach Gefallen Aecker, Wiefen, Baumgärten, Bifchiveier u. dgl. 
„anzulegen; wofür fie.ftet$ des verftorbenen Markgrafen, feiner 
n®emaplin und des Sohnes, Dttofar VIII. in frommen Gebeten 
„gedenken ſollten. Dieſe Handlung wurde volführt zu Viſchach 
„ſelbſt vor Balduin, dem markgräflihen Schaffner, During von 
„Gtartenberg, finger von Muettenſtorf, During von Gtein, 
„Thiemo und Berthold von Rotengrub, Ingram von Willendorf, 





2) Saalbuch IV. 123 — 123: „Deeimam de Gaizerwalde et de Chienainote, 
quam dicunt sonsuetudinariam.‘ 


3) Saalbuch IV. 200: ‚‚Pratum ad Wangen ulira Aumen Pelze.‘ 
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„Ebermann von Salchenau, Heimo von Wien. Bei Austellung 
„der Urkunde in Hartberg hatten als Zeugen unterfchrieben: 
"Heinrich Brys oder Brüefchent, Erchenbrecht von Mosbach, Got⸗ 
„ſchalk von Neutberg (Nitperch), Dtto von Stubenberg mit ſei⸗ 
„nem Sohne Wulfing, Wulfing von Kapfenberg, Gundacher von 
„Steier, Ortolph von Waltenſtein, Albrecht von Eppenſtein, AL: 
„ber von Dunkenſtein, Otto von Furth mit Dtto feinem Sohne, 
„Dtto und Ebo von Heimburg, Meginhard von Hußendorf und 
"Seinrih von Et. Oallen u. v. a. .“ 

Grid. Kon I, Der neue Salzburgifche Metropolit, Konrad II. 


alsGegner des Kai⸗ 
es.wirdabgefest, mar ein finſterer und ungemein herriſcher Mann. 


andesverwieſen, 
un ie ers n Sr hatte vom Kaiſer die Negalien über Salzburg 
drielach. 3. 1166 als Fuͤrſt des heifigen römiſch⸗deutſchen Neichs nicht 
erhalten, weil er durch geheime Bedingungen vom Domkapitel bei 
der Wahl gebunden, auf des Kaiſers Forderung vom Papſt Ale: 
zander III, nicht kaffen wollte, melden, als den Aufwiegler der 
Zongobarden, der Kaifer im neu entflammten Haſſe nicht aner- 
tannte. Dagegen nber belohnte diefer Papſt die Anhänglichleit des 
Erzbiſchofs mit dem Balium (im März 1165) *). Dieſe vermochte 
nun nichts weiter zu erjchüttern: nicht die Erflärung faſt aller 
geiftlichen Neichsfürften für den Gegenpapſt Paskal III. auf dem 
SHoftnge zu Würzburg; nicht die Ahmeifung auf der Reichsver⸗ 
fommlung in Nürnberg (14. Februar 1166), Bitten und War- 
nungen des Bruders, Herzogs Heinrich von Defterreich; nicht feine 
Abſetzung und die Achtung im Bürftengerichte zu Laufen (29. 
tärz 1166), und die Vertheilung aller hodhftiftiichen Lehen an 
Edle des Reichs und der Marten in Defterreich, Steier und Kärn- 
ten durch dasſelbe Bürftengericht; nicht Beraubung aller hochftif: 
tifchen Befißungen durch die Pfalzgrafen von Bniern, die Gra- 
fen von Plain u. a. im Salzburger Gebiete, durch Herzog Her: 
mann I. in Kärnten, und durch die Tandesfürftlichen Miniſterialen 
aus der Steiermark, gegen welche er die unerfchütterliche Hoffnung 
und dag finınmende Gefühl im Herzen trug, es Allen einft bitter 
zu vergelten. „Mein ift die Rache! Sch will vergetten!« 





2) Sohanneumsurfunde. — Dipl. Styr. I. 154 — 156. 

3) Saalbuch III. 27. — Auch Stiftshandichrift N. 475. p. 24. — Hansiz, 
Germ. Sacr. II. 277 — 279. — Nah einer Johanneumsurkunde für das 
Stift Et. Paul fcheint Erzbifhof Konrad II. am 30. Aug. 1165 eine Sy⸗ 
node in Zriefach gehalten zu haben. (Actum in loco Frisacensi.) 


III. Geſchichte der Steiermark, 3. 1056—1192 m. Chr. 465 


wor fein Wahlſpruch t). Wiederholte Nachftellungen nuf Perſon 
und Leben, und die Blammen, weiche am 5. April 1167 Et. Be 
ter's uralten Dom und feine Metropolitenftndt verzehrten ), — 
zwangen ihn endlich, hier alle bisher eifrigft vollführten 2) ober- 
priefterfichen Verrichtungen nufjugeben. Er entfloh aus dem Ge. 
biete und lebte abmechfelnd auf feinem Schloffe zu Briefad und 
im Stifte Admont *), während er von da aus ununterbrochen mit 
geiftlichen Stenfen und dem Bannfluche, nber auch durch viele und 
mächtige ihm noch ergebene und anhängliche Minifterialen mit be⸗ 


waffneten Wehrmännern feine Perſon fügte und die Hochſtifts⸗ 
güter unerfchroden vertheidigte °). 


Im Jahre 1165 ift in Admont, nach Ableben „Admont errice 
des Abts Gottfried I., der Priefter Liutold zum ten, Dee Btiftte 
Abte ermählt worden, ein junger Herr, in frühes Zylendurg gaird 
ſter Qugend ſchon als Schenkling, und der einzige >" 
Sohn von feinem Bater, dem Carantaniſchen Edelherrn Reginher 
von Tavernich, auf dem St. Blafienaltare in Admont geopfert ©). 
Später zogen fi auch feine Aeltern, der Bater als Laienbruder, 
und die Mutter, Petriffn, (ein Edelfräufein aus dem Gefchiechte 
von Feiſtritz) ald Nonne, in dns Stift Admont zurüd. Bei diefer 
Gelegenheit hatten diefe Beide, dann auch Gebhard von Taver⸗ 
nich, Reginher’d Bruder, und die Schwiegermutter, Judith (Judita 
nobilis matrona de Wstriz) 7), welche ihre andern zwei Töchter, 
Wendelburge und Kunegunde, als Nonnen in Admont opferte, 
ungemein großes Befiäthum, zwei und dreißig Huben im nordweſt⸗ 
lichen Kärnten im Möllthale, zu Großkirchheim, Zavernich, Zu⸗ 


2) Chron. Altah. Abbas Formbac. apud Oeffele I. aunis 1166 — 1168. 
— Saalbuch IlI. 27. Manuspt. N. 475. p. 24. — Hansiz, ibidem. p. 
280. — Dalham, Concil. Balisb. 77. 

3) &aalbudy III. p. 28. — Chron. Altak. Anno 1167. 

9) Saalbuch III. p. 27. 

4) Saalbuch TI. 28: „His tribulstionum pressuris illum oircamquague 
quatientibas in Admontense monasterium sese continue privatim et 


familiariter reoipiebat, ikique a tumultibus seoularibas quantumcungue 
respirabat,‘ 


s) Saalbuch III. 28. — Manuscr. N. 475.p.24—25. — Hausis, ibid. p. 280. 
6) Saalbuch TIT. 29: „Nam admodum parvulas a patre suo et matre, in- 


genuis et nobilibus, Domino ibidem fuerat oblatus.“ — Manuser. N. 
473. pP» 25. . 

7) Saalbuch 11. 258: Ihr Sohn Eiutold war auch in der Steiermark in der 
Lobming begütert, 


IV. Bd. — Gil. d. Gtelermert. 30 


466 11. Geſchichte der Steiermark. 3. 10561192 n. Ehr. 


molt$berg und zu Glodniz dem Stifte gefpendet ). Gleichzeitig 
auf dem Schloffe zu Frieſach Hat ein anderer Reginher von Ta— 
vernich, Miniſterial des Markgrafen von Steier, vor feiner Pil⸗ 
gerfahrt nach Palaͤſtina dem Stifte Adınont gefchenft eine Taferne 
und zwei Huben zu Glödnitz im Gurkthale; und auf einer anfehn- 
liheren Berfammlung im Nonnenftifte zu St. ©eorgen am Länp- 
fee fpendete er dem Stifte ein Grundftüd zu Chronfe vor Hein- 
sich I, Bifchof von Gurk (3. 1167— 1174), Domprobft Roman 
son Gurk, Herzog Herman von Kärnten, Pilgrim, Abt zu St. 
Baul, Dito von Buch u. v. a. 9). Bald darnad) find diefe Ad- 
montifchen Befitungen in Großkirchheim vermehrt worden durch 
Spende und Kauf von Engelbert III. Grafen von Görz, und durd) 
die Berzichtleiftung Otto's von Rechberg, feines Schweſterſohnes, 
fo daß dadurch die ganze Vila zu Sagritz ein Eigenthum des 
Stifts Admont geworden ift ?). Auch die Kirche St. Dionnfen 
bei Bruck befaß eine Hube zu Großkirchheim in Kärnten, welche 
. jebt dns Stift Admont mit Zuftimmung des Pfarrers Elwin und 
des Schirmvogtes Liutold an fich gefauft hat. Im Jahre 1166 
ift der Admontiſche Stiftspriefter, Heinrich, als Abt nah Müll- 
ſtadt in Kärnten berufen worden. Er mar ein Sohn Poppo's 
Srafen von Plaffendurg und deffen Gemahlin Chuniza von 
Giecheburg, oder von Siehe. Er Hatte diefen Sohn in Admont 
geopfert mit Huben und Hörigen zu Schomenburg und zwei Wr: 
fahrten am Draufluffe in Kärnten, als er im Begriffe ftand, mit 
Saifer Konrad II. die Kreuzfahrt nach Palaͤſtina anzutreten, und 
mit gemiffen Bedingungen, wenn er lebend nicht wiederfehren ſoll— 
te. Diefes geſchah nun auch; worauf fein Bruder, Berthold Graf 
von Plaſſenburg, die Spende fogleicy erfüllte. Gerlach von Truch— 
fen entriß jedoch dem Stifte einen Theil der bezeichneten Befiguns 


ı) Saalbuch IT. 152. 153. IV. 155 — 156. Diefe Befigungen, fpäter anſchn⸗ 
lich vermehrt, bildeten bie Abmontifche Probftei Kirchheim (Praepositura 
Chirehaim), welche ſtets von eigenen Kloflerbrüdern verwaltet worden ift. 
Codex Praediorum Admontensium. C. n. 578. 

Saalbuch II. 239. IV. 212 — 213.; II. 235: „Facta est traditio apud 

monasterinm 8. Georgii in Karinthia.“ — Bifchof Heinrich I. zu Gurt 

war früher Abt zu St. Peter in Salzburg. Chron. Admont. Anno 1167. 

— Chron. noviss. 8. Petri, p. 238. XII. 

3) Saalbuch II. 250 — 251. 252, 253. 

4) Saalbuch II. 253: „Accesserunt Testes: Liutoldus de 8. Dionysio. 
Herront de Haginberge. Otto de Liuben. Pilgrim de Mourze. Albert 
de Liestnich. Pabo de Chinowe. Wigant de Massinberch. Gerunch 
de Gurzbaim, ministerialie Marchionis de Styre‘‘ und noch viele Andere. 


ur 
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gen, unter dem Vorwande, er habe fie als Lehen vom Grafen 
Poppo inne gehabt ). 


Im Anbeginne des Jahres 1167 war der ver- a onrad II, 


folgte Metropofit Konrad II. in Frieſach auf eis Sznode in Arie 
nem hodftiftifhen Hofe, mohin auf feinen Ruf, mie Hnartsacnkeiten. 
zu einer Synodnlverfammfung, gefommen maren der 

folzburgifche Domprobft Hugo; Heinrich, Abt zu St. Peter; Dom⸗ 
prodft Roman zu Gurt; Probft Ulrich von Kiemfee; Albert, Erzs 
dinfon zu Frieſach; Ulrich Graf von Huninburg; Eberhard von 
Trah; Friedrih von Pettau; Friedrich von Landsberg; Heinrich 
von Sieſtorf; Wilhelm von Wagingenberg; Pabo von Herdingen; 
Nachwin von Schellenberg; Nudiger von Grazluppe u. v. a. Ma: 
thilde, die Tochter Alberts, Richters zu Frieſach, und Gemahlin 
des erzbiſchöflichen Kaͤmmerers Bernhard, hatte dem Stifte Ad⸗ 
mont theils als Seelgeraͤthe, theils für den lebenslaͤnglichen Un⸗ 
terhalt ihres in Admont aufgenommenen, erblindeten Sohnes Al- 
bert, mehrere Guͤter zu Eichen, Altenhofen, Kapellen, Unterberg, 
auf dem Techingenberg, zu Gutenbrunn und Rapotendorf (in Kaͤrn⸗ 
ten und in Steiermark gelegen) ſammt einem Hauſe in Frieſach 
gegeben. Vor der bezeichneten Verſammlung ließ nun Konrad II. 
entſcheiden: od ein hochſtiftiſcher Dienſtmann befugt ſey, Guͤter, 
welche er aus dem Ertrage ſeiner hochſtiftiſchen Lehen erworben 
habe, ohne Wiſſen und Beſtaͤtigung des Erzbiſchofs zu verſchen⸗ 
ten (oder frei und ungehindert damit zu verfügen)? Die Verſam⸗ 
melten verneinten dies einftimmig. Die ganze Spende wurde da⸗ 
her wieder erneuert, und von dem Erzbifchofe in einer eigenen Urs 
kunde und mit Giegelfertigung beftätigt ?). 


Im Laufe des Jahres 1167 erhielt Admont Sraf Bertdotd von 


von dem ſalzburgiſchen Lehensmanne Albert von —— Ent 
Luntſchern ein Gut zu Luntſchern im Oberennsthale m warning, 
mit der Bedingung, daß er, im Falle feines Todes on 
ohne Leibeserben, Theil an der Aömontifhen Brüderfchnft habe; 
und wo er immer werde gejtorben feyn, fein Leib in Admont zur 
— — — 50* 
2) Saalbuh II. 155. Die Reihenfolge der Grafen von Plaffenburg iſt folgende: 
Berthold I., 3. 10565 Arnold il., deffen Sohn, Graf im Sundergaue, 
3. 10903 Poppo J. von Plaffenburg, 3.1149; fein Sohn Heinrich, Mönch 
in Admont, und dann Abt zu Müllftabt in Kärnten. 
°) Archivsurkunde A. 11. Saalbuch III. 130. Acta sant haeo amno 1168 
-  Cbeffee 1167) II, Nonas Morcii in palatio Krisacensi. 
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Grabesſtatte gebracht werden folle *). Im Sabre 1168 war Graf 
Berthold von Bogen nuf einer Reife aus Baiern nach Kärnten 
zu Rotenmann im Oberennsthale geftorben. Als Seelgeräth für ihn 
opferte feine Gemahlin Liufarde über den Reliquien des H. Bla 
fius in Liegen feldft eine Befigung zu St. Georgen am Gurk⸗ 
fluffe in Kärnten mit Antheil an Waldung und dem Rechte eines 
wocdentlihen Holzbezuges °). 


ar. Bon Zu Anfang des Jahres 1168 befand ſich der 
und fertige Urfuns landvertriebene Erzbifchof Konrad 1. von Salzburg 
Sambreat und * in Admont, begleitet von dem gleichfalls aus ſeinem 

Dberhirtenſitze vertriebenen Ulrich, Biſchof von Hal⸗ 
berſtadt, von Adalbert, Pfarrer zu Laſſing (im Ennsthale) und von 
ſeinem Hoffapellan Konrad. von Chiemſee. Zuerft, am 27. Jän⸗ 
ner 1168, errichtete und fiegelte er eine Urkunde für dns Chor⸗ 
herrenftift zu Borau. Erzbifchof Eberhard I., wie wir oben ſchon 
angedeutet haben, hatte die Gründung diefes Kanonikalſtiftes münd- 
lich gutgeheiffen und beftätigt, aber kein förmliches Diplom dar⸗ 
üder nusgefertigt. Probſt Liupold bewarb fich daher bei dem Me⸗ 
tropoliten Konrad II. um einen Beitätigungsbrief, welcher jetzt auch 
in Admont ausgefertigt worden ift. Des Markgrafen Dttofar VII. 
Etiftungsdotation mit deffen dafür ausgeſprochenem Zwecke wird 
wörtlich nad) der Gtiftungsurfunde oberhirtlich beftätigt. Weiters, 
und eben nach dem noch nicht zur That gelommenen Willen feis 
ned Borfahrers, ſchenkte Konrad II. als Geelgeräthe die zwei Pfar- 
sen Vorau und Dechantskirchen mit allen Rechten und Zehenten, 
auch Weinzehente von vier Weingärten bei Hartberg, und von 
drei Weingärten zu Fiſchach in der Oſtmark. So oft nun in des 
Erzdifchofs Namen der Erzdinkon feiner Pflicht zu Bolge herbeis 
fommt und Verſammlung der Glaͤubigen hält, fo fol der Probſt 
zu Borau denfelben in einer diefer Pfarrsgemeinden-mit Ehren auf: 
nehmen und zur geiftlihen Wohlfahrt des Volkes als getreuen 
Mitarbeiter fi) bewähren. Die Pfarre Borau fol aber von der 
Höhe des Maſſinberges bis zum Urfprunge der Feiftrig, und vom 
Urfprunge der Weißtaffnig, His wo diefe fi in die Schwarzlaff⸗ 


2) Saalbuch II. 330. IV. 244. Testes: Offo de Tiufinbach. Adalbero de 
Strechowe. 

2) Saalbuch 11.317. IV. 245. „Comes de Pogene Perohtoldus viam uni- 
versae carnis ingressus apud Rotienmann migravit. Uxor ejus Liu- 
kart anlmam viri sai divitiis propriis redimere eupiens, tradidit etc.‘‘ 
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nig ergießt, alle Gegenden unter ihrem Vfarrrechte und Bezirke 
begreifen. Siboto, der Domprobft zu Salzburg; Meingotto, der 
Domdechant; Gundaker, der Domfeliner ; die Aebte Heinrich von 
St. Beter mit feinem Prior Siboto, und Luitold von Admont 
ſelbſt; und die Pröbſte Wernher von Seckau, Heinrich von Garz 
und Albert von Au waren der Urkunde * Zeugen beigeſchrie⸗ 
ben '). Auch gegen das Stift St. Lambrecht bewährte ſich Kon⸗ 
rad 11. großmüthig. Für ein Gut zu Bnierdorf im obern Mur⸗ 
thale, welches der. Edelherr Dtto von Zeuffenbady gefpendet hatte, 
gab er diefem Stifte alle Zehente auf dem SHerrfchaftsgute St. 
Lambrecht vom Schwarzenbach Bid auf die Höhen der Warguft« 
alpen und an den Urfprung der Laßing — vor den Zeugen: Ro⸗ 
man, Bifchof zu Gurk; Pabo, Probft in Gurk; Gerhoch, Probſt 
in Reichersberg;, Wernher, Bruder Friedrich's von Pettau ; Poppo, 
Sohn Boppo’d von Hengiftz Gottfried von Wietingen; Regin- 
bert von Lavant u. v. a. 9). Hierauf beftätigte Erzbiſchof Kon⸗ 
rad II. am 17. Februar 1168 die Spende des Pfarrers Neginhard 
von Adriach (bei Srohnleiten an der Mur), meldger als Seelge: 
räth und für ftnttlichere Begräbniß und Grabſtätte in Admont die: 
fem Stifte gefchenkt hatte Güter zu Gurzheim im Pölsthale und 
zu Trofaiach gegen iährlihe Zahlung von zwei Marken Frieſacher 
Geldes His zu feinem Zode 2). Bald darauf waren in Friefady 
verfammelt: Siboto, Domprobft zu Salzburg; die Pröbfte Hein- 
ri von Berchtesgaden und Wernher von Seckau; der Domde- 
chant Meingott zu Salzburg; der Erzdinfon von Frieſach Mei- 
fer Albert; Rudolph von Toursberg und Konrad von Rorbad). 


2) Caesar, Anmal. I. 763— 764. „Duas Parochias Voravae soilicet et 
Teckauskiriohi eum ommi integritate et jure earum in usum fratrum 
ibidem Deo servientium oontradimus. — Sane qualiscumgue Archidia- 
conus vice mostra pro debito ofücii sul placitum ohristianitatis habero 
voluerit, Vorowonsis praepesitus in une praediotarum plebiam Tekans- 
kiriehen soilicet honeste eum rceipiat, et de his, qune ad salutom 
animarum populi ejusdom plebis pertinent, devotas cooperator existat. 
— Ne autem in posterum de terminis Vorowensis plebis quaestio oriri 
possit, eosdem terminos propriis womiuibus annotavimus: a summitate 
moutis Masinberg et per ejus oacoumen usque ad originem fluvii Fu- 
atris ot a oapite rivuli Wizilavens usque dam idem rivualus in Rwar- 
silavenz defluit;z quidquid antem intra hes terminos in pracsentiarum 
oultam est, vel in faturum Domino favente ooletur, parochiali jure ad 
praofatam Voroweasem plebem pertinenat.‘‘ 


3) Et. Lambrechter Urkunde. 


I) Stiftsurkunde A. 8. — Saalbuch 133: Reinhardus plebanus de Adria. 
Acta sunt haeo 1168. XIII. kal. Maroii, In loco Admontensi feliciter 
Amen. 


470 I. Geſchichte der Steiermark. 3. 1056—1192 n. Shr. 


Mit deren Rath und Zuftimmung, und mit der beifäligen Erkid- 
rung des Stiftsabtes Luitotd, ließ der Erzbifchof Konrad II. eine 
Urfunde aufrichten und mit feinem Sigille befeftigen über folgende 
Schenfung: Er gab dem SHofpitale des Stifts in Admont den 
durch den Tod Meinhard's, Probſtes zu Altlapelie, und Gott: 
berts, Probſtes von Werthfee, ihm ledig gewordenen Zehenthof 
ſammt allen dazu gehörigen Zehenten zu dem Zwecke, daß von dem 
jährlichen Erträgniffe derfelden im Admontifhen Spitale ftetd eine 
folhe Anzahl von Armen unterhalten, gepflegt, und nad) deren 
Tode ſtets wieder andere aufgenommen werden follten, als von dies 
fer Nente gehörig ernährt werden können. Jede Verletzung diefer 
Stiftung ſtellt der Metropolit unter feierlich gefprochenen Kirchen⸗ 
bann 3). 


ne — ni Während diefer. Vorgänge in den Jahren 1166 
fen wird pen DIE 1168 war der unbeugfame Erzbifchof mit feinen 
ie getreuen Minifterialen vielfach in blutiger Fehde 
“ZH gegen feine zahlreichen Eniferlichen Feinde, ſtets 
flüdhtig, bald in feiner Bfalzftadt, nuf dem feiten 

Schloſſe in Frieſach, bald verborgen in Admont. Dieſes Stift 
ſelbſt ward dadurch auf allen ſeinen Beſitzungen zum höchſten 
gefährdet, angefallen, beraubt und beſchädiget, bis zwei Ereig⸗ 
niſſe wieder Sicherheit und Ruhe gebracht haben 2). Aus Peſt 
und Meuchelmord glüdlich entronnen, war Kaifer Friedrich I. (im 
März 1168) nach Deutfchland wieder angefommen. Er wollte jeßt 
dns feiner Auflöfung nahe Nonnenftift zu Neuburg bei Ingolſtadt 
(von Kaifer Heinrich II. im Jahre 1005 gegründet) durch eine 
Colonie Admonternonnen wieder erheben laſſen. Sogleich erfüllte 
Abt Luitold diefen in einem eigenen Schreiben erflärten Laiferli- 
hen Wunfch, und fendete einige Nonnen feines Stiftes, an deren 
Spite die damalige Meifterin (Magistra) des Nonnenklofters, Ag⸗ 
nefe Gräfin von Wolfrathshauſen, Tochter des Grafen Dtto I., 


2) Archiosurkunde A. x. x. 1. — Saalbuch III. 131. Das alte Hofpital in 
Abmont hieß: Hospitele S. Amandi, weil es nahe bei ber Pfarrkirche zu 
St. Amand geftanden iſt; und laut ben Saalbüchern wurden alle demfelben 
dargebrachten Spenden nicht super altare 8. Blasii, fondern super altare 
8. Amandi gzopfert. Falſch ift die Angabe, daß bie oben angegebene Stif- 
tung des Erzbiſchofs Konrad I. für das Admontifche Hofpital in Frieſach 
gefchehen feg. — Pez, Anecdot. T. IH. P. III. In Cod. Diplon. Ad- 
moni. — Hansiz, ibid. Il. 281. 


2) Saalbuch UL. 29. — Manasc. 475. p. 26. 
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ale Aebtiſſin, welche der hochbejahrte Admonterprior Rabanus mit 
mehreren Stiftöprieftern nach Baiern geleitet und im Stifte Neu⸗ 
burg feierlich eingeführt hat ). Diefes verfchnffte dem Stifte Ad⸗ 
mont fogleih Ruhe, kaiferlihen Schuß und Schadloshaltung. 


Zu gleicher Zeit ftarb auch am 28. September Ip es Grab Kon 
1163 mitten in allen Berfolgungen, in jahrelangen Fries gem roiar, 
Steinfchmerzen und im marternden Gefühle unge: Allan Der Kohmıa 
ſtillter Vergeltung erfchüttert, Erzbifchof Konrad 11. Kr Ara leo 
in Adınont, und murde feinem eigenen Kernen 
gemäß auch dort im Kapitelhaufe zur Grabesruhe 
beitattet. Die Grabſtätte ſelbſt weiß man fehon feit Sahrhun- 
derten nicht mehr zu zeigen %. Im Laufe des Jaähres 1169 ift 
der gelehrte Stiftspriefter Sfenrit von Admont nach Biburg in 
Baiern als Abt berufen worden 3). Nach dem Tode Konrad 11. 
hatte fich dns päpjtlich » gefinnte Domkapitel von Salzburg in Frie⸗ 
fach verfammelt, und um feiner Partei Gewalt zum Widerftande,. 
oder Einfluß zur Vefänftigung des Kniferd zu geben, den finfteren 
Probſt zu Melnik, früher Benediktiner zu Strahof in Böhmen, 
Adalbert III. zum Erzbifchoje erwählt, und ihn auch fogleich ges 
heimer Weife im Stifte Admont durch den Aglajerpatriarchen Ul— 
rich mweihen laffen. Adalbert Ill. war ein Sohn des Böhmenkö⸗ 
nigs Wladislaus mit Gertrude, Schwefter des öfterreichifchen Her: 
3098 Heinrich Jaſomirgott, — und des Kaijerd Blutsverwandter 
von derfelden Großmutter, Agnes, Tochter Kaiſers Heinrich IV., 
entfprofien. Alles diefed war nun aber ohne Willen und Zuftim- 
mung des Kaiſers gefchehen, welcher des Kapiteld Sinn und Zweck 
durchfehnute und, darüber ergrimmt, daß, ganz Deutfchland um 


feine Perfon verfammelt, Salzburg allein fich hartnädig widerfeße, 


2) Saalbuch III. p. 29 — 30. — Manusc. 475. p. 26. Bon biefee Admonti⸗ 
fen Nonne, Agnes von Wolfrathshaufen, wird eine Legende im Geiſte des 
XI. Jahrhunderts erzählt von Paul. Bernried. in Vita S. Herlacao apud 
Gretserum. T. VI. p. 170. 

*) Chron. Admont. 1168: ‚‚apud Admontense monasterium, quod senper 
unico ao paterao affcotu ooluit, obdormivit, sepultus ibidem.“ — Chron. 
Altah. et Herm. Altahens: ‚apud Oeffele. I. anuo 1168. — Chronica 
Admont. Mellio. Zwettl. Reichersberg. Anno 1168: juxta petitionem 
suam, in Abmont begraben. Saalbuch II. p. 31. — Il. p. 281—282. 

3) Chron. Admont. Anno 1169. — Gaalbud III. 30 — 31. — Chron. 
- Garstens. et Admontens. Anno 1169: „BDominus Isenricus abbas Bi- 
burgensis eligitar: — Vir tam vitae, quam soienlise merito commen- 
dandu:, et ejusdem loci alumnus literatus, professus et conseoratus.“ 
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die Wahl für nichtig erflärte, und auf dem Bürftentnge zu Bam- 
berg, 8. Juni 1169, weder den neuen Erzbifchof noch den Böh⸗ 
mentönig, deffen Vater, vor fich ließ °). 


A aertlil., Adalbert hatte jeht dasſelbe Geſchick, wie fein 
he Vorgänger. Die Minifterinien überlieferten dem 
Ente Die Dieree Kaifer die Stadt Salzburg und die meiften Schlöf- 
Sairmpanten im fer, und der Erzbifchof mußte das hochftiftifche Ge⸗ 

biet verlaſſen Cim Auguft 1169) *). Admont war 
fein Zufluchtsort. Hier finden wir ihn, wie er in oberhirtlicher 
Gewalt und Würde am 12. December 1169 eine Urkunde errich- 
tete und mit feinem Sigille bekräftigte, ‚worin er diefen Gtifte 
die ganze Paltenpfarre, oder die Pfarre Et. Lorenzen im Palten- 
thale mit ihrem Sefammtrechte ſchenkte, das alleinige Necht de Erz⸗ 
diakons ausgenommen, mit dem Nechte der Seelforge, mit allen 
Zehenten in der ganzen Pfarre, ausgenommen den dem Pfarrer 
gebührenden Antheit, fo wie diefed Alles bereit? Erzbifchof. Eber- 
hard I. dem Stifte gegeben hatte, worüber die Urkunde noch im 
Admontifchen Sacrarium aufbewahrt werde ?). 


Die Sairmuogtei Am Jahre 1164 Hatte Graf Gebhard von Burg- 
eher ren Haufen, der letzte männliche Sproffe, feinen uralten 

Stamm befchloffen. Diefem edlen Grafen hatte der 
Erzbiſchof Gebhard bei der Stiftung ſchon die Schirmvogtei über 
Adınont anvertraut. Nach dem Tode dieſes Grafens Gebhard ging 
dns wichtige Amt nuf den mächtigen Herzog Heinrich Jaſomirgott 
in der Oſtmark über, welcher zu Wien 1169 dem Stifte eine Ber- 
fiherungsurtunde fiegelte, diefe Schirmvogtei allein nur Gott zu 
Liebe und ohne alle Anfprüche auf die einem Schirmuogte zuſte⸗ 
henden Nenten zu übernehmen. Als Zeugen hatten aus des Her⸗ 
3098 Umgebung unterfertigt: Der freie und hochedle Dtto von Nech- 
berg; die Minifterinlen Adelbero von Kuenringen, Heinrich von 
Miſtilbach und Heinrich von Zebingen ). Nach dem Tode des 


&) Chron. Altah. ibid. Anno 1169. 


2) Saalbud III. 31. Manusor. 475. p. 26. — Hansis, Germ. Sacr. I. 
326. 11. 283 — 284. 


3) Archivsurtunde DD. 1. — SEaalbuch III. 144 — 145. IV. 78— 79. 126. 
“) Archivsurtunde M. 1. — Aoctam est Anno 1169: „In oivitate nostra 
Faviana, quae alid nomine dioitar Wiehna.‘ — Im Beſtätigungsbriefe 
Kaifers Friedrich 1. für Admont im Jahre 1184. A. Ya. witd außer Gras 


fen Gebhard Bein früherer Schirtadogt Kenannt. — Chron. Balsb. 1164. 
— Saaibuch III. 218 — 220. IV. 75. 
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Herzogs Heinrih (3. 1177) kam endlich die Schirmvogtei über 
Admont an den Landedheren Dttofar VIII. son Steiermark, von 
weichem fie dann erblich bei den Basenbergifchen Bürften von Deſter⸗ 
reich und Steier bis zu deren Ausfterben geblieben ift (J. 1246). 
Nach der auf die Älteren Briefe und Handveſten gegründeten Ur⸗ 
tunde Kaiferd Rudolph I. (3. 1290) haben feit Herzog Albrecht 1. 
alle Regenten ded Habsburgifchen Kaiferhaufes diefe Schirmpogtei 
ununterbrochen getragen. Nebenbei waren nber auch viele Unter⸗ 
vögte über einzelne Admontiſche Haupthöfe und Guͤter von den 
Stiftsaͤbten beftelt worden, wie: J. 1199 Dffo von Teuffenbach, 
1235 Dietmar und Ulrich von Liedstenftein über die Süter im 
Murthale (juxta Muram), 1256 Wulfing von Kapfenberg über 
die Höfe zu Dberwöld und Mainhardsdorf, 1280 Wulfing son 
Trewenſtein, Herr auf. Strechau, über Guüter im Paltenthale und 


zu Pergarn, Meinhard Graf von Abensberg über die Befigungen 
zu Eifendorf in Baiern. 


In den Zahren 1169 bis 1171 erhielt das Stift „Armänt erwirde 


Admont fo manchen Guͤterzuwachs. Ber öfterreis Reirrib, wteiers 
chiſche Miniſterial Wichnrd von Veſtenburg gab feine > = 117. 

zwei Töchter, Adelheid und Gertrude, in das Nonnenſtift zu Ad⸗ 
mont mit Erbgütern und Lehen, Huben und Weinserg zu Bofen- 
dorf in der Oftmork '). Der Patriarch Ulrich von Aquileja fchentte 
dem Gtifte von hochftiftifchem Kirchengute in Kärnten eine Be 
fitung in der Waldgegend Gnesau, jedoch auf ewige Wiederlö. 
fung um ſechs Marten Silbers. Ulrich der Erzdiakon von Aqui- 
leja, die Knpelläne Udnljchalt und Romulus, Graf Dulfrad, Ul- 
rich, einft Martgraf von Thuscien, und Dito von Puch waren 
Zeugen *). Ein anderes But in der Gegend von Gnesau gab 
Graf Engelbert III. von Görz zum Erfage einiger dem Gtifte 
- geraubter Befigungen; fpäter Leifteten fein Sohn, Graf Main⸗ 
hard 111., und fein Dienftmann, Berthold von Moosburg, Ente 
fagung auf diefes Gut, worauf dann der alte Engelbert ein neues 
Gut in der Gnesau und zehn Marken Silbers nis GSeelgeräth 
dem H. Blafius in Admont opferte ”). Dur Grafen Engels 
bert's Dermittlung kam endlich Admont auch in den Befig der Bü: 





2) Gaalbud IV. 252-253. 
3) Archivsurkunde A. 9. — Gaalbu IV. 74. 
3) Saalbuch IV. 235. 259. 


474 111. Geſchichte der Steiermart. X 1056-1192 n- Chr. 


ter zu Talingen auf dem Zumoltsberge in Kärnten, welche der 
freie Edelherr Dtto von Puch aus der Spende feines Oheims, des 
Admonterpriefterg Neinher, ſchon vorlängft hätte überantworten 
ſollen ). Auch die Bermehrung des Büterbefiges in Deſterreich 
fänt in diefe Zeit. Der fteirifche Diinifteriat, Ortlieb von Viſcha, 
gab dem Stifte Admont durd) Spende und Kauf zwei Weingär: 
ten, zwanzig Joche Aderland, und eine Hofflatt zu Bifchn, wobei 
Zeugen waren die fteirifchen Edelherren und Freien: Rudolph von 
Kindberg, Richer von Marburg, Ortolph von Gonobit, Marquard 
und Walther von Bürjtenfeld, Hartnid von Haus, Ottokar Priu⸗ 
haben, Sigfried von Radkersburg, Dtto von Weiſenbach u. v. a. °). 
Bom Nonnenflofter zu Erla erfaufte Admont ein But zu Sto⸗ 
karn, welches der Bogt von Erlach, Dtto von Machland, übergab ?). 
Graf Heinrich von Wolfrathshauſen fchenkte auf feinem Zodbette 
dem H. Blaſius zu Admont durch die Hand des Freien Udalſchalt 
von Uffelndorf fein Herrfchaftsgut in der Wachau, neun Wein. 
gärten mit Aeckern und Wiefen in dem Maße, als zum Baue der- 
ſelben nothiwendig find *). Ein fteirifcher Miniſterial, Vollkold, 
erfaufte für Admont eine Beſitzung zu Hazimannesdorf bei Deig- 
burg in der Dftmarf und ließ jie überantworten durch den Edel: 
herrn Adelram von Url vor den Zeugen: Otto von Scheibg (Scibs), 
Pabo von Steier, Erchinbald von Hage. Weingärten und Hof: 
ftätte fammt Grund und Boden zu Potſchach, Wuͤrflach, Feiſtritz 
und Wolfſohl erhielt Admont von Gerhard von Glizenfeld mit 
Erlaubniß feines Herrn, des Markgrafen Dttofar VIIL., (vor den 
Zeugen, der Freie Udalrich von Greze und deffen Sohn Ulrich, 
Dietmar von Klaus, Friedrid von Mirfe und Liupold von Nele: 
bach) — von Rudolph, Minifterial des Herzogs Heinrich von Defter- 
reich, von Liupold von Wuͤrflach, von Eberhard, Wechsler zu 
Neunkirchen (commutator de Newenkirchen), Bernhard von Gr: 
lach, Liutpold von Nettesbach, und Luitpold, Troie genannt 5), 
Fuͤr eine VBegräpnißftätte in Admont gab Megingoz von Schnee: 
berg einen Weinberg zu Potſchach %). Zwei Lehengüter zu Afch- 





. ®) Saalbuch IV. 270. 
2) Saalbuch IV. 83, 
3) Saalbuch IV. 207. 
4) Saalbuh IV. 207 — 208. 
5) Saalbudy IV. 219. 222. 226 — 229. 
6) Saalbuch IV. 231 — 232. 
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bach und ein dritte® zu Ekkehartisberg hatte der Edelherr Adelram 
von Urt durch den Edelheren Hadmar von Chuofarn auf den Res 
liquien des H. Blafius fpenden laſſen (3. 1171) . Gleicher⸗ 
weife vermehrte Admont feine Befisungen im Enns, Palten⸗ und 
Murthale und in der untern Steiermark. Die Edelherren Wal⸗ 
chun und Rudolph von Machland und ihre Drutter, die Edelfrau 
Nichilde, fchenkten dem H. Blafius zu Admont Güter zu Debların 
(ad Obelach), fo wie die Edelherren und Brüder Altmann und 
Eherhard von Abinesberg Befigungen zu Hoveheim (Hofeheimarn 
oder Hofmarn) im obern Ennsthale %). Dur) During von Wers 
fen und durch den Salzburger Minifteriat Luitold von Poulenberg 
befam Admont Gfiter auf dem Berge Pulenberg und auf dem Diets 
marsherge im Paltenthale ?). Dtto von Liuben gab drei Töchter in 
dns Nonnenkloſter zu Admont, und mit diefen all fein Cigengut zu 
Weiſenbach im Ennsthale, vor den Zeugen: Otto, Sohn Arnhelms 
von Eteier, Hermann von Wizenftein, Heinri und Warquarb, 
Brüder von Greze. Die Freien Rudiger von Hngenberg und Mies 
zelin von Dumersdorf fpendeten ihre Güter zu Sewen im Ennds 
tale ©); der Edelherr Neginher von Tunwitz fein Eigengut zu 
Tunwitz (auf der Donawitz bei Leoben) *); Kohnann von Eros 
fniach einen Hörigen fammt einem Gute zu Zuchedol, Berthold 
bon Ardning ein Gut auf dem Eſelsberge bei Mautern; Richer 
von Rukkersburch ein Gut zu Sigenſtorf im Paltenthale; Engils 
ſchalk von Wafin ein But zu Oundnchering im Ennsthale; Giſila 
von Duffn mehrere Hörige mit ihren Zinsgütern nuf dem Zazjen- 
berge im Ennsthale 9); Warmund, ein Freier von Sulzbach, ein 
Gut am Puzenderge im Ennsthale; und ein Out daſelbſt zu Sta⸗ 


2) Saalbuch IV. 246 — 247. 

3) Saalbuch IV. 243 — 244. 

) Saalbuch IV. 215 — 218: ‚‚Testes: Oudalricus de Grece, liber homo. 
Gotto liber homo de Liuben. Reginherus de Stire. Pilgrinus de Cha- 
phinperge. Herrant de Haginberge.‘“ 

°) Saalbuch IV. 218 - 219: ,‚Nobilis homo Regiuherus de Tunwiz tra- 
didit in praesentia Otagrii Marchionis — — 

6) Saalbudy IV. p. 220 — 232: Testes: Ilsunch de Murzo liber homo. 
Eberhard de Treboche. Hartfrid de Fustriz. Ditricus et Pabo de Ho- 
henstavfen. Hartlieb Muccolf de Idenich. Otto de Duringestorf. Egino 
de Url. Adelram frater ejus. Chunradus de Wolvesekke. Chunradus 
de Puochhaim. Peragerus de Capella. Arbo de Obelach. Walbran se- 
nior de Halle. Pabe de Gezendorf. Starchand de Pelse. 
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de wurde erfauft '). Ein Eigengut zu Oberwöls fam an Admont 
als Seelgeräth von dem Edelherrn Meginhalm von Chraine und 
feiner Gemahlin Sophia *). Gottfried von Diernftein entfngte al- 
len widerrechtlihen Anſprüchen auf ein Admontergut zu Pöls >). 
Amelrit, der Freie von Chalemünz, ſchenkte dem H. Blafius ein 
Gut zu Winden im Pölsthale *%). Gebhard, der Freie von Ge⸗ 
zenderf, gab auf dem Altare St. Amand für dns Hofpital in Ad⸗ 
mont einen Hof zu Bezendorf im Pölsthale *). Gigfried, Sohn 
des Hauptmanns in Briefach, gab dem Stifte Adınont ein Gut 
zu Hoholdisberg am Zazzenberge vor den Zeugen: Eberhard von 
Zrape (liber home), Gigmar von Leibnig, Konrad von Rorbadh, 
Eigbots von Ponheim *), Eppo von Nebois, Bruder Gottfried's 
von Wietingen, ein But auf dem Kirchberge zu Wietingen 7); 
die Witwe Eginon's von Url ein But im Lavantthale zu Sidgois⸗ 
derf (J. 1171) 9. Am 26. März 1169 Hatte auch Gerhoch, 
Probſt zu Neicheröberg, fein thatenreiches Leben beſchloſſen. Er 
fand au wiflenfchaftlicher Bildung keinem Anderen feines Zeital⸗ 
ters nah. Zu Pollingen in Baiern im Sabre 1093 geboren und 
in Hildesheim erzogen, war er nacheinander Director der Schulen 
in Augsburg, Kanonikus dafeldft, Abt im Stifte Neitenhaslach, 
son deu Salzburger Mietropoliten öfters in wichtigen Gefchäften 
nach Nom geſendet, endlich Probft in Reichersberg; ein Herr 
vom größten Einfluffe auf die Theologenbildung in Bajoarien, 
Deftreich, Karantanien, Salzburg und den ſteiriſchen Marken, un: 
gemein fruchtbar an theologifhen Schriften. 


Däpklihernehäti, Am 31. Sinner 1170 erhielt das Stift Vorau 
Exe Dorn. 3 auf Anfuchen des Probſtes Leopold 1, einen um- 
foflenden npoftolifchen Beftätigungsbrief. Papft Ate- 


2) Saalbuch IV. p. 247. 

8) Saalbuch IV. 221: „‚Meginhalmus ingenuus homo.‘‘ 

3) Saalbuch IV. 293: „‚Testes: Linpoldus do Scuflich. Pilgrinus de 
Caphenperge. Waltherus de Grasluppe.‘“ 

%) Saalbuch IV. 225. 

5) Saalbuch IV. 245: „‚Testes: Pabo de Gezendorf. Eberhard et Fridrich 
de Pelse.‘“ 

6) Saalbuch IV. 221 — 222. 

7) &aalbucy IV. 233. 
8) Saalbuch IV. 245. 
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rander III. erftärt in demſelben dad Kanonikerftift Woran unter 
bes H. Petrus und dei apoftolifchen Stuhles Schutz geſtellt, den 
Chorherrenorden nach Gott und der Regel des H. Auguſtinus 
für immermährend und unangetaftet daſelbſt zu beftehen, und alle 
Beſitzungen desfelden in Gegenwart und Zufunft für emiges 
Eigenthum des Stiftes. Bon allen Etiftögütern werden dann na: 
mentlich beftätiget aller Grund und Boden an der Laffnitg, Tei⸗ 
chen, Sulzbach und allen darein mündenden Gewaͤſſern bis über 
alle Alpen auf dem Zerewald aus den herrfchaftlichen Alloden des 
Etifters, Markgraf Dttofar VII. (quod ad ejusdem Merchionis 
Dominicale spectabat); die Pfarren Borau und Dechantskirchen 
mit vofiftändigen Nechten fammt Weinsehenten zu Hartberg umd 
Biſcha, ein Gut bei Teoben (mansum apud Leobene, ubi ferrem 
foditur), worauf Eifen ‚gebaut wird, aus der Schenkung des Stif⸗ 
ters Dttofar, eine Salzquelle bei Wilhalmesberg (fontem ad Wil- 
lealmesberg, ubi fit sal); das Recht freier Begräbnißftätte, uns 
gefchmätert jedoch der Rechte der Pfarrkirchen, welchen fonft die 
Verſtorbenen, die in Vorau begraben zu liegen wünſchten, zuge⸗ 
hören, wird dem Stifte erteilt, und das Recht der freien Abten⸗ 
wahl fräftigft beftätiget (quem fratres communi consensu, vel 
fratrum pars consilii sanioris secundum Dei timorem et B. 
Augustini regulam providerint eligendum); Chrisma und das 
H. Dehl, Einweihung der Altäre und Kirchen, fo wie die Wel- 
hung der Kleriker und Priefter habe jedoch das Etift von dem 
Diözefanbifchofe zu nehmen, wenn er alles dieſes ganz unentgeltlich 
ertheifen will, und wenn er katholiſch, in Gnade und Gemeinfchaft 
mit dem apoſtoliſchen Stuhle iſt; fonft ſteht es dem Stifte Vorau 
frei, jeden anderen Oberhirten dazu zu erbitten, welcher dieſes Als 
les, auf päpftlihe Gewalt geftügt, zu feiften hat. Seinem fchon 
vergelübdeten Ehorheren ift es erlaubt, vom Gtifte Leichtfinniger 
Weife wegzugehen; derjenige derfelben, der nicht mit einem gemein⸗ 
ſam ausgeſtellten Briefe dazu verfichert ift, darf auch von Nie 
mand aufgenommen werden (discedentem vero absque commu- 
nium literarum cautione nullus audcat relinere) '), 

Am 24. November 1170 fpendete Erzbiſchof ——ã— 
Adalbert 111. dem Stifte zu Vorau einen Zehenthof vorau —* 
zu Grafendorf mit allem dazu gehörigen Rechte und 





2) Caesar, Annal. I. p. 764— 766: „‚Datac Tusoulani. 2. Kalendas Fehr. 1170. 
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mit der Bedingung, daß es feinen NRachfolgern auf dem erzbifchäfli- 
chen Gtuhle in Salzburg ftets frei ftehen folle, diefes But durd) 
‚den Erfag mit anderen Befigungen von dem Stifte Borau wieder 
‚zu Iöfen '). Ueberdies ſchenkte er zur Unterftügung des dem H. 
Thomas zu Ehren in Borau begonnenen Kirchenbaues den dritten 
Theil der erzbifchöflichen Zehente in den Pfarren Hartberg, Wal: 
tersdorf, Pölau und Feiftris, fammt einem Gute auf dem Berge 
Zezzen in Kärnten, und forderte die betreffenden Pfarrer und 
:@emeinden zur genaueften Leiftung derfelben in einer eigenen Ur⸗ 
.kunde auf 7. Auch der Landesedle Nicher von Hngenfeld ſchenkte, 
durch den Markgrafen Ottokar VIII. bewogen, alle feine Befigun- 
‚gen dem Etifte Vorau im Borauch wenn er ohne Leibeserben ſter⸗ 
ben follte >). 
—— fr Des Ebenfalls vom Papſte Alerander III. hatte das 
tiſt Organ. I. Stift Seckau (10. Februar 1170) auf Verlangen deg 
Probftes Wernher eine apoſtoliſche Beftätigungs: 
bulle erhalten, aͤhnlich jener des Papſtes Innocenz II. vom Jahre 
1143 und dem oben angeführten Vorauerdiplome, und mit allge⸗ 
meiner Benennung der bis zur⸗Gegenwart der Herrſchaft Seckau 
eigenthümlichen Beſitzungen *). 
N. Friedrich 1. auf Wie wir aus den oben angeführten Urkunden 


erfanmlungen in 


geibnig und inärie erfehen, handelte der Erzbifchof Adelbert III. unun- 


@iften Sr. Paul terbrochen als Metropolit von Salzburg In geift- 
Ririaunasbriefe fichen ) und weltlichen Gefchäften der Erzbisthums⸗ 

verwaltung ; er berief geiftliche Berfammfungen, ver: 
breitete die Bullen des Papftes Alerander III., und regte feine 
Anhänger aller Drten zum vereinten Widerftande auf, ungeachtet 
“er auf Anrathen feines Oheims, Herzogs Heinrich Jaſomirgott, 
und der Fürſten, am 10. Auguft 1169, vor Kaifer und Reich 
feine erzbiſchöfliche Würde aufgegeben hatte. Daher trat Kaiſer 





1) Caesar, Annal. I. 766 — 767: „Iegitima truditione dedimus decimalem 
curtem Gravendorf cum omnibus hujus instituti pertinentiis.‘“ 

2) Caesar, Annal. I. 696 — 697. Aus ber Boraueräronit und aus der Urs 
tunbe des Erzbiſchofs. 

3) Vorauerſaalbuch II. 78. 

6) Dipl. Styr. I. 156 — 158. — Sohanneumsurkunde, 

) Chron. Admont. Anno 1172. Die Priefterweihungen im Orte Viſchach in 
- ber Oſtmark. 


HI. Geſchichte der Steiermarck. J. 1056-1192 m. Che. 479 


Friedrich 1. mit Macht gegen ihn auf, nahm alles Salzburgerge⸗ 
biet in. Beſitz, und fuchte auch auf verfchiedenen Verſammlungen, 
zu Leibnig in der Steiermark und zu Friefady in Kärnten, die 
Beinde des Hartnädigen Erzbiſchofs zu vermehren ). Auf der 
Verfammiung in Leibnid am 19. März 1170 fertigte der Kai- 
fer einen Majeftätsprief für das Stift St. Paul im Lavant- 
thale, in welchem er vorzüglich den Stiftsbefigungen zu Völker 
markt feinen Schuß zuficherte, vor den. Zeugen: Herzog Her⸗ 
mann von Kärnten, den Bifchöfen Heinrich von Gurk und Hein- 
ri von Briren; Dtto, Pfalzgrafen von Wittelsbach, Berthokd 
Grafen von Andechs, Heinrih Graf von Plauen, Tipold Gra⸗ 
fen von Lergemünd, SHeinrih von GStauffen, Degenhard bon 
Helfenftein, Dtto von. Buch, Wulfing von Stubenberg *). Bei 
diefer Gelegenheit, zu Frieſach am 3. Diärz 1170, erhielt das 
Etift St. Lambrecht eine Majeſtaͤtsurkunde wit Betätigung alles 
Stiftseigenthums und mit dem Nechte. der Marlktfreiheit im Orte 
Köflach in der untern Steiermarl. Damals umgaben den Kaifer 
in Frieſach: Bifhof Heinrih von GOurk, Herzog Hermann von 
Kärnten, Engelbert Markgraf von Kraiburg, Berthold Markgraf 
von Boheburg, Berthold Graf von Andechs, Engelbert Graf von 
Görz, Heinrich und Liupold Grafen von Plain, Ulrich von Hun- 
nenburg, Dtto von Stubenberg, Wulfing von Kapfenberg, Gott⸗ 
fried von Diernftein u. d. a. °). 


Der bedrängte Erzbiſchof wendete ſich zwar am Erik ——— N. 
Papſt Alerander III. ſelbſt, weicher durch den Erz era lan rin, fetr 
bifhof Konrad von Mainz und den apoſtoliſchen un 
Legaten in Ungarn deſſen Schuldlofigkeit hatte erklären Laffen. 
Dagegen wurde er auf dem großen Fürftentage zu Regeng- 





1) Chronic. Garsten. apud Rauch. 1170: „Fridericus Imperator ad Libhniz 
montana nostra intravit et diem palmarum apud Garsten villam cele- 
bravit.< — Chron. Balsb. Pes. 1170: „Imperator Salzburch XIV. 
Kal. Martii venit ad Libniz, cum Praelatis, colloguiam habuit.“ — 
Das Chron. Altah. bei Deffele T. 1170 hat: „et liberum cum Praela- 
tis colloquiam habuit.“ — Im Beftätigungsbriefe des K. Ferdinand IT. 
1. Aug. 1625 hat ber vom K. Friedrich I. für das Stift St. Paul ges 
fertigte Schutzbrief: Datum apud Liebenizam. XIV. Cal. Aprilis. — 
Sohanneumsurfunde. 

3) Johanneumsurkunde. 

3) Saalbuch IV. von Gt. Lambrecht: Datum apud Friesach V. Nun. Mar- 
tii 1170: „‚in villa Chövelach nuncupata forum pro auae voluntatis 
erbitrio ordinare, et ad ipsius eoclesiae (8. L,amberti) commodum fo- 
rensia in eo sibi jura oonstitsero.‘‘ — Dipl. Styr. Il. 278. 


482 111: Geſchichte der: Stelermack. 1656-1192 a. Chr. 


jungen Markgrafen Dttofar VIII. (damals ein Knabe von uns 
gefähr acht Jahren) im Gtifte Aömont, wo in feiner Gegen⸗ 
wart ein Streit entfchieden worden ift, welchen die Göhne des 
Edelherrn Hartnid von Pöls wider den Stiftspriefter zu Admont, 
Engelram von Pöls, ihren Dheim, welcher bei feinem Eintritte in 
das Stift Admont (3. 1139) feine drei Erbgüter zu Paltſich und 
zu Büchel im Pölsthale demfelden gefchenkt Hatte, erhoben haben. 
Den jungen Markgrafen umgaben damnis in Admont viel Edel- 
herren und Freie: Erchenbert von Moosbach, Otto von Stu⸗ 
benberg, Ulrich von Kranichberg, Adalbero non Strechau, Mar⸗ 
fward von Starfenderg, Nudolph von Zemslausdorf, Dietrich von 
Linte, Thiemo von Bifhofsdorf, Konrad v. Berndorf H. 


Urfunden Deb M. uUngeachtet erſt im neunten Lebensjahre, erſcheint 
Grdan und ‚St Ditofar VIII. von Gteier doch in allen Urkunden 

als ſelbſtſtaͤndiger Markgraf. In feiner Stadt Örneze 
am 16. Mai 1172 verficherte er in einem folchen Diplome dem 
Etifte zu Seckau das Eigenthum der Kirche zu Schönberg im Mur⸗ 
thale, melde er einft von der nöcligen Frau Giſila von Duffach 
(Owsach) erhalten. hatte, mit dem Befehungsrechte, mit allen an⸗ 
deren Rechten und mit ihrer Dotation, nämlich Gütern und Hö⸗ 
rigen zu Eich, Bifharn, Preitenfurt, Natenberg, Flathkach, Zeitz 
wich und Weiffendorf, vor den edelften Zeugen des Landes: Liu⸗ 
told von Watdftein, Boppo von Peogau, Konrad von Kindberg, 
Dtto und Wulfing Brüder von Stubenberg, Dito von Warten» 
berg, Gundaker von Steinbach, Dietmar von Liechtenftein, Her- 
mann und Chuno von Krems, Drtoiph von Waltenftein, Gerotd 
von Marein, Walther von Luna, Wilhelm und Egino von PBrant 
(Branich), Heinrich und Konrad von Auenftein, Rudolph von En- 
dinderg, Nudolph von Pekkach *%). In feiner Burg zu Graeze 
entfchied er hierauf die Streitigkeit wegen Neubrüchen auf ihren 
zufnınmengränzenden Gründen im Drte Zizabn zwifchen dem Stifte 
Et. Lambrecht und dem Minifterinlen Adalbert und feinem Soh⸗ 


2) Gaalbuch II. 320. IV. 188. 236 — 237. ‚Testen: Otto de ‚Liuben. 
Wigant de Massinberch et filius ejus Wigant. Gotbalt de Phafendorf. 
Adelgar de Gurzhaim. Ditmar de Pergarn. Willehelm de Piscofesdorf. 
Rudolf de Wietiggen. Adalbere de Onssach. Heinrich de Iphe. Wern- 

- her de Zuchedol. Engilbertas-de Tinßabach. Aschwin de Aiche. Wal- 

. ther de Strechowe. 


M Sohanneumsurktunde, — Dipl. Btyr. I. 159 — 160. 
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ne Landfried von Eppenftein zu Bunften des Etiftd St. Lambrecht 
vor vielen verfammelten Zeugen. Zugleich beftätigte der Landes⸗ 
markgraf den Kauf des Stifts über zwei Weingärten zu Wurflach 
in Defterreih von Gigfried von Kranichberg '). 

Erzbiſchof Adalbert III. hatte den Muth gehabt, Gr wralbere it: 

auf dem Bürftentage in Salzburg am 19. Bebrunr 1, Surcrein und 
1172 vor dem hocherzürnten Kaifer zu erfcheinen. 
Bon dort weg flüchtete er fich zu feinem Oheim, Herzog Heinrich 
in der Ditmarf, wo er im Orte Viſchach mehreren Klerikern die 
heiligen Weihen ertheilte. Hierauf finden wir ihn am 15. Auguft 
im Gtifte zu Vorau, mo er die Öruftlepelle zu Ehren des 9. 
Apoftels Paulus feierlich einmeihte *). Im Jahre 1172 hat auch 
der GSalzburgifhe Miniſterial, Dtto von Chulm, zum Unterhalte 
und für feine Tochter, welche al6 Nonne in Adımont aufgenommen 
worden, diefem Stifte gegeben feine Eigengüter und Weingärten 
zu Samift und zu Krotendorf am Saßbache nad flovenijchem Grund⸗ 
maße. Die Uebergabe gefhah auf dem Schloffe Leibnig in Ges 
genwart vieler Zeugen: Rudolph, Stadthauptmann zu Leibniß, 
Starthand von Puldau, Heinrich von Neudorf, Wolftrim von 
Lofnig, Nudiger, Ulrih und Wasgrim von Leibnit, Meginhard 
von Wachrein u. n. Gegen eine Grabftätte zu Admont wollte 
Dito von Chulm dem Stifte zwar alle feine Erbgüter verfchreis 
ben; er trat jedoch nachher ſelbſt mit feiner Gemahlin, Judith, in 
Admont ein und fchenkte dann fein väterliches Gut zu Chulm 
gänzlich und für immer dem Stifte. Der flüchtige Erzbiſchof Adal 
bert 111. beftätigte als Landesherr falzburgifcher Hochſtiftsgüter 
und Minifterialen diefe Spenden ?). RR 


1) Urkunde im St. Lambrechterſaalbuche: „Dissensio ventilata ct determi- 
nata ost. Isti utrique in loco quodam, qui Zisaba dieitur, pracdia in 
eivitate oomjuncsa habentes nibıquo certatim attrahbendo novalia facien- 
tes pro terminis ooeperumt contendere. — Testes: Gotschalchus de 
Nitberch. Gotfridus de Dirnstaiue, Dietmar do Gractxe, Hartnidus de 
Radkersburg. Ulrich de Tonohenstein, Otiaker de Uraeise, ct frater 
ejus Adilramus. Rudolfus filius Gotschalchi de Nitberch. Otto de 
Stubenberch. Ottaker de Niddekke. Udalrieus de Chranichperch. 


2) Caesar, I. 702 — 203. 


3) Saalbuch IV. 248 — 249. 254 — 260. Testen: Volmar de Pachberge. 
Pilgrim de Wizinpach. Rudiger de Arniah. Heuricus de Niwenhaim. 
Starhant de Ratten. — Epäter beftätigte dieſe Spendeh auch der Erzbi⸗ 
ſchof Konrad III. Tentes: Liutolphus de Wealdstein. Dietmarus de Pu- 
tinowe. Geruch de Strechowe, Geruch de Wizisso. Gaalbuch IV. 260. 
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m. Dttofar WIN. Am 17. März 1173 war der junge Markgraf 


u Leoben. Beflätis 
— mit Ditotar VIII, zu Leoben, und in feinem Gefolge be⸗ 
ee Fei Se⸗ fanden ſich die Landesedlen und Miniſterialen: Liu⸗ 
told von Waloͤſtein, Konrad von Dornberg, Poppo 
von Peggau, Dtto von Stubenberg, Wulfing von Kapfenberg, 
Albert von Duntenftein, Dietmar von Liechtenftein, Bernhard von 
Glizenfeld, Dtto und Ortlieb von Utſch, Rudolph von Rafe, Fried⸗ 
rich von Mierftorf, Hermann von Woikenburg, Wigand von Ka- 
mern, Heinrich von Prank, Wolfter von Leoben u. v. a. y. Bor 
ihm erſchien Probſt Wernder von Sedau, über unanfhörliche, 
ungebührliche Sorderungen und ungerechte Richterfprüche Plagend, 
feine Stiftögüter und Hörigen betreffend. Ottokar erklärte hier- 
auf allen Grund und Boden zwifchen der Liefing und Braden als 
Speimgarten, Burgfrieben, oder als immunes Gebiet des Stifte 
Seckau, innerhalb deflen nur die vom Stiftz beftellten Richter 
Recht zu fprechen Haben folten, mit Ausnahme Diebftahl und 
Mord, mo dann ber ergriffene Thäter gebunden dem Vogte zu 
überliefern fey. Auch felbft über Bermundungen follen des Stifts 
Nichter daſelbſt zu Recht erkennen, jedoch den Blutpfennig dem 
Bogte für alle derlei Fälle bezahlen. Ueber diefes Altes befreit 
Markgraf Dttofar dns Stift Seckau auch noch von alien landes⸗ 
fürftfichen Mauth- und Zofgebühren in den marfgräflihen Län 
dern für alle Bedürfniffe an Wein, Salz, Getreide u. ſ. w. 9. 
m, Detotar VO Bald darauf fcheint der junge Markgraf im 
u te Mürzthale vor der St. Martinskapelle bei der Burg 
Gr. Lambrecht. 3. Kapfenberg, MoUftadt eröffnet und Gericht gehal- 
ten zu haben. Zum Schadenerſatze durch wider⸗ 
rechtliches WVogtrecht, und insbefondere bei der Erbauung de 
Schloffes Voitsberg nuf dem Grunde des Gtiftd St. Lambrecht 
durch den Edelheren Konrad von Kinnberg, ſchenkte diefem Stifte 
Gottfried von Diernftein Grund und Boden bei Pifih, vom No- 
tenftein und Drtmeinsberg bi zum böfen Steine (qui lapis malus 
dieitur), mit Weiden und Wätdern u. f. w. Neben einigen der 
oben Genannten waren dabei noch folgende Edelherren als Zeu: 





2) Zohanneumsurtunbe. Um biefe Zeit beftätigte Markgraf Ottokar VIIT. auch 
bie Echentung von Gütern zu Engenſtätten, welche Heinrich von Duntens 
flein unb deſſen Gemahlin Linkardis, Tochter des Reinher von Gtein, 
bem Stifte gu Steiergarften gemacht hatten, Kurz, Beiträge II. 5230 — 522. 

8) Dipl. Styr. L. 1090 — 162. 
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gen: Dietmar won Graeze, Dttofar von Braeze, Poppo von Pet: 
Cau, Heinrich von Schwarza, Ratbod von Putten, Konrad von Mar⸗ 
burg, Ulrich von Stutarn, Poppo von Klamm 1). 


Wir werden nicht weit irren, wenn wir ein am En ler: 
7. December in Hartberg gehaltenes Mallgericht in [ummiunn an Dane 
diefes Jahr 1173 fegen, wobei Dtto von Stuben⸗ er eampreot . 3. 
berg, Wulfing von Kapfenberg, Erchenger von Nit⸗ 
berg, Konrad von Mürze, Otto von Kapfenberg, Frowin von Or⸗ 
tenburg, Markward von Lint, Dietmar von Gracze und deſſen 
Söhne Otto und Ortolph, Hermann von Reifenſtein, Adelram, 
Sohn Ulrich's von Graze, Otto von Piber u. m. a. zu Zeugen 
geftanden find, als Burkard von Mureck und defjen Gemahlin, 
Judith, dem Stifte St. Lambrecht anfehnlicge Guͤter ſchenkten zu 
Naſendorf, Güntbersdorf und bei der St. Georgenklirche zu Grazz⸗ 
Iupp, auf die Bedingung eines anftändigen, lebenslangen Unter⸗ 
haltes im Stifte ſelbſt °). 


Für das Karthäuferftift in Seig im Johannis. „terfreit awis 
thale fiegelte der Aglajer Patriarch, Ulrich, in dies — 
ſem Jahre 1173 die Bekenntnißurkunde, daß er für ——— 
alien Grund und Boden, und für die Weingärten Kein apatt Beh: 
zu Seit, weiche der Pfarre in Gonowitz gehörten, "a. Kann 
mit Zuftimmung des Pfarrers Gighard und der 
Pfarrgemeinde, in der Knpitelverfammlung zu Obernburg die Pfarre 
St. Kantian mit dem Nathe feiner Mithrüder eingetaufcht, und der 
Kirche Gt. Johannes von Gavina (Saunia) und den daſelbſt Gott 
dienenden Karthäuferbrüdern ind Eigenthum übergeben, der Pfarre 
Gonowitz nder dafür 15 Manſus in der. Gegend Ainöde (Ainöth) 
mit allen anhangenden Rechten zu Eigen überantwortet habe in 
Gegenwart der Zeugen: der Biſchöfe, Wernhard von Zrieit und 
Sriedrih von Petena, des Abts Eingelbrecht von Obernburg, der 
Bröpfte Dito von Zaun und Pilgrim, des Erzdiakons vom Sann⸗ 





2) St. Lambrechterſaalbuch: „Jaxta ecclesiam 8. Martini sub onstro Ka- 
phenberg. — Praecipue autem in sedificstione eastri Voitsberg dictı, 
quod in praedio ejusdem ocelesise (8. Lamberti) contra omnem ju- 
stitiam aedificavit nobilis vir Choarad de Chindwerch.“ Im 3. 1183, 
auf einer u Lord) an ber Enns in Defterreih gehaltenen Berfammlung 

von 37 Prälaten, belräftigte Ottokar ald Herzog von Steiermark dieſe 
Spende noch einml, 


*) St. Lambrechterſaalbuch. 
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thale (Saunensi archidiacono), Berthold, Sighard des Pfarrers 
und Dechants (tunc eriam) zu Gonowitz, der Pfarrer Bernhard 
von Pilftein, Friedrich von Skala, Bünther von Echleinig (Siu- 
nitz), Lambert von Fraslau, und der Edelherren Gebhard von 
Sannef (Sounhek), Liupold von Hohenek (Honhek), Albert von 
Naſſenfuß, Eberhard von Katzenſtein, Mascalgus von Witenftein 
u. v. a. ). In Gegenwart des Markgrafen Dttofar VIIL, wel⸗ 
cher die Urkunde beftätigte und fiegelte, gaben die Grafen Hein. 
rich und Sighard von Schalach dem Stifte zu Nein Herrſchafts. 
gut und Waldung Lubgaft (Liegift) genannt, bis auf alle Höhen 
des Gebirges an den Quellen ber Beiftrig und der Tubgaft *). 


erh Der Landesmarkgraf Ditofar VIII. hielt ſich 
ur e Sr dauer m verpflichtet, die erhabene Sreigebigfeit und Großmuth 
En Das Stift feiner erlauchten Borältern nachzuahmen, aber auch 
ehe an Wadern zugleich ftet für dns Wohl aller feiner Untergebenen 
und Atpen. Im eifrig zu forgen. Aus diefem Grunde und in fol 
cher Abficht hielt er am 17. Februar 1174 in der Graͤtzer Stadt⸗ 
pfarrfirhe zum H. Egidius eine große Verſammlung, in welcher 
sugegen waren: Konrad, Erzbifchof zu Mainz, Konrad von Ameins⸗ 
bach, Dtto von. Stubenderg, Wulfing von Kapfenberg, Bietmar 
und Öttofar von Grazze, Hartwik und Ludwik von Glanekke, Nein« 
bert son Murekke, Albert von Eppenftein, Landfrid von Ramen- 
ftein, Rapoto von Pütten u.v.n. Auf die Bitten des Edelmannes 
und von ihm fehr geliebten Stifter8 von Seckau, Adelram, und 
des Probſtes Wernher, und nach einftimmigem Naihe feiner Ge- 
treuen und Miniſterialen ſchenkte er diefem Stifte ein Wald⸗ nnd 
Alpengebirge (Sylvam gregibus alendis aptam, cum montuosis 
et planis) mit dem Viehhofe, Worwitz genannt, auf daß non dort« 
her das Stift Seckau Heu für fein Wirthſchaftsvieh gewinne, und 
daſelbſt auch überall, wo es wolle und könne, Reubrüche: mache 
(novellationes ibidem si possint constituant). Diefe Wald: und 
Berggegend, Trigowle oder Wacherberg genannt, hatte bisher Pop⸗ 
yo Tiuberch aus den marfgräflien Alloden (Dominicale nostrum) 





1) Dipl. Styr. I. 60-61: „Ego Romalus Aguilejensis ecolesiae Magi- 
ster scolarum — soripsi et dedi. “ 


r) Reinerurkunde: „Praediup quoddam et sylvam in Marohia sitam Lub- 
zast nuncupsatum ab ortu duorum fluminum a summo ex utraque parte 
ejusdem pracdii defluentium usque ad contigsitatem oum pluvialibus 
aquis hinc inde influentibus.“ 
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zu Lehen befeflen, ießt aber ging fie in das Eigenthum des Stifts 
Sectkau über. Die Gränzen diefes Waldgebirges hatte der Mark⸗ 
graf durch feinen Schaffner (Procurator) Neginbert von Mou⸗ 
rede begehen und genau feitfegen laſſen, fo daß darin begriffen 
find Sotsthal, Pernthal, dns That zwifchen diefen beiden, die Thä⸗ 
ler Seethal, Swalbenthal, Zultenthal, Tierthal, Tomthal und alle 
dazwifchen gelegenen Zhäler. Eine Gränze dieſes Berggebieteg 
beginnt am Steige, zu Teutſch Albſteig genannt, und geht durch 
den Bach, Undrin zu Zeutfch genannt, hinauf auf die Roßalpe und 
auf den Höhen fort bis zum Thore (ad portam Undermtor), oder 
zur Quelle des Undrimbaches, und endet dort, wo der Bach, die 
Zrieda, entipringt. Die zweite Gränzlinie beginnt vom Thale 
Gotsthal und geht durch fteiled und rauhes Feldgebirge bie in Die 
Ebenen der Bitten Garzarn oder Ganzarn (Beishorn) und Chei⸗ 
chelwang (Kallwang), und endet am Urſprunge der Palten. Al⸗ 
les &eneige (vonvexitas) und alle Scheidung im Undrimthale iſt 
unter derſelben Andeutung begriffen. Die dritte Gränze beginnt 
vom Einddftein (a lapide solitudinis), mo die Grada in die Un- 
drim einzufließen beginnt, und durch die Weide- und Heuaue 
(Augia pascualis et fenilis) fortziehend fteigt fie bid zum Gipfel 
Swigeselte, und von dort fort endet fie am Biehfteige (pascua- 
lis semita) der Orte Starfenberg, Banftorf und Wenge. Zu die- 
fem fpendete Ditofar auch noch eine Wiefe, Gaevaze genannt, und 
den Kühberg zwiſchen der Grada und Puochſchach; im Feiftriß- 
thale bei Prank einen Hof auf dem Berge fammt dem Weideberg 
Bretzen, und im Thale Feiſtritz die folgendermaffen umgränzte 
Maldung: von dem genannten Hofe links nach der den Berg um⸗ 
gebenden Ebene bie zum Ufer der Beiftrib, den Weideberg Bretzen 
bis Hin zum Thale Preduol und Hinnuf an den Alpen bis Zefen- 
huet, von diefem bis Rotenfhlaif, und von hier bis Gotsthal; 
rechts vom Bache Zuedinge aufwärts bis zum Hofe Puechſcha⸗ 
chen, von da big in dad Thal Jelnich, von hier bis Mitterberg, 
und nun abwärts am Berge Örafelke nach der Wofferfeige (aqua 
pluvialis) in die Feiftrig, und dann zu beiden Seiten dieſes Bn- 
ches hinaus. Endlich fügte Dttofar noch hinzu die Waldung, Er;- 
wald und Eifengoer genannt, beginnend nom Einödftein unter dem 
Berge Waltenftein rechts aufwärts durch den Berg Hohenekk big 
zur Waſſerſcheide gegen die Laßnitz (Lonsiz), und in demfelben 
Thale dann rechts hinauf big zu den Quellen der Laßniß — mit 
allen Nutzungen und mit den Regalien nuf Jagd und Fiſchfang 
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innerhalb aller bezeichneten Gränzen '). Zu diefem Allen kam noch 
die ganze Waldung Eifengör und Arzwalt genannt, und zwar vom 
Einddfteine unter Waltenftein rechts aufwärts über den Berg Ho⸗ 
henett nach der Waflerfeige bis zu den höchften Quellen der Lan⸗ 
fig mit allen Hoheitsrechten der Sngd und Fifcherei. 


erntung eier Diefem oder dem vorhergegangenen Jahre noch 
sad. 3.117078. gehört auch die Gründung der Karthaufe zu Gey⸗ 
sad an, weil der. Urheber diefer Stiftung, Heinrich I., Biſchof 
zu Gurk, im folgenden Sjahre geftorben it. Wir haben darüber 
nur eine kurze Andeutung im folgenden Schreiben des Papſtes 
Alexander III. von Anagnia 2. Juni 1174 (oder 1175) an den 
Prior und die Brüder des Karthäuferordeng: „Aug einem Schrei⸗ 
mben; unferes ehrmürdigen Bruders, Heinrich, Biſchof von Gurt, 
„it und befannt geworden, daß er durch bie Gnade göttlicher Ein« 
"gebyng mit Math und Zujtinmung des Probfted und der Cano⸗ 
aniter feines Kapitels und der Minifterialen desjelben Hochſtifts 
"auf einem, dem Gurker Hochftifte gehörigen Herrſchaftsgute, Gy⸗ 
„rium, in der Mark, zur Verehrung Gottes aus eurer Verſamm⸗ 
"lung eine Gemeinde Kavthäuferbrüder eingefeßt, und diefen dort 
„weilenden Brüdern fo wiele Befitungen und Renten zugewieſen 
„habe, als zu ihrem ehrlichen Unterhalte nöthig find. Sin Anbes 
„tracht nun, daß eure religiöfe Gemeinſchaft Gott angenehm und 
„wohlgefälig fei, haben wir auf Bitten des vorgenannten Bifchofg 
"den vorbezeichneten Drt mit feinem umgränzten Bejisthume, wie 
„es von Biſchof Heinrich demfelben zugewieſen worden ift, unter 
„des H. Petrus und unter unferen Schub genommen, mit feier- 
„licher Beitätigung Altes deffen, was gednchter Biſchof daſelbſt 
"nngeorönet und eingerichtet hat 2).« 


Urfunde deb @rp- Der feierlichen Abſetzung und der eigenen Re» 
ae ingepor, ſignation ungeachtet, wagte es der landesfluůchtige 
am gegen m at Metropolit Adalbert TIL. in’ feinem Dberhirtenamte 
a ie Dei zu bleiben, und die Obliegenheiten, fo wie die Rechte 





1) Johanneumsurkunde. — Dipl. Styr, I. 162—165. „‚Aotum in foro Graeze 
in oodesia 8. Egidii XII. Cal. Martii 1174. Bis zu biefer Zeit hatte 
Bedau von Markwarb von Gurk, Klamme zugenanut, eine Gchwaige zu 
Zutſchwiſen mit jährlicher Babe von 200 Käfen, und einen Weinzehent zu 
(Kroemberg erhalten. 


2) Iohanneumsurtunde. — Dipl, Beyr. II, 135 - 130, 
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Diernftein (entweder Dürnftein an der Donau in Defterreich, oder 
Schloß Diernitein dei Frieſach) ertheifte er dem Stifte zu Vorau 
den Schenkungsbrief über die Gegend Luttenberg mit allen pries 
ſterlichen und kirchlichen Rechten, und mit dem Antheile der erz⸗ 
biſchöflichen Zehente daſelbſt ). Nach Berficherung einer fpÄtern 
Borauer Chronik wäre in dieſer Spende die Pfarre im heutigen 
Markte Luttenberg in der untern Steiermarf gegeben worden *)! 
Eben wegen diefer Hartnädigleit Adalbert's und wegen des feften 
Schutzes, welchen ihm fein Oheim, Herzog Heinrich Jaſomirgott, 
in Defterreich gemährte, erweckte der Kaiſer auch diefem rund ums 
her Beinde, und mit dem Böhmenkönige Sobieslav und dem Her⸗ 
zoge Konrad von Mähren verbunden, erfüllten die Söldnerfehak- 
ren der Minifterialen von Defterreih, Steiermark und Kärnten 
die Länder mechfelfeitig mit Raubzügen, Blünderung und Brand 
in den Sjahren 1175 und 1176, wobei den fleirifchen Söldnern 
eine befondere Grauſamkeit zugefchrieben wird ). Wahrfcheintich 
durch diefe Begebniſſe veranlaßt, finden wir den jungen Markgra 
fen von Steier im Jahre 1175 zu Gunzenbach bei Herzog Welf, 
mit Konrad, Herzog von Dachau, mit Pfalzgrafen Otto von Wit 
telsbach, Berthold von Andechs, Markgrafen von Sftrien, Hugo 
und Rudolph, Platzgrafen von Tubingen u. a. 





4) Caesar, Annal. I. 772 — 713: „Interventu venerabilis praepositi. Lin- 
poldi de Voraweu infra terminos oujusdam terrae, quae dicitar Lut- 
tenberche, oınnia eoolosiastioa et sacerdetalia jura, portionem quoquo 
decimarum, quae nobis oontingit, in oultis et oolendis agris et pascuis 
in usus fratrum Vorawensium nostra legitima traditione pro fature 
perpetuo jure coonfirmamus.‘ 


2) Caesar, I. p. 707. 


3) Chrou. Garst. et Neuburg. Rauch, 22, 60. — Berm. Altah. Anaal, 
apnd Oeffele II. 1175: „Duees Austrise et Carinthiae, neo non Mar- 
ehio Btyrise praedas et inceudia invioom exagitant, inter gene 'ouelek 
sia 8. Viti cum tresentis hominibes exarsit.“ — Ganz gleich bad Chrom. 
Garstens. bei Rauch. — Uhron. Claustro-Neob. apud Rauch anno 1175: 
„Heinricus dux Austriae a Bohemo Ungarogue, neo non % Styrensi- 
bes maltis lacensitur injuriis. Austria, Karinthie, Bavaria inoon 
et praeda vartantur, ita ut ministeriales Styrise marchionis neo & 
ecclesia, in qua fere C. C. C. homines igne eonsumpti sunt, Manus 
continerent.‘‘“ — Chrom. Lambac. apud Rauch. — Chrom. Austriao. 
apud Pez I. anno 1175: „Dux Beemiao Zobeslaus ct Ministeriales 
Marchionis de 8tyria oem ipso domino sue Ottokaro, adhus puoro, 
contra Ducem Austrise Henricum conspirant et conjurati Boemorum 
funt.‘‘ — Ortile, Anne 14175. Dabrav. XIII. — Balbinus, L. Ill. co. 12. 

I 
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M. Ottorar vlt,  Grgbifchof Adalbert Hatte fich inzwiſchen auch 


empfangt d. papft: 


Iven Öefandsen, an-Bapft Alexander III. gewendet, welcher feinem 


‚Sualter, in Gräy. 


gone I erh Legaten in-Ungern, Gualter, Biſchof zu Stuhlwei⸗ 


bufaret Au Many, 


ron, Pendurg, befahl (3. 1176), die Anklagen argen den 
eingelcht. 3.077. perfolgten Metrspoliten ſynodaliſch zu unterfuchen. 
Markgraf Ottokar Iud diefen Gefandten fhriftfich ein, nach Gteier- 
wart unter feinem ficheren Beleite zu kommen, und hier jene Ber⸗ 
femmtung zu halten. Weil jedoch Viſchof Gualter auf dieſes An⸗ 
erbieten des erft dreizehn Jahre alten Markgrafen kein Bertrauem 
fegen wollte, wurde dad Synodalgericht zu Rand gehalten, und 
auf die Vertpeidigungebriefe, welche Ulrich, Patriarch zu Aquileia, 
Roman 11., Biſchof zu Gurt, Abt Irimbert von, Admont, Dom- 
probſt Sibito zu Salzburg, Abt Heinrich von St. Peter mit al- 
len Beweifen von Adalberts Schuldloſigkeit am Verbrechen der 
Simonie eingeſendet hatten, wurde der bedrängte Erzbiſchof zwar 
für unſchuldig erklaͤrt ), im folgenden Jahre bei dem allgemeinen 
Driedenſchluſſe in Benedig aber doch geopfert, der Bisherige Erz⸗ 
biſchof zu Mainz, Konrad II. auf den Metropolitenſtuhl in Galz- 
burg eingefeßt, und diefer Beſchluß in yäpftlichen Ballen dem Hoch · 
ſtiftetapitel in Salzburg, und in faiferlihen Briefen den ſaͤmmt⸗ 
lichen Praͤlaten, den hochſtiftiſchen Minifterialen, dem gefammten 
Kierus und den Landesbewohnern in Kärnten und in der Gteier- 
marf (Universo clero et populo ipsius Ecclesiae Salzb. per Ka- 
rinthiam et Marchiam constitatis) ‘find gegeben ®). 
— Boing Im Jahre 1176 treffen wir den Markgrafen 
eure mit Beh Ditofar VII. in der Stadt Enns mit Heinrich dem 
—5 Löwen, Herzog von Sachſen und Baiern, auf einem 
förmlichen Hoftage mit Herzog Heinrich Jaſomir⸗ 
gott und vielen Miniſterialen von Deſterreich und Baiern. Dort 
wurde der lange Gtreit um dad Gut Muͤnſter, welches die ftei- 
riſchen Markgrafen als ein Lehen des Hochſtifts zu Bamberg ge- 
tragen, jedoch wieder weiter veriehnt hatten, und welches vom 
Stifte zu Neichersberg eingetauſcht worden war, zur Entſcheidung 

2) Iudefien iſt der Legate doch von &. Dtiotar in Gräg feierlich empfangen 
und nad) Ungarn geleitet worden. Chran. Altah. Anno 1176. et Rei- 
‚chersperg. — Hansiz II. 298. — Caesar, Annal. I, 710-711. 

3) Chron. Altah. Anno 1177. — Chron. Reicheraperg. — Ladewig, Boript. 
Rerom Germ. p. 315. ennis 1174. 1177. 1179. Datum Vonetine 8. 
et 9. August. — Goldast. Constit. Imper. I. 283. Datum Vene- 
line 9. August. — Hansiz. II. 285. 
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gebracht. Heinrich der Lowe erſchien daher in Enns als Schirm 
vogt des Stifts Reichersberg und als Richter nach ftiftiichem Hof⸗ 
rechte über beitrittene Güter von NReicherdberg; Markgraf Dite- 
far VIII. aber uls Lehensherr. Jedoch diefe Zufammenfunft zu 
einem Hoftage hatte offenbar einen höhern Zweck, nämlich die fried⸗ 
liche Ausgleichung der Fehden, welche damals, mie oben gemeldet, 
von allen Seiten den Herzog Heinrich Jaſomirgott bedrängten. 
Nach dem Urtheilfpruche vegaben ſich Heinrich der Löwe, Mark- 
graf Dttofar und alle anweſenden Gerichtszengen aus der Stadt 
Enns über die Ennshrüde hinüber zu dem Herzoge non Defter- 
reich und feinem verfammelten Adel, vor welchein dann ber Ur⸗ 
theiffpruch förmlich verlautbart worden ift '). 

Nach dem plötzlichen Tode des Herzogs Hein⸗ *5 Sehen ke 
ri Safomirgott (13. Sänner 1177) eilte fein Sohn, Yın' meranue 
Leopold der Zugendhnfte, nach italien, und erhielt ZURDEsin unzaiseh 
als Fürft des Neichs und Nachfolger in der Dft- —5 Briefe ir 
mark die fniferliche Belehnung im Schloſſe Conde⸗ Eee 
lare bei Peſaro 9%. Die Vorgänge mit dem Erzbifchofe Adalbert 
111, feinen auch unferen jungen Markgrafen mit Papſt Aleran- 
der 111. felof in unmittelbare Verbindung durch Briefmechfel ges 
bracht zu haben. Sin einem Schreiben an diefen Bapıt ſprach 
Dttofar VIII. feine chriftlihe Geſinnung und Berehrung gegen 
den npoftolifhen Stuhl aus, und bat um die päpftliche Beitätigung 
der Lieblingsftiftung feiner ‚frommen Borältern, des Stifts zu 
Steiergärften 7). In einem andern Schreiben ſcheint er die glei 
che Sefinnung an den Tag gelegt zu haben, mworauf Papft Ale⸗ 
zander III. (31. März, Benedig, 1177) dns Karthäuferkiofter zu 
Geis feiner Liebe und Huld nachdrücklichſt empfahl. In feinem 
Briefe an die Karthäufer daſelbſt fagt Alerander III.: „Da ihr 
„durch Eingebung göttlicher Gnade, gänzlich abfagend der Welt 
„und ihrem Prunke, im Kleide ftrenger Religion dem Herrn allein 
„zu dienen ermählt habt, fo müßt ihr auch die irdifchen Reichthü. 
„mer und Lockungen hintanweiſen; Qualen, Bedrängniffe und Ar: 
„muth mit geduldigem Gemüthe ertragen, nuf daß ihr theilhaftig 
„desjenigen werdet, weiches geſagt worden ift: Gelig die Armen 





1) Monum. Boica. III. 451465 — 41. — Beiträge 3. Löfung der Preisfrage. 
2) Chron. Zwettl. Pez. I. gano 1177. p. 562. 
3) Caesar, Annal. I. p. 773. 
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im Seife, denn fie werden ‚die Erbe beſitzen. Daher ermahnen 
„wir euch durch. diefes apoftoliiche Schreiben, daß ihr in beharr= 
„licher Beobachtung eurer Drdensuorfchriften, eurer Drdenswürde, 
«und der Berfchloffengeit in eurem Kiofter, euch zugleich aud) auf 
„Werte der Liebe verwendet, meil iger dadurch eurem Schöpfer 
„verdientermaffen gefallen, und mit Gottes Hülfe die Belohnung 
„der ewigen Vergeltung erwerben Cönnet. Unfern geliebten Sohn, 
aden hochedlen Mann, Markgrafen Dttofar von Gteier haben wir 
sin einem Schreiben nachdeuͤcklich gebeten, daß er euch fräftig lie⸗ 
„be, nufrecht halte und ehre, und euch im Aufbaue eurer Woh- 
nungen :mit Rath und That an die Hand gehe ').“ 


a onont, Am 3. September 1171 ftarb Riutold, ein Edel⸗ 

Zum herr von Tabernich, Abt zu Admont 9). Hierauf 
mollte in Admont ein Theil der Kapitelherren den Heinrich, ihren 
Mitbruder, nun Abt zu Mülftedt in Stärnten, ein anderer Theil 
aber wuͤnſchte ebenfalls den Aömonter Kapitular Iſenrik, Abt zu 
Biburg in’ Baiern, als Nachfolger Liutold's. Der erftere war 
jedoch nicht zu bewegen, .nach Admont zurüdzufehren. Somit wur: 
de ber Prior Rudolph zu St. Lambrecht nis Abt nah Admont 
berufen. Diefer. Herr entſagte jedoch der übernommenen Würde 
bald wieder (J. 1173) wegen bedenklicher Unruhen derjenigen, die 
in feine Boftulation nicht gemwilligt hatten (Fratrum cappatorum 
esteriorum rebellione pusillanimus redditus), in deren Händen 
damals die wichtigften Geſchäfte aller Güterverwaltungen gelegen 
waren, und wegen der zu firengen cluninzenfifchen Negel, welche 
in :Admont eingeführt mar. Dem einftimmmigen Rufe der Sapitu- 
laren folgt hierauf der hochbejahrte, gelehrte Ant Irimbert, ſchon 
feit 12 Jahren Abt im Stifte St. Michael bei Bamberg ?). Irim⸗ 
bert deſchloß fein Leben am Stephanstage 1177. Er und fein 
Bruder, Abt Gottfried, retteten den Ruhm Llöfterlicher Studien 


2) Dipl. Styr. II. 61 — 62. „Datum Venetiis in Rivo alto, II. kal. Apri- 
Bis.“ Dee Yapft hatte fich in Venedig vermeilt vom 23. März bis Mitte 
Detoben. 


2) Chron. Admont. et Garstens. Anno 1171. — Maausor. N, 475. p. 26 
— 27. — Gaalbud III. p. 31. Auf Theilnahme des Stifte Abmont an 
ben Geſchicken bes Erzbiſchofs Adalbert III. deuten die alten Verſe: 

„Liutoldus multas patitur spoliamine mulotas 
Montis in egressu pax nulla "fuitque regressu.‘ 

3) Chron. Admont. et Garstene. Anno 117. — rad III. p. 31-32. 

— Manuscr. 475. p. 
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des zwölften Jahrhunderts in der GSteiermart. Demuth und mus 
fterhafte Genauigkeit in Clöfterlichen Webungen Maren nach dem 
©eifte jener Zeiten der größte Nuhm eines Stiftsprofeſſen. Dies 
fer Ruhm erhob Irimberten zeitig ſchon Zum Oberleiter der geift- 
lichen und meltlichen ®efchäfte im Nonnenkloſter zu St. Georgen 
am Längfee in Kärnten, und bafd darauf zu Infel ımd Krumme 
ftab im fernen bajonrifhen Stifte zu Gt. Michael Hei Bamberg 
Beinedens befchäftigte er fich unaufhörlich mit höherer Geiſtesckt. 
dung und mit gefehrten Arbeiten, beſonders in Bibelforſchung. 
Seine Kommentare über die Buͤcher der Könige, Joſue, Richter, 
Nuth, über Gtüle des hohen Lieds und des Propheten Edechiel, 
größtentheils im allegorifchen Geifte feinet Zeit geſchrieben, ſtellen 
ihn den ausgezeichnetſten Theologen des damaligen Zeitalters wär: 
dig an die Seite. Er hinterließ auch zahfreiche Reden fiber pers 
fchiedene Ausfprüche der Heiligen Schrift alten nnd nenen Bundes 
für Sonn: und Feſttage. Ungemein leicht dahinfließend iſt ſeine 
Darſtellung in reiner lateiniſcher Sprache. Seine damals allge⸗ 
mein geſchaͤtzten Schriften find zahlreich in den Stiften in Gteier. 
marf, Defterreich und in Baiern verbreitet werden, vorzüglich durch 
die Abfchriften, welche die kenntnißreichen RNonnen sen Admont, 
Irmingarde und Regilinde gemacht Hatten 1). Als Srimbert in 
die Gruft gefenft ward, mar eben Biſchof Roman U. von Surf 
im Stifte Admont. Er nahm anf die Wahl des neuen Abtes Ein, 
fluß, und als man fich einverftanden zeigte, ben abwmontifchen Prie⸗ 
fier Iſenrit, nun fchon feit dem Jahre 1169 Abt zu Biburg im 
Baiern, zu wählen, brachte er den Sinn der Wählenden bakin, 
daß fie den Abt Wernher zu St. Lambrecht poftslirten. Diefer, 
als Mitglied des der päpftlichen Gerichtsbarkeit unmittelbar ums 
terfichenden Stifts St. Lambrecht, erhielt als Abt in Admont bie 
Bertätigung des Papſtes Alerander II. nicht; morauf die nme 
Wahl auf einen Stiftspriefter, Nudolph, gefallen war 2). Ehen 
war der neue Salzburgermetropolit Konrad III. auf der Reife aus 














4) Chron. Admont. Garstens. Anno 1177. — Neorolog. Admont. C. 568. 
544. — Manuser. N. 475. p. 27. — Saalbud III. 32: „Soripsit hie 
in libros regum quatuor opus arduum et luoulentissimum; similiter im 
librum Judieum ot Ruth egregie commentatus est. — Pes, il. 210: 
„Post Irimbertus hospes lieet arte refeotus glos«at Regales sodioos 
quoque Judiciales.“ — Gobices der Aömonterbibliothel. N. 16. 530. 
660. 682. — Pez, Thesaur. Aneodot. T. II. p. 11 — 17. Praofat. 
Tom. IV. 


2) Chron. Admont. Anno 117%: pro quo (Irimberto) Rudolfus eligitur.‘ 
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Stalin nach Galzburg begriffen. Eine zahlreihe Verſammlung 
des hochftiftifchen Domkapitels, vieler Aebte, Landesedlen und Mi⸗ 
nifterinlen bewillkommten ihn mit feierlihen Feſtlichkeiten in Frie⸗ 
ſach. Auf die ihm vorgetragene Befchiwerde über die Dorgänge 
bei den letzten Abtenmwahlen in Admont berief er den Abt Nu⸗ 
dolph und Abgeordnete des Stiftskapitels nad) Friefach, prüfte das 
ganze Degebniß feit dem Tode des Abts Sirimbert, verweigerte die 
Bepätigung Audolph’d („hic extorsit a D. Budolio Admontensi 
electo, ut electioni suae renuntiaret« fagt die Admonter Ehro= 
nig) ; worauf mit feiner Billigung fogleich Iſenrik von Biburg als 
Ast in fein Mutterſtift Aömont berufen worden ift (Praefecit 
eum Admontensi ecolesise Chunradus Archiepiscopus, fngt die 
Aömonter Chronik). An feiner Stelle erhielt dns Stift Biburg 
einen neuen Abt an dem Briefter und. Gtiftsprior Som von 
Abmont '). 

m Dttotar VEIL Im Laufe des Jahres 1177 war Markgraf 


— dus Dttofar in Judenburg mit den Edelherren: Wil- 

zum. helm Graf von Huneburg, Rudolph von Triunſtein, 
WBulfing von Kapfenberg, Ulrich von Stubenberg, Sartnid von 
Drt, Herrand von Wildon, Dtto von Dffenberg, Dietmar von 
Liechtenjtein, Rudolph von Rafe u. v. a., und fertigte einen Brief 
für das Ehorherrenftift Sedau, worin er demfelden im wehmüthi⸗ 
gen Gefühle, daß er feine Keibeserben habe (cum hereditales suc- 
cessores ad gubernandum principatum nostrum abesse nobis, 
prob dolor! videmus), von feinem Allodialbeſitzthume (de nostris 
Dominicalibus) ſchenkte die Güter in Waltensdorf mit allem dazu 
gehörigen. Grund und Voden inner- und außerhalb der Billa bis 
an den Pölsbach, und zugleich auch die Alpe ober Judenburg, 
insgemein Seealpe genannt, in der Umgränzung nad) der Waſſer⸗ 
feige, mit dem Nechte Schwnigen oder Kaͤſereien (Fromadias, quas 
vulgo Swaigas appellant) zu errichten *). 


„Brose fat. So Sn: Sn Salzdurg angekommen berief Erzbifchof Kon⸗ 


od. Däpklıcı rad III. eine Synodalverfammlung feiner Metro⸗ 


©. —8 politane nach Hohenau, welche ungemein zahlreich 

2) Chron. Garstens. et Admont. J. 1177. 1178. — Manuser. N. 475. 
p. 27 —38. — Saalbuch Ill. 32— 34. mit einer Lüde von 1177 bis 1199. 
In der Wolgenreihe der Aebte zu Abmont nach Irimbert finden ſich viele 
Irrthümer in Sig. Pusch Chron. 8. Duc. Styr, I, p. 386. — Caesar, 
Annal. I. 721. 801-820. 1063. 


2) Johanneumsurkunde. 
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von dem höhern und niedern Clerus, und von den Edelherren aus 
Baiern, Defterreih, Kärnten und Steiermark beichidt worden ift 
(1. Februar 1178). Nachdem zwifchen Kaifer und Papft Friede 
und Einigkeit hergeftellt war, wurden nun -nuch in diefer Synode 
alle Uneinigkeiten und Zerrüttungen ausgeglichen, weiche durch die 
Anhänglichkeit des Metropoliten Adalbert an den römifchen Stuhl 
hervorgerufen waren, und nicht ohne beivaffnete Erbitterung annoch 
fortönuerten. Zugleich wurden Beſchlüſſe gefaßt, um die ungemein 
verfallene Kirchenzucht wieder zu erheben, und indbefondere die noch 
vielfach Abliche Priefterehe endlich ganz zu unterdrüden '). Vom 
Bapfte Aierander III. erhielt das Etift St. Lambrecht den ges 
wöhnlichen apoſtoliſchen Beftätigungebrief, worin ausdrüdtiche Er; 
mähnung gefehieht von dem Filiallloſter, weiches bei der Kirche zu 
Grazzluppa (oder zu Marienhof bei St. Lambrecht) errichtet 
worden iſt *). 


Im folgenden Jahre 1179 war Erzbifhof ton» Frfaerung * 
rad Un. mit den Biſchöfen Theobald von Paſſau und —— 
Kuno von Negenéburg quf einer Synode in Rom .ın —— 
anweſend, und hatte eine apoſtoliſche Beftätigung al⸗ der Sgederich 
ler, ſeinen Borgängern auf dem Metropolitenſtuhle 
ertheilten Rechte und Freiheiten, vorzüglich in Betreff bed Bis. 
thums zu Gurk mit allen Nechten der falzburgifchen Erzkirche auf 
dasſelbe erhalten, mit ausdrücklicher Nichtigkeitserklärung alles defs 
fen, was der römifhe Stuhl in jenen Begebniffen zugelaffen Ha» 
be, die wir fogfeich erzählen werden ?). Denn nuf päpftliche Zus 
laſſung war während des Zermürfniffes zwiſchen Kaifer und Papſt 
Bifhof Nomanus II. daſelbſt von Clerus und Volk erwählt wor⸗ 
den, welche dieſes Necht jedt, da eben Bifchof Roman 11. geſtor⸗ 
ben war, wieder nusübten, und den Erzdiafon Hermann Grafen 
von Ortenburg erwählten. Diefe Wahl gegen die bisherige Ge⸗ 
wohnheit, gegen die alten Inftitutionen, päpftlichen und kaiſerlichen 
Beftätigungen verwarf nun der Erzbiſchof, und ernannte den Probſt 
Dietrich von Kolnitz zum Bifchofe in Gurk. Dieſes führte zur 
offenen Fehde zwifchen dem Erzbifchofe und den Edelherrn von 


*) Dalham, Coneil. Salisb. 78. 


2) St. Lambrechterſaalbuch: „Eeclesiam de Grazsinpps, in qua menasti- 
cum ordinem instituistis.‘‘ 


3) Diefe päpſtliche Bülle befindet ſich auch in Abſchrift unter ben Seckauer 
Documenten. 
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Drienburg, burch deren bewaffnete Sülfe fig Hermann auf der 
Befte Straßburg im Gurkthale, dem Sitze und- der Hauptburg 
der Gurler Biſchöfe, feſtgeſetzt hatte, und vergeblich zu Ende des 
Jahres 1178 und im Sommer 1179 son Konrad III. und Diet- 
ri von Kolnitz mit den hochſtiftiſchen Söldnern daſelbſt belagert 
worden iſt. Durch den paͤpſtlichen Legaten, Kardinal Petrus von 
Bona,: durch Biſchof Albrecht non Freiſingen und den Abt Hein- 
vu von H. Kreuz wurde auf Deishh des Popſtes Alexander ILL, 
die Streitſeche umerſucht, und in einer zahlreichen Gnuodaiser- - 
ſamalung au: Salzburg (JI. 1180), worin die Biſchäfe Dtto, son 
VBoemberg und Heinrich von. Brixen, dann ber. Mömonter Abt 
Iſenrit sefondsss herrorleuchteten, ſchiedgerichtlich entſchieden, über 
der Aſche des bei der Beſtürmung ui; Schloſſes verbrannten Staͤdt⸗ 
rad. Etraſurs Dietrich van Kolnig anertaunt und in Gurt ein⸗ 
geführt, Hermann von Ortenburg aber zum freiwilligen Rücktritte 
bewogen i). 
—— Inzwiſchen hatte Herzog Leopold der Tugend⸗ 
——* ; hafte (J. 1177 4194) von Deſterreich dem Abte 
De nats ermeitert, Iſenrit Die geſiegelte Urkunde zugefertigt, mit der 
347 — Erklärung, daß er die Oberſchirmvogtei über das 
sefammis Stift Aömont übernommen, und diefelbe in. der Weber: 
zeugung, daß der Thron der Fürſten durch Gerechtigkeit befeftiget 
md durch Milde gefchmüdt werde, im Geiſte und in der uneigen- 
mügigen Thatkraft feined Vaters ohne alle das Stift beſchwerende 
Anforderung führen werde 2). Unter Abt Iſenrik und zur Zeit, 
ats Dttofer VILL in den Admontiſchen Snalbüchern noch als Marl; 
graf erfcheint, gelangte Admont zu verfchiedenen Befitungen durch 
Schenkung, Kauf und durch freimillige Ilebergabe derjenigen, wel⸗ 
che fie früher dem Stifte vorenthalten hatten. Der fteirifche Mis 
nifterial Dito von Traun übergab auf den Reliquien des H. Bla⸗ 
Aus die Guͤter zu Gries im Paltenthale, zu Strehau und Lietzen 
im Ennsthale, welche sorlängft fhon Frau Gertrude, Gemahlin 
Aegilons von Haginderg mit ihren drei Töchtern, Heilla, Gertru⸗ 
be und Margarethe, dem Stifte Aömont geopfert hatte °). Wis 
gand von Maffenderg brachte feine Tochter, Adelheid, als Nonne 


..;&) Hansiz, II. p. 298 -- 302. — Meichelbek, Histor. Frising. T.L P. I. 
p. 374. — Dalham, Concil. Salisb. p. 81. 
2 Archioourkunde M. 3 Aotum Anno 1179. Datum in civitate nostra Wiena, 


3) Saalbuch IV. 237. 
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in das Klofter zu Admont und opferte mit ihr, mit Erfaubniß ſei⸗ 
nes Herrn Markgrafen Dttolar, eine Hube bei Samisdorf vor 
den Zeugen: Dito, Richter zu Leoben; Kalman, der Freie von 
Leoben; Eberhard von Traboch u. v. a. '). Zmei andere Mini: 
fteriafen des Markgrafen Dttofar VIII, Gerung und Meginhalm, 
gaben für Bruder und Schweiter, welche das Llöfterliche Kleid in 
Admont nahmen, mit Erlaubnif des Wrarfgrafen ein Gut zu Scha⸗ 
chen am Rotenmannertauern auf dem Altare des H. Blafius vor 
Gerung von Gtrechau, der im Namen des Markgrafen anmefend 
war, Dieginhard von Heſſenberg, Wernher von Gurzheim, Ulrich 
Chalbſenge u. a. 9. Bon Markward von GStarfenberg erfaufte 
Admont um 22 Marken einen Theil feiner Beſitzungen zu Guns 
dermanningen im obern Ennsthale. Die Uebergabe dieſes Gutes 
geſchah durch Markgraf Ottokar VII. im Stifte Vorau, und die 
Entſagung aller Anfprühe auf dasſelbe von Seite der Schwäger 
Markward's, Ulrich und Gerung von GStutarn, in der Stodt 
Graeze über den Reliquien des H. Blafius und vor dem Marks 
grafen ſelbſt 3. Pilgrim von Muürzhofen erhielt die Aufnahs 
me feines Sohnes und feiner Zochter im Stifte Admont, und 
gab dafür fodann fein Eigengut Oberdorf mit einer Mühle zu 
Gowplarn im Liefingthnte mit Erlaubniß feine® Herrn, Dttos 
far VII, fo wie ex dasfelde von feinem Schwiegervater, dem 
Edelherrn Gotto (von Leoben wahrſcheinlich), als Morgengabe 
der Tochter erhalten hatte, wobei als Zeugen erſchienen ſind: 
Wulfing von Kapfenberg, Gundacher von Steier, Ortolph To⸗ 
let, Reginbert von Dirnſtein, Richfrid, Gotfrid und Rudiger 
von Neidekk, Gerunch von Strechau, Heinrich von Utſch, Ulrich 
Kalbſenge u. v. a. *). Eben fo brachte Hartnid von Radkersburg 
feinen Schmefterfohn zur Aufnahme in Admont und fpendete 
theil8 an Alloden und theild an martgräflihen Lehen drei Gü—⸗ 
ter zu Großfulz bei Wildon; und als er felbft fpäter das Ordens⸗ 
fleid in Admont genommen hatte, übergaben feine Brüder, Her⸗ 
rand und Richer von Radkersburg, dem Stifte fünfzehn Höfe zu 
Graſſach in der untern Steiermark vor vielen Zeugen: Wulfing 
von Kapfenberg, Wulfing von Stubenderg, Dttafer von Graeze, 


!) Saalbuch IV. 953. 
2) Saalbuch IV. 253. 
3) Saalbuch IV. 256. , 
3) Eaalbuh IV. 257 — 258. 
Gel. d. Steiermart — IV. Bd. R 
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Konzad von Marchburg, Richer von Marchburg, Albero von Tunch⸗ 
ftein, Adilbert von Eppenftein, Otto und Drtolph, ‘Brüder von 
Hohenftein, Wulfing von Stiuvene (Stifting), Adilbert von Tan⸗ 
ne, Ilſunk von Murze, Wigand von Maffinberch, Hermann von 
Nattersburg, Rudolf von Eppenftein, Dietmar von Weißkirchen 
u. v. a. ). Für, den Bau feines Todes verficherte ein gewiſſer 
Meginhard feine Beſitzungen zu Dollach und Gauzindorf (zu St. 
Beter bei Leoben) dem Stifte Adınont, und bis dahin zu einem . 
jährlichen Geldzinſe 9). Euphemia von Frieſach brachte ihre Toch⸗ 
ter, Mathilde, als Nonne in das Stift zu Admont und zugleich 
einen Theil ihrer Allodialgüter bei Frieſach °). 


PR Sn diefem Jahre 1179 beftätigte und fiegelte 
Keememunker. 3 un Markgraf Ditofar VII, als Bogt des Etiftes 
“un. Rein, einen Spendebrief der Grafen Heinrich 


und Sigehard von Schalach, welche erfauchte Herren (illustres 
personae, nobilissimae prosapiae), mit Markgr. Dttofar blutsvers 
wandt (Domini, nobis sanguine proximi), dem Stifte Rein von 
isren Eigengütern die Ville Choulleftorf (Kallſtorf unter Grätz) 
gegen einen Gelderſatz von 100 Marten gefchenkt hatten *). Mark⸗ 
graf Dttofar VIII. Hemährte ſich auch in diefem Jahre mwohlthätig 
gegen dns Stift Kremsmünfter in Oberöſterreich, indem er nicht 
nur. demſelben Weingärten in Wirthizing gab, fondern auch als 
Bogt die meiften ihm zuftehenden Rechte am Stifte einem jeweili⸗ 
gen Abte anheim geſtellt willen wollte. Die Urkunde fiegelte er 
in Sremsmünfter felbit °). 


martgraf Bitter Heinrich der Löwe, Herzog von Sachſen und 


ea prgge z Baiern, durch Kaiſer Friedrich I. zu ungemeiner 


sum O 
Sieiermart tele Macht erhoben, hatte, umeingedenk der kaiſerlichen 
“00 Wohlthaten, ihn nuf dem fünften italifchen Heer⸗ 


2) Saalbuch IV. 258 — 259. 

2) Saalbuch IV. 251 — 252: „‚Praedium apud Guzindorf et praediam npud 
Dolach. — Testes: Otto de Liuben judex. Marchquart de Liuben. Er- 
hart de Treboche. Gerunch de Wolmastadorf. Herbert de Meizinstein. 
Wielant Marschalch Marchionis de Stira. Hartwicus de Liuben eco- 
nomus. Ekkart de Laznio economus u. |. 1.“ 

3) Saalbuch IV. 252: „Faota est haeo traditio in castro Fresach (Frier 
sach). Testen: Ruozi judex. Oudalricns monetarius. Reginbertus 
catmiarius. Udalricus Wiltwerchar. Schrotar. Gundilbertus etc.‘ 

4) Urkunde von Rein. — Dipl. Styr. II. 15— 16: Testes: Otto de Wel- 
gowe, Ilsungus de Brunne, Lantfridus de Eppenstein. 


5) Rettenpscher, Annual. Cremifan. p. 170. 
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zuge mit aller feiner Seeresmacht — im entfcheidenden Augen⸗ 
blide — verfaffen und fo das Unglück der verfornen Schlacht bei 
Legnano (30. Mai 1176) gegen die Lombarden verurfacht, wo⸗ 
durch des großen Kaiſers jahrelang und mit fo viel Blut verfolg: 
ten Plane vernichtet und er ſelbſt Frieden zu fuchen und zu ge: 
ben gezwungen war. Zum quffenden Rachegefuͤhl über diefen Un⸗ 
dank kamen unzählige Klagen der Neichsfürften über Heinrich's 
Uebermuth und Härte. Vergeblich zur Verantwortung nuf die 
Fürftentage zu Worms, Magdeburg, Um, Würzburg und Re. 
gensburg geladen, ward der ftolze Kartfinnige Herzog (16. Juli 
1180) feiner Neihsfahneniehen über Sachſen und Baiern verlus 
flig erflärt (zu Erfurt im Detober 1181), von deutfcher Erde auf 
drei Jahre verbannt, und fo die ungeheure Macht des melfifchen 
Hauſes in Deutfchland gebrochen. Bajvarien erhielt der Pfalz- 
graf Dito von Wittelobach, Bruder des falzburger Metropofiten 
Konrad 111. Auf dem Fürftentage zu Regensburg hatte ſich auch 
Markgraf Ditofar VIII. eingefunden. Er war durd feine Groß- 
mutter, Sophie, Gemahlin Markgraf Leopold des Starken, nug 
welfiſchem Geblüte, blutsverwandt zum großen Kaifer Friedrich 1. 
(consanguineo nostri, fagt der Kaifer in einem Admonterdipfome 
vom Sahre 1184) '). Bereit? war Markgraf Ottokar in diefem 
Jahre 1180 wehrhaft gemacht worden, und er hat dnmit die Vers 
waltung der Mark Steier, welche bisher feine mannhafte Mutter, 
Kunegunde, geführt hatte, feoftftändig übernommen. Ditofar er. 
fchien zur feierlichen Belehnung am 30. Mai auf dem Fürftentage in 
Regensburg, und ward dabeinom Kaifer, welcher die bisherige Mark⸗ 
graffhaft Steier zum Herzogthume feierlich erlärte, zum SHerzoge 
diefes Landes erhoben, nachdem er diefen Zitel ſchon früher einige 
Male gebraucht hatte. Denn es ift auch nur Vermuthung, dnf 
Staifer Friedrich 1. fchon den Markgrafen Dttofar VII. zur Herzogs: 
würde babe erheben wollen, und nur durch deffen zu frühen Tod 
verhindert worden fey °). Ditolar’d Mutter, Kunegunde, Tochter 


32* 





1) Archivsurkunde A. 74. 


2) Wien, Jahrb. d. Liter., 1818. IM. 8. p. 324. Lv. Anhang. p- 1: — Chron. 
Garstens. Rauch, p. 23. — Chron; Austriac. apud Rauch, Anno 1169. 
—— Chron. Zwettl. Pexz, I. 1179: ‚‚Otthokerus filius Otthokeri Mur- 
chionis Styriae primo Styriam Ducatum feeit.“ — Chron. Admont. 
Anno 1180: „Ottacher ex Marchione Styrensi Ducis noMen est ade- 
ptus eo anno, quo et gladio accinctus cat. — EChron. Mellicens. et 
Australe. 1180 et Chron. Garstens. apud Rauch et Pez: ‚‚Otakerus 
Styrensis nomen Marchionis in Ducis digultatem commutaxit 
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Diepold’d, Markgrafens von Bohburg, nahm hierauf den geweih⸗ 
ten Schleier in Admont und ftarb daſelbſt als Nonne am 21. 
November 1184 1). Das Etift St. Paul erhielt in diefem Jahre 
1180 von den Brüdern Gottfried und Adalbert von Grafenſtein 
(au: von Zruchfen zugenannt) Güter zu Godentin bei Selden⸗ 
hofen, dann zu Redlach am Radelgebirge und ficherte feine Wein 
gärten in Gaunitz gegen die Anfprühe des Pfarrers daſelbſt *). 


Sroße Serie Zu Ende des Jahres 1180, oder zu Anfang 


verfammti. zu Mare 


burg. 9. Dtictar des folgenden 1181, befand ſich Herzog Ottokar VIII. 


VIII. entſcheidet eis 
eu in allgemeiner Gerichtsverſammlung in Marburg, 


admontiſche But 

eidisfen. It. und entſchied über die Aufprüche feines Kuͤmmerers 
Wulfing auf dns ndmontifche Gut Alboldisfeld zu Gunſten des 
Stiftse. Die Verhältniffe des Streites ließ er durch eingeborne 
beſchworne Männer, Konrad, Heinrich den Schaffner, Laurenz, 
Sirzman, Aueran und Zwilk erörtern; fobann halfen. ihm das 
Urtheil finden Herrand von Wildon, Nicher von Warburg, Or⸗ 
tolph von Gonebitz, Dtacher von Grez, Erdinger von Landifer, 
Dtto von Leibnig und Dietmar von Liechtenftein. Die Abfage 
Wulfing's gefchah vor den Zeugen Liutold von Melnich, Mogoy 
von Göfting, Negoy von Jezniz, Ztoytfe, Ztoyn, Ulrich von Mar- 
burg, Engelbert von Säringen, Rudolph den Weber, Engilbert den 


Schaffner u. v. a. ?). 





Imperatore enm suscopit. — Chron. I,ambac. apud Rauch et Herman. 
Altah. apud Oeffele II. 1180: „Styrensis Marchio Ottachar mutato 
antigaitatis nomine Dux appelları gloriatur.‘“ — Caesar, Annal. I. 180. 
— Hanthal. Fasti. I. 404. 

2) Chron. Garstens. apud Rauch, Anno 1184: „‚Chunigunt Marchionissa 
Stirensis obiit.“ — Chron. Admontens. Anno 1184: „Chbunigunt Mar- 
chionissa Monialis Admontensis obiit.“ — Necrolog. Admont. C. 543. 
544. Codex N. 180: „XI. Cal. Deoembr. Chunigunt Marchioniass oon- 
versa.‘ — Noorol. Secoov.: „XI. Kal. Dec. Chunigunt Marchionissa, 
mater Otacheri Duois.‘“ — In einer Urkunde Herzogs OÖttofar VII. für 
Gteiergarften von 1181 ober 1182 gebraucht Ottokar ben Ausdrud: „‚ob 
Dei timorem animam matris nostrae redemptionem.‘‘ Daraus wollen 
Einige den Tod der Markgräfin Kunigunde vor das Jahr 1181, ober gar 
in das Jahr 1180 fegen. Caesar, Annal. I. 168—169. — Diefer edlen 
Frau fchreibt die Sage auch bie Gründung der Kirche zu St. Wartin in 
der Karchau zu. — Kor feiner Erhebung zum Herzoge hatte Markgraf 
Ottokar VIII. das Stift Steiergarften mit vielen Spenden bedacht wodurch 
Güter und Rechte zu Richencich, zu Birchach bei Stadel, zu Keiftrie in 
Kärnten und in vielen andern Gegenden an basfelbe gelommen find. — 
Kurz, Beiträge II. 524 — 535. 


2) St. Paulerſaalbuch p. 68. 70. 
3) Archivsurkunde A. 12. — Saalbuch III. 225 — 226. 
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Herzog Ditofar Hatte fehr wahrſcheinlich den 


Entſchluß gefaßt, mit feinem Verwandten und Freun⸗ —— die Reife in 
de, Herzog Leopold dem Tugendhaften '), dag Grab 

des Heilandes in Paldftina zu beſuchen. Bei einer Ente Steiers 
Zufammentunft mit Herzog Leopold im Jahre 1181, naren, dB 
in weicher die gemeinfame Fahrt verabredet worden 

war, ſtellte er auch, mit feinem und mit des Herzogs Leopold Siegel, 
für dng Stift Steiergarften einen Spendebrief aus, worin er ſchenkte 
zwei Güter mit Waldung am Gablenzbache mit Jagd⸗ und Fiſch⸗ 
bann zu unbefchränftefter Benuͤtzung des Stifts, Grund und Bo⸗ 
den am Uſchenberge mit drei Hörigen — aus Ehrerbietung gegen 
Gott und zum Seelenheile feiner Mutter; — endlich beftätigte er die 
Spende einer Beſitzung bei der Kirche zu Haus im obern Enns: 
thale, welche die hochedle Matrone Giſila von Auſſach dem Klo⸗ 
ster Garſten gegeben hatte. Dafür bedingte ſich der Herzog eine 
heilige Meſſe zu Ehren Maria's ein annzes Jahr hindurch zu le 
fen für eine glüdtiche Fahrt nach Jeruſalem, und nad feinem 
Tode eine ewige tägliche Meſſe für das Heil feiner Seele. Zahl: 
reihe Landesedle von Defterreih und Steier umgaben damals 
die beiden Herzoge: Erchinger von Hagenau, Friedrich von Per 
ge, Herrand von Wildon, Richher von Marburg, Dietrih von 
Sohenftauffe, Arnold von Wartenberg, Erneft von Traun, Wal: 
cher von Pernet, Friedrich von Pettau, Erchinger von Landefere, 
Gerunch von Stutarn u. v. a. *). Herzog Leopold der Fugend- 
hafte unternahm die Reife nach Palaͤſtina im folgenden Jahre 1182 
wirklich 2); Herzog Dttofar jedoch mußte.fie unterlaffen, weil er 
ernftlicher zu kraͤnkeln anfing. 


Um diefe Zeit fchenkte auch Bernhard von Püt- „ment ermirns 
ten in Gegenwart und mit Zuftimmung feines Her: I Bu ot Sal 
3098 Dttofar feine Güter zu Harde, deren eines er Ferhate Da 
von Cadilhoh von Schratinderg erlauft hatte, dem 
Etifte Admont. Diefe Schenkung gefchah bei der Opferung fei- 


1) In einem Diplome mit Mauth⸗ unb Zollbefreiung für alle Fahrten auf ber 
Donau für bas G@tift Steiergarſten nennt Herzog Leopold den Ottokar von 
Steier: ‚„‚duloissimum amioum et oognatum.“ — Caesar, I. 775. 

*) Caesar, Annal. I. 774 — 775: „Otokarus divina largiente gratia Dux 
Styrensis ... Privilegium hocpraecepto nostro scriptum propris Manu 
corroborantes sigilli nostri impressione et Liupoldi Ducis Austriae no- 
stri oognati jussimus insigniri.‘‘ 


3) Chron. Claustru -Neoburg. Anno 1182. 
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nes Sohnes Drtolph und feiner Tochter über den Reliquien des 
H. Blaſius '). Gleichzeitig fpendete Agnes, Tochter Herzogs Hein- 
rich Safomirgott von Defterreih, Gemahlin des Herzogs Hermann 
von Kärnten (als Witwe des K. Stephan III. von -Ungarn), dem 
Stifte St. Paul, nebſt anderen Gütern in Kärnten, auch eine Be⸗ 


fiöung von 12 Manſus im Sakathale der untern Steiermark 
(Praedium in Sacca) ?), 


—— g 8 Im Jahre 1182 nahm ſich Herzog Ditofar die 
für d. Stu Geig Vollendung des Karthäuferklofters in Eei zur Des 

30 ſondern Sorge. In einer Verſammlung zu Rad⸗ 
tersburg, mofelbft ihn viele Edelherren umgaben, Dtto von Kö— 
nig®berg, Leutwin von Sonnenburg, Heinrich von Pütten, bie 
Brüder Ulrich und Liupold von Püttenau, Arnolph von Nuitorf, 
Poppo von Klamm, Berthold von Stegun, Nudolph von Kinds 
berg u. v. a., ließ er eine große Urkunde für dieſes Klofter auf⸗ 
richten, vor der Kirche in Radkersburg feierlich ablefen und ſodann 
fiegelfertigen ; worin er über die gefammte Stiftung von Seit Fol⸗ 
gendes fagt, fpendet und anordnet: „Mein feliger Vater, Mark⸗ 
„graf Dttofar VII. von Steier, hat zu Ehren der H. Marin, des 
„H. Sohannes des Täuferg und aller Heiligen, mit Rath und Hülfe 
„Papftes Alerander III, Brüder vom Karthäuferorden in die Dart 
„unſeres Landes, und zwar im Drte, jet Ssohannisthal genannt, 
„eingeführt. Sch nun als Nachfolger feines Namens und Erbes 
„habe den Wunſch feines Herzens, deffen gänzliche Erfüllung durch 
„den Tod verhindert worden ift, volftändiger in das Werk gefeßt. 
„Die erften hierher gelangten Karthäuferbrüder, unlundig mit der 
„Natur und Befchaffenheit diefes Landes, haben nun damals zu ih- 
„rem Unterhafte nicht hinreichende Landtheile genommen, da ihnen 
„doch mein Vater viel mehrere hatte ſchenken wollen. Nach meis 
nes Vaters Tode kamen fie daher in ſolche Noth, daß ihr Klo⸗ 
„fter der gänzlichen Auflöſung nahe gefommen ift. Davon in 
„Kenntniß gefeßt, habe ich fogleich zur Wiedererhebung desſelben 
„die Hand geboten. Mein Vater hat dieſer Karthauſe zwölf Metzen 
„Salz in Grauſcharn (im Dbesennsthale), zwanzig Maß Eiſen 
„(Massas) in Leoben (vom Erzberge), eine Saumfuhr Del eben⸗ 
„dort, neunzehn Maße (Mensuras) Honig in Tüffer und vieles 





1) Caesar, 1.776. 
*) Et. Paulerſaalbuch p- 60. 
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„Anderes zugetheift. Zu diefem ſchenken wir den Karthäufern noch 
„Folgendes: Alle Wilddelen und Belle, wonon das Fleiſch an un- 
„ferem Hofe verzehrt wird von den drei Kammerprobfteien, Mar: 
„burg, Radkersburg und Züffer, allein nur Weihnachten, Dftern 
„und Bfingften ausgenommen. Bas der Karthaufe nahe gelegene 
„Dorf Sitza (Seitz) mit allen Teibeigenen (Hörigen) beiderlei Ge⸗ 
„ſchlechtes, unfer Eigengut in den Dörfern Ragotz und Dplottnig 
"(Oplonitz), alle Jahre acht Mark von dem frommen Almoſen 
„meines Vaters zu Graͤtz, Nadkersburg, Marburg, Ragotz, Tüf⸗ 
„fer, Diernftein, Leſchenech, Sachfenfeld, Leoben und Judenburg. 
"Rad dem Borhaden meines Vaters zur Bollendung ihrer noth: 
„wendigen Kioftergebäude geben wir alle Jahre 15 Mark; reichen 
„die innerhalb alles ihnen zugemwiefenen Bodens befindlichen Wei⸗ 
„den für ihr Vieh nicht hin, fo follen fie das Weiderecht auf al: 
„lem unferem Eigengrunde, auf Alpen und Flächen des Landeg 
„genießen. Was jeder unferer Minifteriaten ihnen an Gütern ge- 
„ben will, das fol ihm mit unferer Zuftimmung freiitehen, ihnen 
“ „zu fpenden, und ihnen — dasſelbe als beftändiged Eigenthum zu 
„befigen. Die Edelherren und Brüder Ortolph, Diacher und Leu- 
„pold von Gonobitz (Gonuwitz) geben den Karthäufern das freie 
„Fiſchrecht in der. Oplottnitz und Dran (Treuna), und deren Wun⸗ 
„fche gemäß wird diefe Spende in diefer Urkunde wörtli ausge: 
„drüdt. Allen Grund und Boden nun, fomohl aus unferes Va» 
„ters Gtiftung, als aus unferer Spende, Acker, Wiefen, Weiden, 
„Weinberge, Fiſch⸗ und Jagöbann, übergeben wir ihnen voliitän- 
„dig mit folgender Anordnung, daß ed Niemand wage, innerhalb 
„der Graͤnzen des diefen Eremiten gehörenden Bodens mit Ja— 
„gen, Fiſchen, Holzichlagen, Viehweiden und anderen dergleichen 
„Iärmenden Handlungen die Beichnuer Gottes zu beunruhigen, 
„oder die Stile eines fo ganz der Heiligkeit (tantae religionis) 
„geweihten Lebens zu ftören bei Bön von zehn Pfunden für einen 
„Breien und Diinifterinien und von dreißig Pfunden (Schilling) 
„für einen Mann gemeinen Standes. Die Vogtei über das Kar: 
„thäuferkloiter fol Niemand Anderem gegeben, fondern nur Dei un⸗ 
„ferer Familie geführt werden H.⸗ 


2) Cacsar, IL 67 — 70: Illad privilegiem ego Otaker hoc mudo praccepi 
inscribi et inscriptum coram me ante Koclesiam Rachersburch multis 
pracscentibus est loctum ct a mo oomfrmatum. Anno 11892. 
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u ottetar hätt Am Vorabende son St. Andrens, am 26. Mon. 
—— — 1182, hielt Herzog Ottokar offenes Gericht auf dem 
getan. Platze por der Stadtpfarrkirche St. Egyden in Grae⸗ 

ze. Dito von Königsberg, Heinrich von Scharpfem: " 
‚berg, Albrecht von Lochhufen, Poppo von Albell, Rudolph von 
State, Heinrich von Truchſen, Herrand und Nicher von Wildon, 
Albert und Heinrich von Dunfenftein, Wulfing von Stubenberg, 
Dtto und Drtolph von Graeze, Konrad und Rudolph von Kind- 
berg, Landfried ven Eppenftein, Suiger von Göſting, Lantfried 
von Rammenftein, Heinrich von Schwarzach, Dietmar und Ulrich 
von Putinau, Rapoto von Büten, Gerhard von Krumbach, Kal 
hoch von Schratenftein, Otto Sun von Beiftrig, Hartnid von Nas 
be, Albert von Grimmenſtein, Sigfried von Kranichberg, Dietrich 
von Giskowe, Konrad und Heinri von Prank, Wigand von 
Diaffinderg, During von Emmerberg, During von Feiltrig und 
viele andere Edelherren aus den Gebieten von Steier und Defter- 
rei umſtanden den herzoglichen Nichterftugl. Probft Wernher 
von Seckau mar erfdhienen mit demüthiger Bitte, die Spenden und- 
Anordnungen für fein Stift Seckau von Seite des Stifterd und 
des Markgrafen Öttolar felbjt urkundlich zu befeftigen: „Auf an 
„dringliche Bitten des Proaßes Wernher von Sedau wollen wir 
„das, was dor Zeiten unfer geftrenger Herr Vater, Markgraf 
„Dttokar VII., mit eben dieſem Probſte und mit dem Bruder Adel: 
„ram, dem ruhmmürdigen und frommen Gründer des Stifte Seckau, 
„gehandelt hat, in gegenwärtiger Urkunde vor Vergeſſenheit ent« 
„reißen. Lnfer Vater, hervorragend durch Gefchlecht, Anſehen, 
„Würde und Reichthum, hat den genannten Stiftsgründer in gro⸗ 
„fer Gnade und Freundfchaft gehalten, und hat, fo lange diefer 
„Adelram noch im weltlichen Stande gemwefen, viele treue Dienfte 
„ſowol durch körperliche Anftrengung, als auch durch verfchiedene 
„Gegenſtaͤnde empfangen. Sein Herrfchaftsgut auf dem Berge 
„Starkenberg und dns Dorf Trabftetten, auch alle feine vorzügli⸗ 
„cheren Vaſallen (milites quoque suos) hat er bei feinem Eintritte 
„in den Kanoniferorden auf Sedau meinem Vater großmüthig 
„überlaffen. Ueberdies haben er und der Probft Wernher auf 
„dem erften Hoftage Kaifer Friedrich I, zu Regensburg im Jahre 
„1152 in der erlauchten Verſammlung unzähliger Fürften und 
„Edlen des Neichs unferen Vater zum nlleinigen Gtiftgvogte er- 
„Liefet, und zwar mit Befreiung von allem gewöhnlichen Vogtrech- 
„te; wofür unfer Vater, ruhmmürdigen Andenkens, allen Mini— 
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„ſterialen Macht und Freiheit, dns Stift wie immer zu beſchenken, 
„gegeben hat. Diefe gleiche Vollmacht ertheilen nun auch wir Al⸗ 
„Ien, die bewegliched oder unbewegliches Gut diefem Stifter fpen- 
„den wollen, und beitätigen Alles, nachahmend dns Beifpiel unferes 
„hochedeln Erzeugerd, im gefammten Lande unferes Herzogthums. 
„Nachdem fich aber nuch der Herr gewürdiget hatte, unfern Titel 
„und Ehren zu erhöhen, und wir ihm dafür unendlichen Dank 
„ſchuldig find, fo ertheilen wir ihnen, wenn auch der Herr ihre 
„Demuth zu berüdiichtigen und ihrer Armuth zu heifen geneigt 
„fegn dürfte, das Negalrecht auf Salze und Metalle, in alien ih- 
„ren eigenthümfichen Gründen und zu ihrem eigenen Nutzen zu 
"bauen, fo wie diefes Recht von kaiſerlicher Großmuth an unfe- 
„ren Bater und von diefem auf ung gefommen ift '). 


Sm Jahre 1183 erlebte Herzog Leopold der Adalbere 1ı. 


dideitenmai als * 


Tugendhafte die Freude, daß fein vielverfuchter Vet⸗ehn Salura 


t. — Reim⸗ 


ter Adalbert, welcher nad) feiner Entfagung der Die: Bert on, Mures 
teopolitenwürde in Salzburg (3. 1176) num zum Pre®r I 1a. 
siweiten Male, und zwar auf Befehl Kaiferg Friedrich 1. (ex praec- 
cepto imperatoris), dahin zurüfberufen, der reizbare und ftrenge 
Konrad III, aber von Salzburg wieder nad Mainz überfegt und zur 
Würde eines Churerzlanzlerd erhoben worden iſt 9). In diefem 
Jahre bewährten fich vorzüglich die Edelherren von Mureck mohlthätig 
für das Stift St. Lambrecht, Herr Reimbert von Diured wünſch⸗ 
te in die fiftifche Bruderfchaft als Theilnehmer aller frommen Be: 
(däftigungen und Berdienfte derfelben aufgenommen zu merden. 
Dafür opferte er dem H. Lambert feine Eigengüter zu Mingol: 
ſtall in Kärnten. Die Urkunde darüber errichtete und fiegelte er 
zu ©lanelt am :28. October 1183 vor vielen Zeugen: ottfried 
non Willekom, Pernold, Gotbald und Poppo von Viured, Wal: 
hun von ©lanell, Friedrich von Myntenbach, Ekhard von Note 
tendorf, Bilgrim von Strazburdy, Ulram von Rafe, Gucintin von 
Gridberg, Dito von Welfe und Volmar von Hohenrain °). 


— une 


ı) Johanneumsurkunde. — Dipl. Btyr, I. 160 — 168. Actum anne 1188, 
Hl. Kal Decembr. in vigilia 8. Andrese Apostoli ante Ecclesiam 8. 
Kgidii ın foro Graece. 

2) Chrun. Admont. Balsb, Neob, — Piz, Chron, Altah. Anno 1188, — Ano- 
nym. Leobiens. Hansiz, II. 

3) Aus dem Saalbuche von St. Lambrecht. Auf einer Berfammiung von 37 
Prälaten, von Dtto, Bifchof zu Bamberg, Gründer des Stifte zu Spital 
am Pyrhn, zu Lorch gehaltenen Verſammlung beftätigte Herzog Ottokar 
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heruon Ortolan her Wie fehr der junge Herzog Ditolfar das in 
Borau. J. 1100. ihm fchleichende Siechthum empfand, und daraus 
die Veberzeugung eines ihm zugetheilten, nur kurzen Lebendgenuf> 
ſes fchöpfte, zeigt eine Schenfungsurkfunde vom Stahre 1184, worin 
er Folgendes fagt, indem er dem Gtifte zu Borau die darin ge- 
nannten Beſitzungen ſchenkt: „Weil durch reichliches Almofen die 
«Sünden der Ölhubigen nachgelnfien werden, fo haben wir in 
Furcht und Liebe zu Gott für unfer und all' unferer Bordi- 
„tern Seelenheil wegen ungemeiner Schwächlichleit unſeres Lei- 
„bes ben Gedanken gefaßt, das Land Steiermark unferem gelieb- 
„ten Blutövermandten Leopold, Herzog von Defterreich, eigen- 
ethümlich zu verkaufen !) mit allem Zugehöre, fünfhundert Mian- 
„ſus allein ausgenommen, um diefe und deren Nenten an alle Klö⸗ 
„ter, welche unfer glüdticher Vater, Markgraf Dttofar, gegründet 
hat, nämlich: Borau, Seit (Seidez), mit dem Hofpitale im Cere⸗ 
„wald, für unfer und aller Abgeftorbenen Geefenheil und zur Er- 
„böhung der Wohlfahrt gedachter Klöſter ſelbſt, als deren erblicher 
„Stifter wir noch leben, reichlich zu vertheilen. Da wir nun den 
„Ort Borau nus der Pflanzung und der Gründung unferes viel. 
"geliebten feligen Vaters vorzugsmeiie lieben, fo haben mir die: 
„fem Stifte die fehr einträglichen Bitten in der Darf, Lavenz und 
„Müäldorf, unfere Herrfchnftsgüter (quae ad Dominicale nostrum 
„spectabant) frei zu ewigem Beſitze gefchentt. Auch wollen wir, 
„Daß dns Bogtenamt unfer jeweiliger Nachfolger und Landes: 
„herr (quicumque dominus terrac superstiterit) frei von aller 
„Borderung — aus Liebe zu Bott, unfer und unfere® vielgeliebten 
„Vaters wegen — ſchützend führen ſolle. Auch follen die Geſchaͤfts 
„führer des Stiftes Vorau (ejusdem monasterii provisores) in 
„aller Kauf⸗ und Handelfchaft zoll» und mauthfrei Hin= und Her⸗ 
"zug haben.“ Dttotar VIII, feſtigte dieſe Anordnung mit feinem 
eigenen Sigille vor folgenden Zeugen: Herrand von Wildon, Fried⸗ 
rip von Bertau, Liutold von Hohenftauff, Heinrich von Stein: 
berg, Gundaker von Steinbach, Rapoto von Püten, Heinrid von 
Schwarzach, During von Stahremberg, Wilhelm von Waiger- 
Dach, Ulrich und Sigfried von Kranichberg °). 





auch die fhon im Jahre 1173 gefchehene Spende Gottfrieh’s von Dürnftein 
an das Stift St. Lambrecht. 

2) Cogitavimus terram Styriae dilecto consanguinea nostro Liupoldo Daci 
Austrine ex nimia corporis nostri infirmitate venumdare proprietarie. 


2) Cacsar, I. 780. — Dipl. Styr. I. 311 — 312. j 
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Auf Papſt Alerander III., der in achtzehn Jah⸗ Pärki. Butten für 


dıe Rarthaufe in 
ren einen Riefenfampf mit vier Segenpäpften und Se 3. 4. 
mit Kaifer Briedrich 1. ungebeugt beftanden hatte, aikustenr free. 
folgte auf dem Stuhle des H. Petrus Papſt Lu⸗ 
cius III. im Jahre 1181. An ihn verwendete ſich der Karthän- 
ferprier von Gei im Johannesthale, worauf Papft Lucius die» 
fem Kloſter (23. Jänner 1184) die Freiheit ertheilte, wenn zur 
Zeit der Priesterweihe der Diözefanbifchef verhindert iſt, jeden be⸗ 
liebigen anderen katholiſchen Biſchof erbitten zu können, nuf duß 
er ihren Stiftsmitgliedern die heiligen Weihen umſonſt, und ohne 
dadurch ein Diözeſanrecht zu erwerben, ertheilen möge. In einer 
zweiten Bulle (Verona, 18. Februar 1184) nimmt der Papſt das 
gefammte Karthäuferkiofter mit allen Befigungen und Rechten in 
apoftolifhen Schutz und Schirm, und in einer dritten Urkunde 
(Berona, 19. März 1184) wird von ihm namentlih das Herr: 
ſchaftsgut im Bezirfe Gonobitz im Aglajer- Patrinrchate, woſelbſt 
die Karthäuferzellen erbaut find *), nach den in den Briefen des 
Baterd, Markgrafens Ottokar VII., und des Sohnes, Herzogs 
Dttofar VIII., bezeichneten Umgränzungen als ein ewiges Eigen 
thum des Kloſters beftätiget *). Gleicherweiſe beglüdte Kaiſer 
Friedrich I. das Stift St. Lambrecht mit befonderem Wohfnolien. 
Zu Negensderg am 6. Juli 1184 erhielt gedachtes Stift einen 
Eaiferlichen Spendebrief mit dem Regalrechte auf Salze und auf 
alle Arten Metalle, insbefondere aber auf Kupferbau im Piher- 
thale, auf allen ftiftifchen Gründen für ewige Zeiten >). 


Segen Ende diefes Jahres 1184 befand ſich Jerysa Ditofar im 
au Herzog Dttolar in Admont *). Er war wahr: „ir Zyhatung feir 
ſcheinlich zur feierlichen Beſtattung feiner Frau ua — 
Mutter, Kunggunde, die ſchon ſeit dem Jahre Prefürde 
1180 als Aloſternonne gelebt hatte, und wie wir 


1) „Praedium de Gunuwitz in Patriarohatu Aquilegiensi, in quo sunt eellae 
vestrae fundatae.‘‘ 


2) Dipl. Styr. II. 62 — 66. j 

3) St. Lambrechterſaalbuch: „Ex mera liberalitatis nestrae benovolentia 
ecclesiae 8. Lamberti in Karintbia omae genus metalli, quod in ejas 
posseseionem pervenit, vel in posterum pervenerit, et nominatim eu- 
pram in Pibertal, cam omaibus salinis, in praedio ecclosise inventis 
vel inveniondis, indulsimus.‘ Die als Zeugen Unterfertigten mochen je⸗ 
doch wenigſtens das Datum biefer Urkunde fehr verbächtig. 

4) Saalbuch IV. 278: „Möum sit ommibus — qusliter Otaker Dux Sti- 
ren-is Admunti positus.‘“ Actum anno Domini MCLXXXIIII. 
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ſchon oben angegeben haben, am 21. November 1184 geſtorben 
war, dahin gefommen !). Während feiner Anweſenheit in Ad⸗ 
mont umgaben ihn zahlreiche Edelherren und Miniſterialen aus 
Gteier, Salzburg und Defterreih. Zuerft beftätigte und über- 
gab er auf dem Altare des H. Blafius die von feinem Höri⸗ 
sen, Wieland, geopferten Güter, fünf Manfus zu Kraubath, 
Hof, Weingärten und Weinzehente zu Würflach und Gumpolds. 
kirchen in der Oſtmark und einen Wald zu Eichberg, Gehein ge⸗ 
nannt. Diefer Wieland war von rachefüchtigen Berfolgern ge= 
biendet worden, und nahm dann mit feiner Frau, Judith, das 
Kiofterlieid in Admont *). Dazu fügte dann Ottokar ſelbſt feine 
eigene Schenkung mit dem ermeiterten Alpen» und Wealdgebirge 
am Lavantſee und der Schoberalpe, welche ſchon fein Vater, Ot⸗ 
tofar VII., dem Stifte gegeben hatte, und wovon er feldft jeßt die 
erweiterte Umgränzung bezeichnete ?). Als Zeugen diefer Hand- 
fung umftanden den erlauchten Herzog am Gt. Blafienattare im 
Brünfter zu Admont: Gerung von Strechau, Dietmar von Pu: 
tinau, der Marſchall NRudiger Limar, Gerlok von Bieht, Fried- 
rich von Murftorf, Heinrich von Lanzenkirchen, Adilhard der Arzt, 
Dtto von Vohiburg, Konrad von Rohr, Richer von Werſes, Kon- 
sad Burel von Stein, Adilbold von Harberg, Rudolph von Tim⸗ 
mersdorf, Dito, Bothe ded Kaiferd (nuntius Imperatoris), Kal: 
hoch von Neunlirchen, Eher von Marein, Dietrich von Roten- 
mann u. v. a. *. Endlich beftätigte uud übergab der Herzog 
eigenhändig nuf dem Gt. Blajiusaltare die Spenden von Beſitzun⸗ 
gen zu Perhach und Kallwang, weiche fein Minifteriat Otto von 
GStein, als er den Leichnam feiner verftorbenen Gemahlin, Zus 
dith, nach Admont zur Beftattung brachte, gegeben hatte °), von 
Bütern zu Draetenach, des Dietmar’d Waeſſe zugenannt, und zu 
St. Benedilten bei Knittelfeld ded Dienſtmanns Gerold, mobei 
als Zeugen anwefend waren, Friedrich der Knabe (puer), Her- 
309 von Defterreich (Friedrich der Katholifche, weicher im Jahre 


3) Chron. Garstens. Rauch. p. 23. 
*) Saalbuch IL. 376. IV. 268. 

3) Saalbuch II. 380. IV. 271. 

4) Saalbuch IV. p. 271. 


s) Gaalbu IV. 265 — 267: „Cujus actionis testen sunt: Wigandus de 
Massenberch. Otto, Hartman et Meginhart de Arnoitsperge. Henricus 
de Stein. Ulrich de Pergerusperge. GBrunc de Piber. Pabo et Otto 
de Ulunekke, 
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1197 in das heilige Land gezogen und daſelbſt geftorben tft), Wil— 
heim Graf von Huneburch, Wulfing der ältere von Kapfenberg 
(Senior), Dtto von Stein, Dietmar von Putinau, Heinrich und 
Ernft von Traun, Otto von Hopfau, Arnold von Warbinberg, Ste⸗ 
phan Oraf don Ungarn (comes de Ungaria), Ridhfer von Wille 
halmsburg, Ulrich von Grivene, Otachir von Stange, Ulrich, des 
Herzogs Kämmerer, Wilhelm von Ließnich, Heinrich von Neuen⸗ 
dorf u. v. a. ). Ber oben genannte ſteiriſche Miniſterial, Wie⸗ 
land, hatte aber feine Spende mit der Bedingung gemacht, daß 
nach feinem Tode ein ewiger Sedächtnißtag (er war am 19. April 
geftorben) in der ®emeinde der Klofterbrüder und Ronnen in Ad 
mont mit befferen Gerichten an Fiſchen, befjerem Weine und wei⸗ 
ßerem Brote gefeiert werden folle. Der Salzburger Erzbiſchof 
Adalbert IT, beftätigte diefe mohlmollende Anordnung mit rief 
und Sigill *). 


Im Kampfe ded Papſtes Alerander III. mit he 
Kaiſer Friedrich 1. erhoben ſich die weltberühmten Fiedna 1. für * 
Parteien, die Oibellinen fuͤr Kaiſer Friedrich, und 8 
die Guelfen für den heiligen Vater. Dieſem fielen die Städte 
bei, dem Kaifer die meiften vom Adel, deren Herrfchaft und Ty⸗ 
rannei die Gtädte abthun wollten. Aus Furcht vor der deutfchen 
Gewalt waren die lombardifhen Städte für den Papft, und dies 
fer für fie; weil er nicht beforgen durfte, daß eine Stadt wagen 
würde, was ein Kaiſer. Im langen Kampfe zwiichen Kriegskunſt 
und Freiheitsliebe, zwiſchen Nationaleiferſucht und fremder Macht 
entwickelten und ergoſſen ſich die Künſte des Friedens und die Wiſ⸗ 
ſenſchaften in dns barbariſche Leben der Europäer. Die letzten 
Trümmer der kaiſerlichen Macht hatte Kaifer Friedrich I, im Fries 
den zu Koſtnitz 1183 mit dem lombardifchen Gtädtebunde gerettet. 
Nun hielt er im Jahre 1184 einen Neichdtag zu Mainz mit noch 
nie gefehener Moajeftät und Pracht, wo er inmitten unzähliger 
geiftlihder und meltliher Bürften und Edelherren des Reichs feine 
beiden Söhne Friedrih und Heinrich wehrhaft machte. Wie am 
Sürftentage zu Ulm (SG. 1183) war auch in diefer Verſammlung 
anmefend Herzog Leopold von Defterreich, und erhielt als Schirm: 
vogt des Stifts Admont einen Majeftätsbrief für dasſelbe, wel— 


u 





2) Saalbuch IV. 265 — 268, 
2) Archivsurkundt A. bb. — Neorol. C. 343. 
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chen wir hier, als das erfte tniferliche Beftätigungsbiplom des ge⸗ 
ſammten Weſens diefes Stifts, wörtlich anführen, weil es in al: 
len fpätern. faiferlichen und Inndesfürftlichen Deftätigungsurfunden 
ftet8 wieder und wieder berürfichtigt wird. 
„Im Namen der heiligen und ungetheilten Dreidinigfeit!= 

„Friedrich durch Bunft göttliher Gnade Nömifcher Kaifer.“ 

«⸗Die Billigkeit der Bernunft und die Nichtfehnur der Ge⸗ 
„rechtigfeit erinnern und laden uns ein, daß wir zur Befeftigung 
„und Beichirmung der Kirchen Gottes, melchen nach göttliher 
„Einrichtung wir zu nüßen und ihnen beizuftehen verbunden find, 
„ben Zroft unferer Gnade gütig ausdehnen, insbefondere aber über 
„Diejenigen, durch deren fürfprechendes Gebet wir ung auch er- 
„freuen dürfen, die Hoffnung unferes Heiles in Chriſtus Jeſus 
„zu erlangen. Durch fol ein ganz ergebenes Werl der Fröm⸗ 
„migfeit hoffen mir, durch die irdifchen Güter fo hindurchzugehen, 
„daß wir durch das Wohlmollen desjenigen, welcher den Königen 
"Seit gibt, die ewige Seligkeit zu erlangen verdienen. Daher ſey 
„Eund und zu wiflen allen Getreuen des römifchen Reiche, gegen- 
„wärtigen und zukünftigen, ‘daß wir in Anbetracht der göttlichen 
„Bergeltung, und unfere® und aller unferer Borvorderen Heiles, 
„wie auch in Berüfichtigung des religiöfen Lebens, und der Theil⸗ 
„nahme an den guten Werten und Gebeten der admuntifchen Kon 
„gregation, diefelbe nömuntifche Kirche, den Abt, die daſelbſt Gott 
„ergebenen Priefter, Brüder, die Hörigen (Familiom) und alle 
„diefem Stifte gehörigen Beſitzungen, theild von dem Stifter Geb⸗ 
„hard, ſalzburgiſchem Erzbiſchofe, und von feinen Nachfolgern, 
„theil® von anderen Chriftgläubigen dargegeben, oder durch die 
„Arbeit und Emfigleit der Stiftsbrüder rechtmäßiger Weiſe er⸗ 
„worben, fo wie diefe alle in der Bertätigungsurfunde des Erzbi⸗ 
„ſchofs Konrad des Älteren (1.) frommen Andenkens und anderer 
„feiner Nachfolger mit beftimmten Worten bezeichnet werden, wie 
„folgt: Aus der Schentung des Erzbifhofs Gebhard non Salz- 
burg, des Stiftsgruͤnders feligen Andenfens, den Grund und Bo» 
„den des St. Blafienmünfters und Altes, was immer die Gräfin 
„Hemma daſelbſt defeffen hatte. Eine Salzpfanne in der Nähe 
"des Stifts zu Halle und den größten Theil der dabei gelegenen 
„Waldung. Aus der Schenkung feiner Nachfolger, Thiemo’s, Kon⸗ 
„rad's I. und Eberhard's I., der Erzbifchäfe, den Hof auf der andern. 
„Seite des Bachbettes, melcher Admunt genannt wird, und die 
„übrige Wnldung und das Gericht jenfeits des Ennsfluſſes. Salz⸗ 
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„pfannen und Salzquellen zu Halle mit der am bezeichneten Fluſſe 
„gelegenen Aue, und alle dazu gehörige Waldung mit allen Neu⸗ 
„brüchen bis Wenge. Die Höfe zu Nudindorf, Kriehau, Piä- 
„berg, Arnih, Nuthe, Krumpaue und Johnsbach, und Alles, was 
„die vorbezeichneten Erzbifchöfe gegeben haben zu verfchiedenem 
„Gebrauche an Bergen und Alpen, mo Salz gefotten, Eifenmetall 
„gegraben wird, mit Aeckern, Waldungen, Wiefen, Waffern, Abs 
„läufen der Wäffer vom Büchlein Zedilze dis in die Frodnitz und 
„von der Luzach bis in die Gleife mit Jagd⸗ und Fiſchbann in⸗ 
„ner diefen Graͤnzen und mit allen Neubrüchen und Gerechtſamen 
nzu St. Ballen. In demfelden ihrem Thale, in alten ihren Wal- 
„dungen, fowohl auf den Gebirgen, den entfernten oder den nahe 
„gelegenen, entweder in Kaͤrnten oder in der Mart, als nuch auf 
alien ihren Befitungen, das Recht auf Salz⸗, Silber⸗, Eifen- 
„oder was immer für Metalladern, weihe wo immer aufgefunden; 
„werden mögen. Aus der Spende des Erzbiſchofs Konrad I. dns 
„Hoſpitalhaus in Friefah mit allen Gütern und feinen Gerecht⸗ 
nfamen. Aus den Spenden der Adeligen, Reinher und Petriſſa, 
„und nnderer Blutsverwandten des ndmuntifchen Abtes Liutold 
„die Allodialgüter Tavernich und Kirchheim (in Oberkaͤrnten) mit 
„allen zugehörigen Beſitzungen. Die Herrfchaftsgüter zu Sägriß, 
"Chalmünz, in der Gneßau, zu Purchſtall, zu Zoblarn und Mi« 
„cheldorf. Aus der Schenkung des Erzbiſchofs Konrad I. bie 
„Güter NRapotendorf, Guntenbrunnen und Aichen, und mit ande» 
„ren Befitungen der Edelfrau Mathilde. Aus der Spende des 
„Erzbiſchofs Gebehard die Güter Zezen, Altinhofen, Lelin, zu 
„Piswich und auf Zozen (in Kaͤrnten). Aus der Schenkung des 
„Markgrafen Otacher und feines Sohnes, Diacher des Herzogs, 
„die Alpe Schoverin (Schoberalpe) zu demſelben Eigengute gehö⸗ 
»rig. Alles, was die Admunter beſitzen zu Grazlup und Poels. 
Aus der Schenkung des Erzbifhofs Gebehard die Eigengüter 
„Tuifenbach, Aichdorf, Praitenfurt, mit allem ihrem Zugehöre. 
„Alles, was fie befigen zu Gurzheim, Wenge (Zeiring), und auf 
„dein Zauernberge und Zrieben mit allem Zugehöre. Die Güter 
„an den beiden Stellen, Grieß, zu Dietmarsdorf, Berndorf, Ei: 
„gensdorf, Stad, Strechau, Puchil mit allem Zugehörigen. Aus 
„der Spende des Erzbifhofs Konrad 1. das Herrſchaftsgut Un⸗ 
„terjahringen, aus jener des Erzbiſchofs Oberjahringen mit a 
„feinem Nechte. Das Herrſchaftsgut Nazzau und Veltkis mit dem 
„naße gelegenen Gütern. Die Befitungen Aueram und Chulm. 
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„Das Gut Lazlavftorf. Die Waldung, welche Herzog Ottokar 
„zwiſchen der Lasnit und Gamnitz gegeben hat. Das Gut Straz⸗ 
"ganch, welches dem Marfgrafen Günther und dem Grafen Kon- 
„rad von Pilftein zugehört hatte, und Stubeni und Feiftris und 
„mit allem Zugehöre und allen Rechten, welche fie in der Dart 
„haben. Alles Sut zu Raͤdlach, was der Grafen Weriand und 
„Bernhard geweſen if. Alle Süter, welche fie beſitzen zu Luf⸗ 
„nig, Waltenbach, Kamern und Mautern. Aus den Spenden der 
„Edelherren Güter zu Treboch, Tonewitz, fünf Huben bei der St. 
„Gtephansbrücke mit einer Mühle, und alle ihre Güter zu St. 
„Benedikten, Buch, Lodnich, Krotendorf, Kraubath und nn dem 
„Fluſſe Mur und an der Liefing, im Lungau und zu Khäte. 
„Aus ndeligen Spenden die Güter Mitterndorf und Pirchenwang 
„und Selſnitz. Aus der Spende Erzbifchofs Eberhard I. zwei Gü⸗ 
gter im Drte Techantskirchen. Aus den Schenkungen Adeliger - 
„nie Befigungen zu Würflah, Potſchach, Gomvarn, Pfaffenſtet⸗ 
‚ten, Modelansdorf, Eichau und Voſindorf (in Unteröſterreich). 
"Aus der Schenkung Wieland's und feiner Gemahlin Juta Gü— 
„ter zu Kraubath und Wurflah und einen Weingarten zu Gum⸗ 
„poldslirhen. Aus der Spende des Erzbiſchofs Gebhard Neuft, 
„Arnftorf, Welmind und Winden in Defterreih mit ihrem Zu⸗ 
„gehöre. Alles, was gefpendet haben der Graf von Wolfrath6- 
„haufen in der Wachau, Friedrich der Vogt (non Negensburg) 
„zu Prunnen, und Gottfried von Wetterfeld zu Luthinau (in 
„Defterreih). Aus ndeligen Spenden Alles, was fie, wo immer 
„in Defterreich haben, Weinberge und Mühle zu Krems, Güter 
„zu Pielah, Enns und Ilnsburg. Das fogenannte Herzogsgut 
„zn Kleins Halle (Hallein). Alle Befitungen um Husruffe und 
„Wels in Oberöfterreih. Güter zu Treswitz und Lietzen (im 
„Ennsthale). Aus adeligen Schenkungen ®üter zu Haginberg, 
„Weißenbach, Dblarn, Gundachering, Slaͤbnich, Sundermännin- 
„gen, Prukkarn, Irinthal, Tutſinbach, Eich, Winklarn, Eberhar⸗ 
„tingen, Hofmarn und alle Kaufgüter zu Oberhaus und Unterhaus 
„(im Ennsthale). Alle Beſitzungen im Ennswalde, Raſtat, Schre- 
„tengaftei, Fritzenwalde, Pongau mit allen Neubrüchen bis Hor⸗ 
„ginbrukke, mit den vom Erzbifho:e Gebehard geſchenkten Guͤtern 
„Mitterhofen, Wenge und Elmau. Die Spenden des Erzbiſchofs 
„Konrad J. Kuchel, den Hof in Salzburg, Hirſchalm mit allem 
„Zugthöre. Im Orte Baierhalle (Reichenhall), alles, was ſie 
„vom Grafen Perthold, oder vom Pfalzgrafen Otto durch Schen⸗ 
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"Tung oder Tauſch erworben haben. Alle durch ndelige Spenden 
„in Baiern erworbenen ®üter zu Pergen, Imbriheim, Hatiprech⸗ 
„tisbrunnen, Haſilbach, Surloch, Haſilwang, Wilbach, Wetter: 
„haim, Uraltsdorf und Kromberg, und alle einftigen Güter UL: 
„rich's und Berthold’ au Eifendorf, und alle dazu erfauften Be⸗ 
„figungen. Alle diefe Güter, welche der Admonter Muͤnſter in 
„den vorgenannten wie nuch in andern Orten geſetzlich befitt, 
„und was demfelden zugehört an Gründen, Aeckern, Weinbergen, 
„Waſſerablaͤufen, Wäldern, Wiefen, Weiden, urbaren und unur: 
„baren Bodenjtreden, über und unter dem Erdboden (infra ter- 
„ram et super terram), und Alles, was fie immer nach den ihnen 
„ertheiften Privilegien, oder vor Ertheifung derfelben unter gerech- 
„tem Ermerbungstitel in offenkundigem Befitte haben, oder durch 
„Zutheilung Gottes noch in Zufunft erwerben werden, haben wir 
„unter die Fittiche und Adler kaiſerlicher Majeſtät zu bewahren 
„und zu befchirmen genommen, indem wir feftfeßen, daß fie im ge» 
„bührlichen, ungefchmälerten Gebrauche befitien follen, was fie als 
"Regalien des Reichs von der Salzburger Hochkirche unter dem 
„Zitel frommer Schenkung (Elemosinae) empfangen haben und 
„offenkundig befiten. Zur Erhöhung unferer kaiſerlichen Gnade 
„aber geben und beftätigen wir ihnen noch weiters gnädig, daß fich 
„weder ein Vogt, noch ein anderer Richter in meltlichen Gerich⸗ 
„ten in ihrem ganzen Thale ſich ein Necht zueigne, fondern fie 
„haben nur auf den Abt und deffen Brüder, fo mie fie dies bis⸗ 
nher frei befeilen haben, zu ſchauen. Weiters fiigen wir, Kraft 
„eniferlicher Berkündigung, Hinzu, daß, nachdem bekannt ift, wie 
„Graf Gebhard von Burshaufen und deffen Nachfolger, unfer 
„Better, ‚Herzog Heinrich von Defterreid), die, Vogtſchaft über 
„dasſelbe Stift getragen habe, und was derfelhe Herzog Hein⸗ 
„rich und deffen Sohn, Herzog Liupold, durch ihre Urkunden ders 
„felben Kirche beftätigt Haben, diefes unverbrüchlich gehalten wer⸗ 
„de, nämlich, daß weder die Vögte felbft noch deren Getreuen Ge⸗ 
„richtsverſammlungen, Wehrgelder, Getreideabgaben, oder Spann⸗ 
„dienſte von den Stiftsbrüdern oder ihren Hörigen fordern dürs 
„fen; weiters, daß meder einem Vogte, noch einer anderen Gewalt 
„erlaubt ſeyn fole, wegen Bogtei jemand Anderen mit Stiftsgü⸗ 
„tern zu beichnen, fondern fie folen ihre ©etreuen und Freunde 
„blos aus Huld zu Befchirmern und Bertheidigern des Stifts bes 
„freien. Wir orönen an, daß nun dasfelde im ganzen Lande des 


„fteirifchen Herzogs, unſeres Blutsverwandten, und in Kärnten 
Geſch. d. Steiermark. — IV. Bd. AI 


„ununterbrochen gehalten werde. In Sinficht freien Durchzuges 
„durch das ganze Land des fteirifchen Herzogs, ohne eine Anfor⸗ 
„derung von Zoll und Mauth an fie zu ftellen, fo wie diefes der 
„Herzog Dtacher felbft, und fchon fein Vater, den Stiftsbrüdern 
„bes ſchon genannten Muͤnſters gnädig verliehen haben, verleihen 
„auch wir ihnen gnädig und beftätigen ed, indem wir mit faifer- 
„licher Gewalt befehlen und verpönen, daß Niemand, weder ho⸗ 
„hen noch niederen Ranges, weder geiftlichen noch weltlichen Stan⸗ 
„des, es wage, diefe unfere Minjeftätsurkunde durch irgend eine 
„ungerechte Befchädigung oder Befchimpfung anzutaften. Wer ſich 
„hierin gegen unfere Majeftät verbricht, der fol feinen Frevel mit 
„100 Bfunden Goldes büßen, zur Hälfte dem Fistus unferer kai⸗ 
„ferlihen Kammer, und zur Hälfte der durch Unrecht verletzten 
„Kirche. Diefer Handlung Zeugen find: Konrad, Erzbifchof zu 
„Mainz; Philipp, Erzbiſchof zu Köln; die Bischöfe Hermann zu 
„Münſter, Martin zu Meiffen, Konrad zu Lübel, Herzog Liupold 
„von Defterreich, Sriedrih Herzog von Schwaben, Ludwig Graf 
„bon Spitimberg, Engelbert Graf von Görz, Heinrich Graf von 
„Dieffen, Dtto von Lengenbach, Herkimbert von Haginau, Krafte 
„von Ximzinbach, Engelſchalk von Lira, Liutwin von Gunnenberg, 
„Ulrich von Stowitz, Heinrich von Dundenftein und fehr. viele 
„andere. Died wurde vollbracht im Jahre 1184. Gegeben zu 
„Mainz 1), u 


ve) Hans Sucıus Auf diefes hochwichtige kaiſerliche Diplom folgte 
ee Igmont. zu Ende des Jahres (im December 1184) eine apo⸗ 

ſtoliſche Beſtaͤtigungsbulle des Papſtes Lucius III. 
von Verona her — für das geſammte Stift Admont. Neben der na⸗ 
mentlichen Angase aller Stiſtsbeſitzungen werden ein zweiter Stifte: 
hof im Salzburgergebiete, wo Admont dem H. Stephan zu Eh⸗ 
ren eine Kirche erbaut hatte, und drei von den Admontiſchen 
Stiftsherren, auf Zezzen in Kärnten, im Fritzwald im Salzburgi- 
fhen und zu Dietmarsdorf im Paltenthale, dem H. Michael, dem 
H. Martin und dem H. Johannes zu Ehren erbaute Kirchen 
erwähnt. Nach der Verficherung der Zehentfreiheit nuf den bie= 
len von den Gtiftsprüdern felbft gemachten Neubrüchen (quae 
propriis manibus vel sumptibas colitis), wird dem Stifte Admont 
das Necht ertheitt, auf den eigenen Pfarrkirchen tauglihe Brie- 


2) Archivsurkunde A. 74. — Gaalbuch III. p. 206 — 211. 
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fter zur Seelforge zu beftellen und dem Diözefandifchofe zu prä- 
fentiren, weichem fie in geiftlichen Dingen, dem Stiftsabte aber 
in der Dotationsverwaltung verantwortlich feyn follen. Ausdrück⸗ 
ih mwird auch die Kirche zu St. Gallen mit Zehenten und Neu⸗ 
brüchen und mit den (nahe zu Weißenbach an der Enns gelege⸗ 
nen) Salzquellen beftätiget '). 

Zu Ende des Jahres 1184 war Kaiſer Fried- den für die urn: 
rich I. wieder nach Sitafien gegangen, auch Her⸗ M Bed ann MD 
309 Leopold von Defterreich mitgezogen °), um un» 
ter fniferlicher Gnade und Zuftimmung ſchon im Voraus ein Be- 
gebniß zu fihern, welches für die Steiermark von entfcheidendem 
Einfluffe bis auf den heutigen Tag feyn follte. Ungeachtet der ge⸗ 
heimen Gegendemühungen der Päpfte Lucius (Tr 24. November 
1185) und Urban IT, brachte der geiſtvolle Kaifer die cheliche 
Berbindung feines Sohnes Heinrich VI. mit Konftantin, der ein= 
zigen Tochter und Erbin Königs Wilhelm von Sicilien (3. 1186), 
zu Stande; nach feiner Berechnung dns fiherfte und einzige Mit- 
tel zur unumſchränkten Oberherrſchaft in Italien, den Folgen nach 
jedoch dns gänzliche Berberben feines eigenen Hauſes. 

Herzog Dttolar VII. pätte nothivendig auch A; Hetstar zu Bis 


im SHoflager des Kaiſers ſeyn ſollen. Allein das cas, — 
ſichtbare Hinſchwinden ſeiner Geſundheit in der Ju⸗ unb Urfunden für 
gendblüthe machte ihm jede weite Reife zu beſchwer⸗ us. 
lich. In der Steiermark felbit finden wir ihn demungenchtet im- 
mer thätig. Am 29. Aprit 1185 zu Viſchach in der Oftmarf ent: 
fchied er zu ©unften des Stifts Admont die widerrechtlichen An⸗ 
fprüche Hartnid’d von Orte auf dad Gut Laimbadyau, weiches der 
Stiftsmönch Herr Heinrich Tokilaͤr ftandhaft vertheidigte, vor den 
Zeugen: Amilbert von Lochuſen, Liutold von Waltftein, Gunda⸗ 
cher von Styre, Dffo von Teuffenbach, Dietmar von Liechtenftein, 
SHartnid von Wildonie und deffen Bruder Nichher, Poppo von 
Klamme und deffen beiden Brüder Dietmar von Pouttinau und 
Uri %. Bald darnnd war Ottokar in Altauffee oder in 
33 R 
2) Arhioturkunde A, 66. — Gleiche Urkunde bes Papſtes Urban HIT. 3. 1207. 
8. 29. — Saalbuch III. p. 76 — 93. — Hansiz, II. 303 — 305, 


2) —* Italia aaora. I. p. 1442. 
3) Saalbuch IV. p. 274 — 275: Apud Vische. Actum anno 1185, III. 
‚  Ral, Mai. . 
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Chrungitfe (Srundelfee), umgeben und begleitet von Landesedlen 
und Minifterialen: Adilbert von Eppenftein, Richer von Wildo- 
nie, Lantfrid von Rnmenftein, Ulrich non Puttenau, Briedrich von 
Mirftorf, Otakir von Stange, Marquard von Linde, Dietmar von 
Weiffentirden, Wolfgang von Gruſcharn, Ulrich, Bürger von 
Half, u. v. a. Auf Fürbitte des Stift Admont erließ er auf Le⸗ 
bengzeit den ftiftifchen Hörigen im Ennsthale den jährlihen Tri⸗ 
but Burgemwert genannt ). Am 27. September 1185 treffen 
wir ihn zu Radkersburg mit Otto von Königsberg, Dietmar von 
Büttennu, Rudolph von Kinnenberg, Arnolph von Wartenberg, 
Leutwin von Suenenderg u. v. n.5 wie er für dns Karthäuſerklo⸗ 
fter zu Seitz eine Urkunde errichtete und fiegelte, und darin den 
firengen Mönchen Altes beftätigte, was ſowohl fein Bater, als er 
ſelbſt bisher gefpendet und ertheilt hatten, und weiters noch feſt⸗ 
feßte: „daß fein Vertrag, keine Schenkung, feine Nachlaſſung eines 
„Unrechtes, feine Gühnung und Buße irgend eines Verletzers die: 
„fer Stiftung ohne des Priors und der Brüder gemeinfamer Zu⸗ 
„ftimmung Gültigkeit haben folle; daß es Niemand wagen folle, 
„innerhalb des Rarthäuferkiofters einen Menſchen nufzugreifen, au 
„tödten, Feuer anzufadhen, oder die Karthäuferbrüder oder deren 
„Hörige zu irgend einigen Leiftungen oder Handarbeiten (operas) 
„zu Mauern, Gräben, Kalkbrennen, Spanndienften bei Heerzü⸗ 
„gen oder nnderen dergleichen öffentlihen Dienften zu fordern ; 
„ferner darf bei Berluft feinee Gnade feiner feiner landesfuͤrſt⸗ 
„lichen Benmten oder Richter, auch fein Minifterial in gerichtliche 
„Händel gegen die Hörigen diefes Karthäuferftiftes ſich einmifchen, 
„wenn er nicht ausdruͤcklich dazu gebeten wird; fen die Streitfadhe, 
„weiche fie wolle, und wo immer entftanden, außer in Städten, 
„Märkten (oppidis) und in anderen vorzügtichen Ortfchaften, mo 
„der Landesherr ſelbſt, oder fein Nichter die Streitfaͤlle nad) beite- 
„hender Gewohnheit zu unterſuchen pflegen. Diefes fol fich je= 
„Doch Alles nur auf die Hörigen ihres Gotteshauſes erftreden, 
„mit Ausnahme von diefer Gerichtsbarkeit wieder, wenn auf ihren 
„Beſitzungen, auf Kreuzwegen und in Drten zwifchen ihren Höri- 
„gen Blutvergießen vorfält, oder es ft ein GStrafenräuber, ein 
„Dieb, oder ein anderer todeswürdiger Verbrecher ergriffen, wo⸗ 
„bei die Habe und Güter aller Schuldigen dem Karthäuſerkloſter 


1) Saalbuch IV. p. 275: ,„Annuum exactionis debitum in Enstal, quod 
Purgewerch dieitur, hominibus nostris ad tempus vitae suse remisit.‘ 
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Enns in Defterreidh zuſammenkamen und unter Gottes freiem 
Himmel am 17. Auguft 1186 ') folgende Erbvertragsurtunde aufs 
richteten und mit beiderfeitigen Giegeln fertigten: 

im Kamen | Bertraasurfüine 
der heiligen Dreifaltigkeit und untheilbaren Einheit! 3 ana neh Berun 

„Dttofar, Herzog von Gteier, allen Chriſtglaͤu⸗ —— 
„digen in Ewigkeit.“ 

„Durch göttliche und menfchliche Geſetze werden wir belehrt, 
„und durch die Anleitung der eigenen Ratur erinnert, für das 
„Wohl der Unſerigen bedacht zu feyn, und für deren Wohlfahrt 
»ſowohl für jeßt, als auch für die Zukunft Vorſorge zu treffen. 
„Denn dns Leben ded Menfchen, des Reichen wie des Armen, geht 
„ungewiß und unbeftändig vorüber, und daher ſoll Jeder vor dem 
„Tode überlegen, was, wen, und wie befchnffen er das hinterlaffe, 
"was er nach dem Tode nicht zu behalten vermag. Weil nun Gott 
"in der alleinigen Würdigung feiner Barmherzigkeit zuerft unferen 
„eltern, dann Uns an Leuten und Gütern hohen Schmuck zuge⸗ 
„theilt hat, bedrängt ung eine nicht geringe Sorge, da wir feinen 
"Leibegerben haben, wem all unfer Eigen zum Erbtheile werden 
„folte. Nachdem wir nun wit unferen Borzüglicheren kluͤglichen 
„Rath gemeinfam gepflogen, haben wir den fehr edlen,. fehr ge- 
ftrengen und fehr getreuen Herzog von Defterreich, Leopold, un⸗ 
„feren Blutsverwandten, wenn wir ohne (Leibes.) Erben abtre- 
„ten follten, aid unferen Nachfolger ernannt (bezeichnet). Da defs 
„fen Land mit dem unferen zufammengränzend ift, fo können beide 
"Länder unter Eines Friedens und Fürſtens Gerechtigkeit Leichter 
„regiert werden. Da wir diefen (Herzog Leopold) für ſehr freund- 
„fehaftlich gegen uns gefinnt haften, fo ſetzen wir auch das volle 
„Vertrauen, daß er fein Leben lang nichts Uebles gegen ung und 
„die Unferigen unternehmen werde. Damit jedoch feiner feiner Nache 
„folger, vergeffend väterlicher Weife und zugleich auch wechſelſeitiger 
„bertrauter Freundfchaft, gegen unfere Minifterinlen und Landfeute 
„(Provincisleg, Landitände) gewiſſenlos oder graufam zu handeln 
„ſich verwäge, fo haben wir befchloffen, die Rechte der Unſrigen, 
„ihrem erlangen zu Folge °), durch eine fchriftlihe Urkunde 


2) Caesar, Annal. I. 726, 


3) Auf biefe Rechte deutet eine Worauerurfunde mit der Angabe: „Ministeria- 
les more Ministerialium, Propries jure Proprioerum.“ — Cassar, I. 783. 
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Stammes untauglich machte, Tondern auch ein nahes Lebensende 
herbeizuführen drohte. (Ex nimia corporis nostri infirmitate, fügt 
Dttofar feldft in einer Vorauerurfunde). Vergeblich mag daher 
fhon in frühefter Jugend Agnes (Kunegunde), die Tochter Her- 
3098 Leopold von Defterreich, ihm zur Braut beftimmt worden 
ſeyn '). Sm bangen Borgefühle einer nur kurzen Lebensdauer 
Scheint er frühzeitig fchon den Gedanken gefaßt zu haben, über AL- 
Yode und Rechte, und über Ländereien und Hörige, ja ſelbſt über 
die Nachfolge in der herzoglichen Verwaltung von Steiermarl eine 
letztwillige Anordnung zu treffen und feftzuftellen. Die Erblichkeit 
der Zehen war bereits Tängft fchon befeitiget; ſelbſt jene der Neichs⸗ 
fürftenthümer, mozu aber Vorwiſſen, ausdrückliche Zuftimmung, 
Beitätigung und neue Belchnung von Geite des Reichsoberhaup⸗ 
tes, des Kaifers, nothmendig waren. Alfo wollte es das tief begruͤn⸗ 
dete römifch-deutfche Stantsredht. Nur feine Allode mit anhan- 
genden ©Öerechtfamen, und nach dem Gewohnheitsrechte auch alle 
Brivatiehen, waren Gegenftände freier Berfügung für Herzog Dt- 
tofar; nicht aber der herzogliche Ambacht über die Steiermart als 
geichloffenes Land und als Provinz des heiligen rümifch = deutfchen 
Reiche, und über nlle damit verbundenen Fiscaliehen oder herzog- 
Kichen Kammergüter in diefem Lande, deren jährliche Nenten einem 
jeweiligen Landesregenten zum Genuſſe gehörten. Zum Behufe 
feiner letztwilligen Anordnung erhellet aus Urkunden und Zeitbü« 
chern deutlich und beſtimmt, daß Herzog Dttofar beide diefe Haupt» 
verhäftniffe genau angefehen und im Auge behalten habe. Die Wir- 
ren mit Salzburg waren ausgetragen, und feit dem Sabre 1178 
bewährte Herzog Leopold von Defterreih dem Kaiſer Sriedri 1. 
gänzlihe Ergebung und Freue. Faſt an jedem Fürftentage im 
faiferlihen Hoflager des Neichsoberhnuptes anmefend, mußte dag 
ſchwere Siechthum und das nahe kinderloſe Lebensende des Her⸗ 


ı) In einer Seckauerurkunde ſagt Ottokar: „‚Quoniam hereditatis smocesso- 
res ad gubernandum principatum nostrum abesse nobis, proh dolor, 
videmus!“ — Die Tabulae Claustroneob. bei Pez, I. 1018 befagen von 
H. Ottokar's VIN. Vermählung: „H. Leopold bat — ain Tochter, genannt 
Kunigund: bie war vermehlet Herrn Ottaker dem Jüngeren Hergogen zu 
Steir, und ſy bat kain Kind mit jm; darumb jm ber bemelt Ottaker das 
Land zu Steier Übergab und fchuff 1192 jar.“ — In der in Urkunden öfs 
ters wieberlehrenden Aeußerung H. Ottokar's: „„Sive heredem sobolem ha- 
buerimus, sive sıne herede sobole decesserimus‘‘ dürfte eine Andeutung 
zu erfehen feyn, bag 9. Ottokar VII. wirklich mit Kunegunden, Tochter 
D. Eeopold mit der ungarifhen Helena, wo nicht vermählt, doch verlobt, 
und bie Heirath nur durch bie Lepra, oder elephantigca aegritudıne — 
nicht vollzogen wart? 
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3098 Dttofar VII. von Steier zur Sprache gekommen feyn; wo⸗ 
bei, wie es der Ausgang bemährt, der Kaiſer ſich wilfährig zeigte, 
die Wünſche feiner beiderfeitigen Blutsvermandten , der Herzoge 
Leopold und Dttofar zu erfüllen. Schon frühzeitig (J. 1181) war 
zwifchen ihnen ein Erbfolgevertrag verabredet, und in den Haupt: 
punften, ſelbſt die Nachfolge im herzoglichen Ambachte betreffend, 
feitgefeßt worden. Darauf deuten Winke der Zeitbücher und wört⸗ 
liche Angaben in Urkunden hin *), und zwar mit dem Beiſatze, 
Herzog Dttofar habe dabei auch ein Berfaufsverhäftniß in Gedan⸗ 
ten gehabt, fo jedoch, daß wegen ungemein geringen Preifes für jede 
Hube, und der auf derfelben rüßfäßigen Hörigen (ein SHöriger 
um drei Pfennige), ein Verkauf der Allode und Lehen mehr dem 
Namen, als der Sache nach Statt gehabt hätte 5). Diefer an ſich 
hochwichtige Gegenftand konnte dem ungemein zahlreichen Stande 
der Edein und der freien Herren in Steiermark nicht gleichgültig 


— — 


ı) Schon in ben Jahren 1177 und 1178 in Urkunden für Garſten und Gleink 
führt 9. Leopold ben Titel: „Leupoldus Dux Austrise et Styrine.‘“ In 
einer Galzburgerurtunde vom Jahre 1184: „Sane dum im procinctu Je- 
rusolymiteni itineris essemus Coustituti, una oum dileoto consunguinco 
nostro Liupoldo Ducc Austrise, qguem reram nostrarum constitueramus 
heredem, si sine nobole decedoremus, — in villam nostram oelehrem 
Ense venientes u. |. w. — Bon Vererbung — omnem hereditatem suam 
testatus est — und Erbvertrag ſprechen Chron. Austr. Zwettlens. apud 
Pez, I. 1186. 1192. p. 565. 975. u. ſ. w. 

2) Caesar, I. 780: „Cogitavimas terram Styrise dileoto consanguineo 
nostro Liupoldo Duci Austsiae ex nimia corporis nostri infirmitate ve- 
numdare pruprietarie.‘“ — Rach Ennentel fagt Arnpeok bei Pez, B. A. 
1. ». 1204: „ita levi pretio, ut ealoelo forte militari quilibet colonua 
trıbas obolis veniret.“ — Ennenkl felbft aber im Fürftenbuche bei Rauch, 
IB. p. 283. fagt: „daz er ber war ber Steyrlong chauft von ein Fürften 
chrankh, der mufl vil gar an fein dankh, daz Lant verkaufen umb filberine 
bauffen, der felb Fürſt ausferzig was, ale. 4 an den puch lazz gab er vil 
ringe umb läczel pfenninge, da wurben die Ritter geczalt, und auch bie 
pawrn manigvalt, da wart geacht, alz ich vernommen han, baz isleich Rit⸗ 
ter wol getan ham bo vil ringe umb drey Helbelinge der pawr umb aini: 
ges Ort, fo vernam ich bie und bort.” — Hagen, in ber Chronik bei Pez, 
1. p. 1064 fagt: „Dornach H. Lewpold Gteyriand von ym chauffet. daz Land 
zu Gteyer ham alzo wolvall an H. Lewpolten von Ofterreih, do man tet 
die Rechnung, ham jeder Ritter oder Rittermäßiger umb brei Hilbling, nnd 
jeder Bawer umb ein Model.“ — Arnbek unterfcheibet indeffen felbft gar wohl 
bie Privatiehen Attokar's von bem Berzogthumss ober Reichefürften = Lehen 
ber Steiermark, ba er beiſezt: „Foodalia Ducstus Austriae (Leo- 
poldus Dax) ab imperatere Friderico I. oonduxit, sed (Fooedalia) 
Styrise a Mio ejusdom Imperatoris Henrioo VI.‘ — Ibid. p. 1205. — 

- Uebrigens Eonnte Ottokar felbft niemals einen Verkauf bes Landes, ald einer 
Reihsproning im ſtrengen Wortbegriffe, als allen Rechten bes Kaifers und 
Reiche wiberfpeschend, in Gedanken gehabt Habens auch befagt bas wirklich 

über bisfen Gegenfkand aufgerichtefe und beflegeite Diplom kein Wort von 

einem Vertaufe. Caesar, I. p. 186—187. 726. — Hanthal. Fasti. I. 415. 
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ſeyn, befonders nicht denjenigen Edelherren, weiche ſchon feit lan⸗ 
ger Zeit in ihren Geſchlechtern mit den vorderſten Aemutern und 
Dienften der Minifterinlität am Hofe der Markgrafen und des 
Herzogs betraut, und auch dafür mit landesfürſtlichen Kammergüs- 
tern befehnt gewefen waren. Diefe Miniſterialen, Edelherren und 
Freien, die eigentlichen Stände im Lande Gtelermart, hatten theils 
aus der urgermanifchen und in der. Zeit der Karolinger befeftig- 
teren Berfaffung, theil$ aus den Minifterialitäten ſelbſt, eigen- 
thümliche und beftimmte Rechte in ihrem als befondere Neichspro⸗ 
vinz feftgefteliten Lande, Diefe Rechte konnten beim Uebergange 
der Landesverwaltung an ein fremdes Fürftengefchlecht gefährdet, 
und fie mußten daher gefichert werden. - Als daher Ottokar diefe 
Miniſterialen, die Edelherren und Freien des Landes bei Geſtal⸗ 
tung feines Vorhabens, bei der Thnidigung mit Herzog Leopold 
von Defterreich, und bei der urkundlichen Befftelung der Vertrags⸗ 
punkte zu Rathe 309, forderten fie nnatürfih die Sicherftellung ih⸗ 
rer Öffentlichen Rechte, und das Neichsoberhaupt ſelbſt mußte, vers 
möge germanifcher Urverfaſſung der Stände edler und freier Män- 
ner, nuch hierin deren Wünfche getwärtigen und ihre Nechte ver⸗ 
wahren. In feiner Zeftamentsurkunde deutet Ottokar ſelbſt auf diefen 
Vorgang von Seite der Stände des Landes hin, und ein beinahe gleich 
zeitiger Schriftfteller beftätiget denfelben gleichermeife '), daß nämlich 
der von Land und Leben fheidende Herzog in feiner letztwilligen An- 
ordnung die Rechte feiner Mtinifterialen und der vorderften Stände 
des Landes nach damaliger Lage der Bewohnung ausdrücklich be⸗ 
zeichnet und bewahrt wiffen wollte *). &o mar num dieſes Alles der 
Sauptfache nach mit. Bormiffen und unter Billigung des Kaiſers 
im Voraus verabredet und feftgeftellt, als Herzog Dttofar von 
Gteier und Herzog Leopold der Zugendhnfte von Deiterreich, ums 
geben von den Edlen ihrer Länder, auf dem Et. Georgenberge bei 


2) Zn der fogleich anguführenden Urkunde fagt Dttofar VIIL: „Communi- 
oato igitur meliorum nostrorum prudenti consilio Ducem 
Austrise Leopoldum suscersorem designavimus.“‘ — Ortilo von Lilien⸗ 
feld fagt, daß die Uebergabe von Steier an Defteggeich gefchehen ſey: „ex 
pactis a tota provinoia probalis.‘ 

t) „‚Verumtamen ne aliquis de suecessoribus paterni morig simul et mutuse 
familiaritatis obliviscens inministeriales et provineialeu Hostros 
ımpie et orudeliter praesummat agere, Jura nostrorum secundum 
petitionem ipsorum soripto statuimeas oomprehendere et privilcgio mu- 
nire.“ — In biefem inne fagt andy Sagen in feiner Chronik. — Pez, 
I. 1064: „Doch hat derſelb Fürſt von Gteyr geben der Pfaffhait, Herrn, 
Bitter und Knechten gefeßen dafelbft in Steyrland gar gut Hant Veſten.“ 
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Enns in Defterreich zuſammenkamen und unter Gottes freiem 
Himmel am 17. Auguft 1186 ') folgende Erbvertragsurkunde nufs 
sichteten und mit beiderfeitigen Giegeln fertigten: 


In Ramen —— 
„der heiligen Dreifaltigteit und untheilbaren Einheit! RR SH 

„Dttofar, Herzog von Gteier, allen Cpriftgläu- —S— 
„bigen in Ewigkeit.“ 

„Durch göttliche und menſchliche Geſetze werden wir belehrt, 
„und durch die Anleitung der eigenen Natur erinnert, für das 
„Wohl der Linferigen bedacht zu feyn, und für deren Wohlfahrt 
„ſowohl für jetzt, als auch für die Zukunft Vorſorge zu treffen. 
"Denn das Leben des Menfchen, des Reichen wie des Armen, geht 
„ungemwiß und unbeftändig vorüber, und daher ſoll Jeder vor dem 
„Tode überlegen, was, wen, und wie befhaffen er das hinterlaſſe, 
„was er nach dem Tode nicht zu behalten vermag. Weil nun Gott 
"in der alleinigen Wuͤrdigung feiner Barmherzigkeit zuerft unferen 
„Deltern, dann Uns an Leuten und Gütern hohen Schmuck zuge 
„theitt hat, bedrängt uns eine nicht geringe Sorge, da wir keinen 
„Leibederben haben, wen all unfer Eigen zum Erbtheile werden 
„ſollte. Nachdem wir nun mit unferen Borzüglicheren klüglichen 
"Rath gemeinfam gepflogen, haben wir den fehr edlen, fehr ge- 
„itrengen und fehr getreuen Herzog bon Defterreich, Leopold, uns 
„feren Blutsverwandten, wenn wir ohne (Leibes.) Erben abtre- 
„ten follten, als unferen Nachfolger ernannt (bezeichnet). Da defs 
„fen Land mit dem unferen zufammengrängend ift, fo können beide 
„Länder unter Eines Friedens und Fuͤrſtens Gerechtigkeit leichter 
„regiert werden. Da wir diefen (Herzog Leopold) für fehr freund« 
„ſchaftlich gegen ung gefinnt halten, fo feßen wir auch das volle 
„Bertrauen, daß er fein Leben lang nichts Uebles gegen ung und 
ndie Unferigen unternehmen werde. Damit jedoch feiner feiner Nache 
„folger, vergeffend vaͤterlicher Weife und zugleich auch wechfelfeitiger 
„bertrauter Sreundfchaft, gegen unfere Miniſterialen und Landleute 
"(Provineisleg, Landſtaͤnde) gewiſſenlos oder grauſam zu handeln 
nfich verwaͤge, fo haben wir befchloffen, die Rechte der Unfrigen, 
„ihrem Berlangen zu Folge ?), durch eine fehriftliche Urkunde 


1) Caesar, Annal. I, 736, 


2) Auf biefe Rechte deutet eine Berauerurkunde mit ber Angabe: „Ministeria- 
les more Ministerielium, Propries jure Proprierum.“ — Cacsar, I. 783. 


522 IM. Geſchichte der Steiermart. 3. 10561192 m. Ghr. 


„Cfchriftfihe Anordnung, scripto pririlegio) feftzuftelien. Wir 
„feßen daher zuerft fett: Wenn und der genannte Herzog oder 
"deffen Sohn Friedrich, denen wir unfer Eigen zugewieſen (zu⸗ 
„gewendet) haben, merden überlebt haben '), fo foll derjenige, 
„weicher Defterreich befißt, auch das Herzogthum Steiermark re= 
„gieren, ganz und gar unangefochten darüber von feinen übrigen 
„Brüdern *). Derfelde Herzog fol auch die Batronate ber Kir: 
„chen (Petitiones ecclesiarum), die Vogteien der von unferen Aels 
„tern gegründeten Klöſter ohme alle Untervögte mit eigener Hand 
„fefthalten. Die Herrfchaftlichleiten (Dominicalia — Allediaigüter), 
„bie Burgen, Grund und Boden, Dienftieute fol er vollſtaͤndig 
„befitten, außer es gefchieht zufällig, daß anf Bitten der eltern 
„einer von vielen Söhnen eines größeren Vortheiles megen mit 
„gnädiger Erlaubnif des Herrn andersiwohin überſetzt werden fol. 
„Wer immer von Steier oder Defterreich Ehen fchließt, fol des 
„Rechtes jener Provinz theithaft merden, in welcher er wohnet. 
„Wenn ein Steiermaͤrker ohne letztwillige Anordnung abgefterben 
„iſt, fo fol im Erbrechte Derjenige, welcher dem Blute nad) der 
„nauͤchſte ift, nachfolgen. Iſt zwifchen Gteirern Hader oder Gtrei- 
„tigkeit entftanden, fo fol darüber nicht durch einen Kämpfer 
„(campione), fondern durch das Zeugniß beftimmter und erprob- 
„ter Männer entfchieden werden.“ 2 

„Wenn immer Klage über Güterbefig geführt wird, fo fol 
„derlei Frage vor den Richtern ausgetragen werden, nach getreuem 
„Zeugniffe erprobter und glaubwürdiger Zeugen.“ 





2) Bier findet fi) unten an ber Urkunde mittelft Einſchaltungszeichen nach: 
„nos supervixerint‘‘ beigefeht: „‚nostros in sua potentate habeant, adeo 
quod si etiam regni graliam amiserint, a nobis sibi cellatos amittere 
non valeant! Postmodum quicumque de zuis ncpotibus sibi succeden- 
tibus ;°° worauf dann ber Tert der Urkunde wieder beginnt mit: „qui Du- 
oatum Austriae“ u. f. w. Dieſer Beiſat in der nämlichen Schrift und 
Zinte bes urkundlichen Textes gefchrieben, wird für echt gehalten. (2) 

2) Rach den Tertesworten: „nullo modo litigantibus‘‘ ift unten am Rande 
ber Urkunde ein zweiter Satz einzufcalten angezeigt, nämtih: „Si Dax 
idem sine flio decesserit, Ministeriales sostri ad quemcumgue velint 
divertant.‘‘ Diefer Beifag wird allgemein für unecht gehalten. är ift mit 
ſchwärzerer Tinte und von fremder Hand gefchtieben. Der Inhalt besfels 
ben ift dem damaligen Staatsrechte bes römifchsbeutfchen RKeichs geradezu 
entgegen, welches kein Recht erkennt, vermöge beffen ſich eine Provinz 
dem Kaifer und Reiche felbftftändig hätte entziehen können. Endlich kommt 
in dem Beflätigungebriefe der Kaifer Friedrich I1., Rudolph J., Albrecht 1., 
wo alle Freiheiten bes Ottokar'ſchen Wermächtnißbriefes angeführt werben, 
von fol einem Zufage keine Srwähnung vor. Gchrötter, --öfterzeichifches 
Staatsrecht. V. Abtheilung. Anhang. p,.18-— 30. 
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„Bei Pehengütern follen (die Eteirer) nicht gehalten werden, 
„eine Beſchwerung, welche insgemein Anevelh (Anfalle, d. i. 
„Heimfall) genannt wird, zu tragen, ſondern auch diejenigen (Le⸗ 
„hensträger), welche feine Söhne haden, ſollen nicht gehindert wer⸗ 
„den , ihre Lehen den Töchtern zu hinterfaffen. Alle Lehen, von 
„anderen Herren erlangt, wenn fie von dem SHerzoge von Defter« 
„reich ins Eigenthum erkauft worden find, fol diefer demjenigen, 
„weicher fie nach Lehenrecht befigt, nicht wegnehmen.“ 

„Wenn mir inzwifchen von jenen ®ütern, die wir nach uns 
„ferem Avſcheiden dem Herzoge von Defterreich zugemeint (beitimmt) 
„haben, etwas unferen getreuen Minifterinlen und Hörigen geben 
„werben, fo fol die® in voller Kraft bleiben.“ 

„Jider fteirifche Minifterinl mag einem anderen Gteirer feine 
„Güter (ungehindert) verfaufen, oder auch -umfonft zueignen. — 
„Gleicherweiſe wer immer dem Laienftande entfagen (convertere 
„se), und von feinen Renten, was paflend ſeyn mag, Gott opfern 
„will in den unten benannten Klöſtern, der ſoll diefes mit unferer 
„ Zufaffung thun können, naͤmlich: in Eraunfirchen, Garſten, Glu—⸗ 
„nit, Admunt, Sekkowe, Vitringe, St. Paul, Dſſiach, Rune, Et. 
„Sohannisthat, Seit, Borome, Hofpital im Eerematde, Lambach, 
„Bormbadh, St. Lambrecht, — von denen einige unfere Großäl- 
„tern und eltern geftiftet, alien aber in vielen Dingen behitflich 
„gewefen find.“ 

„Weſſen immer der Unſrigen Eines Klage von Uns durch 
„gerechten Spruch nicht entfchieden worden ift, der habe die Wahl 
„(oder 'da8 Belieben) vor dem Herzoge von Deſterreich dieſelbe 
„Nechtsſache zu erneuern.“ 

»Unſere Zruchfeffe, Mundſchenken, Kämmerer, Märfchälle 
„folen ein Seder mit den ihm Lntergeordneten nach ihren Aem⸗ 
„tern dem in dns Land Gteier eintretenden Herzoge von Defter- 
„reich die Dienfte nad der Art und Weife Leiften, nad welcher 
„fie unferen Aeltern gedient haben. Zieht diefer Herzog an den 
„Hof des Kaifers, oder geht er auf einen Heerzug, fo haben die 
„genannten Minijterinlen zu gleichen Wochen, zu gleichen Tagen 
„und zu gleichen Koften ihr Amt zu leiften, ganz fo, wie diefelben 
„Miniſterialen in Defterreih.“ Bon jenen Beunruhigungen (in- 
festationibus) und Anforderungen (Steuern, Abgaben, Exactio- 
„nibus), von welchen wir erfahren haben, daß fie von den Beam⸗ 
„ten in Defterreich (Precones) gemacht werden, wollen wir unfer 
"Land, wie es bisher beitanden hat, vollends verfchont wiſſen. Wer 
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„ed nur immer ſeyn möge, der nach Uns bie Derrichergemalt ha⸗ 
„ben wird, der ſel in Syinficht unferer Kieiterleute, Miniſteria⸗ 
„ien, Mitlandleute diefe auf deren Bitten niedergefchriebene An- 
„orbnung beicheidentlich (ehrlich, modeste) beobachten.“ 

„Sollte er jedoch mit Hintanfegung der Maßigung (Billig- 
„teit, sequitste spreta) mild zu berrichen verichmähen, fondern 
„einem Zwingherrn gleich ſich gegen bie Unſrigen erheben, ſo fol- 
- „in fie die Freiheit Haben, anzurufen und anzugehen des Kaiſers 

„Hof und durch diefe ſchriftliche Handveſte vor den (Reichd-) Für⸗ 
„ſten ige unverbrüchliches Recht zu fordern.“ 

„Dieſes ift gefchehen im Jahre der Menſchwerdung Eintaufend 
„Einhundert Sechs und Adytzig, am 17. Auguft auf dem St. Geor⸗ 
„genberge bei der Stadt Enns. Wo zur Zeugenfchaft herbeigerufen 
„worden, gegenwärtig, hörend und zufehend geweien find, welche na⸗ 
„mentlich untergefügt werden: Konrad Graf von Bilftein, Sifrid 
„Braf von Wiorien, Heinrich und Sighard Grafen von Slalach, Si⸗ 
„frid und Otto von Liebenowe, Liupold und Heinrich von Plaien, 
„Konrad von Dormberch, Albrecht und Alram von Chambe, Wern⸗ 
«barb von Hagenowe, Wernhard von Scowemberch, Eingilbert von 
„Plauchinbert, Hademar von Chufarn, Wernhard von Griezbach, 
„Briedrich von Berge, Eggebrecht von Pernegge, Otto Graf von Clam- 
„me, Dtto von Lengimbach, Heinrich Pris, Albrecht von Wihſtberch, 
„Liutotd von Gutembert, Konrad u. Nudolph von Ehindebert, Wi: 
„hart von Karlsberch, Rudolph von Vlaece, Eberhard von Erlach.“ 

„Weberdieg fügen wir noch bei: Wer immer von den Unſri⸗ 
„gen auf feinem Grunde und Boden eine Kirche erbauen will, der 
„mag fie erbauen, oder einer Pfarre eine Spende thun, der mag 
„diefe Spende thun.« 

„Dei der Zafel follen die (Hof-) Kapelläne und unfere Geiſt⸗ 
„lichen den naͤchſten Platz neben und einnehmen, fo wie fie diefen 
„ſchon von unferem Bater gehabt haben, und wir verbieten es, fie 
"durch den Marſchall von ihren Herbergen zu vertreiben.“ 

„Dieſes ift vollbracht worden zu Zeiten Friedrich's (I.) des 
"Raifers und Adalbert (III.) des Salzburgiſchen Erzbiſchofes ').“ 





2) Aus dem im Archive ber Herren ſteiermärkiſchen Landſtände aufbewahrten 
Originale. — Lünig, Reichsarchiv. Part. Speo. Contin. I. font. I. Abthlg. 
IV. p. 140. — Streinii, Handveſten, Freiheiten u. f. w. bes Erzherzog⸗ 
thums Deſterreich. 1. Buch. — Caosar, 1. 783 - 784. — Reuefte Auflage 
der Landhandpefte. 3.1842. p. 8. — Einige Beftimmungen dieſer Urkun⸗ 
de finden deutlichere Erklaͤrung in ben fpäteren Beſtätigungsbriefen von 
1277, 1292 u. fe w. und in ben älteften deutſchen Ueberfegungen. 
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In einer Borauerurfunde vom Jahre 1184 verfiherte Her 
zog Dttofar, daß er bei dem Gedanken nn einen Verkauf feiner 
Attode und Hörigen davon fünfhundert Manſus nusgefchieden ha⸗ 
ben würde als Spende an die von feiner Familie gegründeten Klö⸗ 
fter i). Bei der vorbezeichneten Taidigung gedachte Er nun auch 
dieſes kundgegebenen Vorſatzes, und verſicherte ihn in einer be⸗ 
ſonderen auf dem Georgenberge bei Enns am 17. Auguſt 1186 
aufgerichteten und beſiegelten Urkunde, wie folgt: 

"Im Namen der heiligen Dreifaltigkeit und untheilbaren 
„Einigfeit!« 

„Diacher, Herzog von Steier, alien Glaͤubigen zum eivigen 
„Angedenten.* 

„In ernftliher Erwägung des erhabenen Ruhmes unferer 
„Boräftern und Xeltern, und der Unbeſtaͤndigkeit des menfchlichen 
"Lebens, habe ich es für nöthig erachtet, Sorge für mein und der 
„Meinigen Wohlfahrt (Heil, salute) zu tragen, und mit Beftimmt- 
rheit zu erfiären, wen nach Uns die Herrfchaft zu überlaffen fen. 
„Daher habe ich den vielgeliehten Herzog von Defterreih, Liu⸗ 
„pold, meinen Blutsnerwandten, und deffen Sohn Friedrich, wenn 
„fie mich überleben follten, zu Erben beftimmt, indem ich die Mi⸗ 
„nifterinfen na Recht der Miniſterialen, und die Hörigen nach 
„Recht der Hörigen übergebe. Fünfhundert Manſus habe ich da⸗ 
„von nusgenommen, welche als mein Geelgeräthe zu opfern find; 
„gleichermweife die Patronate der Kirchen, die Bogteien der Klöſter, 
„welche unfere Borfahren und Aeltern geftiftet haben, will ich, daß 
„der Herzog feldft ohme Untervögte fie in feinem Schirm fefthaf« 
„te, zu meinem und der Meinigen Seelenheil. Die Rechte meiner 
„Minijterinlen und der Mitlandleute follen, fo mie fie ſchriftlich 
„befeftiget find, unnngetaftet bieiben. Weberdie® habe ich verord⸗ 
net, Alles, was bisher mehr durch Gewalt als nach Gerechtig⸗ 
„Leit, von meinem Bater oder von mir felöft, den Klöſtern, den 
„Minifterinfen genommen oder vorenthalten worden ift, zuruͤckzu⸗ 
„ftellen, wo immer ich rechtinäßig daran werde erinnert morden 
"feyn. So gefchehen bei der Stadt Enns nuf dem Berge Et. 
»Georg's unter Kaifer Friedrich und Erzbifchof Albert, im Jahre 
»der Menſchwerdung 1186, Sonntags am 17. Auguft, wahrhaft 
„glüllich. Amen *).“ 


1) Caesar, I. 480. 


2) Caesar, I. 782 — 783, Dan bat ſich zwar bemüht. sten zu wollen 
dag Steiermark ein Allod des 9. Ottokar, unb fein ae gewefen 
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ten tan ES mag auffallen, daß in der oben angeführten 
este Erbvertragsurkunde vom 17. Auguſt 1186 fo me- 
Doentungs: un nige Edelherren aus Eteiermarf, und größtentheils 
fie omenk nie. nur AUS Baiern und Defterreich als Zeugen unter« 
fhrieben worden find. Indeſſen findet dieſes fchon 
in der Natur jenes Vertrages felbft feinen Erkluͤrungsgrund, und 
es ift nicht zu bezweifeln, dnß zahlreiche fteirifche Miniſterialen und 
Pandesedle (Stände, Landleute, Comprovinciales) damals den 
Herzog auf dem St. Georgenberge umgeben haben. Denn nad 
diefer wichtigen Zaidigung begab fi Dttofar in die obere Gteier: 
mark. Er feierte. das Weihnachtfeft im Stifte zu Admont, umge- 
ben von den Vorderſten von einem halben Hunderte feiner Mini⸗ 
ſterialen und Stände des Landes, von denen mir folgende anfüh- 
ren wollen: Rudolph von Chindeberch (homo liber et nobilis), 
Gundacher von Styre, Albert von Eppenftein und deffen Sohn 
Lantfried, Herrand von Wildonie, Dietmar von Liechtenftein, Ge⸗ 
rung von Strechowe, Gerung von Stutaren, Lantfrid von Ramm- 
fein, Friedrich von Pettow, Ludwig von Slierbach, Arnold von 
Wartinburch, Henrik von St. Margarethen und deffen Sohn, Ul⸗ 
rich der Junge (puer) von Marchburg, During von Emmerber⸗ 
ge, Ditinar von Putinowe und deffen Bruder Ulrich, Gotfrid von 
Linde, Marquard von Starchenberch, Hartnid von Drte, Pern⸗ 
hard von Nukersburch, Heinrich von Tanne, Alram von Puben- 
hofen, Warmunt von Enſe, Imbrich von Lofenftein, Volkold von 
Eppenftein, Meinhard von Wildonie, Ellard von Graeze, Ekkard 
von Laßnich, Swithard von Haginberch. In der Mitte diefer 
und vieler anderer fiegelte er für Abt Iſenrik und fein Etift eine 
Urfunde folgenden Inhaltes: 


„Im Namen der heiligen und ungetheilten Dreifaltigkeit !« 

„Ich Diacher von Gottes Gnaden Herzog von Steier dem 
„ehrwürdigen admuntifchen Abte Iſenrik und der ganzen VBerfamm- 
“fung in Ewigkeit!“ | 





fev. Zahrbücher der Literatur. Wien 3. 1818. 11.8. p. 324 — 334. — 
Wir theilen diefe dem deutichen Staatsrechte widerfprechende und durch alle 
früheren und fpäteren orbnungsmäßigen Handlungen bei jedem Regentenwech⸗ 
fel, vorzüglidy nach dem Tode H. Friedrich) bes Gtreitbaren, unb in ben 
Vorgängen mit K. Ottokar von Böhmen wiberlegte Anſicht durchaus nicht. 
Ottokar's Sprache in ber angeführten Urkunde 1186 erklärt fi aus ber 
vollendeten Erblichkeit der Reichsfürſtenlehen, und aus feinem reichen Beſitz 
von Alloden, Miniſterialen und Vaſallen im Lande felbſt. 
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„Indem wir zur Erlangung der göttliden Gnade und der 
„Glorie der ewigen Seligkeit in Zukunft das Bedürfnif der Dies 
„ner und Dienerinnen Gottes zu erleichtern fireben; fo nehmen 
„wir dns Stift Admont mit allen Befitungen und Perfonen, wels 
„He fih in unferem Lande befinden, unter den Schirm unferer 
„Bertheidigung, und wir fräftigen für unfer und aller unferer 
„Vorvorderen Seelenheil das genannte Stift mit dem Schuße un- 
„ferer Hilfe fürderhin ſowohl durch ung ſelbſt, als auch durch uns 
„fere Miniſterialen getreulich. Kund und zu wiffen fen daher als 
„ten gegenwärtigen und zufünftigen Gläubigen, daß wir alle Be- 
»figungen, welche im Enndthal, bei der Mur, in der Mark, in 
„der Oſtmark, oder wo immer bon unferen Xeltern oder von uns» 
„feren Miniſterialen als Seelgeräthe demfelben Stifte gefchentt 
„worden find, mit machteigener Hand und durch wiederholte Leber: 
„ontwortung beftätigen. Und zur unverbrüdlichen Feſtigung der, 
»felden führen wir hier einige Namen diefer Befitungen unterhalb 
„ausdrücklich an. Zuerft die von meinem Vater gefchenfte Alpe, 
"weiche Skobern oder Lavende genannt wird, die dort gelegene 
„Waldung mit all' ihrer Umgränzung, und mas wir ſelbſt mit un- 
„ferer Eigenhand gegeben: haben, und die Wälder, welche zwifchen 
„Volhir und Kamniz und Losniz bis an die Alpe gelegen find ’). 
„Das Gut zu- Mirfcharn von unferer Mutter im Zeftamente ge- 
»fchentt. Das But zu Mautern und Grube von Frau Giefeln, 
weiner ndeligen Matrone, teſtamentariſch und durch die Hand mei- 
„nes Vaters übergeben; was wir nun, weil wir bisher den Ges 
„nuß davon gehabt haben, gänzlich ausliefern °).“ 

„Alle von unferen Miniſterialen gefpendeten Güter zu Zichen- 
„berg, Joͤnich, Mitternberg, Zeizenberg, Weizenbach, Sunderman⸗ 
„ningen, Chinomwe, Haginberg, Sewen, — in Baiern zu Gralts⸗ 
„berg, Hezzemannisdorf, Stadeln und Warte, — zu Krems in 
„Defterreich, zu Dratina, Wiztra, Rute, Welfe, und zu Ennfe, — 
„im Baltenthale zu Gries, GSigenftorf, — an der Mur zu Fra: 
„bath, St. Benedikten, zu Lobnich, Zreviach, Cheichelwanch, Per- 


2) Saalbuch IV. 276: „In Marchia scilicet silva, quae est inter Vochir 
et Kamniz et Lasniz usque ad alpem, quam et anten traditam fratres 
nostri exooluerant XL conlonis ikidem oonstitutis.‘ 


3) Eaalbud IV. p. 276: „Ob haeo benefaota XL mareas Domino Duei 
pacti eramus, aureum calicem tres marcar auri uno fertone minus 


habentem eı dedimas; quem ipse mox 8. Blasio dono obtulit ot reli- 
quas partes pari modo Femisit.‘‘ 
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»chach, — in der Mark zu Ladeisdorf, PBadebrunne, Suße, Hiz- 
"zendorf, Sstfungesdorf, Heteldorf, Olsnitze, Wachram '), Pal- 
"dungesdorf an der Nabnitz, Diepoldisterg (am Schötl) ), Go⸗ 
„telinsberg und Liuzindorf, — in Defterreih zu Würflach und 
„Potſchach, — zu Pirchenwang, Wartberg, Mitterndorf, zu Seitze, 
„Sawisdorf, Dherndorf, Havenarn und Zuhdol, — und mo irgend 
„ſonſt noch alle anderen &üter, welche wir in den vorgenannten 
„nligemein mitbegriffen. Uebrigens zu Ehren der feligften ewigen 
"Sungfrau Marin, meiner Herrin, und de H. Martyrers Bla⸗ 
„flug ertheifen wir allen unferen Miniſterialen die ewige Erlaub- 
nniß, daß fie, welche und wie viele immer von ihren Gütern fie 
nis ihr Seelgeruͤthe dem genannten Stifte fpenden wollen, freie 
„Gewalt ohne Darreichung unferer Hand, fo wie allen anderen, 
„nuf unferem Grunde und Boden gelegenen Gtiften, in Zufunft 
„rechtmäßiger Weife zu fpenden haben follen. Dazu fügen wir 
noch, daß alle von unferen Borfahren oder von uns felbft dem 
„borgenannten Stifte zugetheilten Gnaden für die Zukunft uner- 
fhüttert verbleiben follen, nämlich: daß in feinem Drte unferes 
„Gebietes von den Brüdern des genannten Kloſters Mauthgebühr 
„gefordert werden folle; fondern an allen unferen Burgen, Flecken, 
»Klauſen, Brüden, auf allen Wegen unfere® Landes follen fie 
„freien Durchzug genießen, fo wie wir es von unferem Bater fchon 
vgnauͤdig gegeben, und von dem durchlauchtigſten Kaifer Briedrich (I.) 
wbeftätiget wiſſen. Berner in des Kaifers und Unſerer Vollmacht 
„feen wir feft, daß dasſelbe Stift, fo wie unter unferem Bater 
„und Großvater, von oller Befchwerde durch unfere Richter und 
„Beamten frei bleibe und ledig. So follen auch nun fürderhin in 
„Zukunft die Brüder des genannten Stifte und deren Leute in» 





2) Saalbuch IV. 258. 

2) Saalbuch IV. 276: „Tono Herrandus de Wildonie XX mansus, quos 
Ortolfus de Graeze ministerialis Ducis, ad oonversionem Admunt ve- 
niens, in manus et fidem delegavit tradendos — praesente Duce delegavit ; 
scilicet ad Paldungesdorf juxta Gabniz VII mansus, supra Diepeldis- 
perge juxta Sekil VI, ad Gotilinsperge IV, juxta ecclesiam duo, super 
Chienowe.‘‘ Tertio post haeo die Herrandus de Wildonie praedium 
Meinhardi, proprii militis sui, scilicet VI mansus in Marchia ad Ols- 
nize et vineam unam ad Aueram pro duabus filiabus ipsius Meinhardi 
apud nos susceptis potenti manu delegavit. Testes: Ortolf de Vitis. 
Karolus de Haginberge et flius ejus Switkardus et Dietmarus de Hus. 
— Saalbuch IV. 262: „Willibirch vidus de Pollinheim, soror Ottonis 
de Stain ministerialis Ducis de Styre, religionis habitum apud nos ex- 

etens, delegavit ad Rute juxta Welse ourtiferum unum.‘“ Bei biefer 
Gelegenheit entfagte auch Herrand von Wildon allen widerrechtlichen Ans 
fprüchen auf Abmontifche Güter in der Ramsau. Saalbuch IV. 263. 
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„nerhalb ihres Thales vor Angriffen (Beunrufigung) unferer Ge⸗ 
„treuen, Minijterinlen und aller unferer Gewalt untermorfenen 
„Leute gefichert fenn, und weder durch gelegentliche gerichtliche, 
„noch irgend eine andere Anforderung beunruhiget werden (nec 
„judiciorum, nec ullius exactionis occasione inquietentur). Glei- 
„chermeife fol e8 Keinem der Linferigen erlaubt feyn, in allen 
„ihren, auf unferem Gebiete gelegenen Befidungen weder unter 
„den Bormande unferer Bogtfchaft, noch unter Anmaffung irgend 
„eines Rechtes, fie durch Forderungen von ©erichtsverfammlun, 
„gen, Wehrgeldern, Getreidelieferungen oder durch Spanndienfte 
„zu beſchweren; fondern alle die Unferigen follen diefes Stift, fo 
„wie es bisher von unferen Borältern auf ung überliefert worden 
„iſt, in Anbetracht des Seelenheiles und unferer Liebe befchirmen 
„und vertheidigen. Dazu ertheilen wir ihnen noch das Recht des 
„Fiſchbannes auf der Palte vom Zelzthale big zum Einfluffe der 
„Palte in die Enns, fo wie fie diefes vorher fchon gehabt haben; 
"und auf Jagden das Necht, daß ihre Waidmänner und Hunde 
„nes Wild aus ihren Wäldern in die Linfrigen verfofgen dürfen.“ 
„Auf daß es nun feiner unferer Nachfolger wage, den In⸗ 
„halt diefer Urkunde zu verlegen, befeftigen wir fie mit dem Si⸗ 
„gille unferer Macht, und wir feßen hier unten an die Namen 
„unferer Getreuen und Miniſterialen, in deren Gegenwart und 
„mit deren Zuftfimmung wir a dieſes fhriftlich niedergelegt: ha⸗ 
„ben, zum Zeugniffe des Sefchehenen. Gefchehen im Drte Ad» 
„mont (in Joco Admontensi) am 27. December 1186 9.“ 


Bei diefer Anmwefenheit des Landesherrn in Ad⸗ Bei feiner Aumes 


mont murden dann noch viele andere Beſchwerden Difsfer nos viele 
und Streitigkeiten über Güterbefiß vorgebradyt, un» Mr3t!ssenheten- 
terfucht und ausgeglichen ; auch in Gegenwart Otto⸗ 

tar’ viele Spenden vollbracht. Drtolph von Graeze hatte in Ad⸗ 
mont dag Kiofterkleid genommen, und dnbei eine Befigung am Dies 
poldsberg geopfert, welche jegt wegen Anfprüchen feines Bruders, 
Dito von Graeze, für andere Güter zu Paldungsdorf und Gotis 
linsberg aufgegeben worden ift vor den Zeugen: Ottacher von 
Graeze, Dietmar von Graeze, Dtto von Hndmarsdorf, Starthand 
von Primarsburg, Dtto von Leoben, Ulrich von Kuſtilwanch, Wald⸗ 


2) Archivsurkunde A. 79. — Saalbuch III. 220 — 224. IV. p. 275 — 278: 
„Illustris princeps Otakir Styrensis Dux anno 1186. Admunti in na- 
tivitate Domini positus eto.‘ 


Geſch. d. Steiermart. — IV. DD. 34 
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mann von Kapfenberg u. v. a. °). Mit Erfaubniß feines Herrn, 
Herzogs Dttofar, fpendete, der Minifterint Dito von Trun oder 
Stein, bevor er feine Reife nah Et. Jakob von Compoitella in 
Spanien antrat, eine Befitung zu Weißenbach im Ennsthale, und 
Adelram der Blinde von Vifharn mehrere Leibeigene zu lebens⸗ 
Yangem Jahreszins an Admont; wobei als Zeugen genannt mwer- 
den: Gottfried von Buchslite, Baldwin von Hohinau, Dietrich 
son Stein, Eberhard von Dußa, Arnolt, Kunrad und Perwin 
von Wenge, Drtolph von Conwiz (®onowig), Weziletti von Ita⸗ 
lien, ein freier Dann und Kalkbrenner 9). Als Starthand von 
Gehendorf. fein Gut dafeldft, die Matrone Giſila von Dußa meh- 
rere Leibeigene dem Stifte ſchenkte, vollbrachte Herzog Ottokar 
felbft die Uebergabe, und ftand zu Zeugenfchaft mit Otte von Sty⸗ 
re; Sigfrid von Kranichberg, Witt von Traun, Dffo vom Zeuffen- 
bach, Guͤnther von Teuffenbach, Albero von Teuffenbach, Wern- 
her von Gurzheim, Deginhard und Albrecht von Nitberg, Egilolf 
von Mitterndorf und Gerbert von Weißlirden 2). Geinen ‚un- 
gerechten Anſprüchen und Webergriffen auf nömontifche Neubrüche 
zu Berndorf im Paltenthale entfagte Hartnid von Ort vor den 
Zeugen; Dtto von Graeze, Marquard non Linde, Gerung von 
Etrechau, Bernhard von Cilie, Hezilo von Wildonie, Karl und 
deffen Bruder Gerloch von Ennsthal, Wernhard von Nadfers- 
burg, Konrad von Lonfarn, Diethberth von Tichenberg; und in 
einer fpäteren Gerichtsverſammlung zu Graeze entfagte Herzog 
Dttofar felbft allen vermeintlichen Anfprüchen auf diefe Neubrüche 
vor Liutold von Wartftein, Gundaker von Steier, Dtto von 
Steier und Swikar von Göſting *). 

Mit Rath und Zuftimmung der befferen und einſichtsvolleren 
Etiftöpriefter Hatte in diefem Jahre Abt Iſenrik zu Adınont ſei⸗ 
ne ftiftifche, durch den Waſſerausbruch fehr zerrüttete Erzgrube 
am Zezzenberge bei Frieſach dem Bergmeijter Reimbert und meh. 
reren Mitgewerken gegen jährliche Abgabe des neunten Theiles 


1) Saalbuch IV. 279 — 280. 

2) Saalbuch IV. 267 — 268: „Otto de Trun, sive de Stein, iturus oausa 
orationis ad S. Jacobum, delegavit.‘“ 

3) Saalbuch IV. 263 — 2685. 


*) — IV. 263: „O. Dux Styrensis, abdicavit in placito, quod Graeze 
uit.* 
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vom Gewinne, und jährlicher. zwei Marken zur Wegunterhaltung 
auf fo lange verpachtet, als fie diefe Grube bearbeiten wollten '). 


In diefem (26. December 1186) und im folgenden Fahre 
eınpfing das Stift Nein auf Bitten feines Abtes und Kapitels 
vom Papfte Urban III. zwei Beftätigungsbriefe über alle von dem 
römifchen Dberhirten ertheilten Freiheiten und Immunitäten, fo 
wie über die Privilegien und Befreiungen von allen weltlichen Ab- 
gaben, wie fie Könige, Fürften und andere Chriftgläubige gegeben 
hatten, endlich auch über alle Güter, Beſitzungen und Sehente, 
wie diefes Stift im rechtmäßigen und ruhigen Beſitze derſelben ift, 
die Zehente jedoch betreffend mit Ausnahme der Beitimmung eine 
General-Conciliums. — Am 3. März 1186 fiegelte Bifchof Diet- 
rih von Surf eine Urkunde, worin er den Karthäufern in Gey⸗ 
rach alle Zehente von Setreid, Vieh, Wein, Käfen und Leben$- 
mitteln jener Gegenden (in Gyrioriowa), wie fie zum bifhöflichen 
Schloſſe Peitjtein gehörten, ſchenkte und bejtätigte 2). 

Am 22. Tänner 1187 war Dietrich, von Got» Urkunpen (nrBeis 
te8 Gnaden demüthiger Diener der Surfer Kirche, I 
nuf dem Schloffe Beilenftein in der floveniichen Mark und vollen» 
dete önfelbft die Schentung Wulfing’d von Kapfenberg mit einem 
Theile des Gutes Nohrbach an die Brüder der Karthaufe im Jo⸗ 
bannisthafe, und zwar nuf Bürbitte des Papſtes Lucius III. und 
des ſalzburgiſchen Erzbifhofs Adalbert II. Bei Bifhof Dietrich 
waren damals auf Peilenftein fein Domprobſt Hartnid, der Dom: 
kuſtos Arnold, der Domherr Konrad, die Hoffapelläne Adelung, 
Johannes, Poto, Wulfing und Leo, Bertold von Schallet, Pero 
Abt zu Sittih in Krain, Wilhen Prior von Gayrach 3. — Mit 
den Brüdern Kholo und Heinrich von Truchfen machte Abt Iſen⸗ 
riet von Admont einen Tauſch um Allode bei Quicinsdorf (Luts 
fyendorf in der untern Mark) für die Admontiſcher Befigungen 


2) Archiveurtunde Z. 8.: ‚‚Isenricus Abbas Admuntensia licet immeritus 
cunsilio meliorum et discretorum fratrum fodinam illam nostram su- 
pra Zezzeu, quam illuvies aquarum superducens inutilem reddidit, ma- 
gistro montium colendam dimisit.“ — Dem Pfarrer Hiltebrand von 
Straßgang überließ Abt Iſenrik einen Hof zu Badebrunn (im Bezirke 
Gleichenberg) gegen eine jährliche Geldabgabe. 

2) Dipl. Styr. II. 41 — 42. — Gurferurfunde : „ad sumptus castri nostri 
Pylstein pertinentiam decimarum.‘‘ ” 


3) Johanneumsurkunde. — Dipl. Styr. II. 66 — 67: „Datam anno 1187. 
XI. Kal. Fehruarli. Aotum Pilstein. Feliciter. Amen.‘ 
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zu Radlach am Radlgebirge mit Zuftimmung ded Salzburgiſchen 
Erzbifchofes Adalbert, wobei als Zeugen anmwefend waren: Richer 
von Marburg, Herrand von Wildonie, Heinrich von Gt. Mar- 
garethen, Drtolph und deffen Sohn Gottſchalt von Wildonie, Nu- 
dolph von Holnek, Nicher von Lemsnitz, Ludwig von Lampredt- 
ftetten, Rudolph von Walchesberge, die Brüder Pabo und Engel: 
halt von Sotifpach, Wulfing von Gtiffen, Hermann von Gli⸗ 
chenberg, Meginward von Lazlawisdorf u. v. a., und bei der Ueber: 
gabe diefer Güter um Dftern in Sriefad waren als Zeugen da⸗ 
bei: Wulfing von Kapfenberg, Rudolph von Stadelle, Poppo 
der Freie von Albekke, Kuno von Werfen, Gerolt von Marein, 
Ekkhard von Pufchinderge u. v. a. ’). Zu gleicher Zeit ſchenkte 
ein gewiſſer Wernhard Viernis auf feinem Sterbebette dem Stifte 
Admont fein Gut zu Mauthaufen in der Dſtmark vor den Zeus: 
gen: Wezilo von Styre, Nithard von Erla, Walbrunn der Schaff- 
ner des Herrn Gundaker von Styre, Dietmar von Stafllarn, 
Ulrich Nichter von Styre *). Nun folgte fir Admont auf Bitten 
des Abts Iſenrik ein weitläufiged Diplom des Papſtes Urban II. 
(26. Mai. Verona 1187) über alle ndmontifchen Befigungen und 
Nechte, befonderg über jene nuch, welche in den erft abgewichenen 
Jahren erworben worden waren. Nebft dem Afyle, oder dem 
Rechte der Freiftätte ertheilet Papft Urban den GStiftsprieftern 
auch das Privilegium, bei einem allgemeinen päpftlichen Interdikte 
dennoch innerhalb der Hallen des Admontifchen Münfters, jedoch 
mit Augfchließung aller mit dem Stirchenbanne oder mit dem In⸗ 
terdifte befonderg DBelegten, bei verfchloffenen Thüren - und ohne 
alles Glockengelfäute in der Stille dag heilige Meßopfer zu halten >). 

In diefem Jahre erhielt dns Stift Admont von Drtlieb von 
Viſcha, Schaffner und Münzmeiſter des Herzogs Dttofar (mone- 
tarius et economus) Weingarten und Gut in Viſchach, nad fei- 
nem Zode, falls er ohne Leibeserben fterben ſollte, zu bejien; und 
noch eine zweite Beſitzung daſelbſt für feine Enkelin, welche ing 
Nonnenklofter zu Admont getreten mar. AU dieſes opferte Ort⸗ 
lieb felbft auf dem St. Blafiennitare zu Admont, vor: Liutold von 








— — · 


1) Saalbuch IV. 283 — 284. 

2) Saalbuch IV. 279. 

3) Archivsurkunde A. 64. — Saalbuch III. 89 — 93, wo jedoch die Jahrzahl 
falſch angezeichnet if. In der Ausſprache und Schreibweife des päpftlichen 
Notar erfcheinen in diefer Urkunde die meiften topographifcken Namen fehr 
verſtümmelt. 
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Guttenberg, Herrand von Wildon, Wigant von Kamm, Dtto von 
Leoben, Ulrich von Woltenftein, Imbrich von Lofenftein, Wolf: 
krim von Kammern, herzoglichem Schaffner zu Weißkirchen, Albin 
von Graze, Ulrich, herzoglichem Marſchalle u. v. a. '). Stars 
hand ven Gezendorf und die Gräfin Sophia von Burghaufen 
fohenften dem Stifte mehrere Hörige zu lebenslänglichen Jahres⸗ 
zinfen. Die hochndelige Witwe Volmar's von Puchberg, Adel⸗ 
heid, opferte für ihren erfchingenen Gemahl und für ihre in das 
Nonnenkloſter aufgenommene Tochter dem H. Blafius in Admont 
durch Ulrich den Richter im Pongnue (Oulricus praeco de Pen- 
gowe) ihr Eigentum zu Buchberg im oberiten Ennsthale und noch 
dazu fechzehn Leibeigene (mancipia proprielatis jure), bor den 
Zeugen: Marquard von Forchtenftein, Dtto von Winklarn, Kon- 
rad und Günther von Gröbming, Wichpoto von Bruggern, Wald: 
mann von Sfratengaftei u. v. n. *). In diefem Sahre endlich 
trat Hertinch, der Freie von Kammern, als Mönch in Admont ein 
und ſchenkte dem Stifte alle feine Allodinlgüter in Kammern >). 


Am 1. Detober 1187 befand ſich Herzog Dito- Ef Seren. 
far auf dem Schloffe Outtenberg und befiegelte die bera, SeRataumas- 
Beitätigungsurkunde der Patronatsſchenkung über "erfit 88. 3. 
die Pfarrkirche St. Veit in Praunleb bei Leoben 
an das Nonnenftift zu Göß. „Kund und zu wiffen fey allen ge: 
„genwärtigen und zukünftigen Chriftgläubigen, dnß eine hochedle 
„grau, Eliſabeth von Ouettenberg, (matrona Nobilis) in Gegen 
„wart ihres Gemahles Luitold (nobilis de Guetenberch), ihrer 
„Töchter, Kunegunde und Gertrude, und im Beifenn ihrer Schwie- 
„gerföhne Wilhelm (Graf von Hunneberg, Heunburg) und Her- 
„rand (von Wildon) und aller übrigen Sreunde und herrfchaftli- 
„hen Getreuen, von allen ihren Bejigungen, womit fie durch gött- 
„liche Gnade reichlich gefegnet worden, folgende nuserfehen habe, 
„um dnrüber zu ihrem Seelenheile frei fchalten zu können, näm- 
„lich: das Patronatsrecht über die Kirche des H. Martyrers Veit 
„zu Praunfeb mit aller dazu gehörigen umgränzten Dotation, wel: 
„he ihr als der Gründerin und Spenderin der Güter zuſtand. 
„Auch das geſammte Herrfchaftsgut in Praunted mit Höfen, Wein- 





ı) Saalbuch IV. p. 279 — 281. 
2) Saalbudy IV. 281 — 282. 284. 
3) Saalbuch IV. 255: „‚Potestiva manu dedit praedium suum ad Chamore. “ 
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„gärten, Weiden, Wiefen, Waldungen, Bifchereien, Muͤhlen und 
„mit Hörigen beiderfei Geſchlechtes. Tag ganze Herrichaftsgut 
„Cotech mit dem Hofe Met (rillicationem). Das But Hetenftorf 
„in Defterreich mit allem Zugehöre. Das gefammte Gut in Ra- 
„marſchache mit Weingärten und dem Bergrechte von den herum 
„gelegenen Weingärten. Das Gut Stoubnich und das Gut Edelz 
„mit allem Zugehöre, welches fie namentlich für ihre Begräbniß- 
nftätte gemidmet hatte. Altes dieſes vorbehaltene Gut fol, falls 
„fie unvermuthet fterben folte, als ihr Seelgeräthe vor Augen⸗ 
„und Ohrenzeugen an geheiligte Orte gefpendet werden, wozu als 
„ieberantworter auserfehen war der hochedle (Nobilis) Mann Ul- 
„rich von Pekkau. Zugleich ift auch die feierliche Entſagung auf 
"die vorbenannten Befilungen und die Billigung der gejeglichen 
„und freimilligen Handlung der Mutter von Seite der beiden Töch⸗ 
„ter ausgefprochen worden vor den Zeugen: Konrad und Rudolph, 
„Brüder von Kindenberg (Nobiles), Alber und Heinrich, Brüder 
„von Dunkenſtein, Otacher von Gretz (Graetz), Dtto von Graet 
„(wahrſcheinlich: Windiſch-Graetz), Rudolph von Raſe, Haward 
„von Jun, Haidenreich von Griffen, Silbunk von Hailesberg, 
„Landfrid von Eppenſtein, Otto von Krems, Ulrich von Stuben— 
„berg, Otto von Leoben, Heinrich von Waldesberk, Nudolph, Liu⸗ 
"told, Gottſchalk, Brüder von Nitberg, Wichar und Walther, 
"Brüder von Waldſtein, Gottſchalk, Gundacher, Bernhard, Her: 
„mann und Hartmann, Dafallen (Milites proprii) Liutold's von 
„Guttenberg u. v. a. - Die feierliche Uebergabe der genannten Guͤ—⸗ 
„ter ift durch den Edlen Ulrich von Peggau, nachher von Herzog 
„Dttofar in Graetz gefchehen, welcher die Urkunde auch mit feinem 
„Sigille befräftigt hatte ).“ 

In diefen Jahre mußte dad Stift St. Paul im Lavantthale 
einen heftigen Kampf bejtehen und nustragen. Leopold von Lem 
bach begann auf dem ftiftifhen Grunde zu Gams bei Marburg 
eigenmächtig eine Burg zu bauen. Mit Gewalt konnte er von 
diefen Eingriffe in die Eigenthumgrechte nicht abgebradht werden. 
Das Stift St. Paul mufte eine bedeutende Geldſumme und Gü— 
ter zu Vallanger hergeben, dnf er vom Baue abftand und die an 
gefangenen Bauten wieder niederreiffen ließ 2). 


3) Johanneumsabſchrift und Dipl. Styr. I. 28 — 30. 31.: Anno 1187. Ac- 
tum est in castro Guetenberc. Feliciter. Amen! 


2) Cod, 8. Pauli. p. 27. 
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Im December diefed Jahres 1187 Hatte fich „Brake Bunedat 
auf den Nuf des Mietropoliten Adalbert III. ein vunewegnderan 
zahlreiches Synodalfapitel in Leibnitz verfammelt, Zertimen Kirde 
und zwar: die Aebte Berthold von Oßiach, Ulrich Prfate J. 118. 
son Milftadt, Wilhelm von Nein, Gottfried von Viktringen; bie 
Pröbſte Wernper von Sedau, Bernhard von Borau, Philipp von 
Reichersberg, Marfilius von Baumburg, Ekthard von Maria Saal; 
die Erzdiakone Ortlieb von Biſchach, Meginhalm von Völkermarkt, 
Hermann von Örtenburg, und die Pfarrer: Ulrich von Hartberg, 
Liutold von Weit (Widis), Konrad von St. Slorian, Hiltibrand 
von Straßgang, Heinrich von Braze, Heinrich von St. Marein 
(de Merin), Heinrich von Pöllau (de Polan), Adilbero von Nad⸗ 
tersburg, Kalhoch von Gradwein, Liutold von Murek, Ortwin 
von Walthersdorf, Eberhard von Neunkirchen, Wolfter von Flaze, 
SHiltibald von Nitderg, Fruto von Dechantslirhen, Gerold von 
Mürtze, Dietmar von Weißkirchen, Johann von Bonftorf, Bern: 
hard von Pöls, Peter von Mioslirhen, Eberhard von Piber, 
Heinrich von Laßing, Heinrich von Grauſcharn, Sigwin von Ka- 
pellen, Perthold von St. Anörd, Heinrid von Lavant, Wern- 
hard von St. Ruprecht u. dv. a. Bon den verfdhiedenen Gegen: 
ftänden, weiche in diefer fo ungemein zahlreichen Synode verhan- 
deit und entfchieden worden find, befigen wir bloß noch die dns 
Stift Admont betreffenden Vorgänge, Auf die aömontifche Ka⸗ 
yelle St. Nilolaus in der Mukirnau im Saufale hatte der Pfar- 
rer Nembert zu Leibnid ununterbrochene Anfprüdhe und GStreitig- 
feiten erhoben, und jeine Klagen fogar bis an den apoftolifchen 
Stuhl gebracht, von mo aus mehrmalen, immer aber vergeblich, 
Bullen erlaffen und Schiedsrichter beftellt worden waren. Zur 
Bertheidigung feiner Rechte legte nun Abt Iſenrik dns ftiftifche 
Diplom des Erzbiſchofs Eherhard I. vom Jahre 1160 ') vor. Der 
Metropolit Adalbert III. Tieß diefe Urkunde über die Schenkung 
von St. Nikolaus in der Mulirnau, der Pfarren Admont, Straß: 
gang, Sahring — an dns Stift Adınont, nebjt vielen anderen Spen- 
den und Rechten feierlich ablefen, worauf die gefammte Synode 
dag offene Necht dem Stifte Admont zuerkannt hat °). 


2) Archivsurfunde A. 7. 
2) Saalbudy IV. p. 290. Zedoch begann diefer Streit fpater neuerdings, und 
mußte erſt im Jahre 1215 zum volligen Eude gebracht werben. 


De 
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gen der @r- Balds Sodann: murde die Abtretung der St. Magda⸗ 


nnchelle bei fenenfirche und des Hoſpitales in Frieſach an dag 
DE Erzſtift Salzburg von Eeite Admonts für die beiden 
für Die Mutterpiars 


ren Dt. Miet an Ausgedehnten Mutterpfarren St. Lorenzen im Pal⸗ 
der Liefing und *t. 


orenzen ım Pai, tenthale und St. Michael an der Liefing mit allen 
tenthale das Spi⸗ 


cal in Briefad an dazu gehörigen Filialkirchen, Dotationen und Ge⸗ 
iolte. 3. sı1.  rechtfamen befprochen, deren Ausführung aber erft 
nad) einigen Sfahren zu Stande gefommen ift (auf 

der Synode zu Lauffen im Jahre 1195). Endfic find aud die 
Nechte der Gründer des Kirchleins St. Waldburgen bei St. Mi⸗ 
chanel an der Liefing, deren Gruͤndungsurkunde bei einer Feuers: 
brunft vernichtet worden war, erhoben und neuerdings fehriftlich 
befeftiget worden 1). Mit diefem Kirchlein St. Waldburgen hatte 
ed aber folgende Bewandnif. Ein Edelherr Tridizlaw mit feiner 
Gemahlin Zlama (ex nobili prosapia ortus) hatte nuf feinem 
Allodinigute, zwiſchen St. Michael an der Liefing und dem Scyloffe 
Kaifersberg, der H. Waldburgn zu Ehren ein Kirchlein erbaut, 
und diefes unter Betätigung des Salzburger Hochftiftes feinem 
Bermwandten. Ulrich (item nobilis) erblich hinterlaffen. Diefer bes 
fchenkte die St. Waldburgenfapelle mit Zehenten, erhielt Befreiung 
derfelben von der Mutterfirhe und Pfarre St. Michael, fo daß 
dabei ein eigener Tauffteim, Gottesacker und Prieſter (praeter 
jus convocandi conventum) gehalten werden durfte. Nachher kam 
diefeg Kirchlein erblicd an Neimbert, Pfarrer zu St. Martin zu 
Viſchach in der Dftmarf, von dem dasfelde auf feine beiden Nef⸗ 
fen und Brüder, Ulrich, Pfarrer von St. Martin zu Hartberg, 
und Reimbert, Pfarrer an der St. Martinglirche zu Leibnik, über- 
gegangen ift. Die Stiftungsurkunde war aber vor längerer Zeit 
bei einer Feuersbrunſt zum heile verbrannt worden; worauf der 
Dechant Reimbert zu Viſchach diefelbe aus den dem euer entrif- 
fenen Reften, und nad) Angabe einer Gößer Nonne, Perchta, 
weicher der alte Inhalt genau befannt war, wieder herftellte. Nach 
. dem Tode diefer Nonne und längerer Zeit fam diefe Urkunde aber: 
mals in Verluſt; mit geringer Ausnahme wurden dem Kirchlein 
die alten Stiftungszehente entzogen, fo daß man dngfelbe den Pfar⸗ 
rern zu St. Michnel ganz einantmwortete. Diefen Vorgang leg— 


3) Dalham, Coneil. Salisburg. p. 87.. — Ob Erzbiſchof Adalbert auf biefer 
Synode die Stiftungsurkunde für die Pfarre Sinabeikirchen außgefertiget 
babe? — darüber liegt Feine Urkunde vor. 
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ten die beiden Brüder, Neimbert und Wirih, dem Erzbiſchofe 
Adalbert II. in der Leibniger Synode vor. Alle Verhättniffe 
wurden aus dem Munde glaubmürdiger Männer genau erhoben, 
ein dritter Fundationsbrief für dag St. Wnldburgenfirchlein aufs 
gerichtet, und von dem Erzbifhofe in Gegenwart und unter Zeu⸗ 
genfchnit des oben genannten Clerus am 15. December 1187 be⸗ 
ftätiget. Nun bereicherten die gedachten Brüder diefed Kirchlein 
ihrer Borättern mit neuen ®ütern ihrer Allode zu St. Waldbur: 
gen felbit, zu Tolnich, zu Traboch, zu Trofaiach und in Liefing, 
und ſchenkten Kirche und Fundationsgüter fämmtlicdy in völliges 
Eigenthum des Stiftes Admont, fo daß es als Bedegut lebens⸗ 
Yänglih noch in ihrem Genuſſe zu verbleiben hatte, fie aber alle 
Ssahre vier Marten Zinggeld erhalten follten. Bei der Uebergabe 
in Admont feldft, am 7. Juni 1188, waren als Zeugen vor dem 
St. Blajienaftare: Eberhard von Traboch, Wigand von Miafen- 
barg, Lambert, Günther und Gottfried von Trofaiach, Günther 
von Laßing, Gottfried von Wolftersdorf, Ulrich von der Marf 
u. d. a. '). Nach gleichzeitigen Angaben gehörten als Fundations— 
güter zur St. Waldburgenfirhe zwei Manfus und ein Hof zu 
Zolnich, drei Manfus zu Traboch, welche Liutold, ein Schwager 
Ulrich's und Reimbert's, gegeben hatte; in Liefing Feldftüde mit 
Drühle und Stampf, gefpendet von einem Ritter Eberan; zu Wolfg- 
berg eine Hube, gefchenft von einem anderen Schwager der ges 
nannten Brüder, des bei Katich erjchlagenen Rudolph's u. f. w. 
Alle Bewohner in der Umgegend von St. Waldburgen, zu Reit, 
Brunne, Tolnich und von zwei Höfen, Liefing und Eich, hatten 
an derfelden Kirche das Necht auf Taufſtein und Begräbniß durch 
eigenen Priefter daſelbſt, dem fie dafür auch den Zehent zu lei⸗ 
ften hatten *). Sm Sahre 1187 ließ Graf Konrad von Peitftein 


1) Saalbuch III. 145 — 148. Ego Albertus S. Salsb. Eceleniae Archiep. 
hujus rei confirmator et testis subscribo. Actum apud Juvavum VII. 
Idus Junii anno 1188. — Ardivsurfunde K. K. 1. — Wahrfcheinlich ift 
bei diefer Anweſenheit des Erzbiſchofs Adalbert III. in Leibnig auch die Ras 
pelle in Witfchein zu Ehren des H. Andreas eingeweiht, und das Etift 
Sedau bafelbft mit den bifchöfl. Zehenten befchenkt worden. Dipl. Styr. I. 180, 


2) Saalbud IV. 288 — 290. Später machte ein Verwandter Ulrich's und 
Kudolph's, Ilſunch von Endinburg, auf die Dotationsgüter von St. Walds 
burgen widerrechtliche Anfprüche, welche in einer Verfammlung zu Waltens 
badı bei Leoben mit Geld ausgeglichen worden finb, vor ben Zeugen: Pil- 
grinus et frater ejus de Murce, Engilbert et filius ejus Swikerus de 

- Lonsach, ‘Otto de Chrowat, Henricus de Walmutisdorf, Weeil de Lie- 
snich, Pernhard de Uttis, Otto de Etishsdorf u. a. Saalbuch IV. 292, 
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(Pilsteine) durd) Dtto von Namisberg die Kirche St. Darin am 
Waſen zu Leoben, welche durch geſetzliche Tauſchhandlung von der 
Mutterpfarre befreit, und von den Gößer Nonnen vergeblich war 
angefprochen worden, dem Stifte Admont zu Eigen fpenden, und 
am Pfingft'efte in Salzburg feierlich überantworten vor den Gra⸗ 
fen Rapoto von Drtenburg und Dietmar von Wafferberg, vor den 
Edelherren Pabo von Friegen, Walchun von Stein, Eberhard 
von Erla (Nobiles), und vor Örtolph von Salfelden, Dietmar 
von Einöde, Marquard von Bagir u. v. n. ?). 


H. Httofar in Alte Im Juli des folgenden Jahres 1188 befand fich 


auflee. Admont ers 


a er Herzog Dttofar im obern Ennsthale, und am 2. 
Jaton 7 groden. Auguſt namentlich zu Krungilſee. ben begriffen 

mit der Ausführung des Eintaufches des Sriefacher 
Hofpitaled vom Stifte Admont für die alten Pfarren St. Loren- 
zen im Paltenthale und Gt. Michael im Liefingthale hatte Erzbi⸗ 
ſchof Adalbert II. die Bitte vorgetragen, die nuf Allodialgrunde 
‚ ftehenden, und den Landesherren von Steiermark von alter Zeit 
her eigenthümlichen und von der Mutterpfarre St. Michael zum 
Theile befreiten Kirchen St. Jakob zu Leoben und St. Peter bei 
Leoben dem Stifte Admont zu ſchenken °). Ottokar erfüllte den 
Wunſch des Metropoliten, und fiegelte den Schenfungsbrief zu 
Krungilfee am 2. Auguft 1188 mit dem Beifage, daß die bezeich- 
neten zwei Kirchen ewig bei dem Stifte Admont bleiben follten, 
wenn gleich einmal etwas von demfelben Stifte wegkommen würde. 
Als Zeugen waren dabei: Albero, Pfarrer zu Radkersburg (Ru- 
kerspurch); Sighard, Hoffapelan und ehedem angeſtellt bei den 
zwei genannten Kirchen; Albero, Priefter von Werſe; die Minis 
fterioten Nicher von Marburg und deffen Sohn Richer, Hers 
rand von Wildonie, Erchinger von Landifere, Ulrich von Stu- 
benberg, Dtto von Krems, Dtacher vun Graeze, Gundacher der 
Süngere von Steier, Ulrich von Wolkenſtein, Dtto von GSibenet, 
Marquard von Starfenberg, Berthold der Zunge von Eimmerberg, 
Dito von Lufinthal, Wulfing von Helinderg, Hiltigrim der Kü- 





2) Saalbuch IV. 291: Die Anfprüde des Stifte GIB auf dieſe Pfarrkirche 
mußten im Jahre 1209 noch einmal unterſucht und ausgeglichen werden. 


2) Quas capellas a plebejano jure absolutas praeter jus oonvooandi oon- 
ventum in placito ohristianitatis omnes progenitores mei liberas mihi 
transmiserunt, quas etiam interdum per proprios sacerdotes, interdam 
per plcbanos in Liesnich in divinis proourabant. 
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chenmeifter (Magister coquinse) '), Der Erzbifchof Adalbert hatte 
um diefe Zeit auf dem Alpenabhange im Freilande eine Kirche, 
wahricheinlih St. Oswald, für die religiöfen Bedürfniffe der dort 
auf den Neubruͤchen NRüdfälfigen erbauen lafien. Am 30. März 
in PBettau 1188 ordnete er in einer Urkunde an, daß diefe Kirche, 
falls fich die Zahl der Neubrüche und Anfiedfer mehren folte, zur 
fethftftändigen Pfarre erhoben werden folle (novalia in pedes cu- 
jusdam alpis sita, quae vulgo Frilant dieitur) °), 


Im Sahre 1187 war der fühnen und energi: Rear Beide 


fchen Thatkraft des Sultans Saladin, Herrn von Amen un ander 
Aegypten, dag heilige Land, troß der tapferften Ge- Steiermark. 11m, 
genmwehr und des Heldentodes der Templer und Sohanniter unterles 
gen. Der Fall Jeruſalem's regte die europäifche Chriftenheit ge- 
mwaltig auf. Der König von England Richard Lömenherz, der 
fühne König Philipp Auguft von Franfreich, der römifchedeutfche 
Kaifer Friedrich 1. befchloffen zur Nettung des heiligen Grabes 
einen neuen Kreuzzug. Für dag deutfhe Neih mar das Kreuzs 
heer nad; Regensburg, und auf den Gt. Georgentag 1189 zum 
Aufbruche beichieden. Die hohe Begeifterung hatte auch die Steier⸗ 
mark ergriffen, und um die vorgefchriebenen drei Marken Silbers 
Zehrgeld aufzubringen, theils auch in Gefühlen frommer Wünfche 
und Ergebung gefchahen jet ungemein viele Spenden und Ber: 
käufe von Alloden und Lehengütern an die Stifte, wovon die Ad⸗ 
montifrhen Urkunden und Saalbuͤcher Belege liefern. Der Par: 
ſchall des Landesherzogs Ottokar, Herwik der Böhme, fpendete 
dem H. Blaſius zu Admont vor feiner Fahrt nad) Palaͤſtina (itu- 
rus Jerosolimam) feine herzoglihen Lehengüter zu Velwinbach 
(Beltindach) zufammen 37 Huben, monon 8 der von der Mutter: 
pfarre befreiten Kirche gehörten, vor den Zeugen: Gerung von 
Stutarn, Napoto, deffen Vaſall, Herbard von Dde, Ritter Engils 
bert von Kapfenberg, Dietrich) Schaffner von Rotenmann, Ritter 
Heinrich von Tiurwang, Dttaher Priuhaven, Albert und Konrad 
von Prunndorf, Ritter Wernhard von Irnburg u. v. a. °®). Durch 
die Hand feines Onkels, Grafen Konrad von Datei, ließ Sigfried 


2) Archivsurkunde M. M. 1. — Saalbuch II. IV. 291. — Bei dem Zahre 
1188 ungefähr bemerkt das Nekrologium von Seckau ben Zod der Edelfrau 
Gertrud von Murel mit bem Beifape: „quae dedit nobis Wetschinam !‘ 

2) Gurkerurkunde. 


3) Saalbuch IV. 285 — 288. 
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Graf von Liebenau vor dem ſtreuzzuge (iturus in expeditionem 
S. Crucis cum Domno Imperatore Friderico) feine ®üter zu 
Kirchdorf in Dberöfterreich dem Stifte Admont nuf den Reliquien 
des H. Blafius auf der Burg Valei daropfern ). Rupert von 
St. Georgen Tief vor feinem Abzuge (iturus Hierosolymam) is 
Adınont ſelbſt zum Dpfer darbringen einen Weingarten zu Auere 
in der untern Steiermarf %). Eben fo, und aus der gleichen Ber- 
anlaffung fpendeten Hartnid von Radkersburg und Nicher von Wil« 
donie Befitungen zu Siginsdorf im Paltenthale — dur die Hand 
Landfried's von Eppenftein und Herrand’d von Wildon; wobei 
nis Zeugen anmefend waren: Serrand und Nicher von Nadkers⸗ 
burg, Brüder Hartnid’d, Dietmar von Pergarn, Dietrich von 
Ternberg, Fürft (Princeps) zugenannt, Ludwig von Slierbach, 
Friedrich von Pieſtnich, Pernhard von Preitenau, Heinrich von 
Neudorf, Karl von Hnginberg u. v. a. 2). During, Suz zuge 
nannt, ſchenkte durch die Hand feiner Schwefter, Diemut, ſechs 
Leibeigene, Mechtild und eine Mutter mit zwei Söhnen und zwei 
Töchtern dem H. Blafius in Admont %. An diefe Edelherren ſchloß 
fi) au der in der Oſtmart und in Gteier ungemein reichbegü« 
terte hochedle Mann Liutold von Gutenberg zur Kreuzfahrt an >). 
Am 11. Mini 1188 war er in der St. Thomaskirche zu Wideg ver- 
fammelt mit den Grafen Ulrich von Hunnenburg, und deffen Sohn 
Wilhelm, Rudolph von Kindenberg, Ulrich und deffen Bruder Liu: 
told von Pekkau, Hartnid von Drt, Dttofar von Graez, Gunda⸗ 
cher von Steir, Dtto von Luiben, Dietinar von Liechtenftein, Fried⸗ 
rich von Pettau, Walbert von Liebenberg, Gerard von Putten, 
Gerung von Stutarn, Gottfried von Lonesberg und deffen Sohn 
Konrad, Ditofar von Nechenheim, Dito von Graetz (Windifchgräg), 
Dito von Utted (Utſch) und deffen Sohn Dttokar, Drtlieb von 
Utſch, Dietmar von Hufe, Rudolph von Dffenderh, Rapot von 
Anderem u. v. n.; dort ließ er die Urkunde nufrichten und fiegel- 





2) Eaalbudy IV. 298. 

3) Saalbuch IV. 249 — 250. 

3) Saalbuch IV. 249— 250. 292. — Als Ubalfchalt von Trübenbach fi rüs 
ftete, mit Kaifer Friedrich 1. nach Paläftina zu ziehen, fchenfte er dem 
Stifte Gleink feine Befigungen zu Trübenbach und im Ennsthale, und ers 
bielt dafür von diefem Stifte ein gerüftetes Streitroß und 10 Marken Sit: 
ber. Kurz, Beiträge. Ill. p. 322 — 324. 

495 Saalbuch IV. 297.: „„Testes: Walmut, praeco noster. Pernhardus 
plebanus de Pels. Walchun de Flachow. Wisint de Pongow eto. 


>) Hicrosolymanı in armie contra inimicos crucis Christi proficiscens. 
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„gen erdulden müffen wird, wir diefes nicht ohne verdiente Strenge 
„ungeftraft Infjen werden 1).⸗ 

Der Zug des deutfchen Kreusheered von mehr als 600,009 
Menfhen ging von Regensburg durch die Dftmarf über Wien, 
durch Ungarn, Bulgarien und Griechenland nach Afien. Die Kreuz: 
fahrer aus Steiermart, Ulrich und Luitold von Pellau, Hartnid 
von Nieggersburg, die Grafen Konrad von Peilftein und Geifried 
von Liebenau, Rupert von St. Görgen, Abt Iſenrik von Admont 
mit feinen Neifigen vereinigten fich mit dem Laiferfichen Heere in 
Wien und Preßburg ?). Frühzeitig ſchon ergriffen peftartige Seu⸗ 
chen die Kreusfahrer, und Abt Iſenrik ftarb in der Bulgarei am 
10. Auguft 1189 3). Diefer Abt war ein Herr von großen klö⸗ 
fterlihen Berdienften, und bei Hohen und Niederen kirchlihen Stans 
des und Laien ungemein angefehen. Papſt Urban II, Hatte ihn 
eigens nusermählt, um die feit dem Jahre 1183 unter den Mön« 
chen in Kremsmünfter durch partheiifche Einmifchung des Bifchofe 
Diepold von Paſſau entftandenen, und big zu Einferferungen und 
Blutvergießen fortgefchrittenen Gaͤhrungen in apoftolifher Voll⸗ 
macht zu beruhigen, und die freie Abtenwahl dafetoit (J. 1185) 
wieder zu fihern %. In Admont felbft traf er für die innere 
und Äußere Bermaltung des gefammten ftiftifchen Anweſens zeite 
gemäße und folhe Einrichtungen, welche man durch Sahrhunderte 
als den Zwecken des Ganzen vollkommen entfprechend aufrecht er⸗ 


1) Archivsurkunde. C. 2. 


2) Otto Frising. Append. XXXII. Friderieus Imperutor, in Pentecoste ge- 
neralem ouriam in Presburch in Marchia Ungariae celebrans, exeroi- 
tus peregrinorum in militiam Christi condunavit. — Arnold Lubec. 
Chron. Sclav. III. 19, 


3) Chron. Garst. et Admont. 1189: „Friderions Imperator cum exerecita 
signstorum 8. Crucis versus Bulgariam in auxilium 8. Sepulchri ten- 
dit, in cujus comitatu Isenrious Abbas Admuntensis obiit. — Necrolo- 
gium Admontense C. 381. 544. — Tageno Decan. Patav. apud Fre- 
her. in appondice. T. I. — An dieſem SKreuzzuge wahrſcheinlich nahmen 
auch Antheil: Ulrich von Holzhaufen, zugenannt Ghalpfunge, welcher durch 
Dietmar von Graetz dem Stifte Abmont zwei Güter zu Lengendorf im Ennds 
thale übergeben ließ (iturus Hierosolymam delegavit); Waldun der Edel: 
berr (Nobilis) von Machland, beffen Bruder Rudolph, ihre Mutter Richilt 
(nobilis matrena) und ein Eigenmann Rubolph’s fpendeten dem Stifte Ads 
mont alle ihre Güter zu Deblarn im obern Ennsthale. Saalbuch IV. 
234. 242 — 243: ‚„Adalramus proprius D. Rudolphi ad sepulchrum 
Domini cum ipso Domno suo vadens tradidit — — ad Obelach in ipsa 
villa Obelach, in monte supra Obelach eto.‘ 


) Hansiz, I. 334. — Marian. Puchmayr, Annal. Cremifan. p. 94 — 90. 
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Dagegen nahm der ndmontifhe Ant Iſenrik das Kreuz und em« 
pfahl fein Stift der befonderen faifer!. Huld und Obforge. Darauf 
erlich Kaifer Sriedrich I. an die Obervögte des Stifts folgendrg 
Schreiben: 


„Friedrich (1.) von Gottes Gnaden römiſcher Kaiſer feinen 
«Geliebten, Leopold (VI.), Herzog von Deſterreich, und Ottokar 
„(VIII.), Herzog von Steier, und den gefammten. Richtern und 
„Untervögten des Admontifhen Münfters feine Gnade und alles 
„Oute!“ 

„Wenn wir gleich alle Kirchen unſeres Reiches and Pflicht 
„unſeres Amtes und empfohlen ſeyn laſſen müſſen, fo find wir 
„doch verbunden, mit Unterſtützung durch unſeren kaiſerlichen Schirm 
„diejenigen geneigter zu berückſichtigen, deren von unferer Erha⸗ 
"benheit würdig zu erwähnenden Verdienſte dieſes erfordern, und 
„für welche ſich nach der dringenden Zeiteniage ſowohl unfere, als 
„unferer Getreuen Bertheidigung mehr nothwendig bewährt. In⸗ 
„den wir nun diefes in SHinficht auf den von ung geliebten Ad⸗ 
„muntifchen Münfter, deffen von ung verehrter Abt und Getreue 
„auf göttliche Eingebung dns Zeichen des heiligen Sireuzed genom⸗ 
„men haben, und den eg der Wanderung jenfeits des Meeres 
„mit ung antreten, in befonderen Bedacht ziehen, fo haben wir 
„die Admuntifche Kirche mit allen ihr Angehörigen, nad) dein Bes 
„dürfniffe der Zeit, in unferen befonderen Schuß genommen, ins 
„dern wir mit Eaiferlicher Macht Eräftig befehlen und gebieten, daß 
„dieſelbe mit ihren Alloden und allem Eigenthume in Srieden und 
„Ruhe, und in dem Stande, in welchem fie gegenwärtig ift, big 
„zu unferer und des genannten Abtes Rückkehr gefichert in Allem 
„und Jedem verbleibe; nuf daß fi Niemand der Unfrigen an den 
„Alloden und Gerichten desfelben Stift einigermaffen vergreife, 
„und auf daf ihr, wenn wirklich von irgend einer Seite her fol 
„eine Anmaſſung gefchieht, in Folge der Uns und dem genannten 
„Stifte gebührenden Treue diefem Einhalt thuet, hindert, und daß 
"ihr den Abt die ihm nöthigen Koften feiner Auslagen von den 
„Beſitzungen des Stifts zu ziehen nicht verhindert. Endlich wol- 
„len wir Euch auch wiſſen laffen, daß wenn, während Wir und 
„der vorermwähnte Abt abweſend feyn werden, dag gedachte Stift 
„irgend eine Beunruhigung oder Beſchwerung in feinen Bejiguns 
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„gen erdulden müffen wird, mir diefeß nicht ohne verdiente Strenge 
„ungeftraft Laflen werden ).⸗ 

Der Zug des deutfchen Sreusheered von mehr als 600,009 
Menſchen ging von Negensburg dur die Dftmarf über Wien, 
durch Ungarn, Bulgarien und Griechenland nach Afien. Die Kreuz⸗ 
führer aus Steiermark, Ulrich und Luitold von Pekkau, Hartnid 
von Nieggersburg, die Grafen Konrad von Peilftein und Seifried 
von Liebenau, Rupert von St. Görgen, Abt Iſenrik von Admont 
mit feinen Neifigen vereinigten fich mit dem Laiferlichen Heere in 
Wien und Preßburg ). Frühzeitig ſchon ergriffen peftartige Seu⸗ 
chen die Kreusfahrer, und Abt Iſenrik ftarb in der Bulgarei am 
10. Auguft 1189 ?). Diefer Abt war ein Herr von großen klö⸗ 
fterlihen Berdienften, und bei Hohen und Niederen kirchlichen Stans 
des und Laien ungemein angefehen. Papſt Urban III, Hatte ihn 
eigens nusermählt, um die feit dem fahre 1183 unter den Möns 
chen in Kremsmünfter durch partheiifche Einmifchung des Biſchofs 
Diepold von Paſſau entftandenen, und big zu Einkerkerungen und 
Blutvergießen fortgeſchrittenen Gaͤhrungen in apoftolifher Voll⸗ 
macht zu beruhigen, und die freie Abtenwahl dafeldit (3. 1185) 
wieder zu fihern 9%. In Admont felbft traf er für die innere 
und äußere Berwaltung des gefammten ftiftifchen Anweſens zeit⸗ 
gemäße und ſolche Einrichtungen, welche man durch Sahrhunderte 
als den Zwecken des Ganzen vollkommen entfprechend aufrecht er⸗ 


2) Archivsurkunde. C. 2. 


2) Otto Frising. Append. XXXII. Friderieus Imperator, in Pentecoste ge- 
neralem curiem in Presburch in Marchia Ungariae celebrans, exeroi- 
tus peregrinorum in militiam Christi condasavit. — Arnold Lubec. 
Chron. Sclav. III. 19, 


3) Chron. Garst. et Admont. 1189: „Friderious Imperator cum exereita 
signatorum 8. Crucis versus Bulgariam in auxilium 8. Sepulchri ten- 
dit, in oujus comitatu Isenricus Abbas Admuntensis obiit. — Neorolo- 
giam Admontense C. 381. 544. — Tageno Decan. Patav. apud Fre- 
her. in appondice. T. 1. — An biefem Kreuzzuge wahrſcheinlich nahmen 
auch Antheil: Ulrich von Holzhaufen, zugenannt Ghalpfunge, welcher durch 
Dietmar von Graetz dem Stifte Admont zwei Güter zu Lengendorf im Enns⸗ 
thale übergeben ließ (itnrus Hierosolymam delegavit); Walchun der Edel⸗ 
berr (Nobilis) von Machland, deſſen Bruder Rudolph, ihre Mutter Richilt 
(nobilis matrena) und ein Eigenmann Rudolph's fpendeten dem Stifte Ads 
mont alle ihre Güter zu Deblarn im obern Ennsthale. Saalbuch IV. 
234. 242 — 243: „‚Adalramus proprius D. Rudolphi ad sepulchrum 
Domini eum ipso Domno suo vadens tradidit — — ad Obelach in ipsa 
villa Obelach, in monte supra Obelach eto.“ 


) Hansiz, I. 334. — Marian. Puchmayr, Annal. Cremifan. p. 94 — 90. 
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halten hat !). Iſenriks Nachfolger in der Abtei zu Nömont war 
der Stiftspriefter Rudolph, weicher fchon im Jahre 1178 zu dies 
fer Würde berufen, vom Erzbiichofe Konrad III. aber nicht beftä= 
tiget worden ift *%). 

In diefem dur die Aufregung des kaiſerlichen Kreuzzuges 
vielbewegten Jahre hatte fi) Herzog Ottokar von Steier größten 
theils auf feiner Burg in Graͤtz aufgehalten. Am 20. Mai 1189 
ertheilte er dem Stifte Millſtadt in Kärnten für die ſtiftiſchen Bes 
fitungen bei Naun im Friaule auch auf dem herzoglichen Grunde 
und Boden dafelbft dad Weiderecht und den Holzungsbann °). 
Markgraf Ottokar VIE. von GSteier hatte die von feinem Water, 
Markgrafen Leopold dem Starken, nicht ganz vollbrachte Dotation 
des Stiftd zu Rein vollendet, und nebft den Salzpfannen zu Ahorn 
im Ennsthale auch noch drei nllodiale Villen zu Reze, Strafen 
gel und Judendorf demfelben Stifte gefpendet. Die wirkliche Ueber, 
gabe diefer Allodinigüter an dns Stift Nein unterblieb aber big 
jet, und erft Herzog Ottokar vollbrachte fie am 10. Auguft 1189 
durch Urkunde und in der That zu Graͤtz in einer anfehnlichen 
Berfammlung von geiftlihen und weltlichen Herren, von melchen 
wir hier nennen: Ortlieb, Erzpriejter und herzoglicher Hofkapel⸗ 
Ian zu Viſchach, Heinrich, Pfarrer von Gräß, Konrad, Pfarrer 
von Marchburg, Bernhard, Pfarrer von St. Ruprecht an der 
Ranb, Konrad von Kindberg, Dtto von Boldhinftorf, Otaker von 
Grätz, Heinrih von ©leichenberg u. v. a. +). Im Monate Ju⸗ 
lius des Jahres 1189 auf der großen Verſammlung in Frieſach 
ward ziwifchen dem Hochftifte zu Sreifingen und dem Stifte St. 
Lambrecht eine Taufchhandlung zu Frieſach vollbracht, und hierauf 
von dem Breifinger Bifchofe Albrecht und dem Herzoge Dttofar 
beftätiget. Dietmar von Liechtenftein endlich gab fieben neu errich⸗ 
tete Lehenhuben bei Lafing mit dem Raßmannwalde und allem Zus 
gehöre dem Stifte St. Lambrecht und erhielt dafür einige der 
Burg Liechtenftein näher gelegene Güter zu Netwedsdorf, Mitter: 
dorf, Longh, Hundsdorf, Segor, Zeltwik, Breitenberg, Burgſtall 


2) Antiquissimum Direotorium Admontense. C. 381. im Stiftsarchive. 

2) Chron. Admont. et Garatens. 1189: „Et Rudolphus prius eleotus ibi- 
dem restituitur.‘‘ — Anonym. Vers. apud Pes, Il. 210. 

3) Ludewig, Reliqu. Mspt. IV. 176: „Jus lignandi et pascendi in Villa 
Naun. Dat. Grez.‘ 


4) Dipl. Styr. II. 16— 17. — Archivsurkunde zu Rein: „Acta sunt haeo 
Graece in civitate — Villa Rezc, Villa Strazille, Villa ad Judaeos.‘ 
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und Getzendorf. Als Zeugen anweſend waren dabei Dietrich, 
Biſchof von Gurk, Abt Rudolph von Admont, Probit Wernher 
von Sedau, Wulfing von Kapfenberg, Dtto von Gtubenberg, 
Switker von Göfting, Dito von Krems, Herrand von Wildonie, 
Landfrid von Diernftein, Offo von Teuffenbach und fein Bruder 
Uri von Kujtelmang, Konrad von Wels, Dietrich von Bur, 
Marquard von Schallun, Dtto von Gtrettwih u. v. m '). 

Am 23..Meseınber 1159 erhielt dns Stift Seckau von Dtto 
son Pabendorf eine hnndveftliche VBerficherung auf den Befiß freier 
Büter zu Dzendarf und Meinhardsdorf nach dem finderlofen Ab- 
feheiden Margarethen's und Ottiliens, feiner beiden Zöchter °). 


Unter Abt Rudolph von Adinont fiel manch Hikunden für Mur 
widjtiges Begebniß für dns Stift vor. Gogleich, Hnsindiace ende 
ſchon am Fo. Aprit 1190, erfaufte er Grund und? 2 
Boden ſammt Weingärten zu Viſchach in Defterreih, indem er 
die Renten anderer GStiftsbejigungen zu St. Stephan bei Kraus 
bat), nam Zezzenberge und zu Hoholdisberg in Kärnten big zur 
Abzahlung des Kauffchillings einfegte 9. Weil die Kiofterleute 
des Stifts Millſtadt in Kärnten auf ihren Gefchäftsreifen oft in 
Radſtadt übernachten mußten, erwarb der Abt Ulrich von Mill: 
jtadt von dem Stifte Admont eine Herberge im Drte Radſtadt ge- 
gen Abtretung einer millftädtifchen Befigung zu Bnierdorf und 
Mosheim im Lungaue125. Mai 1191) *). 

Vom fteirifhen Miniſterial Ortlieb von Viſchach erhielt Abt 
Rudolph als Seelgeräth und gegen eine mäßige Kauffumme zwei 
MWeingärten zu Viſchach vor den Zeugen Rudolph von Kindberg, 
Nicher und Herrand von Marchdurg, Drtoiph von Sonobiz, Mar: 
quard von Pürftenfeld, Herrand von Erla, Hartnid von Haus 
u. d. a. >). Ulrich, Kieriter von Sirmich, und fein Bruder Hart: 
monn, ebenfalls Miniſterial von Steier, ſchenkten dem Stifte Ad⸗ 





?) Saalbuch von St. Lambrecht; wo diefer Tauſchvertrag auf das Jahr 1181 
angefegt wird, aber wegen: ‚‚Rudolphus Abbas de Admunde‘“ auf tas 
Sage 1189 gefegt werden muß. Sonderbar ift auch die Angabe darin: 
„Acta sunt haec apud Frisacum — in provincia nobılis ct ma- 
gnifici Ducis Styriae Ottokari?“ 

*) Zohanneumsurkunde. 

3) Archivsurtunde A. 19. 

*) Archivsurkunde A. 10. 

2) Saalbuch IV. 83. 


Sci. d. Steiermark. — IV. Wü. 3) 
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mont Weinberge zu Potfchach in der Dftmarf '). An Gegenwart 
feines Herren und Herzogs Dttofar opferte nuf den Nefiquien des 
H. Blaſius zwei Huben bei Harde der fteirifhe Minifteriat Bern⸗ 
hard von Puͤten, deren eine er erfauft hatte von Kadilhoh von 
Schratenberg — vor den Zeugen, Herzog Dttofar, Diepold, Mart- 
ornf von Vohburg, Rapoto von PBüten, Ulrich von Kranichberg, 
Heinrich und Albero von Duncenftein, Marquard. von Starten» 
berg u, vd. a. 9). Bon Schilbung von Heildberg und Ludwig von 
Glaneck, beide Minifterioien Herzogs Dttofar VIII, erwarb Abt 
Rudolph von Admont Befitungen zu Straßgang (für Huben zu 
Radlach) und einen Stadelhof zu Badbrunn in der Marf 2). Ein 

anderer fteirifcher Minifterint gab dem H. Blafiusg in Admont 
fein Erbgut zu Wiedarin im Lande od der Enns dur die Hand 

ded Freien, Arnold von Rußdorf, und ein anderes But auf dem 

Mitterberge im oberen Ennsthale vor den Zeugen, Dtto von Krems, 

Albert von Eppenftein (dem jungen) und Dtto von Beiftrig *). 

Ulrich von Liechtenftein, indgemein Lichtbrenne zugenannt, Mini- 

fterinl de8 Herzogs Dttofar, brachte feine Tochter Liukarde als 

Nonne nach Admont und opferte mit ihr ein Gut zu Treswitz 

(bei Laſing im Ennsthale); wobei als Zeugen anweſend waren, 

Heinrich, Erzdiacon von Grauſcharn, Bernhard, Pfarrer zu La⸗ 

ſing, Gerung von Stutarn, Ulrich von Aigelarn, Heinrich von 

Tichenberg, Dietrich von Rotenmann und viele andere Freie des 

Enns⸗- und Paltenthales. Auch Gerung von Strechau gab auf 

feinem Todbette gleichzeitig Gut und Leibeigene zu lebenslangen 
Jahreszinſen für eine Begräbnißſtaͤtte in Admont °). 

In einer zahlreichen geiftlihen Verſammlung (in Leibnig 
wahrſcheinlich) fertigte Erzbifchof Adalbert III. dem Stifte Sedau 
eine Urkunde im Jahre 1190 mit der Spende von zmei Theilen 
erzbifchöflicher Zehente in den eigenthümlichen Villen deg Gtifteg 
zu Aerbendorf, Pradisdorf, auch Neudorf genannt, an der Naab; 
wobei als Zeugen unterfchrieben wurden, Gundaker, Domprobft 


ı) Saalbuch IV, 260, 
2) Saalbuch IV. 264. 
3) Saalbuch IV. 278 — 279. 


) Saalbuch IV. 293 — 294: „Testes: Gotfridus de Pulisliten, Meinhar- 
dus de Schuhendorf, Willihalm de Swannise, Heinricus de Tachsil- 
brunne etc. 297.‘ 

s) Saalbuch IV. 300 — 301: ‚‚Testes: Dietmar de Hus. Egilolf, Chun- 
rad milites de Enstal.‘* 
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zu Salzburg, Probft Eckhard won Marin Saal, der Erzölacon 
Drilieb von Viſchach, Meinhalm, der Dechant der Kirche zu Fries 
fach, und der Erzdiacon und Probſt Wolfter von Zelle '). 


Zu Leißnig in eden diefem Jahre 1190 fertigte Artittof ndattere 
der Erzdiſchof Adalbert II. eine mweitläufige Urkunde gunbeäber ben fein 
über die Erwerbung des Ulrih von Graze zum "ann, Urie von 
hochſtiftiſchen Miniſterialen. Der ehrfame Mini- 
fterial deg Herzogs Dttofar, Dttofar, Burghauptmann von Graze, 
hatte mit Erlaubniß feines Herrn Herzogs, und auch Herzogs 
Leopold von Defterreich, welchen Dttofar bereitd zum Erben aller 
feiner väterlichen Güter eingefeßt hatte, feinen Sohn Ulrich mit 
dem ihn treffenden Erbtheife in die Hand des hochndeligen Man⸗ 
nes Konrad von Kindederk im Haufe des Herrn Manik zu Graze 
üderantiwortet, um ihn dann dahin zu übergeben, wohin fein Vater, 
der vorgenannte Burghauptmann in Graze, es heifchen werde — 
vor den Zeugen: Hadmar von Kuenringen, Wikard von Seefeld, 
Dito von Hnslau, Marquard von Hundbach, Hatmar von Lied: 
tenftein, Wulfing von Kapfenberg, Erdinger von Landifere, Her- 
rant und Albert von Wildonie, Hartnid von Ort, Nicher von 
Lembsnitz. Erzbiſchof Adalbert III, in der Ueberzeugung des höch⸗ 
ſten Vortheiles fuͤr ſein Hochſtift, wenn der Sohn eines ſo ehren⸗ 
geachteten und reichen Mannes (si viri tam divitis et honesti 
ſilius) für den Miniſterialenſitz gewonnen würde, bemühte ſich nach 
Kraͤften, den jungen Utrich als ſalzburgiſchen Dienſtmann zu er⸗ 
werben, und zwar durch bedeutende Lehen von Zehenten in der 
Pfarre Stiffen, und durch Renten von anderen hochſtiftiſchen 
Herrſchaftsgütern. Der alte Vurghauptmann Ottokar willigte ein, 
und weil der zuerſt beſtimmte Uebergeber, Konrad von Kindberg, 
durch ſchwere Krankheit gehindert war, beſtellte er an feiner Statt 
den Bruder, Rudolph von Kindberg (in manus fratris sui Nobi- 
lis viri Rudolphi de Kindeberk)) vor mehreren edlen Zeugen: Otto 
von Wildis, Heinrich von Kindderg, Dtto von Zreuenftein und 
Hartnid von Glaneck. Hierauf begaben fich alle zum Erzbiſchofe 
Adalbert IH. nach Straßgang, befchmworen ihre Amtsgewalt auf 
den heiligen Reliquien (tactis sacrosanctis reliquiis) und Ulrich 
feloft wurde über den Reliquien des 9, Rudberts und mit Ein- 


2) Johanneumsurkunde. — Dipl. Styr. I. 168 — 169. Früher noch bemers 
Ben die Saalbücher von Seckau die Spende Otto's von Pabendorf mit Gü⸗ 
ten zu Dzenflorf. 
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ſtimmung der anmefenden Dienftmänner in die Hände des Erzbi: 
ſchofes als hochſtiftiſcher Miniſterial überantwortet. Als väterliches 
Erbtheil Ulrichs ward jedoch dabei bezeichnet: Das neue Schloß 
Glaneck (castrum novum Glaneke dictum) und Güter umher 
mit 22 Frieſachermarken Jahresrente, Grazluppa und dabei 6', 
Mark jährlichen Einkommens, und von Stremesniz aht Marken 
Erträgniß. Auch wurden Bedingungen beigefeßt, hinſichtlich der 
Erbgüter und Lehen Ulrich; falls er ohne Zuftimmung des Hoch⸗ 
ftiftes eine Srau außerhalb der falzburgifhen Minifteriaffamilien 
fuchen (si uxorem de alia familiae duxerit), oder kinderlos ab: 
fterden würde. Der Ueberantwortung und diefes Uebereinkommens 
Zeugen waren Hartwil von Hartele, Nicher von Marburg, Otto 
von Graze, Drtolph von Leoben, Gebolph von Schwarza, Fried- 
rich von Pettau, Wolfram von Herboldigftein, Reimbert und Hein» 
rih von Neichendurg. Ber endlihe Beichluß diefer Handlung 
gefchah fodarn erft zu Leibnig in anfehnliher Verfammlung zwi: 
fen dem alten Burghauptmanne Dttofar von Graf und dem 
Erzbifchofe Adalbert III., vor Gundacher, Domprobft von Salz⸗ 
burg, Berchtold, Domherr daſelbſt; vor den PBfarrern: Negindert 
von Leibnitz, Konrad von St. Florian; vor den Edelherren: Fried⸗ 
rich von Betlau, Dtto von Leibnitz, Dtto von Landsberg, Heinrich 
und Leapold, Brüder von Hochftein, Gottfried von Kolmberg, 
Starkhand von Prunnersberg u. v. a. ). 

Der ungemein großen Zahl des Kreuzheeres und den Anftrenguns 
gen desfelben entſprach im Driente keineswegs der gewünſchte Erfolg. 
Als die Nachricht dnvon im Abendlande erſcholl, machte fi) nun auch 
Serzog Leopold der Zugendhafte von der Dftinarf, nachdem er 
ſich mittlerweile mit König Bela von Ungarn wegen der Anſprüche 
auf die Steiermark gefühnt hatte, mit einem zahfreichen und tapferın 
Seere aus Defterreich und GSteier, und mit feinem Bruder SHein- 
ri von Mödling,' nach Paläſtina auf den Weg ?). Bereits aber 
hatte inzwifchen Kaifer Friedrich I. im ſiebenzigſten Jahre feines 
thatenreihen Lebend am 10. Juni 1190 bei Seleucia im Fluffe 


ı) Beiträge zur Löſung ber Preisfrage. I. 197-201. Auf der Verſammlung 
in Leibnig im Jahre 1189 ſiegelte Erzbiſchof Adalbert auch die Stiftungs⸗ 
urkunde über die Kirche in Buchberg oder Scheibligkirchen, welches Origi⸗ 
natbiplom er der Pfarre Pütten aufbewahrt wird. Wurmbrand, Col- 
ectan. p. 32. 


?) Tageno ibidem apud Freher, T. I. — Ortilo ct Chron. Austr. Pez, 
I. Anno 1190. | 
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Satef den Tod gefunden: ein Regent, welchem nad) dem Urtheile 
der Zeitgenoffen feit Kaifer Karl dem Großen feiner feiner Bor- 
fahren an Schärfe des Berftandes, Tapferkeit, Beharrlichkeit, Thä- 
tigfeit und Herrfcherfinn gleichgefommen ift. Ihm folgte fein Sohn 
Seinrih VI., welchem der greife Papſt Eöleftin HI. ungern und 
zögernd (Jahr 1191)-unter den gewöhnlichen Feierlichkeiten die 
Kaiferfrone nufgefet Hat. 

Die durch das zunehmende Anfehen ber Paͤpſte rinnen 
veranlaßten häufigeren Walfahrten nad) Rom zu Pers ander Mord, 
den Gräbern der Apoftel Petrus und Paulus, und Sir ei er 
die feit einem Sahrhunderte ſchon üblichen und zahl- Bau vermehrt (ch 
reihen Bilgerzüge nach Palaͤſtina hatten die Ber un mau" 
gründung von Zafernen bei Stiften und Klöſtern, 
und insbefondere des Hofpitales im Geremalde am Semmering 
veranlaßt. Die gleichen Gründe verurfaüchten nun an den Nord⸗ 
grängen von Steiermark eine ähnliche neue Stiftung. Biſchof 
Dtto 11. zu Bamberg, Sohn des Grafen Berthold von Andechs 
und Neffe des Biſchofs Dtto I. von Bamberg (Jahr 1102—1139), 
ließ an der Nordjeite des Pyrnberges eine geräumige Herberge 
zur Aufnahme und Bewirthung von Reifenden, vorzüglich Pilgern 
nach Jeruſalem erbauen und von einem eigenen Gaſt⸗ und Hofpis 
talmeifter (Hospitalarius, Praefectus Hospitalis) feiten und vers 
walten. Diefe Anftalt hieß von nun an Spital nm Pyrhn (mie 
jene im Cerewaid: Spital am Semmering). Aud zur Bes 
forgung des Gottesdienſtes wie der geijtlichen Angelegenheiten und 
Erforderniffe ward ein eigener Prieſter angeftellt, welchen vor⸗ 
züglich die Stifte Adınont. Gleink, Steiergarjten und St. Florian 
zu fenden haben folten. Sin Jahre 1418 begründete Albert von 
Wertheim, zu Bamberg Bifchof, in diefem Hofpitale am Pyrhn ein 
Canonicatftift unter einem Dechante, welches fpäter durch Bifchof 
Johann Philipp zu einer Probſtei erhoben worden tft '). Das 
Stift St. Paul im Lavantthale Hatte um diefe Zeit mit dem Dienft« 
manne Leupold von Leunbach einen Gütertauſch abgefchloffen: für 
Beſitzungen zu Chulmen, welche es von Wernher von Melnik ers 
halten hatte, und fur Güter zu Feiftrig gab der genannte Mini⸗ 
fteriat dem Stifte andere Güter zu Gams und Praffenderg bei 





2) Bernard. Noric. Pes, II. 323— 324. Anno 1190. — Hoffmann, Anmal, 
Bamberg. apad Ludewig. I. 
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Harburg (apud Gamz et in mente Brazin) mit Weinzehenten. 
Bon dem Aglnjerpatriarchen Gottfried hatte Et. Paul die Kapelle 
Et. Lorenzen im Watde zu Nadmilach fammt Zehenten und Pfarr- 
rechten erhalten, Bald erhob der Pfarrer zu Kötſch (Chotsse) An 
fprüche dngegen. Die Sache wurde durch die Pfarrer zu Gruͤtz, 
Dberburg und Radkersburg, und den Erzdiacon und Probften 
zu Jeun dahin entfchieden, daß St. Paul von der Bille Holarn 
jährlich eine Mark Silber dem Kötſcherpſarrer zahlen mußte, da⸗ 
gegen jene Kirche und Pfarre von den Bächen Lubnig bis Welit 
mit alten kirchlichen Rechten für immer bejiten fol ). 

Die Donıeiyerbate n. Bon den Borältern des Herzogs Ottotar war das 
Rıftes du Zraun, Nonnenſtift zu Traunkirchen aus ihren Familien« 
regen. J. 119 Alloden gejtifte, mit mehreren Rechten begabt und 
von dem fogenannten Vogteirechte frei erflärt und gehalten wor- 
den. Durch übelgefinnte Männer fchlecht berathen, hatte H. Ditofar 
den Nonnen dafeldft einen Edelherrn und Minijterial, Arnold von 
Wartenberg, zum Vogte beſtellt, weicher dag Stift, itatt zu ſchir⸗ 
men, fo ungewöhnlich bedrücdte, daß die Abtifin Diemuth im Jahre 
1191 zu Enns vor dem SHerzoge mit bitteren Sagen erfchiew, 
Dttolfar fand ihre Beſchwerden gegründet und verficherte neuer» 
dings und feierlich dem Nonnenftifte zu Traunfirchen die von fei> 
nen Boreltern ertheilten Sminunitäten in einer im Hauſe des 
Münzmeifters Riwinus nufgerichteten und gefiegelten Urkunde 5. 


Zulatige Urkunde Ebenfalls in diefem Zahre beftätigte der immer 


fur Sen Handel un mehr dahin welkende Herzog Dttofar die feiner Stadt 
fl; 


omas Enns von dem Vater Dttofar VII, ſchon verliche- 


3.19% nen merkwürdigen Marktrechte, und zmar auf Bit: _ 
te der Regensburger und aller anderen ausmärtigen Staufleute, 
folgenden Inhaltes: „Die Schiffe, die nın VBorabende vor Mariä 
„Verkündigung nach Enns kamen, durften weiter fahren; dies 
„jenigen aber, weiche fpäter anlangten, mußten dort bis zu Ende 


1) Cod. 8. Pauli p. 70. und Sohanneurmsurkunde. 


2) Ludewig, Reliqu. IV. 179. — Caesar, I. 795: „Ego vero adhuc sub 
pnedagogo positus et ab antiquis tonsiliariis seductus Arnoldum de 
Wartenberg pracposui, qui ob parvitatem nostram libere abusus est 
Justitia ipsius loci, diversas exactiones exercens. Isti sunt, qui prae- 
dieta jurejurando confirmarunt: Gunaker de Styra, Otto de Volker- 
storf, Pillungus de Chircheim, Richerus de Marchburg, Hartnidus de 
Ort, Eberhardus Plebanus de Trunkirchen.‘ 
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»des Jahrmarktes verweilen, der am Montage in der Bittinode 
„anfing und am Vorabende vor dem Pfingftfonntage endigte. 
„Uebrigens durfte von diefen aufgehnitenen Schiffen feine Abgabe 
„gefordert werden. Schiffe, die mit Wein und Lebensmitteln bes 
„Inden waren, konnten bis zum Georgitage ungehindert vorüber⸗ 
„fahren, fpäterhin mußten fie anlegen. Nach Beendigung des Jahr⸗ 
„marktes wurden die Führer der dort befrachteten Schiffe von dem 
„regensburgifchen Hausgrafen und von den Magiftrntsperfonen zu 
„Enns um ihre Ladung befragt und mußten von jedem Centner 12 
„Pfenninge Zollgebuͤhr erlegen, die Fracht mochte dann aus Wache 
„pder Häuten, oder aus was immer für Waaren beftehen. Woll⸗ 
„ten die Miagiftratsperfonen der Stadt den Ausfagen der Schiffer 
„nicht vollen Olauben beimeflen: fo jtand es diefen frei, ihr Bor- 
„geben mit einem Eide zn befräftigen. Schiffe, welche während 
„der Dauer des Jahrmarktes Getreide oder Wein herzubrachten, 
„zahlten von einem Muth oder von einem Fuder 12 Pfennige, 
„War der Jahrmarkt zu Ende und der Huusgraf der Negend- 
„burger von Enns abgereifet, fo zahlte ein UWngen, der Wnaren 
„am Ufer ablud, 12 Pfennige, und ein jeder Wagen, der über 
„die Brüde fuhr, 16, ohne daß feine Ladung berüdfichtiget wurde. 
„Der Kaufınann, der zu Pferde feinem Laftmagen folgte, war von 
„aller Abgabe frei; ritt er aber nein über die Brüde, fo gab 
„er einen Obolus, mochte er dann mas immer für eine Waare 
„bei fich tragen. Für Fin Saumpferd wurden 6 Pfennige beznhft. 
„Die Wagen, welche nach Rußland gehen und von dorther zurüd« 
„kommen, geben 16 Pfennige und dürfen nicht aufgehniten wer⸗ 
„den. Wagen, welche zu Enns befrachtet werden, zahlen 12 Pfen⸗ 
„nige. Die Regensburger dürfen um Gold und Silber ungehin- 
„dert Eaufen und verlaufen. Die Kaufleute von Köln und Maſt⸗ 
„richt geden dem Herzoge ein Quart Wein und ein Paar Hand⸗ 
„ſchuhe; auf den übrigeu Stationen erfegen fie die Abgabe, die 
„ſchon unter Markgraf Ditofar VII. beftanden hat. Wird diefe ges 
„genmwärtige Anordnung übertreten,: fo find die Regensburger dem 
„Herzoge in eine Geldſtrafe von 100 Pfund Silbers verfallen.“ 
Dem uralten Stifte Oſſiach in Kärnten beftätigte der Herzog gleis 
cherweiſe die Schenkung der Kirche zu Ras; dem baierifchen Stifte 
Formdach gad er einige Huben zu Wortmannftätten und traf 
einen Tauſch von Leibeigenen mü dem Orafen von Herrandftein, 
Sein Dheim, Martgraf Berthold, und die Edelherren von Liech⸗ 
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senftein, Wildon, Gtubenberg und Zruchfen waren dabei ald 
Zeugen 1), 


8. Ditofar in Jus Das letzte Diplom, fo wir vom Herzoge Dito⸗ 


denbura. tirtunde 


an Saft Ser far haben, gehört der zweiten Hälfte (nach dem 24. 

April) des Jahres 1191, oder dem Jahre 1192 an. 
Mit Grafen Wilheln von Heundurg, Ruldolph von Zreuenjtein, 
Wulfing von Kapfenberg, Ulrich von Stubenberg, Hartnid von 
Drt, Hartnid von Wildon, Dffo non Dffenderg, Dietmar von 
Liechtenſtein, Rudolph von Nafe, und vielen anderen Edelherren 
befand er fich in Judenburg. Sin der Urkunde, in welcher er den 
Chorherren von Seckau die Billa Waltendorf im Pölsthale und 


die Seealpe bei Judenburg ſchenkte, fprad) er Folgendes: 


„Dtacher von Gottes Gnaden Herzog von Gteier, allen 
„Chriftgläubigen in Ewigkeit!“ 


„Kund und zu willen feye, daß, da wir zu unferem tiefeften 
„Schmerze feine erblihen Nachfolger zur Beherrſchung unferes 
„Bürftenthumes haben, fo erachteten wir für gut, die allerfeligfte 
„Mutter unferes Erlöſers, ald den unferem Geelenheile angemeſ⸗ 
„fenften Erben von einem heile unferes väterlichen Vermögens, 
"fo wie es ung die göttliche Gnade eingegeben hat, einzufeßen. 
„Damit wir nun bei Demjenigen, welcher nad; Wohlgefnllen den 
„Geiſt der Fürften hinwegnimmt, Barmherzigleit erlangen und 
„auf daß dns Andenken an ung in der neu gegründeten Kirche 
„der H. Maria zu Seckau in Andacht und Emſigkeit gefeiert 
„werben könne und folle, fo fchenten wir diefem Gtifte zur beffe: 
„ren Erhaltung der dafeldft mit dem Dienite Gottes befchäftigten 
„Chorherren von unferen herrfchaftlichen Alloden die Beſitzungen 
„in Woltendorf innerhalb und außerhalb der Billa mit allem Zu: 
„gehöre bis nn den Pölsbach hin. Dazu fügen wir noch in frei- 
"gebiger Großmuth die oberhalb Judenburg gelegene und insge⸗ 
„mein Seelalbe genannte Alpe mit aller Umgränzung nad) den 
„Abläufen der Wäfler, wofelbft die Chorherren auf den ausge: 
„Dehnten Wniden Schtwnigen und Köfereien anlegen können ?).“ 


2) Kranz Kurz, Deſterr. Handel. p. 9-12. — Wien. Jahrb. d. Eiter. Bd. LV. 
Anbang. p. 6. 
=) Dipl. Styr. I. p. 169 — 170. 
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Nach dem unvermutheten Tode ded Kaiſers 2; Mina eömen 
Viedrich I. zeritreute fich das von ihm geführte Gelatsrafage de 
Kreuzheer; nur die Könige Richard Löwenherz und "9 I 9. 
Bhilipp Auguft fehten allein noch den Krieg mit dem unermüdeten, 
tapferen Saladin fort. Im Vereine mit ihnen leuchtete die Zapfer- 
feit Herzogs Leopold von Defterreich bei der Belagerung von 
Btolomnis (Alton oder S. Jean d’ Acre) fo glänzend hervor, daß 
fein weißer Waffenrock vom Blute der Sarazenen roth gefärbt 
erſchien, bis nuf den Streifen, welchen der Gürtel des Wehrges 
hänges bedeckte. (Bon daher der romantifche Urfprung des neue- 
ren öfterreihifchen Wappens. ') Bon dem eiferfüchtigen Könige 
Richard dafür an der Ehre feiner Fahne und Perſon verunglimpft 
(1191), kehrte Leopold vol NRachegefühls in die Oſtmark heim. 
Aber auch König Richard mußte, in Gefahr, gegen den eiferfüch- 
tigen König Philipp in der Normandie und gegen den eigenen 
Bruder Sohann Reich und Krone zu verlieren, eilends über dag 
Meer zurüd. Von Aquileja aus dem mwachfamen Grafen Mein 
bard von Görz und dem Vicedom zu Frieſach, Briedrich von 
Bettau, ſelbſt glüflich entgangen, während feine getreuen Begleiter 
von diefen gefangen genommen worden, ward er in einer armfelis 
sen Hütte am Erdberg zu Wien endlich doch auch erfannt, ers 
griffen und von Herzog Leopold auf Dürnftein gefangen gefeht. 

Kaiſer Heinrich VI. haßte den Löwenherz, weil er wider ihn 
mit dem ficilinnifhen Tancred Partei gemacht Hatte. Nachdem er 
ihm ſchon auf dem SHoftnge zu Regensburg, 26. December 1192, 
vorgeftellt, aber wieder in die Kerkernacht auf Dürnftein zurüd- 
gefendet worden war, wurde Richard von Herzog Leopold in des 
Kaifers Hände am Reichstage zu Speier (Ende März 1193) aus⸗ 
geliefert und erft, nachdem Geißeln geftellt und hohe Geldſummen, 
wovon auch Herzog Leopold einen Theil erhalten hatte, erlegt 
worden waren, wieder nuf freien Buß gelaſſen °). 

Während fo der Lönigliche Held Richard Lös „Ze des Neraogs 


e VIII., 


wenherz, der gefammten Nitterfchaft Spiegel an — 


Tapferkeit, Edelſinn, Galanterie und Hoheit, im 338 und 
Kerker ſchmachtete, war Herzog Ottokar VIII. von Beriet. Eurer 
Steier im neun und zwanzigften Sahre feines Alters, reg. 


2) Ortilo apud Hanthal. I. p. 1288. 


2) Hanthal. I. p. 429 — 441. 444 — 471. — Ortilo, ibidem anno 1190 — 
1194. — Chron. Reichersberg., Admont. et Salisb. Anuo 1193. — 
Hansız, I. 338 — 339. II. 954. — Formula composit. in Rymeri. T. I. 
Actorum anglicorum. p. 84. — Anon. Leob. Pes, I. 798. 
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und unverehelicht !) am 8. Mai 1192 aus diefem Leben geſchie⸗ 
den: der Letzte des uralten, feit der zweiten Hälfte ded neumten 
Sahrhunderts urkundlich nachweistihen Stammes der Gaugrafen 
des Traungaues, Markgrafen von Steier, und durch ihn feloft 
SHerzoge dieſes Landes. Die Grabesruhe erhielt er nach der eigenen 
Anordnung in der Kirche der Karthäufer zu Seiz ?). 

Bereits feit dem 17. Auguft 1186 hatte Dttofar feine letzt⸗ 
willigen Anordnungen feftgeftelit; felbftitändig in Hinficht feiner 
Familien-Allode und aller Privatiehen, mit Vorwiſſen, Zuftim- 
mung und vorläufig ſchon ertheilter Beftätigung des. Oberhauptes 
im deutſchen Reiche, Hinfichtlich der Markgrafſchaft, oder jeht des 
Serzogthumes GSteier nid eines Reichsfahnenlehens, im Bezuge 
auf die reichsfiscafifhen Lehen für die Kammer eines jeweiligen 
Landesfürſten, und in Anbetracht der wefentlichen Gerechtfame 
des hohen und niederen Adels, als der eigentlichen Stände des 
Landes und der Freien. Wir hnben ſchon oben von diefem Ge 
genftande geſprochen 2). 

Zur vollſten und eigentlichſten Guͤltigkeit jenes Erbfolgever⸗ 
trages war nun jetzt und überhaupt für den Nachfolger in dem 
größten Theile der Allode, Lehen und in der Landesverwaltung 
von Steier die feierliche Belehnung durch die Hand des Kaiſers 
Syeinrih VI. unerläßlich nothiwendig, und diefe hatte auch Herzog 
Leopold der Zugendhafte ſchon am 24. Mai 1192 auf dem Reiche: 
tnge zu Worms nuf die prunkvollſte Weiſe empfangen !), wodurd 
nuch von dem neuen Oberhaupte des römifch = deutfchen Neiches, 
Kaiſer Heinrich VI., welcher diefen Webergang der Reichsprovinz 


2) Caesar, Annal. I, 181 — 184. 


2) Anno 1192: „‚Ottacher Dux Styriae absque liberis decedens Linpol- 
dum Ducem Austriae terrae suae ao patrimonii ex testamento heredem 
prius institatum reliquit.‘‘ Chron. Admont. — Chron. Zwettl. Clau- 
stroneob. Reichersberg. Vatzonis et Altahens. Anno 1192. — Dipl. 
8. Ducat. Styr. I. p. 171. XXV. et XXVI. — Necrolog. Seocor. et 
Traunkirch: „Anno Domini 1192 Septimo Idus Maji moritur Otsche- 
rus Dux Styriac, Advocatus noster, qui eto.“ Weber den Gterbetag 
ſchwanken die alten Necrologien zwifchen VI. Idus Maji und IX. Idus Maji, 
weil die Einen den Tag des Hinfcheidens, die Anderen ben Tag ber feierlis 
lichen Ausfegung, oder der Begräbniß in geweihter Erbe, auch wohl des Sees 
lenamtes eingetragen haben. Necrol. Seocov. VII. Idus Maji Otacherus 
Dux Styriae, noster Advocatus. Hic dedit nobis villam in Waldens- 
dorf, Alpem super Judenburch ot alia.“ — Neorol. Seiz: „O. Maji. 
D. Otacherus Dux Styriae.“ — Necrol. Runense: ‚8. Maji Otache- 
rus Dux Styriac.‘ 


) Gacsar, I. 188. 762. — Nanthal. 1. 441 — 442. 
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Steiermark als Fahnenlehen und Fürſtenthum des Neiched aus der 
Hand der Traungauer nuf die babenbergifchen Bürften in Defter- 
reich gleichfalls Hatte bewilligen muͤſſen, fürmlich und feierlich be- 
ftätiget worden ift. Wohin einige der von den traungauifchen Lan- 
desherren getragenen Privatlehen gekommen jind, findet ſich im 
Einzelnen nicht verzeichnet. Ennenkl verfihert nur: daß Herzog 
Leopold die vom Herzoge Ottokar VII. Hinterfaffenen Lehen, die 
Veſte Rohitſch mit 600 Huben von dem Gurker⸗Biſchofe nicht 
mehr gemuthet habe, und daß fich derfelben dann die Edelherren 
auf Sonobig untermunden haben *)? Die großen Allode um Wil: 
helmsburg bis an die Pieſting, welche der Großvater, Markgraf 
Dttofar VL, durch feine babenbergiſche Gemahlin Elifadeth, Toch⸗ 
tee des Markgrafen Leopold des Schönen, erworben hatte, fchentte 
Herzog Dttokar VII. dem Herzoge Heinrih von Medling, und 
fomit an die Babenberger wieder zurück, bevor er den Erbvertrag 
mit Herzog Leopold gefchloffen hatte ?). 


2) Chron. Reichersberg. Anno 1194: „ot quia heredem nom habebat Ot- 
takarus, Dux Austriae Liupoldus sueoessit ei et acoepit eundem 
Ducatum de manu Imperatoris valde solemnitor apujl 
Wormatiam in proximo Pentecostes, quod evenerat tuno in IX. 
Cal. Junii.“ — Chron. Austrel. et Austriao apud Pez, I. 685. 975. 
567: „Ottakerus Dux Styriae obiit, cujus hereditatem Dux 
Austriae Leopoldns de manu Imperatoris solemniter 
suscepit.‘ — Sed gravis dissensio de terra (Styriae), quam Sty- 
rensis Dux, nepos ejus Otakerus — assignaverat, et ooram Impe- 
ratore sibi (Leopoldo) tradiderat.“‘ — Chron. Zwettl. Anno 
1192: „Ottakerus Dux Styriae obiit, eujus hereditatem Dux Austrise 
Leopoldus de manu Imperatoris Henrioi solemniter susoepit.“ — Chron. 
Austrise apud Rauch, Il. fegt bei: „do manu Henrici imperatoris Vi 
solemniter suscepit.“ — Chronolog. Neoburg. ibid.: ‚„‚Otacharius Dux 
Karinthiae et Styrise obiit.““ — Caesar, Annal. I. 188. — Arnpek 
deutet gleichfalls hin auf die feierliche Welchnung mit Steiermark: „‚Leo- 
poldus Dax Feodalia Dacatus Austrias ab Imperatore Friderioo I. oon- 
duxit, „ed Styriae (soil. Feodalia) a filio ejusdem, Jmperatore Hen- 
rioo VI.“ 

2) Rauch, I. p. 244. 


3) Rauch, I. 245. — Daß Chron. Leobiens. fdhreibt beim Jahre 1168: „„Huo 
tempore Otakeres Stiriae Marchie moritur eine herede, vir conspi- 
cuus et devotus, yui terram suam disposuit Moolesiae Salzburgensi; 
quem quis Praesal pro beneßoentis nom abherruit osculari, maculis 
leprse (ut fertur) respersum. Leopoldo Duci Austriae consanguineo 
terram tradidi, quae deinde est Austrise adunata.‘ 


Mahires 


Alterthümer in der Steiermark. 
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Grubegg. 


In der Nähe des Schloffes Grubegg zwiſchen Mitterndorf umd 
Auffee befindet ih eine warme Heilquelle. Un der alten Ginfaffung 
derfelben, welche vor nngefähr Dreißig Jahren aufgegraben und wegges 
brocden worden if, befand fi ein Roͤmerſtein, auf welchem ſich drei 
nadte, neben einander flebende rauen, jede vor dem Schamtheil eine 
Muſchel mit beiden Händen haltend, gemeißelt zeigen; dann eine Opfer 
ara, neben der ein Mann in der Toga flieht und die rechte Hand 
über diefelbe hält. — Diefes in mehrfacher Hinfiht merkwürdige Mor 
nument wird jeßt im Joanneum aufbewahrt und bildet ein neues 
Mittelglied in der Kette der Römermonumente des obern Ennöthales, 
Trägelwang, Admont, Liegen, Deblarn, Auſſee, Sfcht. 


Sumersdorf. 


Sn diefee Gegend des Bezirkes Neuweinsberg, bei Nadfersburg, 
find zwei alte Gräbercrypten aufgefchloffen und darin Kohlen, Aſche, 
Kuchen, Scherben von Töpfergefchisren, Kupfermünzen und eine Bis 
bei gefunden worden. 


Löffelbach. 


Hier, bei Neiberg am dem füdlichen Abhange des Hartberges, hat 
man auf einem Acker mehrere römiche Ziegel von verfchiedener Größe 
andgegraben, unter denen eine Ziegelplatte mit lateiniſcher Infchrift im 
jzufammengezogenen und einander inferirten Buchladen befonders merk⸗ 

würdig iR. 


Pentzendorf. 


Eine nicht unbedeutende Zahl von ſogenannten Runenhügele, 
im Volksmunde Grauenbüheln , findet fih bei Hartberg, im Penzen⸗ 
dorf» Shart und auf der Penzendorfers Höde, ja auch in den benach⸗ 
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barten Thälern der Laffnitz, Save, Feiſtritz und Naab. Manche dies 
ſer Gräberhügel haben eine Höhe von 7 bis 8 und einen Umkreis 
von 60 bis 90 Schuhen. Sie werden aus dem Grunde weniger be⸗ 
merkt und becchtet, weil fie an den meiſten Orten mit Foͤhrenbäu⸗ 
men und Geſtrippe bewachſen find. Bor ungefähre zwanzig Sahren 
hat man bei Wusführung einer neuen Straße von Hartberg nad) 
Grafendorf zufällig mehrere foicher Hügel durchgraben und Gteine 
und Ziegel mit Imfchriften, eine marmorne Sphinx, eine weibliche 
Sigur, einen Krug auf der linken Schulter haltend, aus Stein, eine 
männliche Figur aus Blei, Zrümmer von Zöpfergefchirren und Ur⸗ 
nen aufgefunden. In allen, fo wie In den in Diefem Jahre aufges 
grabenen Gräberhügeln bei Penzendorf, bat man die gewöhnlichen 
Aſchengehäuſe, ans Stein⸗ und Ziegelplatten gebildet, mit Knochen, 
Kohlen und Wfchenerde gefüllt, — nebſt den gewöhnlichen Beigaben 
für Berftorbene, — getroffen. 


Wagna. 


Hier, in der Nähe bei Leibnig, iſt im vorigen Jahre ein alter 
Gräberhügel amfgefchloffen worden, im welchen fi) der Afchenbehälter 
ganz aus großen Ziegelplatten gebildet gezeigt hat. 
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